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Dr.  F.  X.  V.  NeumuiiD-Spallart: 

von  dem  SyncbroniHmna  und  der  zu  Uwffeodtn  Auidehnnog 
die  süsuntlichen  Caltarstaateii  in  Europa  und  America  sind 
ütematdoDal  vereinbarten  Einzelbeiten  der  AoBfUlirung  nnd  des 
das  Jahr  1880  and  die  folfi;endän  Dccennien  bevontteheaden 
hmen  eine  Gewähr  dafür,  da^s  man  dnroh  diese  bedeuleade 
n  eine  tiefere  Einsicht  in  die  Demographie  gewinnen  wird, 
t  wurde.  Da  vor  Knrzem  erst  in  der  „StatiatischeD  Uonat- 
yn  Congreaee  zn  St.  Petersburg  angenommene  „internationale 
ftige  Volkezählangen"  ansftthrlich  erörtert  wurde  ^),  so  genügt 
Dg  auf  die  dort  als  „wesentlich"  und  ahi  „facultativ"  bezeich- 
n  unsere  Ervartangen  in  Betreff  des  beschreibenden  Theiles    eq 

bh  nns  daher  sogleich  zu  dem  eigentlichen  Zwecke  dieser,  das 
[onatachrift"  einleitenden  Betrachtungen,  mit  welchen  wir  nicht 
len,  gelehrten  Beinfa -Statistikern  Nenes  mitzutheilen ,  sondern 
reu  Leserkreise  auf  die  ganze  Bedeutung  der  bevorstebeoden 
merksam  machen  und  deren  Autheilnahme  an  diesen  im  Allge- 
len. 


br  eines  Widerspmcbes  darf  man  behaupten,  daas  sich  in  den 
biJchste  administrative  mit  dem  bOofasten  wissenecbaft- 
ereiut.  Ein  Zusammentreffen  solcher  Art  ist  bei  den  wenigsten 
onen  wieder  zn  finden;  sehr  häufig  hat  die  Staatsverwaltong 
m  Ziele  vor  Augen,  welche  für  die  Theorie  verhol nisamässig 
lud  umgekehrt  stellt  die  theoretische  Forschung  eine  Reihe  von 
ttwortnng  scheinbar  'keinen  anmittelbaren  praktischen  Werth 
ler  oft  genug  bei  Seite  geschoben  wird.  Bei  den  Volks^h- 
Binne  des  Wortes  ist  dies  glllckliober  Weise  nicht  zu  besorgen, 
te  Regierung  wird  davon  Überzeugt  sein,  dass  sie  niemals  zu 
wenig  Über  jene  lebenden  Grrnndkräfte  des  Staates  weiss ,  die 
llen  Richtungen  bestimmen ;  umgekehrt  bat  die  WissenechsA 
'  Jahrhunderte  alten  Erfahrung  ihre  Fragepunkte  so  prifciae 
las  üeberflOssige  von  vorneherein  aaszascheiden  vermag. 
18  Verwaltungen  waren  sich  zn  allen  Zeiten  dessen  bewnsat, 
zu  den  wichtigsten  Acten  ihrer  inneren  Politik  geboren,  weil 
über  die  militSrische  und  finanzielle  Leistungsfähigkeit  und 
taten  auch  jenes  über  die  Art  nnd  Weise  der  Aastibang  der 
'  Autonomie  unmittelbar  von  dieser  Eenntniaa  abhängt.  Wir 
lie  mnetergiltigen  Zählungen  der  ältesten  Zeit,  an  jene  der 
inne  ihrer  Geschichte  erinnern,  welche  Engel  zum  Gegen- 
nden  Untersuchung  gemacht  hat '),  oder  an  die  Anhaltspunkte, 
'  1 0 1  o  g  e  n  Über  den  Censns  der  hochentwickelten  Bewohner 
en  verflossenen  Jahrtau  send  en  bieten*),  oder  endlich  an  die 
leitweilig  in  den  altgrieohi  sehen  Städte -Republiken  vorgenommen 
den  lexiarohiaohen  Eegiatem  die  Eornspenden  und  andere 
at  TorEunehmen.'')     Alle  diese  Vorläufer  werden  jedoch  durch 

Aber  die  Durchftthrnng;  der  D&cbgten  Volkszählnng  in  Oeaterreich 
r.    A.  a.  0.  Jahrg.  1878.  S.  15ti  ff. 

ubrifC  des  fc.  prenss.  itatist.  Bureans  3-  Jahrg.  1862  (Februar-Heft), 
■odot  und  Diodor  ordnete  schon  Amaaii  (6.  Jahrb.  v.  Chr.)  in 
lUiInngeu  an. 

die  StaatsbaoshaltuDg  der  Athener.  L  S.  37  ff.  und  Hermann, 
ler,  bei.  I.  S.  3  ff. 


Dr.  F.  X.  V.  Nenmann-Spallart: 

m  von  StaatBgelebrtoD  aas  dem  Zeitalter  der  gioueD  Kaiserin 
i  Nachfolgers  auf  dem  Throne    der   öaterreichiacben  Erblanda 

,  der  mit  Tan  Swieten  im  engen  Verkehre  stand,  in  der 
rbnnderts  Professor  der  Cameral-Wissenacbaften  an  der  Thsre- 
lemie  war  nod  sein  Tolbswirthsobaftlich-cameralistiecbes  Haopt- 
bsobaft"  der  Kaiserin  Maria  Theresia  aeibst  widmete,  nnbe- 
Theoretiker  der  administrativen  V olkszählnngen 
in  vielen  seiner  Forderongen  nicht  nnter  dem  Kivean  der 
. '<^  Was  nach  ihm  t.  Sonnenfels  schrieb '*],  beweist 
ntnisa,  welche  schon  damals  den  dlrecten  Yolkszählangen, 
'  übliohen  Bernlj-  and  Stände-Statistik  and  einer  eiogehenden 
n  den  in  Oesterreiob  lebenden  Staatsmännern  gesollt  wnrde. 
I  Erinnerongen  an  Oesterreiob  scheinen  nns  mit  zwingender 
ass  dasjenige  Land,  dessen  Regenten  und  Staatsrecbtslehrer 
rte  aebon  die  politische  Wichtigkeit  der  Volkazählnngen  ganz 
&  tbeilweiae  deren  Dnrcbftthrnng  nen  begründet  haben ,  anoh 
Bhenden  Censns  den  übrigen  eniop&isoben  Staaten  mnstergiltig 
dniatratiTe  Nothwendigkeit ,  dos  BevOlkerongs-Uaterial  des 
neu  Eigenschaften  nnd  Beziehungen ,  nach  seiner  physischen 
r  socialen  Sohiobtang  genau  zn  kennen,  ist  fUrwahr  hente  in 
i  vorhanden,  als  bei  irgend  einer  der  frttheren  Zähinngen.  Nie 
sShlang  mit  einer  im  Znge  befindlichen  Steaer-Beform ,    mit 

allgemeinen  Wehrpflicht  und  mit  gewerblich -socialen  Fragen 
wie  es  im  Jahre  1880  in  Oesterreiob  der  Fall  sein  wird, 
tbtigkeit  wird  gewiss  als  unbestritten  zugegeben  werden. 
I,  nämlich  das  wissenschaftliche  nnd    theoretiaobe 

bat  sich  ebenfalls    schon  sein  langer  Zeit  die  Ueberzengnng 

die  „Ordunng",  welche  im  , Mensch engeschlecbte*  besteht, 
iten  Foreobnngsgebiete  bildet  nnd  dass  man  diese  Ordnung 
welche  sich  der  Verlanf  des  Menschenlebens  einfttgen  lisat, 
acter  Yolkazähliingen  zn  erkennen  vermag.  In  dieser  Hinsicht 
.rithmetiker  des  17.  JohThnndertes  ,  ein  Grannt,  Petty 
Vertreter  eines  guten  Zählongsweaens,  wie  es  im  18,  Jabr- 

StieBmileh  wnrde,  indem  er  W  seinem  Bemtlhen,  die 
rdnnng  in  feste  Gesetze  zusommanzofassen ,  auf  die  grüssteo 
en  Daten  stiesa  nnd  in  seinem  „Versuche,  die  Zahl  der 
I  zn  bestimmen*  ganz  unglaubliche  Differenzen  der  SchKtzangen 

duetelet  die  Statistik    in  die  Bahnen  einer    analytischen 

und  die  systematiBohe  Haasenbeobachtung  als  dos  Mittel 
das  Menschenleben  die  Gesetze  der  grossen  Zahlen   und  der 

abzuleiten,  erscheinen  nun  die  YolkszShlangen  als  das  eigent- 
r  weiteren  indnctiven  Forsohnng.  Die  ganze  BevClkemogs- 
inistik  der  neuesten  Zeit,  mit  allen  hervorragenden  Namen, 
hier  dooh  überfitlaaig  wSre,  gebt  seither  von  den  Gmndzablen 
ilkemng,  d.  L  von  exacten  Volkazäblnngen  aus,  um  auf 
ren  BereclmuDgen    vorzunebnien   nnd  im  Hinblicke   auf  jene 

nsti,    Stafttswirthscbftft  bes.   I.  S.  262  ff.    und    die  aofffäbrlicbe 
Qeschichta  dsr  NatiaualSkononiik    S.    444 — 455.    sowie  im  Archiv 
8.  76  ff. 
lenfsls,  Grandsltza  der  Polizei,  Handlang  nnd  Finanz.  3.  And., 

b,  EöttUche  Ordnung,  II.  Tb.  (2.  Anfi.>,  S.  171  ff. 


'.  S.  T.  Nenmann-SpalUrt; 

nsaenscliftft  als  DOttiweiidig  bezeichnet  worden  ist 
atematioDalea  Protamine ,  Änslasaungen  esieotteller 
ationen    desselben    wären    daher    vor    Allem    ed   ver- 

eoll  nnd  mnse  sich  den  internationalen  (jesichts- 
inen  Theil  zu  dem  Grelingea  des  grossen  Ganzea  bei- 

an  der  Zeit  ist ,  im  Wege  der  Geaetcgebung  alle 
,  dass  eine  ToUatSndige  GinfUgong  des  einzelnen 
rmtSglioht  wird,  so  wäre  lebhaft  za  wünschen,  dasa 
opa's  TOT  nationalem  Particolarismas  bewahrt  bleiben, 
ra    bei    diesem   wichtigen    statistischen    Acte    scheint 

für  die  Existenz berecbtignng  der  statistischen  Con- 
igt  es  nicht,  die  Disparitäten  bei  dieser  fnndamentalen 
nllsste  eben  an  andere  internationale  Organisationen, 
)harakter,  gedacht  werden,  nm  endlioh  in  der  Statistik 
la  gelangen,  wie  im  Mass-  und  Gewiohtswesen,  in  den 
Itungen  nnd  anderen  internationalen  TerkehrsEragen. 
versiehtlieher,  dasa  dies  nicht  nothwendig  sein  wird, 

•  d.  J.  in  Rom  tagende  Session  der  Permonens- 
ieten  wird,    etwaige  Zweifel  und  Differenzponkte  za 

die  administrativen  nnd  wissenschaftlichen  Resultate 
Dgen  anmittelbar  von  dem  Geiste  und  der  Anffaasnng 
>selnen  Staat«  finden.  Hierbei  moas  man  wohl  die 
in's  Auge  fassen,  welche  bei  der  AosfUhrang  der 
srstion  maasgebend  sind. 

wird  es  sich  dämm  handeln ,  das  Interesse  nnd  die 
Ten  Körperschaften  nnd  der  Staateregie- 
of  breitester  Basis  angelegte  Volksbeachreibnng  za 
r,  nm  jene  neaen  (besetze  nnd  Verordniingen  durchEU- 
lahl  der  Staaten  nothwendig  werden  dürften,  damit 
dem  internationalen  Programme  entspreche ,    sondern 

•  bedeutenden  finanziellen  Uittel  za  erlangen,  welche 
erfordert,  sowie   endlich  nm   sich   der  vollstSndigen 

rden  zn  yersicbeni.  Ohne  die  aatontatiTC  Stellang 
a  nnd  Aemter  za  unterschätzen,  scheint  nns  dieselbe 
nmfassenden  und  tief  in's  Volksleben  eingreifenden 
ilnng  im  nenesten  Sinne  sein  soll,  nicht  immer  ans- 
der  statistischen  Commissionen  durch  einflnasreiohe 
rtretnngskbrpem  und  der  Beamten-Hierarchie  and  in 
»Dienst  nicht  speciell  organisirt  oder  wo  er  deoentralisirt 
mit  entsprechender  Autorität  ansgerüsteter  Volks- 
dUrfte  sich  als  ein  wirksames  Mittel  erweisen,  nm  den 
lerall  so  dnrchznfUhren ,    wie    es  die  Wichtigkeit  der 

ganiaation,  deren  Gliedenmg  sich  natürlich  in  den 
ung  und  Verwaltung  anschmiegen  müsste ,  reihen  wir 
e,  die  Volkszählungen  überwachenden  und  ansfUhren- 
ESrpersohaften  und  einzelnen  Persönlichkeiten  auch 
d  Mitteln  Tertraat  gemacht  nnd  in  das  Interesse  der 
irden.  Zwar  wurde  dies  schon  bei  früheren  Gelegen- 
nnt,  aber  man  beschränkte  sich  dabei  auf  ein  zu 
r  Ansicht  müsste  schon  eehr  bald  damit  begonnen 
es  politischen  Dienstes  PersHolichkeiten  zu  desigoiren, 


■  Hart:  Die  TolbBZ&hlnngeD  des  J«hna  18S0. 

eben  aDgeftthrten  Abbaudlnng  Schimmer'a  so 
lasB  vir  HUB  daraof  besabtfinkeii  dSrfen,  in  ge- 
1  AüBiohten  anszudrUckeD. 

lieeem  Ponbte  die  rordemngen  der  Wissenaohaft 
geengt.  Die  wiBBeneohaftliahe  Statistik  mnaa  wiin- 
it  nack  der  von  den  Looalbehürdeo  erfolgten  Con- 
)er  atatiatiBohen  Behörde  übergeben  werde,  weloke 
jktnngen  za  ordnen,  zn  sichten,  zn  pablidren  nnd 
Ichen  CentTaU«niiig  läge  die  Uöglichkeit  vor,  die 
1  von  faohktmdiger  Seite  an  dem  primiren  Uate- 
Ibe  Überhaupt  anf  das  YollkomiQenste  ansEonlltsEen. 
t  aber  freilieb  einen  grösseren  materiellen  Anf- 
en,    welches  den  Gemeinden  nnd  politiachen  Be- 

Condensining  der  gewonnenen  Daten  überträgt, 
rbeitskrüften  im  Centrale  erforderlich  macht.  Wir 
i'enen  Frage  nicht  vorgreifen,  sondern  nur  darauf 
st  nmfassende  Pnblication  der  gewonnenen  Daten 
jhende  Aufbereitung  des  Uateriales  eine 
a  den  Anfwand  für  die  Zählung  selbst  zu  recht- 
in an  dieser  Stelle  walten  liesse,  wäre  nnglDcklich 
llen  ja  die  Ergebnisse  der  angeeteUten  Beobach- 
1  vollkommen  verfügbar  und  Gemeingnt  Aller 
en.  Andererseits  bewegt  man  das  Publikum  erfab* 
teigenden  Theilnahme  an  derlei  Arbeiten  nnd  fiber- 
;en  die  damit  verbnndenen  Belästigungeu ,  wenn 
mt  macht. 

len  -  und  Tabellenwerken ,  welche  sich  aus  dem 
ergeben ,  empfiehlt  es  sich  aber  bei  der  bevorste- 
alle  europäischen  nnd  ansser-enropä lachen  Staaten, 

rasch  durch  summariache  und  dnrcbaichtig  gesx' 
[anptergebniese  in  international  ver 
intliehen.  Der  Antrag,  ein  Annuaä'e  international 
:zten  Sesaion  der  Permanenz-Commiseion  zum  ~ 
Ir  die  DnrohfQhmng  solcher  Vergleiche  eine  will- 
aber  gut  thnn,  sich  in  der  nächsten  Session 
statiatischen  Congresses  selbst  darüber  zn  verstäu- 
)lk8z£liliingen  des  Jahrea  1880  speoiell  am  geeig- 
leiohenden  Werke  rasch  pnblicirt  werden  sollen, 
jn  der  Erwähnung,  dasa  für  beide  Kategorien  von 
[international  die  graphiache  Darstellung 
:  wohl  die  geeignetete  Form  bietet ,  nm  die  Ergeb- 
kngen  zu  führen.  Konnte  man  sich  nach  bisher  nicht 
)arstellungsweiHen  der  Graphica  Oberhaupt  festzo- 
iegenden  specteilen  Falle   unschwer   gelingen,   eine 

icbtnngen  aolltsD  nnr  dazn  dienen,  den  Gegenstand 
880  unter  allgemeinen  Gesichtspunkten  nenerlich 
rfolg  als  erreicht  ansehen ,  wenn  sich  bald  an  diese 
B  von  speciellen  Erörterungen  aus  fachmännischen 
ih  oder  ansaerhalb  unseres  Yatertandes  anscbliessen 
die  „StatistiBoheHonatacbrift''  ihren  Ranni  bereit- 


G.  A.  Sctiimmer: 

TranangBa       Leli  end  grt  orane        OegtorbtPB 

......  24.919  189.675  86617 

11.400  *  59.919  41.857 

1.826  8.769  5.375 

4.46-^  16.054  10.189 

21.871  89.244  68.970 

214.972  1,0^9.037  787.817 

36.962  175.077  122.314 

31470  142.618  93.764 

194  343  887.055  500  348 

25,790  126.^24  73946 

■ 25.078  134.498  93.509 

14.095  58.610  31.449 

161337  830,7?6  677.748 

rgebnisHS    zur    Bevülkerongszahl ,    n.  zw.  für    die    vier 

r  Norwegen  «i  jener  der  Zählangen  vom  Jahre  1875, 
der  für  1877  bereobneten  in  Vergleiohang  gestellt,  so 

Itnisse : 

auf  1000  EiDWohnar  fcomnieD! 

Bewohner  Tranängen       Lebgn  difeborena       Qaaiorbän» 

2.760.586  9'0  470  315 

1,461.562  7-8  41*0  28-6 

213,565  8-6  411  252 

388.618  115  41-3  315 

2,775.035  7-9  322  248 

27,769.475  7-7  37-1  28-4 

5,412.731  6-8  323  226 

3.924.792  SD  363  239 

24,547.309  7.9  361  20-4 

3,51)0.715  7-8  36-6  208 

5,338.906  47  252  175 

1,806.900  7'8  32'4  17'4 

21,565.435  74  376  31-4 

wen  Anhalt' B,  H&mburg's  und  Irland'a  mnss  im  Weiteren 
en  des  enteren  Landes  der  geringen  Zahlen,  bei  Hamborg 
itere  wegen,  welcher  ganz  besondere  Yerhültnisse  her- 
:b  Umstandee  halber,  weil  der  SlatisHcai  abstract  selbst 

nnvollatändig  bezeichnet,  was  sich  anch  in  den  Relativ- 

elt. 

«BchloBsenen  Ehen  ergibt  sich  bei  allen  Übrigen  Staaten, 

Jahre  1877  zu  Gebot«  stehen,  mit  einziger  Aosnahme 
le  von  Jahren  eine  continuirliche  Äbnabme,  doch  ist  der 
laoh  Erreichnng  des  ColminationB-FniikteB  der  Rttokgang 
entbalbeo  der  gleiche, 
löohste  Zahl  der  Trauungen 

29.086,  also  bis  1877  eine  Abnahme  von  4  167  oder  14'3  Ferc 

14,599,  ,  ,  „  ,  ,  „  3.199  ,  21-9  , 

24629,  „  „  .  -  ,  „  2.758  „  11'2  . 

30,486,  „  „  ,  „  „  »  15,514  „  6-7  , 

10689,  „  ,  „  .  „  „  3.627  „  89  „ 

31.671,  .  „  .  ,  „  ,  201  „  0-6  - 

[I5.61.'>,  .  „  „  -  ,  ,  11.5:72  „  6-5  , 

86,730,  „  „  n  ,  „  „  940  „  3-5  „ 

rde  die  grOsste  Zahl  der  Tranungen  während  des  jttngeten 
mit  208.787  erreicht,  worenf  fSr  zwei  Jahre  ein  gc- 
iesem  aber  ein  neuer  An&cbwnng,  bis  zu  194.815  im 
loh  diesem  Jahre  beginnt  die  entschiedene,  bis  zur  neuesten 


O.  A.  Scbimmer; 

am  1*2    Penanan    mähr, 

„  0-S 

«Js »06  ,  I. 

B  0'3  „  weDifer, 

B  W-7  „  oaehr, 

irlandeiL >  I'O  n  *enig«r, 

and  TTAlei n  06  .  „ 


ih .20  ,         mehr 

1876.  Die  Znnalune  der  Sterbliohkeit  ist  hiernach  nur  in 
Sichaen  erheblich  gewesen.  Bezüglich  des  ersteren  Reiches 
rer  Stelle*)  mitgetheilt ,  dus  die  verstärkte  Zahl  der 
Bohe  Krankheiten  Temrsaoht  wurde,  welchen  im  Jahre  1877 
als  im  vorausgehenden  Jahre  erlagen,  ausserdem  aber  der 
lit  auch  die  Sterblichkeit  sich  in  Folge  der  herrechenden 
P'erhältniBse  mßgen  anch  in  den  dichtbevölkerten  Arheiter- 
Sachsen'B  gewaltet  haben. 

in  OeBterreich  während  des  Jahres  1877  iet  aUo  nicht 
als  im  Toransgflhenden  gewesen  j  in  wie  weit  von  dereelbeii 
an  betroffen  wurden,  zeigt  die  nachstehende  üebersioht : 


210.599 

33-20 

214.606 

31-68 

Ihren 

103.370 

16-29 

123.491 

18-23 

30.520 

481 

34.912 

615 

11.787 

1-86 

13.036 

1-92 

13.363 

211 

13.634 

204 

30.532 

4-81 

31.809 

4-69 

33.647 

5-31 

34.915 

5-15 

37.020 

5-83 

38.579 

5-69 

48614 

7  67 

50.838 

7-50 

55,122 

8-69 

58.242 

8.59 

43.271 

682 

46.3-29 

684 

14.782 

2-33 

15,471 

228 

1.387 

022 

1.448 

Oül 

61 

001 

62 

0-01 

258 

0-04 

174 

0-03 

ZuMm. 

634.363 

100-00 

677.748 

100-00 

1877  geborenen  Kinder,  welche  im  gleichen  Jahre  wieder 
ach,  nngeaohtet  der  am  4007  höheren  Zahl,  doch  keinen 
er  G^ammt-Sterblichkeit  als  im  Jahre  1876,  ja  sie  gehen 
k.  Diese  Quote  wird  aber  dnrch  die  Kinder,  welche  in 
de,  vom  vollendeten  1.  bis  zum  5.  Lebensjahre  starben, 
lenn  die  Quote  dieser  Altersgruppe  ist  am  193  Feroent« 
'6.  Dies  gibt  schon  einen  bedeutsamen  Fingerzeig.  Denn 
im  Jahre  1877  Gestoibenen  nmfasst  eben  die  Kinder, 
im  Krisenjahre  1873  zur  Welt  kamen  und  sie  zngt  sich 
177  von  der  intensiveren  Sterblichkeit  dieses  Jahres  am 
ist  daher  von  hohem  Interesse,  zu  antcrsnchen ,  wie  sich 
inerationen  in  den  Jahren  vor,  während  nnd  nach  der 
iSasigen  Ergebnisse  hierüber  bietet,  so  weit  das  jahrwebe 
fen  Zeit  verfolgt  werden  kann,  die  hier  folgende  Tabelle : 

inatMhrift  IV.  Jahre.,  S.  332. 


ren  zuseheoda  zu.  Von  den  im  Jahre  1874  GeboreDen  sUrben 
ibr  im  3.  und  um  0*38  Percente  mehr  im  4.  Lebeasjahre, 
n  desJabrea  1873.  Bei  jener  des  Jabres  1875  ttberragt  die 
ie  um  ein  Jahr  Toraosgebende  im  1.  Aitersjahre  um  0*36, 
1'07  Peroente  nnd  von  den  im  Jahre  1877  geborenen,  fUr 
lie  Todesfälle  bis  zam  1.  Lebensjabre  bekannt  sind,  tlber- 
iH  Vorjahr  um  1'15  Peroente.  Die  EinSttsse  der  nngUosti^o 
bältnisse  wirken  al»a,  so  weit  dies  in  den  Zahlen  der  6e- 
len  verfolgt  werden  kann,  bis  zmn  hentigen  Tage  dorob  eine 
r  Periode  entstammenden  Generationen  nach,  wodurch  die- 
)  in  guten  Zeiten  zur  Welt  Gekommeneu  geeiKoet  ersoheinen, 
irsteben ,   welche  besonders  im  zarten  Kindesaltcr  das  Leben 

n  Yoraasgehenden  für  Oeeterreioh  im  Ganzen  wenig  gftn- 
glich  der  Trauungen  ,  Geburten  and  Sterbefalle  des  Jahres 
esem  Reiche    unter    den  Staaten  Enropa'i ,    so  weit    fUr  die- 

aus  der  gleichen  Zeit  bekannt  sind,  fast  ohne  Auanahme 
1er  Beibe  anweisen    i  'sien,    so    ist    dies  doch  nicht    in  den 

dea  Reiches  gleichmäasig  d^.'::  F:.1I.  Deren  Ergebnisse  gestal- 
ieden  nnd  wechseln  von  ganz  entsprechen  den  bis  zn  solchen, 
nstig  darstellen  und  hierdnrch  eben  das  Gesammt-Reanltat  für 
jene  Stelle  herabdriicken ,  welche  In  Yergleichung  zu  den  in 
newärtigen  Staaten  so  wenig  Erfreuliches  wahrnehmen  läast. 
relativen  Zahlen  ttber  Tranangen ,  Geburten  und  Sterbeßille 
rovinzen  Oesterreiob'e  von  den  Jahren  1676  nnd  1877  bei, 
1er  zn  Grande  gelegten  absoluten  Ziffern  auf  das  1.  Heft 
buehes"  (Jahrgänge  1876  nnd  1877,  S.  19,  29,  38  und  71) 

)  Bewohner  kommen 


8-25 

739 

40-34 

38-39 

3235 

31-76 

7-69 

711 

32-46 

3211 

26-91 

27-42 

804 

6-90 

34-75 

34-34 

31-08 

3057 

7-41 

6'48 

3309 

31-32 

14  48 

2749 

513 

612 

SS'SO 

3192 

24-63 

28  82 

7-44 

6-26 

37  39 

3540 

26-31 

27  96 

8-28 

7-64 

3908 

3573 

32  92 

32  31 

812 

6-66 

38-89 

3373 

28-22 

26-23 

8-36 

7-46 

40-77 

40-20 

26-69 

29-69 

709 

641 

30-64 

29-26 

25-33 

23-92 

895 

8-22 

30-80 

30-81 

25-25 

24-71 

836 

7-62 

39-30 

37-94 

27-12 

31-20 

7-86 

772 

40-12 

38-30 

27-61 

3213 

7-41 

7-15 

38-63 

36-99 

U6-12 

31-05 

8-52 

7-52 

42-79 

42-20 

32  06 

3157 

9-46 

8-39 

4851 

44  55 

4159 

50-63 

9-01 

903 

38-68 

36-50 

37-43 

33-48 

b 

817 

~fW~ 

39-58 

37-55 

29-42 

31-43 

eu  haben  in  sSrnrntUchen  Provinzen  abgenommen  und  auch 
it  das  Gleiche,  mit  einziger  Ausnahme  Yorarlberg's ,  wo 
auch  nnr  um  5  Fälle  mehr  als  1876  vorkamen,  der  Fall 
lente  der  Bevfilkerunge- Bewegung  ergeben  sich  daher  ala 
die  nngUDstigen  Zeitverhältnisee  hervorgerufen ,    in  sBmmt- 


Q.  A.  Schimmel: 

«  1.  Halbjahr  EOBUnmeii  eine  Termehrung  om  4773  Trannngen 
die  erBte  Zunahme  seit  1874,  bemerkbar  wird.  Nicht  so 
e  Geburten  nnd  SterbefXUe,  bei  welchen  cdoh  im  1.  Quartale  ganz 
1-48  Percente  der  Geborten  und  0-64  der  Sterbefalle) ,  im  2.  Uoar- 
EvenigerhebliobereZaLaliinen  finden  (1*32  Peroente  der  Geborten 
fälle),  Bo  dass  also  die  Geburten  des  1.  Halbjahres  1876  gegen 
□  1877  am  1761  oder  041  Percente,  die  Sterbefälle  nm  135^  oder 
imen.  As  und  für  sich  wSren  auch  diese  Ersohünnngen  gans  ord- 
in  Perioden,  velcbe  ohne  Störung  verlaafen,  mase  natfirlioh 
a  Vo  Ikazabl  auch  die  Zahl  der  Geburten  nnd  Stetbemie  in 
'ewion  ansteigen.  Da  aber  das  Jahr  1877  entaohieden  nogUn- 
er  Bewegnng  der  BevSlkenmg  hatte,  indem  die  Trasangen 
aogewOhnlicb  tief,  dagegen  die  Todesfälle  sehr  hooh  standen,  so 
rmehrten  Zahl  derTrannngen  während  des  1.  Halbjahres  1878 
Dg  mm  Besaem  erblickt  werden,  während  jene  der  Geborten  ond 
bis  auf  ganz  geringe  Unterschiede  dem  Ergebnisse  tod  1877 
:ein  Ende  der  Einflüsse  wahrnehmen  lassen,  welche  eich  nnn 
ihe  von  Jahren  durch  die  ungünstigen  Wirthschafts-  ond  Er- 
Ihlbar  machen.  Im  Dorchschnitte  der  Jahre  1870  bis  1876 
n  im  Gan»n  (mit  den  Todtgeborenen)  gegen  die  Gestorbenen 
S7-3  Percente,  and  die  Lebendgeborenen  nm  161.448  oder 
rogen.  Im  1,  Halbjahr  1878  dagegen  betrug  das  Uebergewicht 
r  die  Gestorbenen  nur  73*873  oder  20*1  Percente,  jenee  der 
r  53.113  oder  14-4  Percente.  Auch  das  1.  Halbjahr  1878 
mlick  weit  entfernt,  besOglich  der  Geborten  und  Sterbe^e 
ttckznkehren,  unter  welchen  die  Entwickelung  der  Bevölkerong 
nd  gedeihliche  genannt  werden  kann. 

1er  T  r  a  n  D  n  g  e  n  ist  dagegen  die  Bessernng  des  1 .  Halbjahres 
lene;  denn  nicht  nnr  für  das  Reich  im  Ganzen  ergibt  sieb 
jT  Trauungen,  sondern  es  nehmen  12  von  den  Pro Tinzen  daran 
in  -Trauungen  regiatrirt : 

Im    e  r  t  t  ■  n.H  ■  I  t  j  a  hr  ■ 
1894  ISIS  181«  1S7T  1^18 

wMicb 11.362  10.009  9-677  8.726  9.128 

«dt 3.166  3.139  3.102  2.922  2.600 

653  666  714  642  541 

5.418  5.222  5.228  4öl5  4.866 

1.062  1.010  1013  948  1.066 

2.361  2.538  2.288  1.810  2.115 

>t  Gebiet  ....  554  547  550  490  518 

ca 896  950  1.053  788  852 

1.079  1370  1.405  999  1.077 

3.292  3.413  3.774  3.302  3.106 

502  496  548  507  452 

26.529  22.971  22.780  20-897  22242 

a989  8.784  8.266  7.998  6.559 

.   .    .  ■    ....  2025  1981  1.659  1.746  1.795 

30.540  2&694  25.831  22.222  24542 

na 2.948  3.397  2.773  2.342  2.474 

1.610  1.931  2.245  2  206  1.700 

unter  den  Provinzen  Oeeterreich'a  bat  sich  Inoch  im  ersten  Halb- 
gleichen Zeitabschnitte  1877  die  Zahl  der  jTraoongen  Temündeit, 
Heichstheilen ,  welche  Iwieder  eine  Zonahme  anfweisen ,  mit 
I  Zahlen  jene  zo  ibemerken  sind,  in  welchen  während  des  ror- 
-es    die  Abnahme    am    fühlbarsten    anfgetreten    war;     es    wnrds 


6.  A.  Scbimmer: 

lanche  Besonderheiten  einTirken  und  die  VerhältoiAse  ein- 
istUoh  gestalteo,  wie  BeeiUverhSItniese ,  Beaohäftignog, 
raJBohe  Keife  der  Racen,  selbst  religiüse  AnscbaauDgen 
-OrieDtaliBchen  seltener  zdf  wiederholten  Ehe  Bohreiten),  so 
ht  TCrkennen ,  daaa  bei  der  Mehrzahl  der  Länder ,  welche 
I  der  Eben  überhaupt  haben,  anch  eine  grUeiere  Qnote 
a  Torkommt,  umgekehrt  aber  die  Belativzahlen  der  Kben, 
Antheil  nehmen ,  in  den  Ländern  am  hücheten  stehen, 
mgeencbt  wurden,  indem  dnrch  diese  anch  eine  grössere 
enfft  wurde  und  die  üeberlebenden  sa  nenen  Eben  schritten. 

ehnrten  ergab  sich  in  den  einzelnen  Ländern  folgenderart : 


43.778 

44,413 

46  230 

44.161 

42.620 

15.230 

12.193 

12.784 

12.652 

12.068 

2.602 

3.735 

2.865 

2.764 

a.641 

19.734 

19  429 

21.130 

20.315 

18.847 

5.839 

5.746 

5.995 

5.906 

5.641 

8.791 

8.704 

9.466 

a996 

8.615 

2.550 

2.673 

2-992 

2.604 

2.641 

3-670 

4,021 

4.497 

3.831 

3.878 

5.263 

5.723 

6.544 

5.919 

5.740 

11.322 

11.320 

12.379 

11.401 

11.352 

1.563 

1.736 

1.5^6 

L583 

1.639 

112.591 

106.924 

111.372 

106.182 

106.194 

42.571 

40.939 

44160 

41.343 

4U67 

11.032 

11.005 

11.435 

10.373 

10.597 

m.7J8 

132,107 

139.382 

130.5:12 

135.279 

13.357 

13.878 

14.330 

12.763 

13.965 

7.796 

6.731 

9.732 

8.739 

8.841 

h,  wie  in  der  Oesammtzahl  des  Beiches,  die  Zahlen  weniger 
irerbsreicheren  Ländern  ausBchliesBlich  oder  vorwiegend 
)  in  Mähren ,  währt  dorchwegs  noch  immer  die  Abnahme 
Theile  mit  ziemlicher  Intensität,  wie  in  Steiermark  nm  7'2, 
4*6,  in  Mieder-Oesterreich  um  3'4  Fercente.  Auch  BShnen 
von  bloB  12  Gebarten  im  ersten  Halbjahre  1878  seinen 
I  knapp  hinter  sieb.  Da  es  eben  indnatriell  mehr  vorge- 
in  welchen  sich  die  Geschäfts-  nnd  ErwerbastSmngen  in 
rise  stärker  bemerkbar  machten,  so  haben  sie  anoh  noch 
78  an  einer  der  Conseqnenzen  derselben,  dem  Rückgänge 
ir  zu  leiden,  als  die  vorwiegend  agrioolen  Provinien  des 
m  gefondeue  Zunahme  der  Geburten  im  ersten  Halbjahre 
Jieser  Verluste  der  West-  und  Nordwestländer  durch  den 
bewirkt,  welchen  die  Geburtenziffer  im  Osten  er&hren  hat. 
6,  in  der  Bukowina  sogar  um  9*4  Peroente  mehr  Geborten 
-sten  Halbjahre  1877. 

Gtehnrten  die  seit  Längerem  währende  St^mng  noch  nicht 
sich  auch  ans  dem  umstände  abnehmen,  dass  die  relative 
1  Geborenen,  welche  neben  der  Verminderung  der  Ge* 
lehreren  Jahren  auftrat,  anoh  im  ersten  Halbjahre  1878 
ode  erreicht  hat.  Im  gleichen  Zeitabschnitte  1877  kamen 
40  aneheliche  Kinder  anter  den  Geborenen  yor,  im  ersten 
n  85'41  eheliche  und  14-59  nneheliohe. 


6.  A.  Schi  nun«: 
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Aller 

Starbenil« 

EpldcmlNi 

StarbetUls 

cfa     .   .      1444 

3-9 

2529 

66 

...        126 

11 

281 

2-3 

157 

5-9 

59 

2-4 

270 

1-5 

6Ö7 

3-5 

214 

3-9 

349 

6-0 

434 

6-4 

862 

ll-I 

13 

0-6 

147 

61 

.    .        168 

6-7 

278 

9-4 

.    .        112 

3-0 

94 

2-4 

.    .       286 

2-8 

256 

27 

.    .           3 

0-2 

16 

1-2 

.   .     4198 

4-5 

6327 

6-9 

.   .      1733 

4-7 

2899 

7-4 

435 

5-0 

1234 

11-4 

.      9570 

9-0 

11.060 

10-9 

.    .      3233 

86-4 

4978 

37-8 

.   .      1989 

84-4 

1573 

25-1 

n,  in  wfllclieii  sieb  die  Todesfälle  dnreh  Epidemien  erheblich 
dieMlbeu,  iQ  welchen  eine  stSrkere  Zunahme  der  TodMflUle 
fmrde,  mit  welcher  ThKteaohe  tllerdings  eine  weiten  £r- 
sber  nicht  die  Qrondnrssohe  des  stSrkeren  Anftreteus  von 
Ibjohre  187S  klargelegt  ist.  Wenn  die  SterbUchküt  dnnh 
en  in  den  indnatriellen,  der  Cultnr  mehr  enohlossenen  Fro- 
lioh,  Steiermark,  BiJbmeD,  Mähren  und  Sohlesien  aneteigt, 
steigende  Noth  der  unteren  Schichten  durch  Erwerbsstookuig 
1  Krankheiten  gesohloueD ,  also  dieses  TorkommniBs  im  un- 
lang  mit  der  Wirthsobaftskrise  gebracht  werden ;  die  nodt 
Todesfälle  durch  epidemische  Krankheiten  in  üalisien  und 
Igen  kann  nicht  dnroh  die  Naohwirknng  der  Ereignisse  de« 
werden.  Diese  linder  sind  stets,  wenn  Seuchen  auftraten, 
g  mitgenonunen  worden,  weil  die  Armnth  und  Lebensweise 
geringe  Obsorge  für  Beinliohkeit  nnd  Körperpflege,  die 
bentttxte  Sntliohe  Bilfe  jede    auftretende  Seuche  weit  mehr 

1  ersten  Halb)ahre  1877  und  1878  Gestorbenen  finden   üeh 


zthl 

gAonam  . 

züü 

feborenan 

.  Jalir«  . 

■  1U.694 

"     2734 

107.018 

25-42 

.    30.871 

736 

29.967 

712 

.    15.518 

370 

16927 

4<I2 

9.887 

236 

11.443 

272 

■     - 

.     7.354 

175 

9.135 

117 

Zamnmen  .  17S.224  4251  174.490  40-46 

ilenreihe  hat,  was  die  Belativzoblen  betrifit,  eigentlich  nur  die 
'„  iDdemden  bis  lam  1.  Lebensjahre  Grestorbenen  dieLebendgebo- 
SB  gegenüberstehen,  nnd  es  kann  derselben  entnommen  werden, 
leborenen  aber  im  gleichen  Jabre  wieder  gestorbenen  Kinder,  fttr 
Steigerung  beobachtet  wnrde,  im  ersten  Halbjahre  1878  doch 
ich  nnbeträobtlichen  RUckscbrltt  macht.  Nnr  als  Verench  kann 
lueshälfte  als  Aosdrack  des  ganzen  Jahres  angenommen,  also 
der  ersten  Jahreshälfte  1878  in  ihrer  Verdoppelung  den  Gene- 


shiscIi-imgariBehe  Handelsbilanz 

fDr  das  Jahr  1877. 

Ton  J.  Pisnla. 

I  der  k.  k.  PenaaneiiE-Commiasioii  fDr  die  Handalawerthe 
16  berechnet  sich  der  HandelaireTth  der  Waaren- 
aof  555*3  Hillionen  Gulden,  der  HuidelBwerth  der 
i6-6  Hillionen  Gnlden,  mitbin  der  WerÜi  dea  geeanunten 
Hillionen  Gnlden.  Dorans  ergibt  sich  also  ein  Ueber- 
«rthes  über  jenen  der  Einfuhr  im  Betrage 
hüden  —  in  der  That  ein  ttbemsohend  gflnstigee  Be- 
ll berttckHiehtigt ,  daaa  noch  im  Jahre  1874  naoh  den 
«■  ein  UeberschnsB  der  Einfabr  im  Betrage  von  124'7 
Mihun  kam ,  während  das  Jabr  1875  mit  einem  Hehr 
(ülionen  Golden  und  das  Jabr  1876  mit  einem  eolchen 
bsohloBS. 
lieb  die  Handelsweithe  der  Waaren : 

In  UilUanen  Ouldtn 
■5  —  5028  — 

■3  —  78-2  550-9  +  481 

■3  -  15-0  595-2  +  44-3 

■3  +  21-0  666-6  +  71-4 

irenimport  seit  1874  namhaft  an  Umfang  eingebflsst 
j  fortschreitende  nnd  intensive  Steigemng ,  welche  der 
nnserei  Handelsbeciehnngen  znm  Westen  Enropa's, 
isnacbbam  —  dem  Deutschen  Reiche  —  ta  danken 
Italien  hat  seit  1874  beträcbtliob  an  Umfang  gewonnen, 
id,  Bnmänien,  Serbien  nnd  nach  dem  Oriente  in  Folge 
a  Balkan-Halbinsel  gerade  in  den  lotsten  vier  Jahren 
mrd«. 
len  folgenden  Ansätzen  ersichtlich : 

Huidaliwgrtha  in  Taiuaiiden  von  Golden 


27.110 

AJÖ.ÖÖ1 

29.813 

41.397 

38.163 

32.564 

36.566 

30,993 

23.204 

41.808 

36.671 

29.467 

32.793 

13.350 

11.591 

12.243 

15.05.^ 

1.896 

2.864 

3.416 

4.066 

90.067 

94.473 

90,416 

117.169 

osfobr  Über  die  Grenxen  gegen  Dentschlaad  am  Gesammt- 
Kiten  im  Jahre  1874  airf  65  Peniente  im  Jabre  1877; 
iB  das  Sabwergewioht  unseres  AnsfnhrhandelR  lasebendH 
rer  Weise   nach    dem  Westen    verlegt  wird,    während 


24  J'  Pizzftla; 

welche  Oesterreioh-ÜDgarn  an  das  Ausland  verkaufte  and  von  denen  ein  mehr  oder 
weniger  bedeutender  Theil  zur  Erzeugung  der  Waaren  verwendet  wurde,  di« 
in  Gestalt  von  Halb-  oder  Ganz  Fabrikaten  zur  Einfuhr  gelangten.  Der  Wert^i 
der  eingeführten  Fabrikate  abzüglich  des  Werthes  der  exportirten  Hilfsstoffe  für 
die  Industrie  ergibt  die  Bein- Auslage  für  die  Anschaffung  fremdländischer  Industrie- 
Erzeugnisse.     Sie  ist  aus  den  folgenden  Daten  zu  entnehmen. 

Kinfnhr  Aügfahr  an  Rein-AuPRabe 

,      T  V  .»  ^^äwt^n         Hilfsstoffen  för         fftr  den  Fabri- 

im  Jahre  »n  Fabrikaten  ^^^ Industrie  katenlmport 

in  Tausenden  von  Golden 

1874 299.809  115.989  183.820 

1875 294.135  125.600  168.535 

1876 255.338  131.461  123.877 

.      1877 253.176  124.879  128.297 

Die  gegen  1874  namhaft  vermindert  erscheinende  Bein-Ausgabe  für  den 
Fabrikaten-Import  beruht  theils  auf  verminderten  Bezügen,  theils  auf  YerwoUfei- 
lung  der  Fabrikation  in  Folge  eingetretener  Lohnreductionen,  Herstellung  billigerer 
Sorten  etc.,  zu  einem  Theile  aber  auch  auf  der  Zunahme  des  Exports  an  Hil&- 
stoffen  für  die  Industrie. 

um  zu  einer  richtigen  Handels-Bilanz  zu  gelangen,  in  welcher  die  Bedea- 
tung  der  Landwirthschaft  und  Industrie  beredten  Ausdruck  findet,  scheint  es 
uns  geboten,  einerseits  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Genussmitteln  (soweit  diese 
zu  den  Bohstoffen  zählen),  andererseits  die  Bein-Ausgabe  für  die  Fabrikaten- Einfuhr 
der  Bein-Einnahme  für  den  Fabrikaten-Export  entgegenzustellen,  was  die  folgende 
Darstellung  veranschaulicht: 

Genussmittel  Ausgabe  Ertrag  der         Reine 


.  ^  wt«  An.   ^      'ür  importirte         Fabrikaten-         "  «•«_  *__,  - 

Werthe   in    Millionen     Gulden 

1874.  .   .   .  168-9  80  5  183*8  1475  3527  2280 

1875.  .   .   .  1031  109  9  168  5  1633  271*6  2732 

1876.  .   .  .  1220  148-5  123  9  1584  245*9  3069 

1877.  ..  .  146*3  211*6  128*3  174*3  2746  385*9 

Zu  dem  für  1877  ausgewiesenen  üeberschusse  der  Ausfuhr  über  die 
Einfuhr  per  111*3  Millionen  Ghilden  trug  somit  der  IJeberschuss  des  Exportes  von 
Genussmitteln  mit  65*3  Millionen  oder  58*67  Percenten  und  jener  des  Handels  in 
Fabrikaten  mit  46  Millionen  Grulden  oder  41*33  Percenten  bei.  Die  Quote,  welche 
der  Industrie  zufällt,  ist  also  eine  sehr  namhafte  und  beweist  deren  Wichtigkeit 
und  Bedeutung.  Allerdings  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  in  den  Fabrikaten 
auch  jene  von  der  Landwirthschaft  zunächst  stehenden  Industriezweigen  (Mehl,  Zucker, 
Bier,  Spiritus,  Wein)  inbegriffen  sind,  dass  gerade  in  diesen  Fabrikaten  die  Aus- 
fuhr sehr  umfangreich,  der  Import  dagegen  ein  beschränkter  ist,  dass  daher  in 
letzter  Linie  nicht  der  Industrie,  sondern  der  Agricultur  Oesterreich-Üngams  die 
namhafte  Besserung  seiner  Bilanz  zu  danken  ist. 

Dies  zeigt  sich  zur  Evidenz,  wenn  man  ohne  Bücksicht  auf  die  Schei* 
düng  der  Bohstoffe  und  Fabrikate  die  Werthe  aller  landwirthschaftlichen 
Producte  und  Hilfsstoffe  zusammenfasst,  denn  dabei  ergibt  sich  für  1877 
ein  Betrag  von  414*9  Millionen  Gulden,  d.  i.  62*24  Percente  der  ganzen  Aus* 
fuhr,  als  deren  Werth.  Der  Best  per  251*7  Millionen  Gulden  oder  37*76  Percente 
fällt  der  sonstigen  Urproduction  (Bergbau  etc.)  und  der  Industrie  im  engeren  Wort- 
sinne zu.  Noch  im  Jahre  1875  war  dieses  Yerhältniss  ein  wesentlich  anderes. 
Vom  Export  dieses  Jahres  absorbirten  die  landwirthschaftlichen  Producte  und  HilÜB* 
Stoffe  blos  47  Percente,  während  auf  die  anderen  Waaren  noch  53  Percente 
entfielen, 


3g  lüttheiliuigeii  o&d  Uücellan. 

Die  «iBsniBDbBftllohBn  Vereine  OMterraiob'*. 

Mit  AnsiifthmB  Dalmatien'B  finden  sich  in  allen  Ländara  Oetterreicli'i  TeraiBa 
EDr  Pflege  und  Ffirdernng  der  VisBenscbaiten ,  wrlche  zum  Tlieil«  acbon  lange  besUhea 
nnd  eine  reichs,  frachtbuB  Thätigkeit  nnfweiBen. 

Die  lltesten,  nDcb  beatebf  nden  GcBellBcbaftcD  Bind  die  1750  gegTAndeta  k.  k.  Akx- 
demie  det  Viaaenschaften  in  Boyaredo  nnd  die  1769  in'a  Leben  garofene  kSnlgl.  bShioiacb* 
Qeaellacbaft  der  Wiasenacfaafteu  in  Frag.  DiBasn  folgle  Im  Jabre  1810  die  Geadlscluft 
QabiitOlo  di  Mneroa  in  Trlest,  dann  1S22  and  1823  die  Mnieen  in  Prag  nnd  looBbntck. 
Labhafteie  Tbeilnabme  fOr  solche  ABSociationan  trat  aber  erat  seit  den  Jahn  1660  «ia. 
indem  aie  aicli  in  der  Begrändang  zahlreicher  nener  Tereine  fBr  winenachaftlicbs  Zv«ok« 
bethätigt«,  Ea  entstanden  derlei  Teieine: 


Jahr 


1863. 


ZaU 


Jahr 


isfT. 

.  nr 

1875  .   . 

.      23 

1871. 

.      18 

1876.  . 

.      87 

1872. 

17 

1877.   . 

.      20 

1873. 

12 

1874. 

.      31 

Neben  der  Eebnng  der  Theilnahma  für  geistige  Intareaaen  lUat  aich  anok  die  Vii^ 
knng  dea  Verein sgeeetiea  vom  15.  November  1867  nicht  verkennen,  iotib  aoch  «in« 
nnd  zwar  gfinatiga  Nachwirkung  der  Exiae  des  Jahres  1873  nicht  in  Abrede  tn  itsUes  igt. 
Im  Jabre  1877  bestanden  269  Micha  Tereine  mit  75.229  Hitgliedem-,  ED  VBlaher  Hohe 
aich  dieselban  durch  die  nensrer  Zait  ohne  ünterbrachnng  anwikhrenda  GrAndang  nenar 
darartiger  Vereine  and  die  atr.ta  lebbaftera  Betkalligang  dar  BeTSlksrnng  gehaben  habaa. 
Die  nachBtebande  Tahalle  leigt  den  Stand  der  wisaenachaillichen  Tereine  1b  d«R 
einselnan  Ltndem  Oeaterreichs  Beit  1873. 


atehen  in  Wien  60,  in  Prag  53  nnd  in 
3  St£dU  nahezu  die  Hälfte  aUer  in  deE 
Uchan  Vereine  entfiUt. 

Nach  den  Zielen,  welche  diese  Vereine  verfolgen,  ergibt  sich  anf  Orondlage  dar 
Statnten  folgende  Gmppinug: 

718880  Bchoniicbe  Geaeilsehstten 


Nieder.0 esterreich  . 
Ober- Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark   .... 

Kärnten 

Eraiu 

Triaat,  GOra  d.  Oradisca  - 

Tirol     

BShmen 

lOhran 

Schlealea 

Oallxien 

Bnkowin»    .... 


r  FSrdatnnn  der 


it 


m 


-^T" 


I 


1 


30 


Kittheilimgtfn  und  lüscelleii. 


aasschvBsa.     Diesen   reihen   sich  .  die  nnmismmtische   Gesellschaft   in   Wien ,   der   Ldmde^ 
Archäologen-Verein  in  Lemberg  nnd  andere  an. 

Gesellschaften,  welche  sich  die  Fördemng  der  Sprachwissenschaften  snr  Anfpab« 
machen  nnd  hierzu  Bficher  nnd  Dmchschriften  yerbreiten,  sind  die  in  Böhmen  häi&fis  J^r« 
kommenden  „Matica** -Vereine,  dann  die  Germanisten-  nnd  Philologen- Vereine.  Speeiell« 
Zwecke  solcher  Art  verfolgen  der  „Afikt  Jehuda*^ -Y  er  ein  in  Prag,  eine  Gesellschaff  «nif 
Fördemng  der  jüdischen  Literatur,  nnd  die  St.  Johann  Nepomnk'«che  Heredität  in  PiMi 
ZOT  Heransgabe  nnd  Verbreitung  wissenschaftlicher  katholischer  B&cher,  1833  entAtandm, 
mit  19.000  Hitgliedern. 

Unter  den  technischen  G^esellschaften  wirken  in  sehr  nachhaltiger  Weis«  dit 
Ingenieur-  und  Architekten- Vereine  in  Wien,  Prag  und  Brunn,  so  wie  die  1861  entstandens 
photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Eine  gans  besondere  Aufgabe,  nämlich  die  Förderung  materieller  Interessen  mit 
geistigen  Mitteln,  verfolgt  die  Gesellschaft  österröichischer  Volkswirthe  in  Wien,  welche 
im  Jiäre  1874  gegründet  wurde  und  die  Verbreitung  richtiger  volkswirthschaftlicher  Grund- 
sätze und  die  Behandlung  praktischer  Fragen  in  periodischen  yulkswirthschaftUchen  Coa- 
grossen  anstrebt.    Die  Gesellschaft  zählt  nahezu  400  Mitglieder. 

In  der  letzten  Kategorie  „Sonstige  Vereine",  sind  die  Vereine  zusammengefasst, 
welche  zum  Theile  wissenschaftliche,  aber  auch  gesellige  oder  andere  Zwecke  Yerfblgen« 
wie  die  wissenschaftlichen  Clubs,  die  Journalisten- Vereine ,  der  Deutsche  Verein  zur  Ver- 
breitung gemeinnfitziger  Kenntnisse  in  Prag,  u.  dgl.  C.  ZwiUiny. 


I 


PrSfanoei  fir  das  Lthnuirt  an  fiyMnasieii  and  Realsohalen  in  Stadienjahre  1877^878. 

Bei  den  einzelnen  Prüfungs-Commissionen   und   im  Ganzen   ergaben  sich   nach- 
stehende Resultate: 


Prfifungs-  Commission 
ffir  Gymnasien  zu 


Ge- 
prfifte 


Appro- 
birte 


Bepro- 
bltte 


Candidaten 


Prüfangs-Commissfon 
für,  Bealscholen  zu 


Ge- 
prüfte 


Appro- 
bJrte 


Bepro- 
birte 


Candidaten 


Wien 

Graz 

Innsbruck     .... 

Prag 

Lemberg 

Krakau     

Csemowitz  .   .   .   . 

Zusammen  . 


113 
56 
54 

116 

12 

29 

7 


387 


83 
46 
43 
101 
11 
24 
4 


312 


30 

10 

11 

15 

1 

5 

3 


75 


Wien  .  .  . 
Graz  .  .  ^ 
Prag  .... 
Lemberg  .   . 


Zusammen  . 


Bei  den  Prüfungen  fär  das  Gymnasial -Lehramt  wurden  hiemach  80*62  Per- 
cente  der  Geprüften  approbirt  und  19'38  Percente  reprobirt,  es  zeigt  sich  somit  in  Vergieichang 
zum  Voijahre  eine  Besserung  um  1*58  Percente.  Bei  den  Ergebnissen  der  Prüfungen  für  das 
Beal schul- Lehramt  dagegen  wurden  im  Jahre  1878  69*12  Percente  der  Geprüften  für 
befähigt  erklärt  und  30*88  Percente  zurückgewiesen,  wonach  um  5*21  Percente  weai^r 
Candidaten  die  Prüfung  bestanden  als  im  Vorjahre.  Der  Zahl  nach  haben  sich  die  Candi- 
daten für  Gymnasien  um  10  und  jene  für  Realschulen  um  30  vermehrt,  daher  sich  anch 
eine  Zunahme  der  approbirten  Candidaten  für  Gymnasien  um  14,  und  für  Eealsohnlen  um 
11  ergibt.  Wdt. 


Die  Sparoaeeen  BShnen'e  Im  Jahre  1877. 

Anschliessend  an  die  in  drei  Heften  des  Jahrgangs  1878  der  Monatschrift*) 
gegebenen  Darstellungen  der  Veränderung  im  Einlagenstande  der  Sparcasaen  Ober-Oester« 
reiche,  Mährens  und  Nieder-Oesterreichs  während  des  Jahres  1877  sind  wir  nunmehr 
auch  in  der  Lage,  die  Resultate  Böhmens,  welches  Land  mit  32*75  Percenten  des  Interea* 
senten-Guthabens  des  Reiches  in  dieser  Beziehung  den  ersten  Platz  einnimmt,  nachstehend 
zur  Mittheilung  zu  bringen. 


1)  SUtistische  Monatschrift  IV.  Jahrg.  S.  376,  433  nnd  474 
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Mittheilimgeii  and  Miscellen. 


Sparoassen 


BinlaKensUnd  in  Gnlden 


Code  1876 


Zanahme  4-  oder  Abnahme  —    1 


Ende  1877      fl       in  Gnlden 


in  Peiceaten 


Beichenberg 

Ri6an      

Rokycan     

Bambnrg 

Saaz 

Schluckenaa 

Schönlinde 

Tabor 

Tans 

Teplitz 

Tetschen 

Theresienstadt  .... 

Trantenan      

Wamsdorf 

Weipert 

Winterberg 

Wiaschim 

Wodüan 

Böhmisch-Zwickan    .    . 

{63  Anstalten 
17        „ 
Alle  Sparoassen 


7,887.963 
87.601 

212.179 

860.710 
1.347.287 
1,147.435 

443.671 
1,380.733 
1,072.357 
4,664.013 
4,109.549 

227.180 
2,285.772 

170.113 
440.103 
348.572 
164.651 


74,479.125 
125,337  382 


199,816.507 


8,143.993 

77.665 

272.004 

903.255 

1,457.561 

1,170.592 

496.786 

1,485.436 

1,101.639 

4,611.842 

4.086.311 

242.094 

2,389.741 

6rt.867 

184.77S 

419.800 

373.813 

160.644 

24.865 


79.342.906 
123.968.413 


203,311.319 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 

+ 

+ 

+ 


256.630 

9.936 

59825 

42.545 

110.274 
23.157 
53.215 

104.703 
29.28;i 
52.171 
23.238 
14.914 

103.969 
66.867 
14.665 
20.303 
25.241 
4.007 
24.865 


+  4.863.781 
~  1,368.969 


+  3.494812 


+ 

325 

11-34 

+  28-20 

+ 

4-94 

+ 

818 

+ 

202 

+  12-00 

+ 

7-58 

+ 

273 

112 



0-57 

+ 

656 

+ 

4-55 

+ 

862 

4-61 

+ 

7-24 

243 

+    653 
—    109 


+    1-75 


Der    Einlagenstand    erfahr    demnach  bei   63    Anstalten    eine   Yermehrong 
4,863.781  fl.   oder  6*53  Percente,   bei  den  17  übrigen   dagegen   eine  Herabminderong 
1,368.969  fl.  oder  10*9  Percente.   so  dass  sich    für   alle  80    Anstalten   zosanunen  eine  Za- 
nähme  von  199,816.507  fl.    aaf  203,311.319  fl.,   ahio   am   3,494.812  fl.   oder  175  Percent« 
des  Anfangsstandes  ergibt. 

Wenn  wir,  wie  bei  Kieder-Oesterreich,  das  grösste  Geldreservoir  des  Landes,  die 
Böhmische  Sparcasse  in  Prag,  aasscheiden,  erhalten  wir  für  die  letzten  5  Jahre  folgende« 
Bild  der  Bewegung  des  Interessenten-Oathabeas : 


Mit 
JahreBBchlnss 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


Sparcasse  in  Prag 
^  ^  » 

Einlagen    +  oder  — 

62*274  +  6-592 

70*568  +  8294 

83*134  +12566 

85*439  +  2-305 

85116  -  0-323 


Uebriee  Sparoassen 
Böhmens 


Böhmen 


Einlagen    4- 
illionen 

84*818    + 

95194    + 

107*696    + 

114*378    + 

+ 


oder  — 
G  n  1 

14*168 

10*376 

12*502 

6*682 

3-817 


den 


Einlagen    +  oder  — 


147-092 
165-762 
190a30 
199817 
203-311 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


20*760 

18-670 

25068 

8*987 

3-494 


118*195 

In  diesem  fünfjährigen  Zeiträume  haben  mithin  die  Einlagen  der  Sparcaasea 
Böhmens  eine  Zunahme  um  76*979  Millionen  Gulden  erfahren,  wovon  jedoch  auf  die  Spar- 
casse in  Prag  nur  29*434  Millionen  Gulden  entfallen,  da  der  Zuwachs  von  1877  ans* 
schliesslich  und  jener  von  1876  zu  drei  Viertheilen  bei  den  kleineren  Anstalten  des  Landes 
vorkommt.  Da  ausser  den  bereits  mitgetheilten  Yeränderangen  im  Einlagenstande  von  4 
Lftndem  derzeit  auch  schon  die  Ziffern  von  Steiermark ,  Schlesien  und  Galizien  vor- 
liegen, können  wir  nachstehend  bereits  eine  üebersicht  der  Bewegung  des  Interessenten- 
Guthabens  geben,  welche  bei  90  Percente  des  Gesammt-Einlagenstandes  der  österreichischen 
Sparoassen  umfasst. 


fWieu  (Erste  österr.  Spare.)  . 
I  Nieder-Oesterreich  (ohne  Wien) 

Ober- Oest erreich  , 

Steiermark 

fPrag  (Böhm.  Spare.)  .... 
(Böhmen  (ohn^  Prag)  .... 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

7  Lftnder  .   .   .   .   .   . 


EinlaKenstand  in  Gnlden 

Znnahme  +  oder . 
in  Gnlden 

Abnahme  — 

'  Ende  1876 

Ende  1877 

in  Percent 

126,680.987 

122,169737 

—   4,511.250 

—  356 

59,23*2.170 

61,999.146 

+  2.766.976 

+   4*67 

48.465.787 

51.586.306 

+   3,120.519 

+   6  44 

68,067.979 

69,658.580 

+    1,590.601 

+  234 

85,439.119 

85,116.022 

—      323.097 

—  038 

114,377.388 

118,195.297 

+   3.817.909 

+   3-34 

29,231.162 

32,007.497 

+   2,776.335 

-f   9-50 

6.737.147 

7,711.173 

+      974.026 

+ 14-46 

17,877.933 

18,932.319 

+    1,054.386 

+   5.90 

556,109.672 

567,376.077 

+ 11,266.405 

+   2.03 

34  Mittheilnngeii  und  MifloeUen. 

z a n a hin e  Ton  17.262  Seelen  sa  verzeichnen.  Die  Bretagne  hat  wenig  oder  gar  keine 
Mannfactnren  in  ihrem  Territorinm,  sondern  betreibt  Landwirthschaft  und  Undwiithachmlt- 
liche  Industrie.  Der  Verfasser  zieht  hieraus  den  Schlnss,  dass  die  wahre  Basis  f&r  die 
Beyölkemngsznnahme,  überhaupt    die  S&nle  des  Staates,  die  Landwirthschaft  sei. 

Diese  Behauptung  wird  nnterstfitzt  durch  die  Betrachtung  deijenigen  Departe« 
ments,  welche  zumeist  yon  einer  Fabriksbevölkemng  bewohnt  sind.  L  e  Nord  weist  die 
stärkste  Beyölkerungrs  z  u  n  a  h  m  e  mit  16.677  Seelen  aof,  während  in  dem  Departement 
U  Seine  nur  14.000  zuwachsen.  Da  in  dem  erstgenannten  Departement  die  meisten 
Fabriken  und  Steinkohlenbergwerke  sind,  anderseits  eine  schwunghi^  landwirthschaftUche 
Industrie  sich  findet,  so  muss  erst  erwiesen  werden,  ob  dieser  grosse  BeyÖlkerungBznwadui 
auf  die  Fabriks«  oder  Landwirthschafts-Industrie  eur&ckzuflUiren  ist  Der  Verfasser  zweifalt 
nicht,  dass  der  günstige  Erfolg  auf  Rechnung  der  letzteren  zu  stellen  sei  und  st&tst  aick 
hierbei  auf  die  Erfahrungen  in  den  rein  industriellen  Departements,  s.  B.  in  jenem  de  la 
Seme  infirieuret  welches  trotz  grossartiger  Fabriks-Etablissements  ein  Deficit  tob  1883 
Seelen  zeigt. 

Der  Verfasser  bemfk  sich  darauf,  dass  das  fast  rein  industrielle  Departement 
du  Bhme  keine  Zunahme,  sondern  ein,  wenn  auch  nur  unbedeutendes  Deficit  von  12  Kin* 
wohnem  yerzeichnet,  sowie  darauf,  dass  Marseille  trotz  des  schwanghaften  Bändele, 
welcher  dort  betrieben  wird,  trotz  der  heryorragenden  Stellung,  welche  es  insbesondece 
seit  BrOftiung  des  Suez-Oanales  einnimmt,  nur  eine  Zunahme  Ton  272  Hensohen  aufweist. 
Eine  neuerliche  Bestätigung  seiner  für  die  Agricultur  gfinstigen  Aufbssung  findet  der  Ver> 
fasser  in  den  rein  agricolen  Departements,  welche  sämmtlick  einen  Beyölkerungn- 
Buwaohs  zu  Terzeiohnen  haben.  Darum  verlangt  Valserres  auch  mit  Energie»  dsusa 
die  leitenden  Staatsmänner  in  Frankreich  der  Hebung  der  Bodencultur  Tor  Allem  ihre  Auf- 
merksamkeit schenken ;  geschehe  dies  nicht,  dann  sei  allerdings  ein  Bfickschritt  in  der 
BeyQlkerung  Frankreichs  nicht  aufzuhalten. 

Dass  das  Jahr  1873  in  Bezug  auf  das  Anwachsen  der  Bevölkerung  FrankreiGke 
das  schlimmste  war,  beweisen  diejenigen  Tabellen,  welche  der  Verfasser  Aber  die  Jakre 
1874  bis  1876  gibt.  Alle  jene  Departements,  weldie  eine  Unterbilans  in  der  Bevölkerong 
im  Jahre  1873  zu  yerzeichnen  haben,  yermindem  dieselbe  im  Jahre  1874  entweder  oder 
es  schlägt  die  Bilanz  ganz  direct  in  eine  günstige  über.  Während  im  Jahre  1873  in  den 
▼om  Verfasser  herangezogenen  25  Departements,  welche  sämmtlich  einen  üeberschnss  Ten 
Sterbefällen  gegen  die  Oeburten  aufweisen,  die  Summe  der  ersteren  auf  14.499  sich  belief, 
sank  dieselbe  im  Jahre  1874  anf  6621,  dafür  stieg  der  Üeberschnss  der  Geburten  nnf 
13.479,  so  dass  das  Deficit  durch  den  Fortschritt  des  Jahres  1874  nahezu  auf  die  Hälfte, 
nämlich  auf  7641  herabgemindert  wurde. 

Die  günstige  Wendung,  welche  bezfiglich  der  Beyölkerungsznnahme  in  Frank* 
reich  schon  im  Jahre  1874  wieder  bemerklich  ist,  wird  auch  durch  einen  Vergleich  des 
Zustandee  derjenigen  Departements  im  Jahre  1873  und  1874  bekrIUftigt,  welche  in  ersteren 
Jahre  einen  Qeburten-Üeberschuss  aufwiesen.  Derselbe  betrug  im  Jahre  1873  78,063,  im 
Jahre  1874  hingegen  102.333  Seelen,  so  dass  wir  einerseits  in  den  passiyen  Departemente 
eine  Abnahme  der  Passivität,  in  den  actiyen   eine  Zunahme  der  Activität  erwiesen  sehen. 

Einen  interessanten  Vergleich  stellt  der  Verfasser  zwischen  dem  Zustande  dee 
Jahres  1873  und  1874  in  den  normannischen  und  bretonischen  Departements  an.  Die 
ersteren  weisen  in  beiden  Beobachtungsjahren  ein  Plus  an  Sterbefällen  in  der  Höhe  von 
4008  Seelen  auf,  während  die  bretonischen  Departements  in  derselben  Zeit  einen  Oeburten- 
Üeberschnss  yon  43.459  Individuen  zeigen.  Da  die  bretonischen  Departements,  welche  jn 
an  die  normannischen  angrenzen,  eine  constante  und  so  bedeutende  Vermehrung  der 
Bevölkerung  gegenüber  der  ebenso  constanten  Abnahme  der  normannischen  oonstatiren 
lassen,  so  sieht  der  Verfasser  neuerlich  den  Schluss,  dass  die  Bodenbearbeitung,  wdc^  in 
der  Bretagne  die  einzige  Erwerbsquelle  bietet,  die  fär  die  Bevölkemngsvermehiiuig  unver- 
gleichlich günstigere  Form  der  Beschäftigung  sei 

Im  Jahre  1875  haben  26  Departements  einen  Üeberschnss  von  Todesfällen  Aber 
die  Oeburten  in  der  Höhe  von  16.942  zu  verzeichnen.  Die  fibrigen  Departements  gewinnen 
aber  122.855  Individuen,  so  dass  eine  neuerliche  Zunahme  von  105.913  Individuen  een- 
statirt  werden  kann. 

Im  Jahre  1876  sind  nur  mehr  19  Departements  im  Deficit,  nahezu  dieselben, 
welche  seit  dem  Jahre  1872  an  einer  Unterbilanz  leiden.  Ausser  den  vier  normannischen 
Departements  sind  es  vorwiegend  weinbautreibende  Departements,  welche  diureh  die  Ver^ 
wttstung  der  Phylloxera  in  der  Bevölkerungszunahme  aufgehalten  sind.  Die  bretonlachen 
Departements  entwickeln  sich  unverändert  gflnstig. 

Zum  Schlüsse  gibt  der  Verfasser  noch  eine  Totalfibersicht  Aber  die  Zunahme 
der  Bevölkerung  seit  1872,  welche  eine  langsame  aber  constante  genannt  weiden  mftsae 
und  die  lebhaft  geäusserten  Befürchtungen  für  die  Zukunft  Frankreichs  nnbeieditS^ 
erscheitten  lassen.  y.  m. 
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wurde  ersichtlich  g;ro88e  Sorgfalt  verwendet,  und  die  Verbindung,  in  welche  der  Verfasser 
mit  der  statietiechen  Central-Commission  des  Königreiches  Bayern  getreten  ist,  wird  es  ihm 
möglich  machen,  künftig  noch  mehr,  als  jetzt  schon  geschah,  die  neuesten  amtlichen  Pobli* 
cationen  an  benützen.  So  erwfthnt  er  für  Oesterreich  nur  die  „Mittheilnngen  aus  dem  Ge- 
biete der  Statistik",  während  doch  schon  seit  1875  die  statistische  Ifonatschrift  an  deren 
Stelle  trat|  kennt  den  X.  Wiener  Gemeindebezirk  noch  nicht  als  solchen,  steht  mit  der 
Bergbau-Statistik  für  Ungarn  sogar  bei  dem  Jahre  1871,  benützt  für  den  Aussenhandel  Ton 
1876  nur  die  der  „Austria"  beigegebenen  Uebersichten ,  welche  sich  auf  die  wichtigsten 
Waarengattungen  beschränken  und  in  den  grossen  Tabellen  mannigfach  corrigirt,  die  Waaren 
in  den  letzteren  auch  schon  seit  1874  nach  den  Handelswerthen  neben  den  officiellen  abge* 
schätzt  werden  u.  s.  w.  Solche  Mängel,  deren  sich  unter  allen  ähnlichen  Werken  nur  da« 
Brach  eil  lösche  seinerzeit  in  höherem  Grade  zu  erwehren  vermochte,  treten  aber  gegen- 
über den  grossen  Vorzügen  der  K  o  1  b*schen  Arbeit  in  den  Hintergrund ,  und  wenn  die 
„allgemeinen  Uebersichten**,  welche  dem  Titel  des  Buches  entsprechen,  noch  immer  nur 
ein  Sechstheil  desselben  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  so  bringt  dies  eben  die  Natnr  der 
vorhandenen  Materialien  mit  sich,  deren  Verfthnlichung,  sohin  auch  deren  Vergleichbar keit 
von  Jahr  zu  Jahr  in  erfreulicher  Zunahme  begriffen  ist.  Was  sie  jetzt  schon  über  die 
Bevölkerung  und  ihre  Bewegung,  Staatshaushalt  und  Staatsschuld,  stehende  Heere  und 
Kriegsflotten,  den  Welthandel,  seine  Gegenstände  und  Förderungsmittel  bringen,  ist  sehir 
werthvoU  und  hat  Verdientermassen  viel  zur  Beliebtheit  und  Verbreitung  des  Buches  bei* 
getragen,   deren  sich  ohne  Zweifel  auch  die  vorliegende  neueste  Auflege  erfireuen  wird. 

F. 


Jahresbericht  fOr  1877  Ober  die  auf  Selbsthilfe  gegrfindeteii  deatsobei  Erwerbs-  uid 

Wirtbsohafls  •  fieDOSSeDSOhaften.    Von    Dr.  H.  Schulze-Delitzsch.    Leipzig,  Jnliiu 

Klinkhardt  1878. 

An  die  Spitze  unseres  Referates  über  den  neuesten  ^Jahresbericht*'  müssen  wir 
die  Mittheilung  stellen ,  dass  sich  derselbe  insofeme  von  seinem  letzten  Vorgänger  wesent- 
lich unterscheidet ,  als  die  in  Deutsch-Oesterreieh  bestehenden  Genossenschaften 
nicht  mehr  in  denselben  aufgenommen  sind.  Sie  wurden  schon  in  den  letzten  zwei  Jahren 
in  unveränderter  Form  aufgeführt  und  zeigte  sich  immer  mehr  die  Unmöglichkeit ,  halb- 
wegs erschöpfende  Daten  aus  Deutsoh-Oesterreich  zu  erlangen  oder  dieselben  zu  ergänzen. 
Bekanntlich  wurde  von  dem  Anwalte  der  deutsch-österreichischen  Genossenschaften,  Herrn 
Ziller,  für  das  Jahr  1873  ein  dem  Schulze'schen  „Jahresbericht*  analeger  Bericht  her- 
ausgegeben. Seitdem  ist  ein  solcher  nicht  mehr  erschienen  und  blieben  auch,  wie  erwähnt, 
die  Angaben  des  deutschen  Jahresberichtes  über  die  österreichischen  Genossenschaften  sta- 
tionär. Schulze -Delitzsch  führt  an,  dass  diese  Auslassung  erfolgt  sei,  einmal  weil 
der  in  Oesterreich  bestehende  Genossenschafts-Verband  die  Herausgabe  einer  separaten 
österreichischen  Genossenschafts-Statistik  anstrebe,  femer  weil  es  mit  grossen  Schwierig 
keiten  verbunden  sei ,  in  Bezug  auf  Wechsel  in  dem  Bestände  der  österreichischen  Vereine 
in  fortlaufender  Kenntniss  zu  bleiben  und  endlich  weil  die  Zuverlässigkeit  der  Angaben 
über  die  österreichischen  Genossenschaften  neuerlich  mancherlei  Bedenken  hervorgerufen  hat. 

Da  wir  in  die  intime  Geschichte  dieses  Vorganges  nicht  eingeweiht  sind,  fühlen 
wir  uns  auch  nicht  berechtigt ,  Vermuthungen  darüber  anzustellen.  Wir  würden  es  anf 
das  Lebhafteste  begrüssen,  wenn  es  dem  Genossenschafta- Verbände  gelingen  würde,  eine  Sta- 
tistik ,  wie  sich  deren  die  deutschen  Genossenschaften  erfreuen ,  zuwege  zu  bringen.  Sa 
erscheint  sicherlich  passend ,  wenn  der  Zustand  des  österreichischen  G^ossenschaftsweaens 
in  einem  eigenen  Werke  dargestellt  wird.  Hoffentlich  haben  sich  die  Verhältnisse  dea 
Ctenossenschafts- Verbandes  in  neuerer  Zeit  so  gebessert ,  dass  dies  nicht  blos  ein  firommer 
Wunsch  bleibt,  sondern  dass  alle  Kräfte  daran  gesetzt  werden,  um  einen  derartigen  Be- 
richt zu  Stande  zu  bringen;  es  würde  sonst  den  Anschein  haben,  als  hätte  die  Genosaen- 
sehafts-Bewegung  in  Oesterreich  noch  durchaus  nicht  feste  Wurzel  geschlagen.  Im  Interaaae 
der  weiteren  Entwickelung  muss  man  hoffen ,  dass  das  ungünstige  Prognostiken,  welche« 
man  aus  der  immerhin  precären  Lage  des  Genossenschafts-Verbandes  auf  das  Zustande- 
kommen einer  österreichischen  Statistik  ableiten  kann,  sich  nicht  bewahrheite.  Immerhin 
sind  aber  die  bereits  bestehenden  Lücken  sehr  bedauerlich ;  denn  die  Mittheilungen ,  welche 
in  dem  deutschen  „Jahresbericht**  bisher  enthalten  waren ,  sind  äusserst  ungenügend ,  ao 
dass  man  seit  dem  Jahre  1873  über  den  Zustand  des  Genossenschaftswesens  in  Oesterreich 
sich  bisher  in*s  Detail  nicht  unterrichten  konnte. 

Um  einen  Vergleich  zwischen  dem  vorliegenden  ^Jahresbericht"  und  den  fftr 
1876  vorgelegten  Daten  ziehen  zu  können,  muss  eine  Scheidung  vorgenommen  werden 
zwischen  den  in  Deutschland  und  den  in  Oesterreich  bestandenen  Genossensehaften.  D^ 
voxjährige  Bericht  wies  im  Ganzen,  wie  wir  in  unserer  damaligen  Besprechung  auch  mlU 


38  Literatnrbericlit 

mit  dem  Gedanken  Tertrant  machen,  dass  ein  dnrclischnittliclier  Unsate  von  IVs  Hillio&en 
Hark  sich  ohne  Schwierigkeiten  durch  Genossenschafts-Mitglieder  selbst  regeln  nnd  über- 
wachen lasse. 

Znr  Erklärung  der  Herabmindemng  dieser  Dnrchschnittsziffer  wird  der  ümsUnd 
betont,  dass  sich  der  Durchschnitt  der  wfirttemberg'schen  Vereine  rund  auf  1,433.000  Mark 
stelle,  somit  bedeutend  unter  dem  allgemeinen  Durchschnitte  bleibe;  anderseits  wird  her- 
vorgehoben, dass  die  ümsatzziifem  derjenigen  Yorschussvereine,  welche  sich  in  Actien-Oe- 
sellschaften  umgewandelt  haben  nnd  weit  über  dem  allgemeinen  Durchschnitte  stehen» 
diesmal  ans  der  Liste  der  Vorschussyereine  ausgeschieden  worden   seien. 

Im  Allgemeinen  wird  sich  Niemand  dem  erfreulichen  Eindrucke  verschliessen, 
welchen  die  oben  angeführten  Zahlen  machen.  Der  Fortschritt  des  durch  die  Geschilts* 
antheile  gebildeten  Fonds  nnd  der  Beseryen,  sowie  das  darauf  beruhende  günstige  Ter* 
hältniss  zwischen  eigenem  und  fremdem  Fonde,  sind  sprechende  Beweise  für  die  gedeihliche 
Entwickelung  des  deutschen  Genossenschaftswesens.  Dass  der  „Jahresbericht*^  selbst  darajnf 
hinweisen  muss ,  dass  die  Summe ,  welche  auf  Hypotheken  elocirt  wurde ,  im  Jahre  1877 
nicht  unwissentlich  angenommen  hat,  sowie,  dass  das  Yerhältniss  der  Ausleihungen  zu  des 
Aussenst&nden  am  Jahresschlüsse  viel  ungünstiger  geworden  ist,  als  es  im  Vorjahre  war, 
Iftsst  darauf  schliessen ,  dass  das  Bedürfhiss  nach  lingerfristigem  Credit  unzweifelhaft  vor« 
banden  ist ,  aber  durch  die  Vorsohussvereine  nicht  organisch  befriedigt  werden  kann.  Die 
auf  Hypotheken  gewährten  Gredite  betragen  IV«  Millionen  Mark.  Das  VerhältnisB  zwischen 
den  Ausleihungen  und  den  Aussenständen  Ist  aus  folgenden  Ziffern  zu  entnehmen:  1876 
wurden  ausgeliehen  11,533.512  Mark,  Ende  1876  stonden  aus  13,444.651  Mark;  —  im 
Jahre  1877  wurden  ausgeliehen  12,665.635  Mark ,  Ende  1877  standen  aus  18,770423  Mark. 
Auf  Gonto-corrent  wurden  circa  516  Millionen  Mark  verliehen.  Der  Percentsatz  der  Aussen- 
stände  von  der  Ausgabe  im  Gonto-corrent  ergibt  einen  nicht  ganz  viermaligen  Umschlag 
der  Gredite  im  Jahre.  Daraus  ist  deutlich  zu  entnehmen,  dass  viele  Kunden  sich  ein 
Gorto-corrent-Folium  eröffnen  Hessen ,  um  einen  auf  unbestimmte  Zeit  laufenden  Vorschnss 
zu  erlangen,  nicht  aber  um  die  Institution  des  Gonto-corrent  in  normaler  Weise  zu  be> 
nützen  —  wiederum  ein  Beweis  dafür,  dass  sich  das  bestehende  Bedürfniss  nach  länger- 
fristigem Gredit  auf  die  Dauer  nicht  zurflckdftmmen  lässt. 

Der  Effectenbestand  der  Vorschnss- Vereine  belief  sich  im  Jahre  1877  auf 
18,398.820  Mark,  das  ist  um  rund  IV,  Milliooen  Mark  weniger  als  Ende  1876.  Dieses  Ver- 
h&ltniss  schreibt  der  „Jahresbericht**  theils  dem  Sinken  der  Gurse,  grösserentheils  aber 
der  Veriussernng  vieler  Effecten  seitens  der  Vereine  zu.  Der  Bericht  selbst  hebt  hervor, 
dass  bei  manchen  Vereinen  der  Effectenbesitz  noch  ein  ungesund  grosser  ist.  Wir  wollen 
uns  auch  hier  nicht  in  Wiederholungen  des  von  uns  schon  oft  Hervorgehobenen  ergehen 
nnd  nur  abermals  darauf  hinweisen,  dass  mit  Mahnungen  gegen  die  Effecten-Speculafion 
n.  dgl.  nur  wenig  gethan  ist,  wenn  mau  nicht  die  QueUe  des  üebels  verstopft,  d.  h.  die 
Organisation  der  Vorschnssvereine  selbst  ändert. 

Wiederum  sind,  wie  selbstverständlich,  einzelne  Goncurse  und  Liqnidatio- 
n|en  vorgekommen,  jedoch  im  Verhältniss  eine  sehr  geringe  Zahl,  indem  seit  Veröffent- 
lichung des  letzten  Jahresberichtes  nur  14  Liquidationen  bekannt  geworden  sind.  Die  we- 
nigen Goncurse  (5)  sind  an  sich  durchaus  nicht  bedenklich.  Diese  aber  wie  die  Liquida- 
tionen geben  vermöge  der  Ursache  und  der  Ausdehnung,  welche  einzelne  derselben 
angenommen  haben,  wiederum  deutliche  Fingerzeige,  dass  es  an  Persönlichkeiten  fehlt, 
welche  die  grossen  Bankgeschäfte,  —  denn  das  sind  viele  Vorschussvereine  leider  ge- 
worden, —  entsprechend  leiten  oder  controlliren  können. 

Auch  in  dem  vorliegenden  „Jahresbericht"  ist  eine  GlassificirnngderMit- 
glieder  enthalten,  doch  weist  dieselbe  keine  bedeutenden  Veränderungen  gegen  daa 
Vorjahr  auf.  Der  „Jahresbericht"  sowohl  als  auch  die  von  dem  Genossen schafts- Anwalt 
redigirten  „Blätter  für  Genossenschaftswesen"  lassen  sich  jedoch  die  Gelegenheit  nicht 
entgehen,  in  etwas  selbstbewusster  Weise  abermals  zu  erklären,  dass  speci eile  landwirth- 
schaftliche  Gredit-Genossenschaften  nicht  nothwendig  seien,  nachdem  ja  in  den  Mit- 
glieder-Glassen  der  Vorschnss  vereine  22*5  Percente  .selbstständige  Landwirthe  fignriren.  Auch 
hier  würden  wir  oft  Gesagtes  wiederholen,  wenn  wir  des  Näheren  erörtern  würden,  dass 
deshalb,  weil  Landwirthe  gewerblichen  Vorschussvereinen  beitreten,  noch  immer  nicht 
bewiesen  ist,  dass  diese  Vereine  den  Bedürfnissen  der  Landwirthe  vollkommen  genügen. 
Manche  Landwirthe  ziehen  es  eben  vor,  von  einem  gewerblichen  Vorschussvereine  Geld 
zu  entlehnen ,  als  von  einem  notorischen  Wucherer.  Da  es  überdies  manche  Fälle  auch  in 
den  landwirthschaftlichen  Ctowerben  gibt,  für  welche  die  gewerblichen  Vorschussvereine 
ausreichen,  so  wird  immerhin  ein  wenn  auch  nur  kleiner  Brnchtheil  des  Greditbedfirf- 
niises  der  Landwirthe  durch  diese  Vereine  befriedigt.  Eine  kurzsichtige  Ueberhebung  aber 
ist  es ,  wenn  man  daraus  folgert ,  dass  auf  diesem  Gebiete  nichts  mehr  zu  thun  übrig  bleibt. 

Die  Rohstoff-Genossen  Schäften,  Werk-,  Magazin-  und  ProductiT- 
Genossenschaften  nehmen  eioe  langsame  aber  ganz  entsprechende  Entwickelung;  auch  die 
Gonsumvereine   zeigen   ein   recht  erfreuliches  Bild    des    Fortschrittes.     Es  wir4  iii 
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Erscheinen  im  Jahre  1876  besprochen  haben  (Statist.  Monatschrift  1877,  S.  437).  Zu  dem 
umfange  der  ersten  Auflage  sind  jetzt  nicht  weniger  als  260  Seiten  Text  hinzngekommen, 
welche  allerdings  theil weise  der  splendideren  Ausstattung,  zumeist  jedoch  einer  aner- 
kennenswerthen  Bereicherung  des  Inhaltes  selbst  zuzuschreiben  sind.  Insbesondere  berGhrt 
uns  dabei  aufs  Angeuehmste ,  dass  diejenigen  Mängel,  welche  wir  dem  Werke  in  seiner 
ursprünglichen  Fassang  zum  Vorwurfe  machen  mussten,  in  der  jetzigen  Auflage  fast  voU- 
st&ndig  yennieden  sind.  Die  frühere  systemlose  Anordnung  des  StolTee  ist  nun  durck  eise 
streng  logische  Gliederung  desselben  ersetzt,  welche  den  Eindruck  der  grossten  Klarheit 
macht  und  in  welcher  sich  der  Leser  sofort  zurechtfindet  Die  Oberflächlichkeit,  welche  in 
mehreren  Abschnitten  früher  zu  bemerken  war,  ist  in  der  gegenwärtigen  Auflage  durch 
das  Streben  nach  präciser  Darstellung  alles  Wesentlichen  und  durch  gediegene  Behandlung 
der  Hauptsachen  so  glücklich  vermiedeo.  dass  man  sich  nur  die  Frage  Torlegt,  warum  der 
geschätzte  Verfasser  sein  jetzt  vortreffliches  Buch  nicht  schon  das  erste  Mal  so  dorcbee- 
bildet  hat,  wie  es  dermalen  vor  uns  liegt.  Es  ist  mit  Vergnügen  zu  constatiren,  dasa  die 
in  dieser  Auflage  enthaltenen  statistischen  Daten  relativ  weiter  in  der  Zeit  fortgef&lirt 
sind,  als  es  bei  dem  ersten  Erscheinen  der  Fall  war,  so  dass  auch  diese  Lficke  gl&cklick 
ausgefällt  erscheint. 

um  nur  die  wichtigsten  Abschnitte  zu  erwähnen,  legen  wir  vor  Allem  ein  groaees 
Gewicht  auf  den  einleitenden  Abschnitt,  welcher  aof  174  Seiten  eine  umfassende  Schil- 
derung des  Territoriums  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  bietel  Jene  Elemente  des  äusseren 
Natnrlebens,  die  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  auf  die  ethnische  Entwickelung  einwirken, 
sind  hier  mit  seltener  Gründlichkeit  behandelt  Orographie,  Hydrographie,  Kfistengestaltnng, 
Geologie,  Klimatologie  und  Pflanzen-Geographie  finden  eine  so  erschöpfende,  durch  Abbil- 
dungen und  graphische  Karten  ergänzte  Darstellung,  dass  sie  eine  reiche  Quelle  der  Beleh- 
rung und  des  Studiums  bilden.  Ebenso  instructiv  ist  der  daran  gereihte  archäologisch- 
historische  Theil,  der  durch  Abbildungen  charakteristischer  Funde  und  einiger  Dolmen 
illnstrirt  wird  und  gewissermassen  die  Grundlage  fär  den  darauf  sich  bauenden  populado- 
nistischen  Abschnitt  bildet,  in  welchem  die  Volksbeschreibung,  der  Stand  und  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  behandelt  werden.  Was  über  das  sociale  Leben  und  aber  die 
Moralstatistik  gesagt  wird,  scheint  uns  verhältnissmässig  am  wenigsten  präcis,  wie  es  wohl 
der  Stoff  selbst  mit  sich  bringt.  Dagegen  sind  wieder  die  drei  Capitel  über  die  materielle 
Cultur  {Moyens  d^exittence,  Mayens  de  communieation  nnd  Economic  politique,  p.  321 — 501) 
ebenso  lehrreich  als  umfassend  gehalten.  Den  aus  der  ersten  Auflage  reproducirten  Schlnss, 
ein  Apercu  über  den  „Einfluss  der  Fortschritte  des  Verkehrswesens  und  Handels  in  Europa 
während  der  letzten  25  Jahre**  hätten  wir  lieber  vermisst,  denn  obwohl  von  ganz  gesunden 
wirthschaftlichen  Gesiehtspunkten  ausgehend,  harmonirt  er  wenig  mit  dem  fibrigen  detail- 
lirten  Inhalt  dieses  werthvoUen  Werkes,  f&r  welches  alle  Fachgenossen  dem  Verfasser  Dank 
zollen  werden. 

Die  zweite  uns  neuestens  zugekommene  Ausstellungsschrift  ist  eine  in  franzö- 
sischer  und  englischer  Sprache  erschienene  Monographie  aber  Canada  unter  dem  Titel: 

Handbook  and  official  Catalogue  of  (he  Ctmadian  Seetion  (Mamiel  et  Cataloffue  o/ßcieL 
de  la  Seetion  Canadienne).  Published  under  the  direcUon  of  Thomas  C.  Keefer.  London 
1878.  (188  p.  in  8.  mit  1  geographisch-statistischen  und  3  Profllkarten.) 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe,  in  lapidarer  Darstellung,  wie  sie  den  Bng^ 
ländem  eigenthflmlich  ist,  eine  gute  Information  über  das  Land  zu  geben.  Von  dem  ganzen 
Buche  entfallen  zwar  nur  96  Seiten  auf  die  statistische  Einleitung,  das  übrige  ist  dem  Kataloge 
gewidmet ;  auf  jenem  engen  Baume  erhält  man  aber ,  wie  unumwunden  zugegeben  werden 
muss,  unendlich  mehr  positives  Materiale,  als  in  der  umfangreicheren,  letzthin  schon  ange- 
zeigten Monographie  „Notes  sur  U  Canada,^  Territorium,  Bevölkerung,  Verfassung  nnd 
Verwaltung,  das  Bankwesen,  die  Handelsstatistik  und  zwar  bis  1876—1877  reichend,  die 
Verkehrsanstalten  mit  einer  besonders  reichhaltigen  Eisenbahn-Statistik,  die  bis  zum  Jahre 
1878  vergleichend  dargestellt  ist,  die  Prodoctionsverhältnlsse  und  das  ünterrichtswesen 
sind  hier  in  einer  Reihe  von  Capiteln  abgehandelt.  An  diesen  Text  reihen  sich  Appendices, 
worunter  wieder  die  Tabellen  über  die  Eisenbahnen  und  deren  Betriebsergebnisse  und  über 
den  Handel  mit  Brodstoffen  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen.  Da  es  in  den  letzten 
Jahren,  wie  wir  uns  mehrmals  überzeugten,  nicht  leicht  war,  sich  neueste  verläsaliche  Daten 
über  Ganada  direct  zu  verschaffen,  so  ist  diese  Arbeit  doppelt  willkommen.  Die  in  grossem 
Massstabe  ausgeführte  Landkarte,  in  welche  die  wichtigsten  Productionszweige  mit  Schritt 
eingetragen  sind,  lässt  gegenüber  den  vorzüglichen  Kartogrammen,  welche  beispielsweise 
die  Vereinigten  Staaten  bei  Gelegenheit  des  letzten  Gensus  ausführen  Hessen  (in  dem  pracht- 
vollen  Statistical-Ailas  von  Fr.  A.  Walker   1874),  sehr  viel  zu  wünschen  übrig. 

K  X  K 
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Die  Staatriiutitate  wSÜdtui  165,  dio  PriTitiiistHiiie  23  Lehrtr,  zuammeii  188, 
der  Besuch  betrag  im  letstan  Schi^jahre  866  ordeAtliehe  und  184  insseirordeiitUfilie  HSrer, 
Knsammen  1050,  von  welchen  auf  die  Sectionen  ffir  Oapitäne  weiter  Fahrt  721,  für  solche  der 
Kfistenfahrer  212,  für  SchüTbaner  1.  Cüasse  33  und  2.  Olasse  3,  fftr  Maaehinisten  1.  Olaase  76 
und  2.  Classe  5  entfielen. 

Von  besonderen  technischen  Instituten,  welche  der  Anficht  des  ünterrichts-lQni* 
sterinms  unterstehen,  besitzt  Italien  die  höhere  Ackerbanschnle  an  Mailand  mit  9  Lehrern 
nnd  43  Schalem  und  an  Portici  mit  13  Lehrern  nnd  88  Schfilem,  die  letitere  mit  einon 
Yorbereitnngs-Conyicte,  endlich  die  höhere  Schule  fflr  Schwefel-Borgban  und  Industrie 
(Seuola  iuperiore  per  la  eoUivaxione  deUe  wuniere  di  tolfo)  in  Palermo  mit  4  Lehrern  und 
6  Schülern. 


PriMaria  orasnini  Bnoirasoi  reo^Meafiatol  esMeitat  ii  aiil  1878.    Erste  Eihabmig  der 
Hauser  und  Bewohner  der  Stadt  Bucurest,  ausgefOhrt  im  Jahre  1878.  Bueorest  1878. 

Der  Stadtrath  von  Bucurest  hat  in  seiner  Sitsuag  vom  1.  October  1877  die 
Durchfahmng  einer  eingehenden  Erhebung  der  Hftuser  und  Bewohner  beschlossen  und  diese 
Vornahme,  obwohl  sweimal  durch  die  Zeitereignisse  unterbrochen,  mit  anerkennenswerther 
Raschheit  in's  Werk  gesetzt.  Am  15.  AprU  1878  waren  die  Auftiahmen  vollendet  nnd  die 
'  Zusammenstellung  und  Bearbeitung  derselben  ging  so  prompt  Tor  sich,  dass  noch  vor  Jahres- 
schluss  die  Yeröfrentlichung  des  sehr  stattlichen  Quartbandes  mit  23  sumtuos  angelegten 
Druckbogen  erfolgen  konnte. 

Eine  solche  Erhebung  that  auch  Koth,  denn  TerliasUche  itatistiache  Kachrichten 
Aber  die  Hauptstadt  Ruminien's  fehlten  fast  TÖllig.  Qingen  doch  selbst  die  Angaben  tber 
die  Einwohnerzahl  derselben  weit  auseinander,  wie  z.  B.  Brachelli  in  seinen  Staaten 
Europa's,  3.  Auflage,  die  Bewohnersahl  von  Bucurest  fBr  1860  mit  141.754^  Behm- 
Wagner's  Bevölkerung  der  Erde,  Y.  Hefk  dagegen  nach  Massaloup  mit  221.805  angeben. 
Die  neue  Zfthlung  constatirt  nunmehr  die  Zahl  der  Oruudstttcke  in  der  Stadt  mit  21.037, 
darunter  6  öffentliche  Gärten  und  20.323  eigentliche  öffentliche  und  Wohnhäuser,  wozu 
noch  708  nummerirte  aber  bis  dahin  unverbaute  Hausplätse  kommen,  jene  der  Einwohner 
mit  177.646.  Nach  einer  frflheren  Erhebung,  die  im  Texte  erwähnt  wird,  zählte  die  Stadt 
im  Jahre  1859  14.120  Häuser  und  121.734  Bewohner,  nach  den  Steuerlisten  wurden  im 
Jahre  1876  12.968  der  Grundsteuer  unterliegende  Entitäten  geftinden;  der  rasche  Auf- 
schwung der  Stadt  datirt  daher  aus  der  jfingsten  Zeit 

Die  Angaben  ober  Häuser  und  Bewohner  werden  in  dem  Buche  bia  in*s  kleinste 
Detail  nachgewiesen,  nach  den  Stadttheilen  {ArronditmmUelor),  deren  Bucnrest  Ainf,  eigeu- 
thümlich  aber  gajis  praktisch  nach  Farben  geschieden  und  durch  entsprechende  Aufschriften 
und  Lampen  gekennzeichnet,  den  rothen,  gelben,  grflnen,  blauen  und  schwarzen  zählt,  nach 
den  Gassen,  und  innerhalb  dieser  die  Häuser  weiter  nach  der  Bestimmung,  der  Bauweise 
und  Bedachung,  der  Zeit  der  Erbauung,  nach  den  vorhandenen  Stockwerken  und  Wohn« 
räumen,  nach  dem  Ertrage  und  Steuersatze  specifidrt  Die  Einwohner  werden,  mit  gleicher 
Detaillirang  Dach  Stadtthdlen  und  Gassen,  zunächst  in  Familienhäupter  nnd  Familienglieder, 
und  weiter  nach  Givilstand,  Alter,  Beschäftigung,  Staatsangehörigkeit,  Zeit  des  Yerweilens 
in  Bucurest,  Nationalität,  Religion  geschieden  und  die  Gebrechlichen  besonders  nachgewiesen. 

Manches  recht  Eigenthfimliche  und  fftr  die  Stadt  Charakteristische  fällt  bei  Durch- 
sicht des  Buches  auf,  welches  su  recht  erkennen  lässt,  wie  sich  hier  rafftnirte  Cultur  und 
urwfichsige  Zustände  in  echt  orientalischer  Weise  begegnen.  So  die  grosse  Ausdehnung 
der  SUdt,  deren  Weichbild  2925  Hektaren,  die  Hälfte  jenes  von  Wien  (5624  Hektaren 
einschliesslich  des  Praters)'umfas8t,  wovon  423  Hektaren  auf  Gebäude  und  Baustellen, 
251  auf  Strassen  und  Plätze,  das  Uebrige  auf  Gärten,  Fruchtfelder  und  Yiehweiden  entfällt. 
Nach  dem  Material  finden  sich  unter  den  20.323  Wohnhänsern  2  aus  Stein,  2  aus  Eisen, 
8996  aus  Ziegeln,  9495  aus  Fach  werk  (Biegelwände),  1402  aus  Holz,  230  aus  Erde  ued 
196  aus  anderem  Material ,  eine  frfihere  Tafel  fährt  unter  den  Wohnstätten  12  Erdhöhlen 
(bordee  de  pamhuu)  auf;  als  Bedachung,  welche  fär  16.313  Häuser  nachgewiesen  ist,  wird 
bei  2  Stein,  bei  4729  Ziegel,  bei  1345  Zink,  bei  2166  Schiefer,  bei  11.493  Holz,  bei 
498  Stroh  und  bei  89  sonstiges  Material  angegeben;  die  Zahl  der  Wohnräume  beträgt 
102.620,  darunter  66.277  Haapt-  und  36.343  Nebenräume.  Etwas  räthselhaft  bleibt ,  wie 
#•  g(*lang,  die  Erbauungszeit  sämmtlicher  Gebäude  genau  zu  eruiren,  was  wohl  selbst  in 
den  Städten  des  europäischen  Westen  kaum  ausfahrbar  ist.  Nach  der  bezflglichen  Tabelle 
•lammen  2  Gebäude  aus  dem  15.,  6  aus  dem  16.,  25  aus  dem  17.,  602  aus  dem  18.  Jahr- 
h^iderte,  zusammen  635  erbaut  vor  dem  Jahre  1800,  von  den  weiteren  entstanden 
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3963  von  1800  bis  1830 
2492  „  1830  „  1840 
3064    n    1840  »    1850 


3673  von  1850  .bis  1860 
3730  „  1860  n  1870 
2766    „    1870   „    1877 


Bei  den  Nacbweienngen  über  die  Bevölkernng  ist  die  Scheidnng  zanäcbst  in 
Hinpier  and  Angehörige  der  Familien  (erstere  61.859  =  34*8  Peroente,  letztere  115.787 
=  65*2  Percente),  gemacht  nnd  es  werden  die  ersteren  in  weit  eingehenderer  Art  behan- 
delt. Doeh  reicht  dieiie  Gliedernng  nicht  ans,  ja  es  fahrt  gerade  zn  Irrthnm  nnd  eigen- 
thUmlichen  Conseqnensen ,  dass  den  Familienhänptern  anch  die  alleinstehenden  Personen 
zugezählt  werden.  In  Folge  dessen  erscheinen  nnter  den  Familienhänptern  einerseits 
23.197  ledige  Personen,  anderseits  3303  Lehrlinge.  Bei  der  Bearbeitung  selbst  ffthlte  man 
diesen  Fehler  der  Registrimng  nnd  zählte  alle  Oesellen,  Lehrlinge  nnd  Diener  den 
Familienangehörigen  zi,  wodurch  sich  die  Zahl  der  Familienhänpter  auf  39.330  herabmin- 
dert   Solcherart  ergibt  sich  folgende  üebersicht  nach  Hauptgmppen: 


Stände  mit  höherer  Schulbildung 

Handelsleute 

Industrielle  und  Handwerker  .    . 

Gehilfen,  Arbeiter 

Lehrlinge 

Diener 


Familita- 

Öänpter 

Angehörige 

Znsammen 

16.109 

34.868 

50.977 

7024 

20.086 

27.110 

16.197 

48.535 

64.732 

— 

n.993 

1L993 

— 

3.303 

3.303 

— 

19.531 

19.531 

Im  Ganzen    39.330  138.316  177.646 

Noch  manche  fär  die  Hauptstadt  Rumäniens  charakteristische  Eigenthümlichkeit 
ergibt  sich  aus  dem  näheren  Detail  der  sehr  umfangreichen  Tabellen.  So  das  starke  Ueber- 
gewicht  des  weiblichen  Geschlechtes,  welches  95014  Seelen  =  54*5  Percente  der  Bevölke- 
rung beträgt  (in  Wien  1869  307  389  Seelen  =  50.6  Percente),  die  hohe  Zahl  der  männ- 
lichen Hausdiener  5591  =  3*1  Percente,  gegen  8314  =  1*4  Percente  in  Wien.  Nach  den 
GebnrtDorten  finden  sich  unter  den  61.859  Familienhänptern  und  Einzelnpersonen 

32.202  =  52*0  Percente  in  Bucurest  Geborene, 
13.151  =  21*3  „  ^  sonst  in  Rumänien  Geborene, 
16.506  =  26*7  „  Ausländer,  unter  den  letzteren  bilden  die  aus 
Oesterreich- Ungarn  Stammenden  mit  10.959  die  überwiegende  Mehrzahl,  sie  machen  17*7 
Percente  der  Stadtbevölkerung  nnd  66*4  Percente  der  Ausländer  iu  Bucurest  aus.  In 
gleicher  Art  enthalten  auch  die  sehr  detaillirten  Tabellen  der  Gewerbe  manches  för  die 
Stadt  Bezeichnende,  wovon  wir  beispielsweise  nur  noch  die  relativ  hohe  Zahl  der  Erzeu- 
ger nnd  Händler  von  Snssigkeiten  und  Erquickungen,  dann  die  Kronstädter  (ürasovenu^ 
als  besondere  Gilde  von  Kanfleuten,  zumeist  Eisenbändler  und  in  einer  nach  ihnen  be- 
nannten Gasse  vereint  wohnend,  erwähnen.  8. 


BogvIJttb  Jovanovic:  Statistika  lastave  u  knieievini  SrbIJi  za  1873— I874ty  skolsku 
godlno.    (üntcrrichts-SUtistik    des    FtLrstenthnms    Serbien    im    Schuljahre    1873—1874.) 

Belgrad  1878. 

Herr  Boguljub  Jovanovic,  Beamter  im  fürstlich  serbischen  Unterrichts- 
Hinisterium,  ist  schon  seit  Längerem  als  fleissiger,  mit  bestem  Erfolg  thätiger  Bearbeiter 
der  Ünterrichts-Statistik  Serbiens  bekannt,  sein  Jahrbuch  der  serbischen  ünterrichts- 
Anstalten  1872 — 1873  wurde  auch  in  der  statistischen  Monatffchrift  angezeigt  und  bentltzt. ') 
Die  Unterrichts-Statistik  für  das  Schaljahr  1873—1874,  welche  Jovanovid  nunmehr 
folgen  lässt,  geht  nach  Umfang  und  Aunffthrung  noch  weit  fiber  jenes  Buch  hinaos.  Wenn 
der  Verfasser  selbst  bedauert,  da^s  der  Krieg,  welcher  alle  KiiLfte  in  Anspruch  nahm,  die 
YoUendung  und  Herausgabe  des  Werkes  verzögert  habe,  so  kann  dies  um  so  leichter  hin- 
genommen werden,  als  nur  sehr  wenige  Staaten  ausser  Oesterreich  ihre  Unterrichts-Statistik 
jährlich  und  jeweilig  nach  Ablauf  des  Schuljahres  veröffentlichen ,  sondern  zumeist  nur 
periodische,  eine  längere  Reihe  von  Jahren  umfassende  Arbeiten  Aber  diesen  Zweig  der 
Statistik  erscheinen  lassen  Es  verdient  vielmehr  volle  Anerkennung,  dass  der  Verfasser 
ungeachtet  so  ungünstiger  Zeitverhältni^se  noch  Müsse  fand,  dieses  ausföhrlicbe  Werk  zu 
Stande  zu  bringen. 

Die  ungemein  breit  angelegten  Tabellen,  welche  den  grössten  Theil  des  Buches 
einnehmen,   sowie  der  vorausgehende  erklärende  Text,    behandeln   die  Ergebnisse   sämmt- 


*)  SUtistische  Monatscbrifi  U.  Jahrg.  S.  S89  und  664. 
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licher  öffentliclier  Lehranstalten  Serbiens,  nfimlich  der  Universität  nnd  theologiscben  Le^- 
anstatt  in  Belgrad,  der  2  Ober-Oymnasien  in  Belgrad  nnd  KragnjeTac,  der  7  Unter- 
Gymnasien  in  Belgrad  (2),  Negotin,  Po2arevac,  Sabac,  Jagodin  nnd  KraSeTae,  der  BealsehDle 
in  Belgrad,  der  8  Beal-Gymnaslen  in  Aleksinac,  Yaljevo,  Zajecar,  KigaSeTac,  Losnic, 
Smederevo,  üäica  nnd  Öai^ak,  der  höheren  Töchterschnle  in  Belgrad«  der  Lehrer-Bildong»- 
anstalt  in  Belgrad,  der  Ackerbau-  nnd  Forstschule  zu  Poiarevac  nnd  der  Yolksschnlan. 
Eine  Reihe  häbsch  ansgeführter  graphischer  Darstellungen  nnd  Karten  über  die  Ergebaiss« 
der  Volksschnlen  bildet  den  Schlnss  nnd  ist  nm  so  willkommener,  als  sie  fftr  das  Aosland 
noch  am  ehesten  zn  verstehen  sind,  während  das  Bnch  selbst  leider  zumeist  eine  völlig 
unentzifferbare  Hieroglyphe  bleibt,  da  die  serbische  ünterrichts^Verwaltung  in  unba|greif* 
lichem  Verkennen  des  eigenen  Interesses  auf  die  wiederholten  Forderungen  des  statistisches 
Congresses  nicht  eingeht  und  es  bei  der  Veröffentlichung  in  serbischer  Sprache  mit  kyril- 
lisohen  Buchstaben  bewenden  lässt 

Die  Hochschule  in  Belgrad  hat  drei  Facnltäten,  eine  philosophische,  jnridisoke 
nnd  technische,  vereinigt  also  den  Charakter  einer  Universität  nnd  technischen  Lehranstalt. 
Die  philosophische  Facnltät  umfasst  drei,  die  beiden  übrigen,  sowie  die  theologische  L^- 
anstalt  in  Belgrad,  je  vier  Jahrgänge.  Die  Ober-Oymnasien  h»baa  6,  die  Unter-Oymnasiea 
nnd  die  Belgrader  Realschule  4  und  Töchterschule  3,  die  Real-Oymnasien  theils  2,  theils  3 
und  die  Lehrer-Bildungsanstalt  3  Jahrgänge.  Die  im  September  1872  eröflbete  Ackerban- 
und  Forstschule  in  Poiarevac  soll  3  Jahrgänge  umfassen,  von  welchen  im  Scholjakre 
1873^-1874  die  beiden  ersten  eröffnet  waren.  Die  Lehrer-  nnd  Schülerzahl  der  Hock-  und 
Mittelschulen  stellte  sich  im  gleichen  Jahre  folgenderart : 
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Wir  haben  von  den  höchst  detaillirten  Tabellen,  welche  die  Schüler  der  Ter- 
schiedenen  Lehranstalten  noch  weiter  nach  der  Fluctuation  während  des  Schuljahres,  nach 
Alter,  Prüfungsergebniss ,  Schulversäumniss,  nach  den  verhängten  Schulstrafen,  nach  do 
Zuständigkeit  in  den  einzelnen  Kreisen,  und  weiter  die  Stipendien,  die  Bezüge  des  Lebr- 
personale  und  die  sonstigen  Kosten  der  Anstalten  enthalten,  die  zwei  obigen  HomeDte 
hervorgehoben,  weil  sie  für  die  Schulzostände  Serbiens  charakteristisch  sind.  Die  Frequenz 
der  Ausländer  an  den  serbischen  Lehranstalten  ist  erheblich,  sie  beträgt  7*1  Peroente  aller 
Schüler  und  entfällt  mit  ziemlich  gleichen  Quoten  auf  Oesterreich-Üngtrn  (3'2)  und  die 
Türkei  (3'9).  Der  umstand  aber,  dass  die  erheblichsten  Zahlen  von  Ansiändern  bei  den 
Gymnasien  und  an  der  höheren  Töchterschule  vorkommen  (an  den  Ober-Gymnasien  3*4 
Percente  aus  Oesterreich-Üngarn  nnd  5*6  ans  der  Türkei,  au  den  Unter-Gymnasien  2*8  aus 
Oesterreich-Üngarn  und  4'4  ans  der  Türkei ,  an  der  Töchterschule  9*3  aus  Oesterreich- 
Ungam  und  3*9  aus  der  Türkei),  lässt  abnehmen,  dass  ans  den  südslavischen  Landstrichen 
Ungarns  der  Zuzug  an  die  serbischen  Lehranstalten  ob  des  national  erziehenden  Momentes 
stattfindet,  während  der  gleiche  aus  der  Türkei  dadurch  hervorgerufen  wird,  weil  es  dort 
überhaupt  an  Lehranstalten  für  die  slavischen  Bewohner  fehlt.  Ebenso  ist  bemerkenswert^ 
dass  die  städtische  Jugend  wohl  an  der  Frequenz  der  Lehranstalten  das  Ueberge wicht 
hat  und  62'5  Percente  gegen  37*5  jener  der  Landgemeinden  ausmacht,  weil  der  erster^n 
an  Ort  und  Stelle  leichter  Gelegenheit   gegeben  ist  und  ihre  Eltern  auch  mehr  vermdgUeb 


^  Vorsteherin.    >)  Ausser  9  Beligionslehrem  nur  Lehrerinen,   ^j  8ehülerlnen. 


1. 1 

a)  AllgaBein««: 

Qeneklogiacliea  Taiohenbach  der  Bitter-  und  AdelB{eichIeekt«(. 
i.  Jkhriug.  BitUiD  1879. 

QdthaiacIiSB    goiteala  EiHchas    TageheobDch     nab^t    diplomatis  ck- 
gtatistiBcham  Jahrbaeb.  U6.  JabrgaDg,    Qotba  1879.   —    GoÜiaiaclMi  gaaealogiscliM 
Taachtnbach  dar  prilflicbeii  Hioier.  jJ2.  Jahrgang.  Qotba  1879.    —  Qotbaiachaa  genealosiacbef 
Tuchenbach  der  freiherrlicheu  Hftnaer.  29.  Jahrgang.  Ootba  1879. 
bj  0  e  B  t  e  r  r  e  i  c  b. 

DaB  Oebiat  dea  Scbwaehatflnasaa  in  Niader-OeBterreioh.  Topo- 
graphiieh-statiatiscb  dargeatallt  von  dar  Handala-  nnd  Qewaibekamfflar  in  Wien.  Wien  187ä 

T.  PiBkl:  Eger  nnd  das  £gerland,  biatoriach-atatiatiacli  and  topogr*phiach 
dftrgaBtellt.    Zvaite,  nmgearbeitete  nnd  yennehrtB  Auflage.  I. — 2.  Band.  Falhanaa  1877. 
b)  Andere  Staaten. 

Hanatahafte  xor  StatiBtik  des  dentschen  Eeicbs  für  daa  Jahr  1878. 
Beransgegebau  vom  kai*.  deataehcn  «tatUtiacheii  Amt.  Octoberhaft.  Band  XXX.  Haft  10  der 
SUtiatik  dea  deatacben  Raicba.  Berlin  1878-  Eiaanbahn-  and  BeTÜlkernngBHSutiatik  dm 
dentacben  Stidta,  inabaBondare  dar  dantachan  Eleiustldte  and  Landitidta  1869— 1375 1 
SchnlbUdnog  dar  1877—1878  eingaatallten  Hanns chaften ;  Einfnhr  dar  wichtigatea  britiachea 
nnd  irischen  BoheTxengnicae  nnd  Fabrikat«  Jtlnner  bis  October  1878 ;  Montan- ProdoctioB 
1877;  WaarenTcrkehr  im  Zollgebiete  J&nner  bis  October  1878;  BBbenncker-FkbrikAtioi 
und  Varkahr  October  1878. 

StatiBtischaa  Jahrbnch  fQr  das  eroasheraogthnm  Baden.  X.  Jkhi- 
gang  1877,  1.  nnd  2.  Abtheilnng.    Carlamhe  187a 

Statistiache  Hittheilangen  Aber  BIsasB-Lo tbringan.  Hennagegabea 
Ton  dem  ■tatlstitchen  Bnrema  des  kais.  Oberpriaidinms  in  Stnusbnrg.  XL  Beft  Stt«aabiiix 
1878.  n.  Heft  der  Beitr«ge  inr  medieiniachen  Statistik.  Dr.  A.  Erieiche  nnd  Dr. 
J.  Krieger:  Beitr&gs  inr  Gesohicbta  dar  Tolbssenchon,  aar  medieiuBchen  SUtistik  sad 
Topographie  von  Straaabnrg. 

Jahraabericht  des  kanigl.  CommerE-Collegio  bb  in  Altonaftr  1877. 
Altena  187a 

J.  Wellanernnd  J.  Hailer:  Die  achifeiserischeD  Armen  ersieh  nnga- 
Anstalten,  Waisenhinsai  and  Bettangaanstaltea ,  Taabstamnen-  and  Bltndea-Aaitalt«]!. 
Anstalten  für  Bchwacbainnige  Kinder  nnd  indaatriellB  Armeneraiehnnga-Anstalten.  Sohaf- 
haasen  1878. 

Statlatik  der  Bechtspflege  des  EantoDS  Zäricbl877.  Zürich  187a  — 
Jabresbeiioht  dar  Birection  des  Innern  Aber  ihre  Verrichtungen  im  Betdebqabi« 
1877.   Zürich  1878. 

Doeunienti  MtaltMliquei  riunit  par  radniniitralion  dei  douanea 
•  or  la  eommerca  d»  la  Franc«.  Düc  premitrt  moü  d«f  aniUet  1876,  1677  tt  137$. 
Paria  187a 

Literatur  Aber  die  Pariaer  WeltanBatellang.  Portngal.  Hatitx 
hittorique  de  fanioarnti  de  Coimbre.  UAnoire  tur  U  eouri  mpiriatr  de  leUrtM  i  Liibomu. 
Mtmoire  tur  Pieole  medieo-ehirurgicaU  de  lAihtnmt.  Mimoirt  «tir  i'ieoie  medieo-thimrgicait 
de  Porto.  Mimoirt  tur  Vdcoh  navalt  de  lAtbonne.  Mtmoire  tur  le  eontervatoire  roj/al«  d* 
I/Mortnt,  Mimoirt  tur  Vin^itvi  tndiutriaj  dt  lAtbotmt.  Notiet  abriffie  tur  l'irutitut  ginirol 
d'agriaiUuTe  de  lAtbonna,  Miaunre  mr  I'irutrucfion  leeondaire  an  PortiugiU.  Mimaire  mr 
Vmttmetiou  prinuiire  en  Portugal.  NoUet  ahrigit  de  la  Btid  eata  pia  de  Liiboa.  MSnoirt 
tur  ta  bimfoitatue  publique  «n  Portugal.  —  Schweden.  Dr.  E  Sidenbladh:  Anyacmf 
de  Buide.  E^mii  •tatittique.  Stockholm  1878.  —  Finland.  K.  E.  Ignatine:  Le  Grand- 
Duehi  de  Fiidande.  Sotiee  ttatittique.  EdnngfoTi  1877.  ~  Oriachenland.  A.  To  n- 
basla:  La  Oriee  lou*  le  poinl  de  vus  agricole.  Athen  1678.  Calalogue  da  eaux  miniralet 
da  la  Orioe.  Parle  187a  —  Algier.  Sitloire  dei  pmgrit  de  l'agriaiUure  eti  Algfrie. 
Nolic«  tur  tat  forttt  de  l'Algirie.  Notica  tur  lai  produili  maritimet  du  Uttoral  Algiriaa.  üu 
.  Algier  1878.  —  Canada.  Th.  C.  Keefer:  Manuel  el  eaütiogva 


Litantarbariolit. 

1  Arneth:  Hsrik  Thereiik's  Utzte  Ra  gier  nng  iiel  L 
i.   ffisn  1879. 

afmanD:  Di«  Ta  rtie  tnng  der  «irt  hicli»f  tl  ichen  I  n- 
D  Stsstan  Europa'!,  die  Reorganintion  und  die  Bildung  eina 
IQ  Centnlorgan«  in  DentBchluid.   Berlin  1878. 

ot:    Lahrbach    der    HatiooalOk  onomie    and    V  olks  w  irth- 
1.  oder  all^meiner  Theil,  2-  oder  apeclaller  TheiL  Gras  1878 
rt:    Dia  Krankheiten  der  Arbeiter.    Beitrige   anr  Ffitdomn^ 
nndliaitipQeie.  i.  AbthAilnng.  Dia  insaeran  (cUmrgiichen)  Krankheiten. 

aiaz:  Einleitung  in  die  Wtrthaehaftageaohicb te.  I.  Dia 
te  nod  dia  Nation aläkonomie,  n.  Die  irichtigstea  Thataachen  der 
ite  ieit  der  Entdeckang  Americas.  Bodapeit  1878. 
tolp;  Die  BeKrQndaag  nnd  Erhaltung  dea  Banern- 
nene  redilliche  Begelnng  daa  landwirthachaftlichan  Qrnndbeaitaea.  Ein 
der  aooialen  Frage.   Berlin  1878. 

■  cliel  und  Q.  Wender:  Jahrbuch  dar  Erfindungen. 
dg  1878. 

inei:  Moneji  ii  power ,  a  täenliße,  hi*i«rie  and  prattieal  treatUe 
lonee,  mth  over  nxt]/  ttatMoal  tahlet  illuitralive  of  ihe  hiitory  a»d 
nl»  embraeed  in  the  work.   St.  Lonia  1878. 

lalti:    Deber   die  Theorie,    die  Anlage   und    die  PrAfang 
ir    nach    theSwaiae   neuen  Orundaltsen  im  ijiichluBi  an  dia  neii«st«> 
wald  1878. 
Wenael:   Ter&nderungen   der   Karte   Buropa's    aeit    1815. 

eifert:  Boiniach«a.  Wien  1879. 

ford:  Carle   ethnologigui   de   ta    Turquie   d'Europe  et 

tmoire  mr  la  ripartUiim  aäu^le    de*  racet    dant  la  pinituule  illyri^^^. 

V.  Oeiterreichar;   Aua   fernem  Osten  und  Westen.     Skixau 
.  und  SQd-America.  Wien-Peat-Leipzig  1679. 
Schmaidler:  Daa   inaaieche  Reich  DDUr  Kaiaer  Alaxandar  IL 

a:  Eeise  in  der  egyptiaehen  Aeqnatorial  -  Provini  and 
Jan  Jahren  1874—1876.  2.  AnOage.  Wien  1879. 

leeket:  Arktische  Reiae  der  englischen  Taoht  „Pandorn* 
a  Conunando  dea  Capitin  S.  A.  Toong.   Pola  1876. 


50  Prof.  F.  Kaltene^ger; 

Faseen  wir,  um  den  eben  gethanen  Aussprach  za  erhärten,  den  fort< 
scbrittlichen  Umschwung  in's  Auge,  welchen  die  Landesoaltur  gerade  in  den 
Sechziger-Jahren  in  den  meisten  Provinzen  er£ahren;  vei^egenwärtigen  wir  mu 
die  Segnungen,  welche  die  erst  wenig  früher  allenthalben  durchgeführte  Entlaatong 
des  productiyen  Grundes  und  Bodens  nach  sich  gezogen;  erinnern  wir  uns  insbe- 
sondere an  die  in  dieser  Zeit  erfolgte  häufige  Umwandlung  der  ausschliesaÜGh 
auf  Gretreidebau  gerichteten  reinen  Dreifelderwirthschaft  in  die  verbesserte,  mit 
Benützung  der  Brache  zum  Futterbau,  oder  an  den  Uebergang  zum  Frucht- 
wechsel-System; denken  wir  femer  an  die  umfänglichen  Auftheilungen  der  wenig 
productiven  Gemeinde-Hutweiden  und  ihre  Verwendung  zum  Feld-  und  Wieeenbaoe, 
an  die  Verbesserungen  in  der  Düngerbehandlung  und  Bearbeitung  des  Bodens, 
endlich  an  die  Hebung  und  Vermehrung  der  Viehzucht  und  der  Nutzviehhaltong 
selbst,  die  ja  eine  nnerlässliche  Consequenz  der  angeführten  Aenderungen  im 
landwirthschaftlichen  Gewerbe  waren  und  sind.  Wie  verträgt  sich  damit  dk 
„zififermässig  gestützte^'  Behauptung  der  amtlichen  Statistik  von  1869,  naeik 
welcher  im  Vergleich  zu  1857  die  Zahl  aller  Nutzthiere  mit  einziger  Ausnahme 
der  Pferde  einen  erheblichen  Eückgang  aufweiset? 

Wer  immer  die  Entwickelung  unserer  heimischen  Landwirthschaft  in  den 
letzten  Deoennien  aufinerksam  verfolgt  hat,  wird  zugeben,  dass  für  den  in  Betracht 
genommenen  Zeitraum  (1857 — 1869)  das  gerade  Gegentheil  der  Wirklichkeit 
entspreehen  würde.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die  Pferdezucht  wenigateni 
in  den  Gebirgsländem  quantitativ  zurückgegangen  ist,  da  mit  der  Vermehrang 
und  Verbesserung  der  Strassen  und  mit  der  Erweiterung  des  Eisenbahnnetsei 
die  Nachfrage  nach  dem  schweren  Lastengaul  sich  verminderte  und  in  den  Zochl- 
gebieten  selbst  durch  zahlreiche  Entsumpfungen  und  Flussregulirungen  die  lienge 
des  nur  durch  die  Pferde  verwerthbaren  Futters  (saures  Heu)  abnahm,  trat  aucb 
in  den  Ländern  mit  vorwiegend  blosser  Pferdehaltung  (namentlich  in  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien,  Nieder-  und  Ober-Oesterreich)  zur  Verrichtung  der  landwirth- 
schaftlichen und  industriellen  Zugdienste  das  Arbeitsrind  häufig  an  die  Stelle  des 
Pferdes.  Von  der  „besonderen  Sorgfalt*',  welche  der  Pferdezucht  innerhalb  dea  ver^ 
glichenen  Termines  und  in  den  angeföhrten  Provinzen  zugewendet  worden  seia 
soll,  während  anlässlich  wiederholter  Kriegsfälle  lang  andauernde  Ausfuhrverbot« 
bestanden,  ist  wenig  bekannt. 

Dagegen  hat  es  im  Allgemeinen  seine  Richtigkeit,  wenn  die  Zahl  der 
Schafe  eine  Abnahme  ergibt,  obgleich  wir  im  Besonderen  weder  mit  den 
Peroentsätzen  noch  mit  der  Beihenfolge  der  Länder  einverstanden  sind.  In  der 
That  vollzog  sich  in  den  österreichischen  Nordwestländem ,  zum  Theile  aach  ia 
Nordosten ,  woselbst  die  Schafzucht  hauptsächlich  auf  die  Produotion  feinerer 
(Tuch-  und  Kamm-)  Wolle  gerichtet  war,  in  Folge  der  überseeischen  Concorrens 
auf  den  europäischen  Wollmärkten  mit  zwingender  Noth wendigkeit  die  EinsohrSn- 
kung  des  Schäfereibetriebes.  Aber  das  Sinken  der  Wollpreise,  welches  erst  seit 
1865  beobachtet  werden  konnte,  war  nicht  so  rasch  und  allgemein  in  Besug 
auf  seine  Dauer  vorauszusehen  und  auch  der  Uebergang  von  der  Schäfera  zu 
lohnenderen  Zweigen  der  Viehzucht  nicht  so  schnell  durchführbar,  als  dass  echou 
zu  Ende  1869  in  Mähren  und  Schlesien  nahezu  ein  Drittel  des  Schafviehbestandefi 
(im  Vergleiche  gegen  1857)  hätte  ausgemerzt  sein  können,  während  doch  zu 
Anfang  der  Sechziger -Jahre  die  Zahl  der  Merinoheerden  in  diesen  Provinzen  noch 
unzweifelhaft  gewachsen  war.  Umgekehrt  wird  es  schwer  glaublich,  dass  die 
Menge  von  Schafen  in  den  angrenzenden  Nordostländem,  Gralizien  und  Bukowina, 
zwischenzeitig  in  so  grossartigem  Massstabe  gestiegen  sei,  wie  die  naohgewieeenen 
(19*2  und  50)  Procente  darthun.  Gleich  wenig  zutreffend  erscheint  die  Abnahme 
des  Schafviehes  im  Salzburgischen  mit  24'7  Percenten ,  während  das  unter 
sehr    ähnlichen    Umständen      wirthschaftende    Tirol     eine      ebensolohe     Zanmhme 


*j 
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mit   der    herannaheDden    rauhen  Zeit    auf   den  Markt   gewandert,    oder    Ar  dea 
eigenen  Bedarf  geschlaohtet  worden*'. 

Ohne  Frage  stellt  eich  fOr  locale  FElle  nnd  die  eine  oder  andere  Thier- 
art  der  Saohyerhalt  in  dieser  Weiae  dar.  Fttr  die  Oeeammtheit  der  Tiehwirth- 
schaftlichen  Yerh&ltniese  jedoch  kann  er  nidit  als  thatiSoUidi  hingenommen 
werden,  zumal,  wenn  es  dch  um  eine  Yergleichnng  der  Ergebniflie  zweier,  nidit 
eben  weit  auseinander  liegender  Zähltage  handelt,  wie  der  31.  Ootober  nnd  der 
31.  Deoember  sind. 

In  den  Ländern  mit  vorwiegender  Anfiraoht  ist  das  Gros  des  gegen  den 
Herbst  und  Winter  abgebbaren  Viehes  auch  am  31.  Oetober  bereits  Terkanft  und 
ausgeführt,  da  die  Hauptmärkte  in  den  Monat  September  und  die  erste  Hälfte 
Oetober  fiedlen.  In  den  Oebieten  mit  blosser  Yi^haltung  hinwieder,  welche  ja 
ihren  Abgang  an  ausgenutzten  Thier-Eategorien  wesentlich  ans  den  Aufzuohts- 
ländem  zu  ergänzen  haben,  ist  zur  selben  Zeit  die  Gompletirung  giOsstoitheils 
vollzogen  und  der  Yiehstand  der  Kop&ahl  nach  häufig  grOsser  als  zu  irgend  einer 
anderen  Jahreszeit.  Dass  sidi  aber  dann  die  Ställe  in  der  kurzen  Frist  von  8  Wochen 
wieder  so  sehr  leeren  konnten,  um  bei  den  wichtigsten  Kutztfaieren  die  meist 
sehr  beträohtlidien  Differenzen,  wie  sie  in  den  Zählungs-Eigebnissen  von  1857 
nnd  1869  bestehen,  genügend  auCzuhdlen,  bleibt  dahingestellt.  Nur  betreffii  der 
Schweine  und  etwa  auch  der  Fleischschafe  trifft  dies  zu,  indem  beide  Yidigattnngen 
in  Absidit  auf  die  leichtere  Conservirung  Irischer  Fleischyorräthe  oder  beendeter 
Ausmästung  vorzugsweise  im  Laufe  des  November  und  Deoember  geschlachtet 
werdoL  Da  die  Pferde  und  andi  die  Ziegmi  als  „Stechvieh'*  nicht  in  allge- 
meinen und  regdmässigen  Beteacht  kommen,  so  erübrigt  nur  noch  das  eigentliche 
Fldschdiier,  das  Bind,  in  Augenmerk  zu  nehmen.  Der  Bedarf  und  Gonsum  an 
Bind-  nnd  Kalbfleisch  ist  im  Oanzen  und  Grossen  ein  gleichmässig  über  alle 
Monate  des  Jahres  vertheilter.  Auch  die  in  mandien  Ländern  von  Seite  der 
landwirthschaftlidien  Bevölkerung  üblichen  „Hausschlachtungen**  von  Bindvieh, 
deren  ttbrigens  gewiss  eben  so  viele  nach  wie  vor  Neujahr  vorgenommen  werden, 
vermögen  zur  angeblichen  „starken  Beduction**  der  Bestände  an  Hornvieh  vor 
Beginn  des  Winters  nicht  so  viel  beizutragen«  und  wenn  in  einzelnen  Ländern 
oder  LandestheilCT,  wie  in  solchen  mit  ansehnlicher  Bttbenzucker-Fabrikation  oder 
Kartoflel*Spiritus-&zeugung,  deren  fOr  die  Fütterung  geeignete  Abfälle  in  grösster 
Menge  kurz  nach  der  Bübra-  und  Kartoffelernte  verfügbar  werden,  eine  hervor- 
ragendere Zahl  von  Mastochsen  ziemlich  gleichzeitig  „fertig**  wird  und  anf  den 
Markt  geworfen  werden  muss,  so  haben  andere  Distadcte,  z.  B.  solche  mit  einer 
schwunghaften  Brauerei  oder  wo  Heumast  betrieben  wird,  mittlerweile  ent- 
sprechende Stillstände  im  Yiehhandel  und  in  der  Yiehbewegung  durchzumachen, 
welche  sich  gegenseitig  ausgleichen. 

Die  meisten  vorerwähnten  Haussoblachtungen  des  Bindes  erfolgen  in  den 
Aufzuchtgegenden.  In  diesen  ist  aber  weitaus  am  häufigsten  das  Abkalben  in 
den  Spätherbst  und  Winteranfang  verlegt,  so  dass  die  meisten  Kälber  in  der  Zeit 
von  Mitte  November  (Martini)  bis  gegen  Weihnachten  fallen.  Nachdem  diese 
sowohl  als  Ersatz  für  die  im  Herbste  abverkauften  wie  für  die  zum  Hausbedarfe 
geschlachteten  Thiere  eintreten  und  in  der  Bubrik  „Kälber  bis  zum  vollendeten 
3.  Jahre'*  —  aus  welcher  die  Hauptmasse  der  abgegebenen  Binder  entnommen 
wird  —  mitgezählt  werden,  so  kann  eine  £nde  Deoember  vorgenommene  Zählung 
auch  in  den  dgeutlichen  Zuchtländem  der  Stückzahl  noch'  durchaus  keinen 
Minimalstand   ergeben;   wenigstens   nicht  im  Entgegenhalte   zum   Octobertermine. 

Das  dürfte  darauf  hinweisen,  dass  man  nach  auderweitigen  Factoren 
forschen  muss,  wenn  die  unzweifelhaft  mit  der  Wirklichkeit  in  grellem  Wider- 
spruche befindlichen  Differenzen  zwischen  den  Zählungen  von  1857  und  1869 
aufgeklärt  werden  soUen. 
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knog  des  BinderstudeB  allgemeiB  flililb&r  iiuclit«ii,  da  ent  wieder  eine  allmiüige 
Heilnng  eintrat,  eeitdein  die  orienUlisclie  Frage  in  FlnM  gerathen  iet  and  vitser 
Bergvieh  die  uUreichen  Lücken  anenflÜIen  hat,  velche  das  lange  Femblübea 
der  ofltenropÜBchen  Steppenrinder  in  der  Gmppe  von  Zug-  und  BdÜBobtrieh  ia 
Weiten  and  Nordwesten  des  Continentea  herTorrief. 

Diese  Betrachtung  bekräftigt  wohl  genttgead,  wie  ungflnetig  ea  fOr  die 
Hauptaufgabe  der  ViebxShlimg  wirkt,  wenn  die  Termine  derselben  sohon  tob 
Tomeherein  auf  gewisse  Jahre  festgesetzt  werden.  Wir  kommen  später  cUnuf 
Eurttek  nnd  wenden  ans  jetzt  der  iweiten  wiohtigea  Seite  des  GegenataitdeB  xo, 
nimlioh  der  Frage,  welche  Verwerthnng  den  Angaben  der  TiehiiUnng  bisher  zs 
Tbeil  wnrde  und  was  man  in  dieser  Hinsicht  fordern  dart 

Die  gegenwärtige  Anwendung  des  statistischen  Uateiialea  beschränkte 
sieh  ausser  der  bereits  erSrterteu  Yergleichung  der  absolaten  Zu-  und  Ahtwlimt 
auf  die  Darstellung  des  relativen  Yiehstandes  im  Verhältnisse  xur  Bodenfliche 
und  nir  Berfilkemng.  Wir  er&hren,  wie  sehr  angleich  eich  die  bäuslioheo  ^^uts- 
thiere  in  dieser  doppelten  Bichtong  in  den  einzelnen  LKndem  vertheüen.  Da»  ts 
so  ziemlich  Allee ;  denn  bei  der  FrOüiDg  der  Beihenfolge  der  Provinzen  too  den 
einen  oder  zweiten  dieser  Geeichtepnnkte  ans,  gewährt  uns  die  ersichtliche  Hang- 
stellung  nnd  Ziffemgloesinuig  keine  so  besondere  Befriedigung,  dasi  wir  wUnscha 
konnten,  es  mSchte  die  Staatsverwaltung  oder  die  Volks-  und  Landwirthsduft 
daraus  weise  Lehren  schGpfen.  Man  wiid  zu  eigentbUmllahen  Gedanken  über  di« 
Enpriesslichküt  derartiger  statistiseher  Schlossfolgerangen  angeregt,  wenn  dieecdbea 
beispielsweise  im  Capitel  „Bind"  den  Satz  zu  Tage  fdrdem,  ,,daBa  eich  Ober-OeMcr- 
reich,  dann  Sehlesien  und  Böhmen  als  die  Länder  zeigen,  in  welchen  die  Bind-  | 
Tiehzncht  un  lebhaftesten  betrieben  wird,  während  sich  Tirol,  Küstenland  nnd  1 
Dalmatien  als  die  lÄnder  der  geringsten  Rinderzucht  dareteUen" !  I !  Ailerdlngi  ' 
wird  diese  ziffermissig  ans  dem  Vergleiche  des  Homviehstandes  mit  der  Bodv 
fliehe  gewonnene  Nachweisung  schon  in  den  nächsten  Zeilen  als  nur  „in  Ober-  I 
Oeiterreioh  einereeita,  im  EUatenlande  und  Dalmatien  andererseits  zutreffiond"  o-  1 
klirt.  Aber  wenn  das  „Unzutreflende"  die  Begel  bildet,  so  sollte  man  dod 
lieber  die  ganze  mühselige  Ausmittlnng  nnd  Gruppirnng  unterlassen  nnd  sich  ni:  | 
der  Dichtigkeit  des  Viehatandes  im  Vergleiche  zur  BevCIkerung  begnfigeo,  wobr 
„die  tbats&chlichen  Verhältnisse  weit  vollkommener  und  klarer  zum  Anadiuckc 
kommen"  nnd  so  manche  unverläseliche  eonstige  llitlheilnng  ihre  Berichtigung  i 
erilUirt,  (Z.  B.  die  „fortschreitende  Verarmong  des  Landes  Salzburg" ,  wo  ni 
100  Bewohner  110  Binder,  73  Pferde,  60  ScWe,  27  Ziegen  nnd  12  Schwuee 
ent&Ileu;  Ansitze,  in  denen  es  in  Betreff  der  Biuderuhl  alle  Provinxea  weil  ' 
nbemgt  und  in  Betnff  der  Pferde ,  Schafe  und  Ziegen  unter  den  ersten  in  der 
Linderreihe  figuiirt.) 

Damit   ist   die  Anwendung   der  Viehz&hlungsdaten   aber   hie    non    abge-  1 
imd  in  der  Tbat   haben    sich  nach  der  Anlage    and  DurchfOh- 
ntemehmena  kaum  noch  andere  Schlüsse   daraus  ziehen  I&saei.  ' 
ickeluDg  und  Bedeutung  der  Statistik  auf  allen   Gebieten  i» 
erheischt    bentzutage    aus    guten  Gründen    eine    viel     wdtc 
und  Ausbeute  auch  der  Thier-Statiatik.    Zahlreiche  Fragen  der 
er  staatlichen  Administration  nnd  des  technischen  Betriebes  der 
a  ihre  Beantwortung  nnr   aus  Untersuchungen  and  Brwfignnget  i 
e  die  genaue  und  detaillirte  Erhebung  dee  Normal- Vi ehatandc* 
siner  Schwankungen  eine  verlissliche  Basis   liefert.       Nach  den 
de    der  Viehzdhlang  jedoch  fehlte  es  gerade  an   dem   Wiohtic 
D  geringe  Scheidung   der  einEoInen  Katzthierarten   nach   Alten- 
Jer   F uncti OD a- Kategorien  geben    die    ZasanimenstelinDi^ii    ubri 
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KInam  itkrauf  BoiUoht  Ktinomiaen,  das«  das  miltlere  Lebendgewicht  du  Bindvieha 
In  UrunMik  ■weitnul  w  grou  iet,  als  im  B«iirke  tod  CaralvM  (töne  „NormalkDli'' 
wie^t  dort  MK)  Kilo,  in  ('»alwe  350  Kilo),  »  stellt  >ich  ein  CnterGcbied  nidit 
■wo)  ,  «unUvrn  viarfkolian  Gradu  hoiAus!  Eine  uder«  ThatBAohe  iat  die, 
dM«  wahrfud  dM  Z«itT»Qm«8  von  1857  bis  1669  die  dnrcbuhnittliche  Schwert 
Vttn  Vi»h  aller  Art  in  Fol««  ntionelleivr  Zucht  nnd  Hkltong  allonthalben  za^ 
noaiaieik  W,  und  daaa  daa  Maaa  diMet  Steigeruig  des  mittleren  Lebandgewichtci 
iB  d«  Urupp*  nnaar«!'  NordwMt-  ond  Nordastlinder  ein  hShwes  w«r,  wie  ii 
(t*K  llefcirf«(WTini«n ;  ein  SavliT«rkah ,  dnrch  welchen  selbet  wiriclidi  stattge- 
iMbt*  AvaßJU  in  itr  StQekuht  gewiraer  Hangthieruten  eine  b«Ungi«iche  Ani- 
g)«MlMf  orfehrea.  ^'ah«  liegt  ftfner,  dass  ein  anderar  Zweig  dar  Thitr-StMutik, 
hXwUi:^  JMW  d«r  thteriwkeB  PndvctioB,  dea  Gvwidta&ebHm  dwn&lln  nicht  eat- 
ntWn  kkM .  wi*  d«U  Ibarhupt  erst  die  Piodicte  us  Zahl  nnd  Gewidit  ntCT- 
fliiuder  »l«tMtiK4  g«t  TOgleickW  aind. 

W  MilUek  dnaj«*ig»,  w«s  die  Thi«R  siad  nd  Virttw,  nidit  aUsn  nt 
tWwZaU  ««tdVii^Meoiar  ikn«ti«widit«  abhängt,  aowicn aach  tob  thi^  Altei 
Wftd  thtw  K«««.  VM  dw  An  «nd  Weiä«  Anr  Zieht.  Pflege,  Baikrmg  aaj 
tteiRKug,  VM  dM  KindtwMi  dn  K'.fia»*»  ttsd  der  Bodagertaltsrng ,  wie  akkt 
nMw  TM  d««  Kig«ntha^>:kk*inrB  d<»  Wirthscb^LftsIicmebea ,  iw^Hne  dsM&c 
VM  fcUade^^  wad  V«rk«hT»vvrkä:>jLi<a«n .  wlb^t  na  ■alioMlf  GiJtJiii,inhiii'" 
laodilioin  «TMkMBT .  »  M9j  j  -r  u  «iv-k  -»--keMa  ZÜenRÜiK  te  SUnga 
diuok  Mi(»h«*d«  ^^-Aüümn««*  i«r  ptstmaten  TJehwinhaAaftS  :hM  Zaatäada  c 
WM>M,    ««cc^    *6«K4«v^   lar   I>4gri3iiuu.    w%  nr  Erziaxng  «ad  C«at»' 

teüM^  W  i*  ■»»iwr  £mI   ll«l:ee  gesMcä^    E«  wrüa  ncv  ia:  Aiigüi  te 
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Fnif.  7.  E*]tfln«gBBr;  Znr  nüchBten  TieliEfiUBiig. 
Entwarf  eines  Schema'a  far  Viehtäblnof«!!. 
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*)  Die  Aufatellong  von  natttrlichen  und  wlrtliEcliaftlichea  Gabiaten  ergibt  sieh  «1* 
eins  Notbwecdigkeit  f9r  die  vergleicbeDde  Benrtbeilang  der  viehwirtfaHchaftliclieQ  OeaunmU 
Verbtltniiaa,  ebemo  wie  ale  den  Ansguigspanht  fDr  die  nDerliulicbe  Hednction  der  einzelnvn 
Tbiukategorien  anf  „Noraial-Groiiivieh''  —  nach  Zonen  der  HBaptabatofnng  du  mitUven 
lebenden  Oewicbtes  —  bilden. 

*)  Die  Zihlnng  der  Tiebbeaitzer  itt  das  sinfacbBts  Änskooftsnittel  inr  Bemeannif 
der  Intenutit  von  Tiehiacbt  ond  Tiebhaltnng  sowie  der  wabre  OndmeBser  fOr  die  relatin 
Stirke  der  Viebbeitttnde. 

')  Sebr  EB  wOnBChen  wäre  in  dar  Rubrik  „KQbe*  aningebeii,  wis  tibI«  deraalbra 
regelmäBsig  ancb  lor  Terrichtong  tod  ZDgdienEten  benützt  werden ,  da  ite  regelmäsiige 
Einspannen  der  Eübe  (und  filtersn,  besonden  träi:btleen  Kalbinen)  anf  den  Ban  snd  die 
LeistangBAbiEkeit  der  Kachzncbt,  Ingteichen  anf  den  Bri^bniDgBznBtand  der  auch  kut 
Arbeit  gebraacbten  Thiere  einen  groBBen  EinSnM  Bbt. 

*)  Da  die  Haltung  bei  Bindern  wis  Scbweinen  und  anderen  Thieren  gewöbuUdi 
innerbalb  3 — 4  Monaten  zu  Bude  gebracht  wird,  so  würda  die  Anftiabme  der  nur  s^n^" 
wfibrend  dea  nnmittelbaren  Zidilnngatermines  in  Hast  beßndlicbsu  Thiere  in  der  Begel  ein 
an  geringes  Beinltat  ergeben,  walebes  InsboBondera  in  Qebieten,  welche  Vlehmastuns  ala 
einen  Hauptsweig  botraiban,    atark  ansfallan  würde. 

')  In  alle  vorstehaadeu  Snbriken  des  Ta  bei  lenk  opfea,  welche  dazu  Anlass  geben, 
w6ren  in  jedem  Lande  die  bei  der  bUnerlicben  Bevölkemng  gebriiucblichan  Synonyme  anf- 
zunehmen ,  da  aonst  IrrnnKen  hänfig  eintreten.  So  heisat  z.  B.  in  Dentacbtirol  jedes  mfau- 
liche,  anch  Terachnitlana  Pferd  „Henget",  und  der  Stier  hinwieder  an  vielen  Orten  „Odii*. 
au  anderen  zum  Duterachiede  „ganzer"  Stier,  wlbrend  ala  „Stiere"  kurzweg  die  vencbnltte- 
nen  (Ocbieu)  benannt  werdaa,  die  hier  und  da  anch  als  „Sclinilze"  bezeichnet  sind. 
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dem  Eriegqahxe  1809,  Moh  das  Nothjahr  1844,  das  Cholera-Jahr  1855  und  du 
Kriegqahr  1866  haben  einen  Sttokgang  der  Tranongssahl  bewirkt,  dagegen  die 
wohlfeilen  Jahre  1828,  1829  nnd  1848  eine  nngew5hnliohe  Zunahme  dieser  Zahl 
hervorgemfen.  Dasa  andi  geaetzlicbeBestimmnngen  hieranf  einwirken  können,  beweiit 
die  grOflaere  Zunahme  der  Trauungen  seit  dem  Jahre  1869,  zu  weleher  Zeit  die 
Aufbebung  des  sogenannten  Ehe-Consenses  gesetzlich  ausgesproobeo  worden  iet. 
>  um  ttber  die  Zahl  der  jährlichen  Eheschliessungen  ein  sicheres  Uribeil 
zu  gewinnen,  müssen  wir  dieselbe  ins  YerhSltniss  zur  Bevölkerung  stellen,  wo- 
durch man  die  sogenannte  Trauungsziffer  erhält.  Wie  in  allen  Ländern  Oeste^ 
reiche  ein  Sttckgang  der  Trauungsziffer  in  neuerer  Zeit  beobachtet  wird,  so  findet 
sich  dieser  auch  in  der  Steiermark;  während  im  vorigen  Jahrhundert  (1785—1787) 
eine  Trauung  schon  auf  121*5  Einwohner  erfolgte,  tritt  gegenwärtig  (1874—1876) 
eine  solche  erst  auf  132*3  Personen  ein. 

Mit  der  Abnahme  der  Trauungsziffer  (oder  Heirats-Frequenz)  steht  die 
Zunahme  des  durchschnittlichen  Heiratsalters  im  Zusammenhange;  dasselbe  betrog 
im  Durchschnitte: 

ifir  den  fUr  die 

BriaUgui  Braut 

in  den  Jahren   1888—1830 28-8  26'2  Jahre 

»    ,        ,        1873-1875 317  277     , 

Die  Steigerung  des  Heiratsalters   erreichte  sonach  seit  45  Jahren  ntken 

3  Jahre  fOr  den  Bräutigam  und  1*5  Jahre  für  die  Braut.  Es  leuehtet  daraus  btf- 
vor,  dass  gegenwärtig  mehr  als  froher  die  socialen  Yerhältnisse  die  GrflDdnnf 
eines  Hausstandes  erschweren;  der  junge  Mann  bedarf  gegenwärtig  einer  läogoa 
Zeit,  um  eine  gewisse  Selbstständigkeit  zu  erreichen  und  dann  ^an  die  GrrttndvDg 
einer  neuen  Familie  denken  zu  kOnnen.  Ehedem  betrug  die  Alters-Diffenns 
zwischen    Bräutigam    und    Braut    2*5  Jahre,    gegenwärtig    hat    sie    aber   seboa 

4  Jahre  erreicht. 

An  die  Zahl  der  Eheschliessungen  knüpft  sich  im  Laufe  dieser  Er^rterong 
die  Zahl  der  Oeburten,  welche  insbesondere  nach  dem  Gesohlechte  und  Stande 
unterschieden  werden.  Dass  alijährlich  im  Durchschnitte  mehr  männliche  als  weib- 
liche Kinder  geboren  werden,  und  dass  sich  unter  den  ehelich  Geborenen  wiedff 
verhältnissmässig  mehr  männliche  als  bei  den  unehelichen  finden ,  bedarf  keioff 
weiteren  Erörterung. 

Die  jährliche  Zahl  der  Geborenen  hängt  weniger  von  äusseren  EinflUiMB 
ab ,  man  kann  dieselbe,  in  so  weit  sie  die  ehelichen  Grebarten  betrifft,  unter 
Berücksichtigung  der  in  einem  bis  zwei  Jahre  vorher  geschlossenen  Ehen  sogar 
berechnen  und  ein  der  wirklichen  Zahl  nahestehendes  Besultat  erreichen.  D*^ 
mit  der  Zahl  der  abnehmenden  Eheschliessungen  in  neuerer  Zeit  auch  eine  Abnahme 
der  ehdichen  Gteburten  und  in  weiterer  Beziehung  eine  geringere  eheliche  Fmobt- 
barkeit  eingetreten  ist,  lässt  sich  wohl  schon  im  Yorhinein  behaupten  und  die 
Berechnungen  bestätigen  auch  diesen  Schluss;  denn  in  den  Jahren  1785 — 17B7 
berechnet  sich  das  durchschnittliche  Geburtenverhältniss  mit  1 :  27*6  und  gegenwirtig 
(1874 — 1876)  mit  1 :  30*9,  d.  h.  eine  Gebart  kommt  auf  je   31  Einwohner. 

Die  Steiermark  hat  mit  den  anderen  Österreichischen  Alpenländem  (Tind 
ausgenommen)  die  verhältnissmässig  grosse  Zahl  der  unehelichen  Geburten  gemein  nod 
wird  in  dieser  Beziehung  nur  von  Kärnten  übertroffen.  Dem  Statistiker  lieftit 
die  Zahl  der  unehelichen  Geburten  nicht  den  Massstab  zur  Beurtheilung  der  Hort' 
lität  eines  Volkes,  er  findet  dieselbe  nur  b  ihren  Folgen  bedauerlich,  weil  die 
unehelich  Geborenen  mehr  als  die  ehelichen  der  Yerwahrlosung  und  einer  grösMi^ 
Sterblichkeit  ausgesetzt  sind. 

Die  eigenthümlichen  socialen  Verhältnisse,  insbesondere  in  Ober-Stsienntrkt 
wo  das  Hofisystem  und  die  früher  bestandene  üntheilbarkeit  der  Bauernwirth- 
Schäften,  sowie  die  bäuerliche  Sitte,   die  erwachsenen  Kinder  so  lange  als  mOglidi 
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32*7  Percenten  der  LebendgeboreDen ;  wonach  sich  eine  gleiche  Differenz  Ton  1'5 
beraosstellt. 

Wenn  demnach  die  Kindersterblidikeit  in  nenerer  Zeit  zugenommen  hat, 
80  ist  dagegen  die  Sterblichkeit  in  den  höheren  AlterBclassen  eine  g^ingere  ge- 
worden,  wan  schon  aus  der  Zunahme  der  mittleren  Lebensdauer  hervor- 
geht. Berechnet  man  nämlich  nach  Dr.  Prioe's  Formel  1  */a-j^ — 1""^"  1    ^^®    mittlere 

Lebensdauer  der  Bevölkemng  in  den  83  Jahre  auseinander  liegenden  Perioden  Ton 
1790—1794  und  1873—1876,  so  erhält  man  für  die  erste  32*0  und  für  die 
andere  Periode  33*5  Jahre,   sonach  eine  Zunahme  von  1*5  Jahr. 

Eine  um  das  Doppelte  höhere  Zunahme  ergibt  aber  die  Bestimmung  de« 
mittleren  Lebensalters  in  dem  40  Jahre  auseinander  liegenden  Zeiträume 
von  1830 — 1870.  Zu  einer  solchen  Berechnung  können,  wie  dies  ohnehin  be- 
kannt ist,  nur  die  Volkszählungs-Daten,  welche  die  Angabe  der  einzelnen  Alters- 
jahre (oder  Altersclassen)  der  Bevölkerung  enthalten,  benützt  werden.  Im  Jahre 
1830  hat  in  der  Steiermark  versuchsweise  eine  Volkszählung  mit  dem  Nachwdae 
der  Altersjahre  der  einzelnen  Personen  stattgefunden,  sowie  dies  bei  der  Volks- 
zählung zu  Anfang  des  Jahres  1870  geschehen  ist.  Diese  Daten,  wenn  man  sie 
auf  ein  gemeinschaftliches  Mass  reducirt,  geben  einen  interessanten  Einblick  in  die 
innere  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  nach  einzelnen  Altersclassen. 
Von  je  1000  Personen  standen 
in  dem  Alter  im  Jabre       Düfereoz  in  dem  Alter  im  Jahre      DifFerenz 


1830  lb70                                                                                     ISflO      1870 

bis   5  Jahre 145  109  —  36 

von  6—10  Jahre ...  108  96  —  12 

„  11—20      „    ...  186  179  —    7 


von  21—40  Jahre  .   .  310    313        +    3 

„    41—60      „      ..  186    220        +34 

über        60      n       .   .    65      83        +18 


Wie  aus  dieser  Berechnung  hervorgeht,  sind  in  neuester  Zeit  die  jüngeren 
(unter  20  Jahren  stehenden)  und  zugleich  grösstentheils  unproductiven  Altersdassea 
kleiner  (um  55),  dagegen  die  höheren  produotiven  Altersclassen  um  denselben 
Betrag  grösser  geworden;  damit  wird  aber  auch  die  schon  früher  ausgesprochene 
Behauptung  bestätiget,  dass  die  Menschen  gegenwärtig  im  Durchschnitte  ein  höheres 
Alter  als  früher  erreichen.  Im  Allgemeinen  stellt  sich  das  mittlere  Lebensalter 
im  Jahre  1830  auf  27*2  und  im  Jahre  1870  auf  29*9  Jahre,  wonach  sich  eins 
Zunahme  desselben  um  2*7  Jahre  seigt. 

Yerschieden  von  diesen  beiden  berechneten  Werthen  ist  die  Grösse  der 
Generations-Dauer,  welche  der  mittleren  Lebensdauer  nahesteht,  jedoch  eine 
ganz  andere  Bedeutung  hat.  Die  zur  Bestimmung  dieser  Grösse  erforderlichen 
Daten  sind  durch  vielfache  Auszüge  aus  Pfarrbüchem  gesammelt  worden.  Die 
G^erations-Dauer  bezeichnet  nämlich  die  durchschnittliche  Altersdifferenz  swisoheo 
Yätem  und  Kindern  für  eine  gegebene  Zeitperiode  und  dient  dazu,  die  socialen 
Zustände  eines  Volkes  näher  zu  charakterisiren.  Dort,  wo  die  Bevölkerung  in  rasdier 
Entwickelung  begriffen  ist,  wird  die  Generations-Dauer  eine  kurze  sein ;  die  jungen 
Männer  gelangen  da  früh  zur  Gründung  eines  Hausstandes,  sind  aber  dann,  da  das 
väterliche  Erbe  noch  in  femer  Aussicht  steht,  auf  eigene  Arbeit  und  Thätigkeit  an- 
gewiesen und  das  Leben  in  den  wirthschaftlichen  und  geistigen  Grebieten  wird  dadurch 
ein  regeres;  während  bei  einer  längeren  Generations-Dauer  der  Fortschritt  sich 
unter  grösseren  Schwierigkeiten  vollzieht,  indem  die  jungen  Männer  erst  spät  zur 
wirthschafUichen  Selbstständigkeit  und  zur  Gründung  eines  eigenen  Herdes  gelangen. 
In  den  österreichischen  Alpenländem,  wo  gröestentheils  noch  das  System  der  bäuer- 
lichen Hofwirthschaft  besteht  und  die  Bevölkerung  einen  mehr  stabilen  Charakter 
zeigt,  ist  die  Generations-Dauer  höher  als  in  den  Ländern  mit  Industrie-Bevölkening 
(wie  s.  B.  in  Böhmen) ;  die  Yeränderungen  in  den  socialen  Verhältnissen  werden 
sich  auch  da  schwerer  Bahn  brechen  können.  Für  die  Steiermark  (sowie  für  Ober^ 
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Nach  dem  Civilstande  betrag  die  Zahl  der  ledigen  Irren  56*6,  der  vexiieirat» 
ten  36*4  und  der  verwitweten  7*0  Percente;  bezfiglich  der  Religionsbekenntnisse  zeigt  äd 
namentlich  bei  den  Israeliten  ein  relativ  hänfigeres  Auftreten  des  Irrsinnes,  was  dnrin  Lt 
Erklärung  finden  mag,  dass  die  Israeliten  vorzugsweise  der  Städtebevdlkemng  AOgek^TB 
und  somit  ihre  Beschäftign  igsweise  eine  relativ  geistig  mehr  anstrengende  ist.  Es  esi- 
spricht  dies  auch  den  Verhältnissen,  welche  sich  bei  der  Gliederung  der  Irren  oack  4u 
verschiedenen  Berufsclassen  ergeben. 


Es  entfallen  nämlich: 


Percen    te 


der  Gtesammt- 

bev51keruDg  v. 

Jahre  1869 


der  In  des 

IrrenaastsITw 

im  Jahre  ir« 

hehAndeltm 


aof  die  im  Militftrverbande  stehende  n  Personen  • 0*87  1*84 

„      „    Personen  mit  vorwiegend  geistiger  Beschäftigung               1*37  1026 

„  „  dem  Oewerbs-,  Fabriks-  u.  Handelsstande  Angehörigen  13*09  ^"02 
„      „    Personen  bei    der  Land-    und  Forstwirthschaft,    der 

Jagd  u.  Fischerei,  die  beim  Bergbau,  Hütten-  und  Mftnz- 

wesen  Beschäftigten  und  auf  die  Bealitätenbesitzer   .  37*32  21'55 

„      „    Haus-  und  Bentenbesitzer 2*13  5*48 

„      „    Diener  für  persönliche  Leistungen 4*01  905 

„      ,    Taglöhner*) .  14*56 

„      „    Pertonen  ohne  bestimmten  Erwerb 41*21  5*24 

Taubstummen-  und  Blinden-Institute.  In  den  15  Taubstumm en-Institutci 
wurden  1.067  Individuen  verpflegt.  Von  den  mit  Ende  des  Jahres  1874  in  diesen  A» 
stalten  verbliebenen  964  Taubstummen  waren  47*1  Percente  taubstumm  geboren,  37*2  Per 
cente  in  Folge  von  Krankheiten,  in  Folge  äusserer  Zufälle  und  unbestimmter  Umcha 
15*7  Percente  taubstumm  geworden.  Die  Blinden-Institute  unterscheiden  sich  in  Blind<a- 
Erziehungs-  und  Blinden-Beschäftigungs-Anstalton.  Zu  ersteren  gehören  die  Institote  s 
Wien,  Heiligenstadt,  Linz,  Prag,  Brunn  und  Lemberg,  in  welchen  zusammen  sich  mit  Esit 
des  Jahres  1874  224  Zöglinge  befanden.  Zur  Versorgung  und  Besohäftigung  der  Bliadc 
bestehen  zwei  Privat-Anstalten  zu  Wien  und  zu  Prag,  in  welchen  mit  Ende  des  Jahres  197^ 
124  Blinde  untergebracht  waren.  Was  die  veranlassenden  Ursachen  des  Gebrechens  diev^ 
Blinden  anbelangt,  so  waren  16  0  Percente  blind  geboren  und  84*0  Percente  hUmd  p- 
worden,  und  zwar  durch  Krankheiten  72*1,  durch  äussere  und  unbestimmte  Ursac^ 
11*9  Percente. 

Statistik  der  Bresthaften.  Derselben  stehen  gegenwärtig  in  Oesterrekt 
nur  die  Nachweisungen  über  die  Irrsinnigen,  Cretinen  und  Taubstummen  zur  YerfBgnc 
Die  jährliche  Erhebung  über  die  Blinden  wurde  erst  im  Jahre  1877  angeordnet.  I>eB  ta 
den  Gemeinden  gelieferten  Nachweisungeu  zu  Folge  befanden  sich  in  den  Ländern  Oesur 
reichs  (mit  Ausnahme  von  Dalmatien)  mit  Ende  des  Jahres  1874 : 

männL       weibl.        snna.mgc 

Irrsinnige,  welche  in  keiner  Anstalt  untergebracht  waren  .    .    7.258       6.001  13J859 

Cretinen 6.480       5.187         11.667 

Taubstumme,  welche  in  keiner  Anstalt  untergebracht  waren  .    9.954       7.764  17.718 

Im  Durchschnitte  entfielen  auf  je  100000  Einwohner  67  Geisteskranke.  59  Cn- 
tinen  und  90  Taubstomme,  zusammen  216  derartige  Bresthafte. 

Weit  über  diese  Durchschnittszahl  stehen  die  österreichischen  Alpenländer,  deu 
es  entfielen  auf  je  100.000  Einwohner: 

irminpige   Cretinen    Taubstumme   Zusammen 

in  Oesterreich  ob.  d.  Enns  ....  102  174  122  398 

„  Salzburg 198  378  205  781 

l  Steiermark 115  190  202  507 

„  Kärnten  . 108  383  283  774 

l  Tirol 148  89  66  303 


enen 


*)  Bei  der  Volkszählane  wurden  die  Taglöhner  nicht  besonders  ausgewiesen,  moodea 
Beschäftigusgen  zugetheüt,  bei  welchen  sie  grösstentheils  verwendet  waren. 
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780.626,  alao  die  letzteren  ein  Miniu  von  18.762  oder  2'35  Percenten.  Im  Jahre  1874  fa^ 
sich  mit  649.304  Ventorbenen  der  ersteren  and  640.015  der  letasteren  Organe  nur  mxhi  m 
Untenehied  von  9289  oder  1*43  Percenten. 

Nach  den  Sanitatsberichten  betrag  im  Jahre  1874  die  Zahl 

mftnnL        weibl.     imammen 

der  Todtgeborenen 11.987       9.327      21.314 

,    eines  natflrUchen  Todes  Verstorbenen  .   .  325.095    304.473    629.568 
,        „    gewaltsamen  Todes         „  .  .     7.808       2.639      10.447 

Snmme.   .344.890    316.439    661.329 

Im  Barchschnitte  entfielen  in  Oesterreich  im  Jahre  1874  aof  je  lOO.OOD  ta 
wohner  3344  Verstorbene  and  Todtgeborene  oder  3*34  Percente.  Die  grosste  Sterfolichke; 
hatte  Triest  sammt  Gebiet  (3*94  Peroente),  Galisien  (3*84  Percente) ,  Gön   nnd   Qn&n 

?l*78   Percente),    die  Bakowina  (3'60  Percente)  nnd   Oesterreich  anter  der  S&ns  ß-^ 
eroente);  am  geringsten  war  die  Sterblichkeit  in  Vorarlberg  (2*41  Percente),   Tirol  (H 
Percentel      Siübibarg   (2'9  Percente),   Oesterreich   ob   der  Bims  (2*91  Percente)    tnd  ä 
mhren  (2*960  Percente). 

Von  der  Oesammtzahl  der  eines  natftrlichen  Todes   Verstorbenen  entfielen    aaf  ü 
SterbeftUe  in  Folge: 

Verstorbene      Pareaote 

*  <^ 

angeborener  Lebensschwache 79.697  12-66 

Blattern 36.176  575 

Masern 10.535  1-CT 

Scharlachs 17.794  2  83 

Typhns 21.053  334 

Bahr 12.257  1-95 

Cholera 729  O^ll 

Keachhastens 20.688  3'29 

entstkndlicher  Krankheiten  der  Athmongsorgane  ....  60.354  9*59 

Langenschwindsncht 70.633  11-22 

Darmcatarrhs 21.934  3-4S 

plötaUcher  Krankheitszafaile 15.147  2-41 

krebdger  Bntartangen 7.129  113 

Wnthkrankheit 135  0-Q2 

AltersschiHUdie 52.519  SM 

sonstiger  Krankheiten .   .  .202.788  82-21 

Samme.  .629.568         10000 

Von  der  Gesammtzahl  der  eines  gewaltsamen  Todes  Gestorbenen  entfielen  aif 

Verstoxbene        in  Peroenteii 


-»  "  N> 


Znfailige  Beschadignng 6239                  59*7 

Selbstmord 2617                  251 

Mord  nnd  Todtschlag 626                    5*9 

Unbestimmte  (gewaltsame)  Todesveranlassong  .  964                    9*3 

Jostification 1 00 

Somme  .  .  10.447  lOOOO 

Im  Dnrchschnitte  entfielen  anf  100.000  Einwohner  13  Selbstmörder  (auf  lOOJ^ 
mannliche  Einwohner  entfallen  22'3,  anf  100.000  weibliche  Einwohner  nor  4*6  Pvoa 
Selbstmorde)«  In  den  einzelnen  Landern  varüren  diese  Verhältnisszahlen  sehr  bedesid 
In  Oesterreich  anter  der  Bnns  kommen  anter  100.000  Bewohnern  28,  in  SaU»uf  J 
in  Böhmen  nnd  Schlesien  je  15 ,  in  M&hren  and  der  Bakowina  je  14 ,  in  Triest  sm» 
Ctobiet  13,  in  Oesterreich  ob  der  Enns  12,  in  Steiermark,  Kärnten  nnd  Qalixiea  jel 
in  Krain  nnd  Tirol  je  7 ,  in  Vorarlberg  6 ,  in  Görz  nnd  Gradisca  5  nnd  in  Istn« 
Selbstmorde  vor. 

Ansser  diesen  mit  ihren  wichtigsten  Besnltaten  Yorgef&hrten  Abschnitten  e&t^ 
das  Werk  noch  weiters  Tabellen  fiber  Gebäranstalten  nnd  Findelhänser ,  Impfinaütatc  a 
Impflingen,  Onrorte,  Sänglings-  and  Kinderbewahr-Anstalten ,  Versorgnngs-Anstaltei  s 
Armeninstitate. 
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Hittheilimgen  tmd  Hiscellen. 


Technische  Hochschule  za 

Studirende  zu  Ende  des  Studienjahre« 

J871/2[l872/3ll873/4ll874/5  1875/6|  1876^7 

1877,8 

an  der  InKenienr-Schnle 

Wien ' 

632 
67 
216 
387 
130 
246 

746 
212 
266 
375 
126 
246 

788 
180 
265 
403 
118 
208 

755 
172 
259 
416 
118 
168 

719 
133 
260 
329 
113 
164 

610 
127 
213 
288 
94 
110 

534 

Graz i 

96 

Prag,  deutsche 

„      (echische 

Bränn  ...    •  .   .   .   

Lemberg 

172 

241 

76 

lOß 

Summe  .    . 

1678     1971     1962     1888     1718     1442  ;  1225 

an  der  Ban-Sohnle 

Wien i 

42 

6 

22 

• 

49 
10 
24 
20 

55 
23 
43 

94 
29 
f»1 

116 
61 
58 
38 

132 
42 
64 
25 

162 

Praflr.  deutsche 

40 

„     iechische 

47 

Lembenc 

25         38 

21 

Summe  .   . 

70 

103  1     146  1    212      263       263  |     270 

an  der  Masohinenban-Schnle 

Wien 

78 
4 
41 
59 
10 

• 

79 

18 

73 

103 

7 

• 

113 
40 
92 

131 
12 

• 

141 
36 
99 

114 
11 

• 

168 
43 
97 

103 
11 
18 

194 
40 
82 
97 
12 
29 

240 

Graz 

31 

Prae,  deutsche 

77  , 

jt     Öechische 

97 

Brttnn  

12 

Lemberg 

40 

Summe  .   . 

192 

280J    388       401J    440      454  1    497 

an  der  chemisch-technischen  Sohnle 

Wien 

61 
19 
52 

186 
27 

• 

54 
28 
44 
162 
6 
12 

72 

26 
47 
137 
10 
21 

86 

26 

60 

115 

9 

28 

93 
33 
56 
103 
15 
27 

113 
48 
62 

122 
27 
30 

132' 

Gmz 

46 

PrMT«  deutsche 

71 

„     (echische 

129 

Brflnn  

32 

Lemberg 

3Ö| 

Summe  .   . 

345 

306       313       324       327  |    402  |    443 

an  der  allgemeinen  Abtheilnnic 

'Wien 

37 

98 
3 

33 

26 

5 

44 

16 

8 

93 
8 
5 

174 
11 
11 

227 

33 
17 

273 

Graz     

28, 

Brunn  

31 

Summe  .    . 

138 

64  1      68  1     106  i    196  1    277  |    332 

ansaerordentUche  Hörer                           { 

Wien 

122 

53 

31 

10 

4 

115 
24 
58 
49 
12 
13 

131 
22 
91 
62 
9 
28 

120 
31 

121 
79 
14 
44 

136 

26 

103 

115 

17 

13 

87 

31 

106 

134 

18 

6 

79' 

Graz 

30 

Prasr.  deutsche 

71 

„     dechische 

Brfinn • 

74 
11 

Lemberg 

7 

Summe  .    . 

22Ö 

271       343       409       410  i    382  i     2^ 

an  allen  Fachabtheilongen  zusammen  ^ 

Wien 

972 
188 
368 
685 
180 
250 

1076 
308 
451 
713 
156 
291 

1203 
284 
518 
776 
157 
282 

1289 
273 
568 
775 
157 
278 

1406 
246 
567 
708 
167 
260 

1363 
279 

505 
705 
168 
200 

1420 

Graz 

231 

Prag,  deutsche 

•     iechische 

434 

588 

Brfinn  

162, 

Lembers 

204  ' 

Summe  .    . 

2643  1 

2995 

3220 

3340 

3354  1 

3220 

3039 

')  Einsobliesslioh  der  auiserordentliohen  Hörer,  jedoch  ohne  die  Gäste» 
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ICjttlieflmigeii  nnd  lÜBoallaa. 


Stndien- 
Abtlieilimg 

Lehranstalt 

Semestnl- 

Jahrw- 

PrttfniiKeB                      | 

«nt- 
■predMiiMl 

nfisoid 

ent- 
eprechend 

Masehinenban- 
Scbnle 

Wien 

Oraz 

Prag,  deutsche  .... 
„     Sechische     .   .   . 

BrQnn     

Lemberg 

Snmme  .   . 

316 
56 
45 
38 
17 

6 

2 

1 

612 
28 
85 

153 
12 
91 

6 

2 

1     . 

4 

472 

11 

981 

13 

CbemiBoh-teoluiisclie 
Schule 

Wien 

Gras 

Prag,  deutsche  .... 
„     öechische     .   .   . 

Brfinn     

Lemberg 

Snnme  •   . 

246 
82 
72 

148 
64 

2 

"5 

1 

123 

24 

187 

220 
35 
65 

V 

2 

612 

8 

654 

12 

AUgemeiBe 
Abtheümig 

Wien 

Graz 

Prag,  Sechisehe    .   .  . 
Brfinn     

Summe  .   . 

351 

18 

2 

81 

7 
2 

409 

5 

19 

32 

5 

1 

452 

9 

465 

6 

* 

3088 

64     I 

5130 

83 

Die  in  den  neuen  Lehrpläaen  Torgesehenen  strengen  Prfifungan  koB»ei 
bis  jetst  nur  vereinzelt  vor,  im  Studienjahre  1877 — 1878  wurde  an  den  IngeBieur*Scka]tf 
des  6eohischen  polytechnischen  Institutes  zu  Prag  und  der  Hochschule  zu  Brim 
je  eine  strenge  Prflfung  mit  „entsprechendem**  Erfolge  abgelegt,  an  letttant 
Anstalt  auch  eine  mit  „ungenfigendem^  Erfolge.  Diplomirungen  fanden  im  Gsnxei 
nur  vier  statt,  und  zwar  je  eine  an  den  Ingenieur-Schulen  zu  Wien,  Brfinn  and  Prtf 
(öediisches  Institut),  dann  an  der  Bau-Schule  zu  Wien. 

In  erfireuliohem  Gegensatze  zu  den  Ergebnissen  der  technischen  HochsdiQl«! 
steht  die  Frequenz  der  mit  diesen  Anstalten  zunächst  in  Parallele  zu  ziehenden  HoehsehnU 
ffir  Bodencultur  in  Wien. 

Dieselbe  wurde  im  Jahre  1872  eröffiiet  und  gleich  im  ersten  Schuljahre  meldst« 
sich  70  Hdrer;  im  nächsten  Jahre  stieg  die  Anzahl  der  Studirenden  auf  108,  wortnf  ii 
folgenden  Jahre  1874—1875  ein  Rfickgang  um  10  Hfirer  eintrat  Bis  dahin  hatte  dv 
Hochschule  blos  eine  landwirthschafUiche  Section.  Ffir  die  Forstwirthschaft  beataad  boc^ 
die  Forst-Akademie  zu  Kariabrunn  als  selbstständige  Lehranstalt.  Mit  Beginn  des  Studicfi- 
Jahres  1875 — 1876  wurde  dieselbe  aufgelassen  und  statt  derselben  die  forstliche  Seotioi  u 
der  Hochschule  ffir  Bodencultur  errichtet  Infolge  dessen  hob  sich  auch  die  Zahl  der  Sti- 
direnden  der  Hochschule  auf  167,  von  welchen  auf  die  neue  Section  allein  95  entfielen.  9* 
lange  die  Forst-Akademie  zu  Mariabnuin  als  eigene  Lehranstalt  bestand,  hatte  sie  auch  ^^ 
aniUÜienid  diese  Zahl  von  Frequentanten  aufzuweisen  gehabt 

Die  Vermehrung  der  Studirenden  der  neuen  Hochschule  währte  auch  in  den  weittru 
Jahren  an.  Im  Studienjahre  1876—1877  wurden  224  Hdrer  (109  land-  und  115  fbrstvirtk- 
schaftliche)  und  im  abgelaufenen  Studieigahre  1877—1878  332  (150  land-  und  182  forstwii^ 
sohaftliche)  Hörer  gezählt  Seit  dem  Grfindung^ahre  ist  daher  die  Hörerzahl  nahesa  »1^ 
das  Ffinffache,  und  seit  dem  Zeitpunkte  der  Eröffnung  der  zweiten  Section  auf  das  Do^ 
pelte  gestiegen. 

Unter  den  Hörern  des  letzten  Jahres  befanden  sich  63  Ausländer  (34  •&  ^v 
landwirthschafUichen  und  29  an  der  forstwirthschaftlichen  Section),  darunter  36  Ungtfi. 
10  Kroaten,  5  Deutsche,  4  Italiener,  4  Russen,  2  Rumänen,  1  Serbe  und  1  Tfirke.  Yod  ^tf 
österreichischen  Provinzen  sind  lAmmtliche,  am  stärksten  Mähren  mit  49,  Kieder-Oeetemi^ 
mit  48,  Böhmen  mit  42,  Galizien  mit  36,  Schlesien  mit  17  Hörern  vertreten. 

Auch  das  Lehrpersonale  der  Hochschule  ffir  Bodencultur  erftihr  ein«  ^ 
währende  Vermehrung,  am  erheblichsten  im  Zeitpunkte  der  Eröfbiung  der  forstwirthsebift' 
lidien  Section.  mit  welchem  eine  Anzahl  der  an  der  Mariabrunner  Akademie  bestellten  Lehrkrift< 
an  die  Hochschule  ftberging.  Die  Zahl  des  Lehrpersonales  betrug  1872—1873 18^  1873—187428. 
1874-1975  30,  1875—1876  41,  1876-1877  42,  1877-1878  38  Pmonen.    Nach  der  lekr 
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liitthtilimgen  und  Kiseelten. 


(gegen  59*3  Percente  im  Voijahre)  Tenioliert;  die  Ton  den  versdüedenen  V^nde^enikg^ 
anstalten  nnd  localen  Vereinen  (sogenannten  Bauern- Assecnranien)  geleistete  BntachadigTUf 
belief  sich  anf  6,594.703  Golden  oder  34*76  Percente  der  Schadensomme  im  Betrm^  wn 
18,972.856  Gnlden,  wovon  5,748.861  Gnlden  anf  ImmobiUar-Botschftdignng  (gegen  5,463.558 
Onlden  im  Yoijahr)  nnd  845.842  Gulden  anf  Mobiliar-Entsclilkdigttng  (gegen  987.350  Guides 
im  Vorjahr)  entfielen.  In  welcher  Weise  sich  die  Schadensilfom  und  EntschädigungwiOBBes 
auf  die  einzelnen  Kronländer  vertheilten,  ergibt  sich  aus  nachstehender  Znsammenitellimg. 


Oesterreich  u.  d.  Bnns 
Oesterreich  ob  d.  Bnns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Kftstenland 

Tirol  u.  Vorarlberg   . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Ghilizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Beschädigte 
Gebänoe 

1438 

341 
68 

673 

252 

354 

171 

327 
3380 
2121 

269 

4826 

73 

120 


Versicherte 
^  Gebäude 

1256 

303 

57 

395 

191 

118 

73 

183 

2620 

1396 

139 

1285 

18 


Sehadenbetrag 

2,928.811  Gulden 
1,398.835 

341.720 

833.142 

37a212 

475.236 

155.842 

802.263 
6,634.658 
1,824.791 

370.706 

2,702.650 

94.140 

31.850 


n 
» 
n 
» 

n 

9 


Rntg<*hldi^:n.nf 

1,320362  GvldoD 

654.566  ^ 

114.886  . 

277378  , 

162.888  , 

8L411  „ 

50.946  „ 

152.572  „ 

2.493.117  , 

560.254  ^ 

116.362  „ 

560.006  , 

49.953  „ 


Am  nngflnstigstan  stelite  sieh,  wie  gewöhnlich,  so  auch  im  Jahre  1877  ^^  Var- 
hältniss  der  Schadensiffer  zur  Entschädigung  in  Dalmatien,  Krain,  Tirol  und  GalizieB,  am 
gflnstigsten  in  Kärnten,  Oesterreich  ob  und  unter  der  Bnns,  dann  in  der  Bukowina  koaas, 
in  welch  letzterem  Lande  in  der  Regel  zwar  nur  die  grösseren  Grundbesitzer,  diese  aber 
in  ausreichendem  Masse  Hab  und  Gut  gegen  Feuerschäden  zu  ▼ersichern  pflegen.  Wla  aick 
nämlich  aus  den  eben  angefahrten  ZüTem  ergibt,  wurden  von  je  100  Gnlden  der  8c]ui4en- 
summe  durch  Versicherungs-Anstalten  vergfitet  in 


Dalmatien. 0*00  Gnlden 

Krain. 1713  „ 

Tirol  und  Vorariberg  ....  19*02  . 

Galizien 20*72  „ 

Mähren 30*70  „ 

Schlesieii 31*39  „ 

Kttstenland 32*69  » 


Steiermark 33*29  Ooldea 

Salzburg 33*62  , 

Böhmen      37*57  » 

Kärnten 43*06  » 

Oesterreich  unter  der  Bnns  .  45*06  , 

Oesterreich  ob  der  Enns    .   .  46*79  « 

Bukowina 53*06 


unleugbar  ist  seU>8t  in  den  culturell  Torgeschrittensten  Ländern  das  Verhaltoiss 
zwischen  Schadeohöhe  und  Entschädigung  noch  keineswegs  ein  befiriedigendes  zu  nennen ;  die 
Ursache  dieser  im  Interesse  der  Brhaltung  des  Volkswohlstandes  bedauerlichen  Brscheannng 
liegt  indess  unseres  Erachtens  nicht  so  sehr  in  einer  zu  geringen  Verbreitung  oder  in  einer 
im  Allgemeinen  unzureichenden  Höhe  der  Gebäude-Versicherungi  sondern  haupt- 
sächlich darin,  dass  die  Versicherung  der  beweglichen  Habe,  wiewohl  dieselbe  heut- 
zutage eine  weitaus  grössere  Quote  des  Nationalyermögens  repräsentirt  aU  ehedem,  bisher, 
namentlich  auf  dem  Lande,  noch  viel  zu  wenig  Verbreitung  gefunden  hat  W&rde  dit 
Landbevölkerung  nicht  nur  ihre  Wohn-  und  Wirthschaftsgebäude ,  sondern  auch  die  nnter 
Dach  und  Fach  gebrachten  Bodenerzeugnisse,  ihr  Haus-  und  Wirthschaftsgeräthe  gegen 
Feuerschaden  Tersichern,  so  würde  sich  auch  jene  ftbergrosse  Zahl  von  Brandfällen  Tertia- 
gern,  in  welchen  die  von  den  Versicherungs- Anstalten  geleisteten  Entschädigungsbeträge 
nur  einen  bescheidenen  Bmchtheil  des  erlittenen  Schadens  bilden,  wiewohl  alle  oder 
nahezu  alle  betroffenen  Gebäude  versichert  waren!  Aus  der  Nichtvereicherung  der  beweg- 
lichen Habe  erklärt  sich  denn  auch  die  aus  den  nachfolgenden  Daten  ersichtliche  nnd  ffer 
den  ersten  Anblick  sehr  befremdliche  Erscheinung,  dass  gerade  in  jenen  Reichstheilea, 
deren  Bevölkerung  notorisch  auf  einer  höheren  Stufe  des  Wohlstands  und  der  Cultnr  steht, 
und  in  welchen  nahezu  der  gesummte  Gkbäudebesitz  gegen  Feuersdulden  versichert  ist,  das 
Verhältniss  zwischen  Schadenhöhe  und  Schadenvergfltung  ein  weit  ungünstigeres  ist,  als  ts 
jenen  Beichstheilen,  in  welchen  Wohlstand  und  Cultnr  im  Allgemeinen  auf  ungleich  tieferer 
Stufe  stehen.  Fassen  wir  nämlich  die  mit  dem  Jahre  1870  beginnenden,  in  den  „Jahr* 
bächem*  der  k.  k.  statistischen  Ceatral-Oommission  veröffentlichten  Ergebnisse  der  gemeinde- 
amtlichen Nachweisungen  fiber  die  vorgekommenen  Feuerschäden  zusammen,  so  gelangen 
wir  zu  nachstehenden,  den  thatsächlichen  Zustand  des  Feuerversichemngswesens  in  des 
einzelnen  Beichstheilen  charakteristisch  beleuchtenden  Ziffern.  Innerhalb  des  achtjährigea 
Zeitraums  von  1870 — 1877  betrug  gemeindeamtlichen  Naohweisungen  zufolge 


MhthtaimsaB  nsd  XioMlIa. 
966  od«r  4-SS  Patenta  tut    S16.040  fl.  ScUdn  uf  dm  Junar 


■in 

AprU 

lUi 
Juni 
lall 

AtgOMt 


651.915 

,       477.687  , 

n    1.539.69G  , 

„       887.480  , 

,    2.457.671  , 

,    1.6ia421  . 

„    3,38».231  „ 

,    1.917.480  , 

,    2.097.968  , 

,    2,190.60»  , 

„       S02.145  , 

-■   uttflelaa   aomit  Mf  die  Hon»*«  Aagaät,  Siptomb«, 

«ul  KoT«Bb«r.  di«  wwigMm  aaf  divMaskt«  Juiiwr,  Fabmr,  Itiirxniid  April;  <li> 
So  hkda  na«HH«n  iMfagm  «of  di«  Momte  Jojii,  Angoat.  Octabn'  und  SbwBber, 
rivrtM  aaf  du  Junar,  F«brw,  MKn  nad  Doeambar.     Ornppirt  man  dia  56tS  ' 


4» 
4-61 
6-06 


11-23 
10-41 
12-70 
12-86 
712 
kadanr«Bi 


Oetober 


Octobir 


Mit  b 


(wnM  Min,   April   nad  Mai  am   7raUios  —  Juni,   Joli   and   Aogoat   aam 
Saptasbar.    OcMmt  aad  Honulw  nm   H«iMt  —  Janoar,    Fabntar    aai 
WtBlar  ■«nahaM  w«>dw>,  m  aigiltt  lich,  daaa 

di«  nmiinMMila    .   .   .  1019  lUode  mü  2.904J63 
dia  SoaMmoaata  ....  1776       ,         ,    7.465.3^       , 
di»  OvlMtaaMt*     ....  2087       ,         ,    6.196.047      ,  . 

(&•  WmtwMaaata     ....    923        ,         ,     l.STaiOO      ,  g 

lihUn.     Dia  hitadwmn^at»  Jaknmüi  war  danach  dv  Hofaat,  aaf  wa^:hM^ 
■ad  Bask  diaMM  dar  Stuni)^.  aaf  «  ..       —  .    ->      . 

dia  hriBdaftraMto  Zait  dafagw  «ac 
diaaaH  dar  PMUias,  aaf  «alokoB  ai 

Da«  aatopncbaBd  atallt*  Bck  anck  dia  Sdudaaiifftir   fnr   dia  1  ^^ 

ftr  dia  "^-afc''  t  iiiiHIa  barana  »m  hüehal^  dacBgaa  aidt  fBr  das  Hexb^  au  a 
tekl  dw  Briltda  «hI  arvartaa  soltta.  •nndaia  ffir  die  Samiaurvirntt» ,  aJa  dia  M 
^■d  iteiaa  (tr  <U«  A^>reihias  <l«c  ainaalncoi  Brinde  säaatigatB  Jaliiii^nit 

«H  scUiaMlick    di«    InteBsitii    dar    Toi^ekaaBun    BraadSUe  h» 

«■!«•  natar  Jan  im  Jaiu«  1(>7  Mattsafnadanaa  tiliää  ^dudenfeam  567  mtsiM- 

hM  aa  b\l  äaid«.  näi  mit  maom  StJaO^  «bar  1<X>  iüa  250   Galdaa  and  idii  » 

a^wtaa  iw  «bw  m»  bia  SÜO  Salda«. 

2SS8  adw  37-0 

UMS    .     äOi 


300 


16  3 


MB  äbn    tO>}  tua  1.000  fiaU« 
l.O*V —    illOO        * 
,      .    t»»—     3.000        , 
.      ,     5->-}—    4.000 
,      ,    -l.---0~    Ö.'MO        , 
,      -    5.»'—  Iii-i»« 
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Statistik  and  anf  daatäglioli  dringeitder  werdende  Bedftrfnis«  voUstindigerer  Nadiw^se  iV* 
die  jährlichen  Ernte-Ergebnisse  in  Deutschland  hat  der  Bandearath  nämlich  ftir  den  sant«! 
Umfang  des  deutschen  Reiches  die  Vornahme  genauer  Ermittelungen  der  landwuü- 
schaftlichen  Bodenbenutzung  und  des  Ernte-Ertrages,  und  ewar  zum  ersten  lU^ 
für  das  Jahr  1878  angeordnet.  Die  zur  Ausführung  dieser  Vorschrift  erlassenen  Betti» 
mungen  besagen ,  dass  diese  beiden  Erhebungen  getrennt  yon  einander  yorgenommen  wer^ 
sollen.  Die  der  Bodenbenatzung,  die  übrigens  nur  etwa  in  f&n^'fthrigen  Perioden  wieio' 
kehren  wird,  soll  gemeinde-  oder  gutsbezirksweise  stattfinden;  der  Emteertras  se&ti  dk- 
gegen  wird  künftig  jährlich ,  ebenfalls  gemeinde-  oder  gutsbezirksweise ,  ermitt^t  weite 
jedoch  nicht  wie  bisher  durch  das  Verhältniss  zu  einer  Mittelemte  ausgedrückt,  somdeis 
als  effectiye  Ertragsgrösse  pro  Hektar  in  Gewicht  angegeben  werden.  Wenn  die  Anordaun^s 
des  Bundesrathes ,  wie  wohl  zu  hoifen  steht,  in  allen  deutschen  Staaten  dartJtgcf&kR 
werden,  so  würde  zum  ersten  Male  für  das  Jahr  1878  der  genaue  Nachweis  der  landwirtlieckift- 
liehen  Bodenproduction  von  ganz  Deutschland  vorliegen. 

Was  den  preussischen  Staat  betrifft,  po  hat  der  auch  in  diesem  Punkte  wieder 
yoranschreitende ,  hoohyerdiente  Dr.  Engel  soeben  (in  dem  UL  u.  IV.  Hefte  der  Ztack. 
d.  kgl.  preuss.  Statist.  Bureaus,  Jahrg.  1878)  die  yorl&ufigen  Resultate  der  beraii«  y«^ 
genommenen  Ermittelungen  yeröffentlicht  und  denselben  eine  solche  Fülle  geiatvoU«  sb^ 
interessanter  Vergleiche  beigefügt,  dass  die  Arbeit,  obgleich  sie  erst  später  durch  die  de- 
finitiven üebersiohten  er^^lnzt -werden  wird,  doch  schon  in  ihrer  jetzigen  Form  ungen&eiii  hia 
reiche  Aufschlüsse  enthät.  Wir  müssen  uns  natürlich  versagen,  auch  nur  alles  Wichtig^« 
zu  reproduciren,  was  an  positiven  Daten  in  dieser  Abhandlung  enUialten  und  aUgemec 
wissenswerth,  oder  für  die  Technik  der  Ernte-Statistik  von  Belang  ist,  übergehen  dnber  am 
historischen  Theil  und  die  bis  1868  zurückreichenden  Recapltnlationen  und  fassen  a»  da 
gründlichen  Darstellung  nur  folgende  actuelle  Resultate  in  einem  gedrängten  Ressv 
zusammen. 

Nach  den  kreisweise  angestellten  Erhebungen  der  landwirthschaftlichen  Yetäss 
betrug  der 

Ernte -Ertrag  im  Jahre  1878: 


Menge 


Kilos:ramm 
auf  dem  Hektar 


Tonnen  zu 

1000  Kilogramm 

auf  der  ganzen 

bestellten  Fliehe 


W  e  r  t  h ») 


in  Mark 
per  Hektar 


in  Mark 
von  der  gBnxa 
besteUten  Flächi 


1.  Getreide: 
Weizen  . 
Spelz 
Roggen  . 
Gerste    . 
Hafer 


1694 
1303 
1238 
1664 
1506 


1,734.502 
24.291 
5,533.941 
1,458.764 
3,708.675 


308 

161 
238 
191 


315,091.465 

720,532.426 
208.359.732 
470,710.321 


Summe  des  Getreides 

2.  Erbsen 

3.  Buchweizen  .... 

4.  Kartoffeln     .... 

5.  Uebrige  Fruehtarten 

6.  Stroh    (von  1,  ohne 

Spelz,  dann  2  u.  3) 

7.  Wiesenheu    .... 


1176 
1032 
9699 


3782 


12,460.173 

462.372 

230.308 

18,225.968 


26,038.152 
12,600.399 


213 

438 
239«) 


168 


1714.693.944 

83,786.246 

831,404.638  r 
842,797,101^ 

369,14L276 
560.632.224 


Totale  .   .  II 


I 


4402,455.429 


Die  Umrechnung  dieser  Gewichtsangaben  auf  Masse  ergibt  für  Preussen: 


1.   Getreide 


Tonnen  zu  lOOO  Egr.   Hektoliter   zu 


Weizen 1.734.502 

Spelz 24.291 

Roggen 5,533.941 

Gerste 1,458.764 

Hafer 3,708.675 


22,673.229 
826.054 
76,067.918 
23,154.984 
81,959.669 


n 
n 


KUogr. 

76-50 
74-50 
7275 
6300 
45-25 


Summe  des  Getreides    12,460.173    =  204,181.854  HektoUter 


V  Nach  den  Darchschnittspreisen  vom  October  1878  und  nach  um  rechnuag  des  fltrtii* 
ertrages  auf  Roggenkömer-Werth. 

*)  Hier  sind  auch  die  Werthe  des  Spelz-  und  Buohweizen*Ertrages  inbeslffen. 


.v:. 
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welche  j[&lirlxoh  in  dem  Bestände  des  oben  beseicbneten  Eigeathnnis  eintreieni  s«i  aa 
Bauten  oder  andere  Vermehr nng,  sei  es  durch  Demolirangen  oder  andere  Ywmmäfana^ 
des  BesitEstandes,  müssen  in  Brgänsangstabellen  angegeben  werden.*  Auch  diese  Supplimittt 
sind  in  Druck  su  legen  und  wird  eine  fortlaufende  genaue  Kenntniss  des  nnbewiegllfjtfa 
Staatsrermögens  gewährleistet,  von  welcher  die  in  den  lotsten  drei  Jahren  ^mdbamm 
grossen  Tabellenwerke  das  sprechendste  Zeugniss  ablegen. 

In  vier  dicken  Quartb&nden  liegt  nun  das  gesammte  Xatoriale  vor.  Dei 
Band,  im  Umfange  von  103iS  Seiten,  enthält  unter  dem  Titel  Tahieau  $6nirtkl  du 
propriStis  de  VE  tat  die.  Darstellung  des  Staatsbesitses  (Biem  affeet4$  h  de$  serwicm 
publiei),  der  zweite  umfasst  die  eigentlichen  werbenden  Dom&nen  (Bien»  non  ajfectds  A  dm 
servieea  publica),  und  zwar  Beides  für  das  Jahr  1876.  Der  dritte  im  Jahre  1877  wsAfeMsat 
Band  bringt  unter  dem  Titel  Premier  SuppUmerU  die  im  Laufe  des  Jahres  1876  ud  4m 
vierte  soeben  zur  Ausgabe  gelangte  Band  endlich  als  Deuxihi^  SuppUmetU  die  im  Jahre  1877 
erfolgten  Besitzveränderungen. 

Unter  dem  „Staatsbesitz''  sind  alle  den  einzelnen  Bessoiia  zngewie0ene&  mhe- 
weglichen  QHter  mit  Ausnahme  der  dem  öffentlichen  (Gebrauche  dienenden  Anlagea,  w» 
Meeresufer,  Flflsse,  Ströme,  Oanäle,  Strassen  und  Eisenbahnen  verzeichnet.  HinsicI^Gk  der 
letzteren  ist  man  von  der  Voraussetzung  ausgegangen,  «dass  ihre  Xnventarisixiing  ein« 
unverhältnissmässig  grossen  Arbeitsaufwand  verursacht  hätte  und  dass  sie  sich  in  Ihrem 
Werthe  und  Bestände  fortwährend  ändern,  weil  sie  eben  unausgesetzt  gebraucht  und  abgt- 
ntttzt  werden."  Wir  geben  diese  Gründe  für  die  Auslassung  der  Flftsse,  Uferanlagon  a.  s.  v. 
zu,  können  es  aber  durchaus  nicht  als  gerechtfertigt  ansehen,  dass  auch  Stzmaaen  bs^ 
Eisenbahnen,  deren  Bewerthung  in  jedem  Privatuntemehmen  aiyährlich  in  den  Bilanwi 
erfolgt,  in  diesen  sonst  so  vollständigen  Inventaren  des  französischen  Staatseigonthanf 
fehlen.  Im  Uebrigen  ist  die  Verzeichnung  und  Zusammenstellung  mit  eüier  staunenswartha 
Detaillimng  durchgeführt.  Das  Centrale,  d.  i.  die  ÄssembUe  nationale  und  die  Priiidenee^  daai 
jedes  Ministerium  hat  seinen  eigenen  Conto;  ausserdem  sind  flauptgruppen  ans  den  ii 
Frankreich  selbst  gelegenen  Objecten  einestheils  und  den  ausserhalb  F^nlaeich*s,  in  Algier, 
den  Colonien  oder  dem  Auslande  befindlichen  Besitzständen  andemtheils  gebildet.  Jedn 
Palais,  jedes  Haus,  jeder  Pavillon  mit  der  dazu  gehörigen  Area  von  CHkrten,  Wiaaen,  Wil- 
dem n.  s.  w.,  jedes  selbstständig  gelegene  Grundstttck,  jede  Scheune  und  Stallnng ,  jedv 
Werks-  und  Indnstriegebäude,  jedes  Forsthaus  und  jeder  Kiosk,  kurz  jedes  kleinste  Ol^ 
wird  mit  einer  besonderen  fortlaufenden  Nummer,  mit  der  Angabe  der  Oertlichkait,  wo  et 
liegt,  mit  seinen  wesentlichsten  Merkmalen,  dem  geschätzten  Werthe«  mit  der  BeatiiniBsit 
welcher  es  gewidmet  ist,  und  der  Art  seiner  Benützung  ebenso  genau  verzeichnet,  wie  ii 
den  anderen  Ressorts  die  riesigen  Capitalsanlagen  von  Festungen,  Forts,  Kasernen,  Rxeidr* 
platzen,  Spitälern,  Gefängnissen  etc.  Es  liegt  daher  ein  bis  in  die  kleinste  Einzelheit  rei- 
chendes und  beschreibendes  Inventar  vor,  dessen  Herstellung  allerdings  einen  namhafta 
Kostenaufwand  veranlasst,  aber  auch  eine  höchst  werthvolle  Uebersicht  über  das  VermOg ss 
des  Staates  stets  ermöglicht.  Wir  entnehmen  den  bisher  publicirten  vier  Bänden  sohUamdid 
eia  R6sum6,  welches  als  Anhaltspunkt  für  Vergleiche  allgemeines  Interesse  bietet. 

Das  gesammte  Staatsvermögen  Frankreich's  setzt  sich  zusammen,  wie  folgt : 

Annäherungsweise  gesohätzter  Werth 
Erste  Erhebung  1876  Ende  1876  Ende  1S77 

in  Millionen  Francs 

1.  Eigentlicher  Staatsbesitz,  u.zw.: 

a)  in  Frankreich 1767*97  1917-96  2005'39 

b)  ,  Algier 14218  14861  149-37 

c)  ,  i^ranz.  Colonien 35'09  3540  42*53 

d)  im  Auslande  . 3-06 3;07 1226 

Zusammen  .   .  .    194830 2105-09 2209-65 

2.  Staatsdomänen,  u.  zw.: 

a)  in  Frankreich 

a)  in  der  Hand  der  Domänen- 
Administration     294*83  283*29  280*95 

ß)  Wälder  und  Forste  ....    1261*87  1261*92  1262*02 

b)  in  Algier 

a)  unbewegliche  Güter  mit  Aus- 
schluss der  Forste  ....       2170                  23*88  27*82 
p)  Wälder  und  Forste.   .   .   .       7196 71;89 7128 

1650-36 1640-98 1642*07 

Gesammt-Besitz  .  .   .3598*66  3746*07  3851*62 

Wie  man  sieht,  bildet  also  unter  dem  werbenden  Staatsvermögen  der  —  notorisd 
vorzflglich  verwaltete  —  Forstbesitz  den  weitaus  überragendsten  Bestandtheil  der  gesamzstet 
Domänen.  F.  X  2f. 


MitUiailiuiceii  and  Hiicellan. 

n -Verhiltuitte  snr  BaTSIkening  haben  die  nuEftriiclieD  Serbe d  die  BrSwto  Z«hl 
tchen  Blätter,  beioaden  der  politijchaa.  Diee  erklärt  lieh  durch  den  Pkrtei- 
Ichen  die  Serben  gegen  die  Hngytren  führen.  Bei  den  KroaXea  iat  dies  nicht 
k  ihre  nttlonnle  nnd  politisch«  Bxisteni  geaiebert,  und  deshalb  4neh  du  Interesea 
(Br  das  politische  Leben  nnr  geriD^  iit.  In  Ssrbisn  endlich  hat  die  periodiechB 
i  geringe  Verbreitung,  da  die  Zahl  der  Analphabeten  noch  sehr  gross  ist,  nad  nor 
Ipecnlatlon,  andenaiti  Partei getriebe  Ursache  sind,  dus  die  Z»U  dar  periodiicbea 
tiv  doch  noch  grOuer  als  in  Kroatien  ist. 
[iohtperiodiiche  Dincktchriften  eiMhienen  in  der  Periode  1868—1876: 

mit  lateinliahen       mit    nyrillUohe» 


lETTO 
1871 
187Ä 
1873 
1874 
1875 


a  die  drei  vontehenden  Zahlen  der  einselnen  Jahre  nntersinander. 


Ton  100  Druckschriften  aof 


In  Sarbien 

laDnfEun 

668    ..    ■ 

.    .    .     3115 

45-39 

2346 

669    ..    . 

.    .    .     82-06 

49-77 

28-17 

670    ..    . 

.    .    .     2561 

52  44 

21-95 

lOTl    .    .    . 

.    .    .     8262 

5836 

19-02 

187«    .    .    . 

.    .    .     2669 

49-25 

24-06 

1873    ..    . 

.    .    ,     83-81 

57-14 

19-05 

1874    ..    . 

,    .    .     28-36 

49-82 

2182 

1875    ..    . 

.    .    .     «-59 

36-72 

18-69 

^1876    .    .    . 

.    .    .     28-65 

49-49 

21-86 

ins  diesen  Zahlen  Ist  ersichtlich,  daas  das  F&ntenthnm  Serbien  immer  noch  der 
Herd  dar  literarischen  Thitlgkeit  der  Sadslaven  ist.    Aach  der  ümstasd ,   dau 
fl   Beglernng  die  meisten  Werke  selbst  Tcrlegt,    trfigt  dam   bei,   dass  die  lits- 
adaetlon  dort  gtHsser  als  hei  den  Kroaten  ist. 
[ach  dsn  Wissenschaften  sind  in  der  Periode  186S— 1875  sosammen  erschienen: 


nleohen   |     '"'*  °yril"«'i'wn 


reike  nnd  W&rterbdcher 

a.  SUaUwlssenschäft,  Volks wirthscbaft 

nnd  Chimrgie 

■senschaft 

bis 

lg,  Dnterrlcht,   SchnlbBcher 
iasenschaftan 

iük.      '.'.'.... 

Issenscbaft 

nnd  Laodwirthschftft 

Literatur  
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Literatnrbericht 

W.  Rosolrer:  Ansiolitei  der  Volkswirthsobaft  aus  den  gesohlditliolien   Sttndpankte. 
3.  Aufl.  Leipdf  und  Heidelberg.  Bei  C.  F.  Winter  1878.  (2  Bde.  von  386  und  493  S.) 

AIb  der  berühmte  Begründer  der  historisch-physiologischen  Richtung  der  deutschen 
Kationslökonomik  im  Jahre  1861  das  im  Titel  genannte  Werk  anerst  heransgab,  fand  diese 
Sammlnng  Ton  Abhandinngen,  welche  nrspr&nglich  in  sehr  verschiedenen,  zom  Theil  wenig 
bekannten  Quellen  serstrent  erschienen  waren,  eine  so  warme  and  beiflUlige  Aofnahme  in 
den  deutschen  Leserkreisen,  dass  sehr  rasch  nach  der  ersten  eine  zweite  Auflage  in  unver- 
ändertem Abdrucke  nothwendig  geworden  war.  Das  Buch  um&sste  in  seiner  damaligen 
Gestalt  nur  sieben  Bssays  im  Umfange  von  495  Seiten,  aber  der  Inhalt  dieser  monographi- 
schen Abhandlungen  und  die  ansiehende  Form,  in  welcher  sie  dargestellt  waren,  fesselten 
so  sehr,  dass  die  KriUk  einstimmig  gflnstig  darflber  urtheilte.  Seither  sind  17  Jahre  ver* 
flössen  und  das  Buch  war  beinahe  in  Vergessenheit  gerathen.  Um  es  wieder  in  frische 
Erinnerung  su  bringen  und  den  Inhalt  durch  mehrere  zwischenzeitig  erschienene  Aufsätze 
Roscher's  zu  erweitem,  ist  diese  neue  dritte  Auflage  veranstaltet  worden,  welche,  wie 
der  Verfasser  im  Vorworte  sagt,  „flberall  nach  den  neueren  Fortschritten  der  Wissenschaft 
verbessert  und  dabei  an  Umfang  so  sehr  bereichert  wurde,  dass  nicht  nur  die  ursprflnglichen 
sieben  Abhandlungen  ausgedehnter  erscheinen,  sondern  denselben  noch  acht  neue  Abband* 
Inngen  beigef&gt  wurden." 

Es  ist  gewiss  immer  dankenswerth,  wenn  so  hervorragende  Führer  und  Capacitftten 
der  Wissenschafti  wie  W.  Bescher,  auch  dasjenige  allgemeiner  zugänglich  machen,  was 
sie  in  Akademie-Berichten,  wissenschaftlichen  Zeitschriften,  Archiven  oder  Sammelweiken, 
d.  i.  in  Quellen  publiciren,  die  doch  immer  eine  beschränktere  Verbreitung  finden.  In  diesem 
Sinne  begrflssen  wir  daher  aufs  lebhafteste  die  Erweiterung  der  früheren  Auflagen  durch 
Hinzufügung  neuer  Essays  und  erfreuen  uns  der  Leetüre  dieser  anziehend  geschriebenen, 
durchaus  klaren  und  praktischen  „Ansichten  der  Volks wirthschaft".  Der  einzige  Zweifel, 
welcher  sich  uns  aufdrängt,  besteht  darin,  ob  es  gegenüber  dem  bis  in's  innerste  Lebens- 
princip  der  Volkswirthsobaft  reichenden  Umschwünge  der  verflossenen  Decennien  möglich 
und  zweckmässig  ist,  Abhandlungen,  die  in  älterer  Zeit  entstanden  sind,  „nach  den  neueren 
Fortschritten  der  Wissenschaft  zu  verbessern''.  Die  Znsätze,  welche  der  Verfasser  vielfach 
gemacht  hat,  rufen  uns  viel  häufiger  einen  anachronistischen  Eindruck  hervor,  als  dasis  wir 
ihren  inneren  Zusammenhang  mit  dem  ursprüDglichen  Inhalte  anerkennen  würden.  Es  hätte 
uns  daher  zweckmässiger  geschienen,  wenn  diese  Veränderungen  unterblieben  wären,  deren 
Einfügen  sich  bisweilen  ein  wenig  störend  bemerkbar  macht.  Abgesehen  von  dieser  Bemer- 
kung können  wir  „^e  Ansichten  der  Volkswirthschaft**  auch  den  Statistikern  vom  Fach 
als  ein  ebenso  anregendes,  wie  an  Daten  reiches  Werk  zur  eingehendsten  Beach- 
tung empfehlen.  Der  Name  des  Verfassers  und  der  Umstand,  dass  jede  einzelne  Abhand- 
lung schon  in  früheren  Jahren  erschienen  ist,  entheben  uns  einer  eigentlichen  Kritik.  Unsere 
kurze  Anzeige  darf  sich  also  darauf  beschränken ,  Einiges  ans  dem  wesentlichsten  Inhalt 
der  zwei  Bände  zu  bezeichnen. 

Im  ersten  Bande  finden  sich  zunächst  mehrere  Abhandlungen  von  vorwiegend 
national-ökonomischer  Bedeutung,  unter  denen  die  älteste  Arbeit  Roscher's  über  den 
Luxus  (1843)  und  jene  über  das  Verhältniss  der  National-Oekonomie  zui^  dassischen 
Alterthnme  (lo49)  zumeist  historisches  Interesse  bieten,  dann  andere  Abhandlungen,  welche 
der  Wirthschaftspflege  angehören  und  endlich  zwei  neue  Beiträge  über  statistische  und 
sociale   Fragen:    „ Betrachtungen  über  die   geographische   Lage   der  grossen  Städte"    (Vü. 
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felnag^e  Yerrach  einer  Dnreliffihnmc  und  Bearbeitung  der  Zihlnnf  ftr  eine  Tolksxeiohe 
Stadt  Oesterreich's  mittelst  Zlhikarten  Torliegt.  Darch  20  Monate  hatten  die  Beamten 
des  Bnreaas  nebst  einer  ansebnlicben  Scbar  von  Hilfsarbeitern  (40  bei  Beginn,  welche 
aber  im  Verlanfe  allmählich  vermindert  worden)  mit  der  Sortimng  nnd  AnsK&hlnng  der 
Karten  nach  den  verschiedenen  Gombinatlonen  nnd  der  Herstellnng  der  Tabellen  zu.  thnn. 

Die  Zählung  vom  31.  Deoember  1875  hat  in  der  Stadt  Triest  nnd  deren  Gebiet 
7183  Hänser  nnd  126.633  Bewohner  ergeben.  Gegen  die  Erhebung  im  Jahre  1869,  weldie 
6357  Hänser  nnd  123  098  Bewohner  nachwies ,  haben  sich  also  die  ersteren  nm  826  oder 
12*99  Percente,  die  letzteren  nm  3535  oder  2*87  Percente  vermehrt.  Die  am  12  Jahre 
weiter  anrückliegende  Zählung  des  Jahres  1857  fand  5569  Hftnser  nnd  104.707  Bewohner 
vor,  woraus  sich  bis  1869  eine  Vermehrung  der  Häuser  nm  788  oder  14*15  Percente  nnd 
der  Bewohner  um  18  391  oder  17*57  Percente  berechnet.  Innerhalb  der  Zeiträume  zwischen 
den  drei  Zählungen  ist  also  ein  völliger  Wechsel  eingetreten,  indem  von  1857  bis  1869 
die  Zunahme  der  Bewohner  fiberwog,  dagegen  von  1869  bis  1875  die  Yerfflehraog  der 
Hänser  viermal  so  stark  ist,  als  jene  der  Bewohner.  Die  letztere  Erscheinung  erklärt  das 
Buch  durch  die  neuerer  Zeit  gewährte  längere  Steuerfreiheit  tür  Neubauten,  sowie  durch 
die  grössere  Geneigtheit,  verffigbare  Capitalien  in  Bauten  anstatt  in  wandelbaren  Cnrs- 
eftecten  anzulegen,  wodurch  die  Banlust  grosse  Förderung  erfuhr.  Die  geringe  Zunahme 
der  Bewohner  wird  nur  durch  die  innere  Stadt  Trie^it  hervorgerufen,  deren  Einwohnerzahl 
von  1869  bis  1875  sogar  eine  Abnahme  von  70.274  auf  68.580,  also  nm  1694  Köpfe  oder 
2'41  Percente  aufweiset,  während  sich  die  Bewohner  der  an  die  Stadt  grenzenden  Vororte 
um  4831  oder  11*36  Percente  nnd  jene  der  Orte  des  Territorinms  um  408  oder  3*96  Per» 
cente  vermehrt  haben.  Die  Abnahme  in  der  inneren  Stadt  nnd  hierdurch  die  geringe 
Zunahme  im  Ganzen  ist  durch  zwei  Ursachen  hervorgerufen,  durch  die  Stockung  von 
Handel  nnd  Wandel  in  Folge  der  Krise,  welche  den  Zuzug  von  Fremden  verminderte,  nnd 
durch  die  in  den  letzten  Jahren  aufgetretenen  Krankheiten,  besonders  Scharlach,  Diphthe- 
ritis  nnd  Darmentzündungen,  durch  welche  namentlich  eine  grosse  Kinder-Sterblichkeit 
hervorgerufen  wurde,  daher  auch  bei  der  jöngsten  Zählung  nm  544  Kinder  bis  zum  14. 
Lebensjahre  weniger  in  Triest  vorgefuoden  wurden,  als  im  Jahre  1869. 

Unter  den  weiteren  Abschnitten  des  Zählungs-Operates  von  Triest  ist  jener  fiber 
die  Familiensprache  der  Bevölkerung  von  besonderer  Wichtigkeit.  Denn  es  ist  zweifellos, 
dass  die  öfter  geäusserten  Befürchtungen  von  Aufregungen,  welche  durch  solche  Erhebun- 
gen hervorgerufen  werden  könnten,  wenn  sie  fiberhanpt  eine  Berechtigung  hätten,  sich  vor 
Allem  in  Triest  bethäti gen  mössten,  da  in  dieser  Stadt  die  nationalen  Strömungen  sich 
fühlbarer  machen  als  in  irgend  einer  anderen  Provinz  Oesterreich's.  Aber  weder  bei  der 
jfingsten  Zählung,  noch  bei  der  ähnlichen  vom  Stadtrathe  sohon  im  Jahre  1868  vorgenom- 
menen  Registrirung  der  Bewohner  nach  der  Familiensprache  hat  sich  auch  nur  die  Spar 
einer  solchen  Beunruhigung  gezeigt,  wie  in  dem  Buche  ausdrücklich  erwähnt  wird;  der 
Stadtrath  wünscht  sich  Glück,  der  Erste  zu  sein ,  welcher  diese  vom  statistischen  Congre«e 
als  allgemeine  Norm  aufgestellte  Erhebung  znr  Durchführung  bringt  und  spricht  die 
HolTnnng  aus,  dass  auch  die  nächste  vom  Staate  durchzuführende  Zählung  des  Jahres  1880 
auf  das  besonders  für  Oesterreich  wichtige  Moment  der  Sprache  eingehen  werde.  Bei  den 
bei  den  Erhebungen  in  Triest  ergab  sich  die  Familien  spräche  der  Bewohner  f olgenderart : 


1868  1876 

ItaUenisch   ....  83.046  95.896 

Deutsch 5.173  4.790 

Slovakisch    ....  26.189  24.605 

Illirisch 74  270 

Böhmisch     ....  22  16 

Kroatisch     ....  86  9 

Serbisch 34  11 

Bnssisch 2  2 

Polnisch       ....  13  3 

Griechisch    ....  745  586 


Englisch 280 

Französisch.     .    .    . 

Spanisch 

Ungarisch  .... 
Holländisch  .... 
Armenisch  .... 
Rumänisch  .... 

Türkisch 

Norwegisch  .... 
Dänisch 


ises 

1879 

280 

225 

250 

122 

42 

51 

49 

27 

— — 

2 

— 

3 

— 

5 

8 

2 

— 

8 

Bemerkenswerth  ist  der  Rückgang  der  südslavischen  Idiome,  welche  im  Jahre 
1868  unter  116.106  Bewohnern  von  26.308.  d.  i.  2277  Percenten.  1875  dagegen  anter 
126.633  Bewohnern  von  24.970,  d.  i.  19  67  Percenten  als  Familiensprache  gesprochen 
wurden.  Der  Antheil  des  Deutschen  beträgt  in  beiden  Jahren  4*46  und  3*78  Percente ; 
was  diesen  Sprachen  entging,  wuchs  dem  Italienischen  zu,  welches  1868  bei  71*58,  1875  bei 
75*73  Percenten  der  Bevölkerung  die  in  der  Familie  für  gewöhnlich  gebrauchte  Sprache  büdete. 

Durch  diese  Detaillimng  fällt  auch  auf  die  Vertheilnng  der  Bevölkerung  nach 
der  Zuständigkeit  ein  grösseres  Licht.  Die  Gesammtzahl  der  anwesenden  Bevölkerung 
zerfällt  in  68.689  oder  54*24  Percente  nach  Triest  Zuständige  und  57,943  oder  45  76  Percente 
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Bine  beigegebene  Tafel  tfüai  noch  besondera  die  bei  Oewerben  thitigeo  Kinder  Mit 
weaiger  als  14  Jahren  anf,  es  finden  licb  von  solchen  1885  Knaben  nnd  1173  Mftdchen  in  Triest. 

Solcherart  bietet  das  Werk  über  die  Zählung  der  Hanaer  and  Bewohner  von 
Triest  in  jedem  Abschnitte  so  viel  des  Wissenswerthen  nnd  Lehrreichen,  daas  es  thats&chlich 
eine  Mnsterleiatnng  cn  nennen  ist,  welche  ebenso  der  Oemeindevorstehnng ,  als  dem  Bear- 
beiter sor  Ehre  g*^reicht  Eben  jetzt,  wo  es  bei  dem  Beginne  der  Vorbereitungen  fftr  die 
beyorstehende  allgemeine  Zählung  nicht  an  Bedenken  fehlt,  welche  gegen  geoaner  ond 
tiefer  eingehende  Erhebungen  vorgebracht  werden,  ist  eine  solche  Lei»tong  nicht  hoch 
genug  anzuschlagen,  weil  sie  fOr  ein  ziemlich  schwieriges  Terrain  all'  das  als  ausführbar 
beweist,  was  eine  Zählung,  wenn  sie  dem  heutigen  Stande  der  Bevfilkemngs- Wissenschaft 
entsprechen  soll,  anstreben  muss. 

Dem  Werke  sind  vier  graphische  Darstellungen  der  wichtigsten  Ergebnlase  der 
Zählung  nach  den  Stadtbezirken,  dann  Pläne  der  Stadt  nnd  des  Territoriums  beigegeben. 
Sämmtlich  sehr  accurat  und  nett  ausgeführt,  stehen  die  graphischen  Tafeln  doch  nicht  auf 
der  Höhe  des  Werkes  selbst,  weil  mit  Ansnahme  der  ersten  Tafel  über  Area  und  Bevöl- 
kerung, die  HasBstäbe  fehlen,  also  die  übrigen  zur  Darstellung  gebrachten  Elemente  nur 
beilftiäg  oder  nach  Berechnung  des  Hauminhalts  der  Farbenstufen  abzunehmen  sind,  wodurch 
der  Hauptzweck  solcher  Darstellungen,  die  schnelle  Orieatimng,  völlig  verloren  geht. 
Desto  willkommener  sind  die  beiden  Pläne,  welche  das  Studium  des  Buches  seibat  edeich- 
tem  und  Einblick  in  die  räumliche  Vertheilung  der  bei  der  Zählung  erhobenen  That- 
sadien  gewähren.  ßMmmer. 


Hivatalos  statlstikal  kSzIen^ayek,  kladta  az  orszigos  Magyar  kir.  statistikai  bivatal, 
MagyarorazÄg  hitelint^zetei  I876bail.  (Amtliche  statistische  Mittheüungen,  herausgegeben 
vom  kön.  ungarischen   statistischen  Bureau.    Die  Creditinstitute  Ungarns   im  Jahre  1876.) 

Budapest  1878. 

Im  Jahre  1874  wurde  die  Dotation  des  kön.  ungarischen  statistischen  Bureaus 
durch  den  Reichstag  Vom  Mheren  Betrage  jährlicher  56.870  Gulden  auf  40.000  herab- 
gesetzt und  das  Amt  hierdurch  genöthigt,  die  Herausgabe  seiner  Mittheilungen,  welche  damala 
bis  zum  7.  Jahrgange  gediehen  waren,  einzustellen  und  sich  auf  das  statistische  Jahrbuch, 
dessen  1.  Jahrgang  im  Jahre  1872  erschienen  war,  zu  beschränken.  Bei  der  Berathung  des 
Staatsbudgets  für  das  Jahr  1878  drang  endlich  wieder  die  Ansicht  durch,  dass  Ersparungen 
bei  jenem  Amte,  dessen  Aufgabe  ist,  die  Erkenntniss  der  socialen  und  wirthschaftlichen 
Zustände  im  Interesse  der  Begierung  wie  der  Wissenschaft  zu  fördern,  am  Allerwenigsten 
am  Platze  sind  und  sich  als  Unterlassungssünden  rächen;  demnach  wurde  die  Dotation  des 
Bureaus  wieder  auf  52.000  Gulden  erhöht  und  dieses  hierdurch  in  die  Lage  gesetzt,  seine 
firüheren  Mittheilungen  in  veränderter  Form  neu  aufleben  zu  lassen.  Sie  erscheinen  nunmehr 
als  zwangslose  Hefte  nach  Massgabe  des  bereitliegenden  Materials  und  der  verfügbaren 
Mittel,  nnd  jedes  derselben  bildet  eine  abgeschlossene,  selbstständige  Publication. 

Den  Reigen  eröffnet  ein  Heft  über  die  CrecUtinstute  Ungarns  im  Jahre  1876,  mit 
einer  kurzen  Einleitung,  welche  die  wichtigsten  Ergebnisse  dieser  Anstalten  für  eine  Reihe 
von  Jahren  zurück  recapitulirt.  Leider  nur  in  ungarischer  Sprache,  und  das  Vorwort  lässt 
nicht  entnehmen,  ob  die  bei  der  firüheren  Serie  wenigstens  theilweise  gepflogene  Uebung, 
neben  der  ungarischen  Ausgabe  auch  eine  deutsche  zu  veranstalten,  bei  der  neuen  beibe- 
halten werde.  Wir  bezweifeln  dies,  weil  ein  solcher  Vorgang  sehr  kostspielig  wäre  und, 
wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  eine  Auflage  der  anderen  den  Boden  wegnimmt;  bedauern 
aber  doch  lebhaft,  dass  das  Bureau  von  seiner  Gepflogenheit  zweisprachiger  Ausgaben  .ab- 
geht. Mag  diese  ungarisch-deutsch  erfolgen,  wie  es  in  richtiger  Erkenntniss  des  eigenen 
Interesses  beim  statistischen  Jahrbuche  Ungarns  geschieht,  oder  ungarisch-französisch,  wie 
es  mit  der  Mehrzahl  der  aus  Anlass  des  statistischen  Congresses  im  Jahre  1876  erschienenen 
Schriften  der  Fall  war;  jedenfalls  sollte  der  so  kundige  und  für  seineu  Beruf  begeisterte 
Vorstand  des  ungarischen  statistischen  Bureaus  keine  Anstrengung  unversucht  lassen,  den 
gediegenen  Veroifentlichungen  desselben  auch  ausserhalb  des  eigenen  Landes,  das  sich  für 
derlei  Forschungen  bisher  noch  nicht  sonderlich  erwärmt,  die  Möglichkeit  des  Verständnisses 
und  der  Benützung  zu  verschaffen. 

Bezüglich  des  vorliegenden  Heftes  ist  dies  von  weniger  Belang,  denn  da  die 
Mittheilungen  über  die  Creditinstitute  Ungarns  nur  bid  zum  Jahre  1876  reichen ,  und  das 
Heft  nur  die  Detail-Gebahrnng  der  einzelnen  Anstalten  bringt,  deren  Summen  in  dem  bereits 
veröffentlichten  V.  Hefte  des  Jahrbuches,  VI.  Jahrgang,  und  mit  den  Hauptergebnissen 
schon  in  dem  statistischen  Handbuche  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  zu  finden 
sind ;  auch  über  diesen  Gegenstand,  bei  welchem  es  vorzugsweise  auf  rasche  Veröffentlichung 
der  Daten  ankommt,  in  anderen  Quellen  schon  jüngere  Mittheilungen  zu  Gebote  stehen,  wie 
z.  B.  Leonhardt's  Compass  durchwegs  die  Ergebnisse  für  1877  enthält;  so  kommt  diesem 


90  Lit«rat«ixb«rioht 

▼orlegte,  wurde  ansdrftcklicli  gessgt,  dass  die  Arbeiten  der  Tersleichenden  SUtiftik  und 
Geseizknnde  trotz  ihrer  Wichtigkeit  nnd  ihres  Interesses  noch  immer  Ternachlftssigt  werden 
nnd  dass  hinsichtlich  derselben  eine  Lftcke  ansinfSUen  sei.  „Die  Nötzlichkeit  einer  metho- 
dischen nnd  aufmerksamen  Beobachtung  der  wirthschaftlichen  Thatsachen  ist  hente  aller wirta 
anerkannt  nnd  die  reine  Finans-Statistik  bildet  fflr  sich  allein  ein  Feld  der  Untersnchong, 
ausgedehnt  genng,  nm  die  Organisation  eines  speciellen  statistischen  Dienstes,  wie  er  von 
Parlament8<k>mit^B  und  hervorragenden  Yolkswirthen  schon  lange  begehrt  wird,  an  recht- 
fertigen.^ Mit  Bfteksicht  darauf  wnrde  nun  im  französischen  Finanzmininterinm  ein  eigenes  eta* 
tistisches  Bnrean  geschaffen,  mit  einer  jährlichen  Dotation  von  30.000  Free,  in's  Budget  gestellt, 
und  von  dessen  Vorständen  das  Bulletin  in  der  bisherigen  rühmlichen  Weise  herausgegeben. 

Wir  müssen  uns  selbstverständlich  versagen ,  auf  die  Einzelheiten  des  Inhaltes 
erschöpfend  einzugehen,  sondern  beschränken  uns  auf  die  Charakteristik  d-sselben  im 
Allgemeinen,  eowie  auf  einige  beispielsweise  Anführungen.  Jedes  Heft  des  Bulletins 
bringt  zunächst  regelmässig  die  ofllciellen  finanz-statistischen  Daten  von  Frankreich 
selbst;  dahin  gehören:  das  Budget  und  die  Ge^'ahmngs-Resultate,  der  Stand  des  Staats- 
credits  nnd  Schuldenwesens  (besooders  die  monatlichen  Bent^^n-Bintragungen),  die  Eingäuga 
an  directen  und  indirecten  Steuern,  an  Stempelgebähren,  Taxen,  Gefällen,  der  St4nd  «ler 
bekanntlich  einen  grossen  Betrag  der  schwebenden  Schuld  in  Frankreich  bildenden  Gau- 
tionen,  Veränderungen  im  Staatseigenthum ,  Ergebnisse  der  Domänen -Verwaltung ,  £r  rage 
der  Zölle  und  Seh ifffahrts -Abgaben,  Administration  der  Posten  nnd  Staatstelegraphen, 
Ergebnisse  des  Tabakmonopols  u.  s.  w.  Daran  reihen  sich  solche  Mittheilungen  ans  dem 
Gebiete  der  französischen  Produotions»  nnd  Handels -Statistik,  welche  unmittelbar 
oder  mittelbar  mit  dem  finanziellen  Regime  zusammenhängen;  also  insbenondere :  dit 
Statistik  der  Erzeugung  voü  Zucker,  Wein,  Cider,  Alkohol  etc.,  Gonsnmtion  von  Zocker, 
Salz,  Tabak,  die  Statistik  des  Anssenhandels,  des  Münzwesens  u.  s.  f.  Um  den  richtigen 
Massstab  an  die  Beurtheilung  der  eigenen  Zu-tände  anzulegen,  bringt  aber  das  Bulletin 
in  jedem  Hefte  eine  wahre  Fülle  von  statistischen  Daten  über  die  finanziellen  nnd  ökono- 
mischen Vorgänge  in  den  übrigen  Gnlturstaaten  und  wird  dadurch  zu  einem 
Archive,  in  welchem  sich  das  Wichtigste  wenigstens  auszugsweise  vereint  findet,  was  man 
sonst  nur  mühsam  in  den  betreffenden  Originalquellen  sucht.  Theils  üebersichten  über  die 
Finanzverwaltungen ,  das  Bank-  nnd  Geldwesen ,  und  den  Handel ,  theila  Darstellungen  der 
legislativen  nnd  administrativen  Reformen,  die  in  neuerer  Zeit  durchgeführt  werden,  sind 
hier  in  mehr  oder  weniger  gedrängter  Form  wiedergegeben.  Wir  veranschlagen  sowohl  bei 
den  französischen  als  bei  den  vergleichenden  auswärtigen  Daten  sehr  hoch,  dass  sie  häufig 
auf  längere  Jahresreihen  zurückgreifen  nnd  den  Entwickelungsgang  als  solchen  ver- 
anschaulichen. 

Um  nur  Eines  oder  das  Andere  herauszugreifen ,  möge  es  gestattet  sein ,  einige 
Artikel  als  besonders  informinativ  zu  erwähnen.  Dazu  rechnen  wir  unter  den  Abhand- 
lungen diejenigen  über  die  Münzprägungen  seit  dem  Jahre  1795,  den  Münzumlauf  und 
wahrscheinlichen  heutigen  Münzvorrath  Frankreichs  (T.  I.  p.  45 — 53  und  T.  IV.  p.  24 
und  p.  202—220) ,  worin  mit  einer  mustergiltigen  Genauigkeit  und  Klarheit  das  gesammte 
thatsächliche  Materiale  geboten  wird,  um  die  interessantesten  Schlnssfol gerungen  über  diese 
actuelle  Frage  zu  ziehen;  in  dem  letzten  Theile,  welcher  die  Znsammensetzung  der  gegen- 
wärtigen Münzcirculation  in  Frankreich  nach  den  verschiedenen  Geldsorten  auf  Grundlage 
einer  vom  Finanzminister  L.  Say  angeordneten  Enquöte  behandelt,  wird  einer  der  Wege 
gezeigt,  wie  man  überhaupt  zu  einer  besseren  als  der  bisherigen  Müoz-Statistik  gelangen 
könnte  und  es  wird  in  Kartogrammen  die  wahrscheinliche  Girculationsmenge  der  20  Francs- 
Goldstücke  und  5  Francs-Silberstücke  nach  Departements  dargestellt.  Da  sich  dieser  fran- 
zösischen Mfinz-Statistik  zahlreiche  Mittheilungen  über  das  Münz-  und  Geldwesen  in 
Deutschland,  England,  Belgien,  Italien,  Nord-America  und  Indien  (I.  p.  68,  165,  235, 
n.  137,  194,  m.  324,  IV.  301,  386,  395  u.  s.  w )  anreihen,  so  hat  man  für  diesen  Abschnitt 
sehr  werthvoUes  Materiale  in  dem  Bulletin  zu  suchen.  —  In  einer  anderen  Richtung  bietet 
dasselbe  für  Budget- Studien  vielen  Stoff,  indem  es  ausser  dem  französischen  z.  B.  jene 
des  Deutschen  Reiches,  von  Preussen,  Rus^and,  Oesterreich,  Ungarn,  Italien,  Belgien, 
Holland,  Schweden,  Norwegen,  der  Schweiz,  Spanien,  Portugal,  der  Türkei,  Griechenland, 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-America,  und  zwar  theilweise  für  längere  Perioden,  enthält. 
Aehnliches  gilt  von  vergleichenden  Üebersichten  des  Staatschnldenwesens  und  der 
Credit-Operationen. 

Auf  dem  Gebiete  des  Bankwesens  begegnen  wir  im  letzten  Jahrgange  einer 
Reihe  von  Mittheilungen,  worunter  besonders  jene  hervorzuheben  ist,  welche  die  Studien 
von  Inglis  Palgrave  über  die  Schwankungen  der  Discont'>sätze  europäischer  Banken 
seit  1844  (Bankers  Magazine  1818)  in  einem  gelungenen  Auszüge  wiedergibt. 

Ebenso  wie  diesen  Fragen  wird  der  internationalen  Post-Statistik,  der  Bewegung 
des  Welthandels  und  vielem  Anderen  eine  grossentheils  sehr  lehrreiche  Behandlung  zu  UieiL 
Es  ist  daher  durch  die  beiden  Jahrgänge  der  Beweis  geliefert,  dass  das  Inslebentreten  des 
statistischen  Buraant  im  fkmnzösiaohen  Finanzministerium,   obwohl  es  einen  Schritt  zur 
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bedeatenderen  ladastrieUen ,  nachdem  schon  eine  sehr  deUillirende  Ait£nÜi1nng  nach  Kr- 
werbsstener-Kategorien  voraasgegangen  ist  nnd  in  einem  früheren  Abschnitte  eine  eingehende 
Beschreibung  der  Fabriken,  Mahlen  nnd  sonstigen  Btablissements  nach  ihrer  Iiage  an 
den  Wasserlänfen  mit  den  Namen  der  Besitzer  gegeben  warde^  so  ist  damit  auch  unter 
Haopteinwarf  gegen  die  AnsfÜhnng  genannt,  nftmlich  die  zn  grosse  Breite  nnd  Anfiiahme 
manches  mit  dem  Plane  des  Werkes  nicht  Zosammenhängenden. 

Ein  solches  üeberwnchern  des  Gebotenen  tritt  an  mehr  als  einer  Stelle  im  Buche 
entgegen.  So  gleich  im  ersten  Abschnitte  der  allgemeinen  Statistik.  Da  kommt  anf  die 
ganz  Tortreifliche  Darstellung  der  Bodengestaltnng  nnd  die  tabellarische  üebersicht  der 
geologischen  Formationen  nnd  deren  Vorkommen  im  Schwechatgebiet  noch  ein  allgemeiner 
Abschnitt  über  Paläontologie^  der  recht  instmctiv,  aber  doch  wenig  am  Platze  Ist,  weil  er 
sich  breit  über  Formationen  nnd  Versteinerungen  ergeht,  die  im  Schwechatgebiete  gar 
nicht  vorkommen.  Aehnliche  Wiederholongen  nnd  Breiten  kommen  noch  andere  vor  and  rühren 
wohl  davon  her,  dass  mehrere  Verfasser  sich  an  der  Arbeit  betheiligten,  wobei  dann  ein 
oder  der  andere  über  den  Rahmen  hinansging,  welcher  dem  Buche  durch  das  zu  behaa* 
delnde  Gebiet  in  ganz  klarer  Weise  gesteckt  ist.  Keiner  mehr,  als  der  Verfasser  des  112 
Seiten,  d.  i.  ein  Fünftel  des  Buches  einnehmenden  geschichtlichen  Theiles.  Was  hat  dieser 
Abriss  der  europäischen  nnd  österreichischen  Staatengesohiohte  mit  der  Topographie  des 
Scbwechatgebietes  zn  thnn?  Weder  die  einzeln  aufgeführten  römischen  Kaiser  mit  ihren 
in  Europa,  Asien  und  Africa  ausgeführten  Feldzfigen,  noch  die  Haupt-  nnd  Staatsacte  der 
späteren  Herrscher  Oesterreichs  gehören  in  solcher  Breite  hierher,  während  doch  allzuviel 
unbeachtet  oder  nur  flüchtigst  berührt  bleibt,  was  zur  Territorial-Geschichte  des  behandeltttn 
Gebietes  von  Wichtigkeit  und  Interesse  wäre.  So  die  prähistorischen  Funde,  die  Üeber- 
bleibsel  der  Bömerzeit,  die  in  den  Flur-  und  Ortsnamen  erhaltenen  Erinnerungen  an  ver- 
gangene Zeiten,  die  Kolonisirung  seit  dem  10.  Jahrhundert,  die  Geschichte  der  Orte, 
Dynasten-  nnd  Ministerialen-Geschlechter,  welche  eben  anf  diesem  Landstrich  viel  Merk- 
würdiges bietet.  Wie  Schönes  in  dieser  Beziehung  bei  umsichtiger  Benützung  der  vorhandenen 
Quellen  geleistet  werden  kaun,  gibt  das  1.  Heft  des  spedellen  Theils  der  Topographie  von 
Nieder-Oesterreich.  bearbeitet  von  A.  Ritter  von  Becker,  herausgegeben  vom  Landeskunde- 
Verein,  den  vollen  Beweis.  Dabei  läuft  auch,  wo  die  Ortsgeschichte  berührt  wird,  viel  Falsches, 
durch  die  neuere  Forschung  Berichtigtes,  mit  unter.  So  z.  B.  sollten  Fabeln,  wie  jene  von  der 
völligen  Vernichtung  der  PerchtoMsdorfer  durch  die  Türken  im  Jahre  1683,  wie  sie  von 
Feigius  im  ersten  Schrecken  aufgezeichnet  und  später  gläubig  nachgeschrieben  wurden, 
nach  den  Mittheilungen  ChmeTs  aus  den  Zech-  und  Gildenbüchem  des  Marktes  im  Notizen* 
blatte  der  Akademie,  wo  die  lange  nach  1683  nnd  theilweise  noch  heute  vorkommenden  Ge- 
schlechtemamen  schon  im  15.  und  16.  Jahrhundert  erschienen,  nicht  mehr  weitererzählt  werden. 

Desto  angenehmer  berühren  in  dem  Buche  die  mancherlei  Abschoitte,  in  welchen 
kundige  Mitarbeiter,  des  vorgesteckten  Zweckes  eingedenk,  anschauliche  nnd  lehrreiche 
Bilder  über  die  Vorkommnisse  auf  dem  abgegrenzten  Terrain  liefern.  Hierunter  ist  nament- 
lich der  botanische  nnd  pflanzen-geographische  Abschnitt  zn  nennen,  der  das  Vorkommen 
oder  Coltnr-  und  Wildgewäcbse  aller  Art  in  Feld,  Wiese  und  Wald  in  vollkommen 
charakterisirender  Weise  vor  Augen  führt  und  mit  zahlreichen,  speciell  zn  diesem  Zwecke 
gearbeiteten  üebersichten  erläutert.  Wir  erwähnen  darunter  nur  beispielsweise  die  ganz 
vorzügliche  Tabelle  über  den  Weinbau  der  einzelnen  Gemeinden  und  die  daran  geknüpften 
Mittheilungen  über  die  Weinwirthschaft  des  Gebiets.  Ueberhaupt  sind  die  statistischen 
Theile  nicht  nur  die  vollständigsten,  wobei  die  reichen,  von  der  Kammer  seit  vielen  Jahren 
angesammelten  statistischen  Materialien  zn  Gute  kamen ,  sondern  deren  Bearbeitung  nnd 
Anordnung  ist  auch  durchwegs  eine  fachkundige  nnd  musterhafte. 

Jedenfalls  ist  mit  dieser  Topographie  des  Scbwechatgebietes,  das  mit  109.300 
Hektaren  fünf  Percente  der  Gesammtfläche  Nieder-Oesterreichs  umfasst  und  dessen  beherr- 
schender Flnss  seinen  Wasservorrath  ans  246  sichtbaren  Quellen,  darunter  aus  18  anmittel- 
baren und  38  mittelbaren  Nebenbächen  bezieht,  eine  Arbeit  geschaifon,  von  der  wir  nnr 
lebhaftest  wünschen  können,  dass  sie  auch  für  die  übrigen  Flussgebiete  des  Landes  Nach- 
folger finden  möge.  Welch'  eine  Ftille  werthvoller,  vollkommen  verlässlicher  Mittheilnngen 
wird  über  das  engere  Vaterland  zu  Gebote  stehen,  welch'  lehrreicher  Einblick  in  seine 
natürlichen  und  wirthschaftlichen  Zustände  eröfEhet  werden ,  wenn  gleich  tüchtige  topo- 
graphisch-statistische Darstellungen  auch  für  die  übrigen  Landestheile ,  vielleicht  mit  Zn- 
sammenziehuDg  kleinerer  FluMsgebiete  und  mit  Benützung  der  bei  der  ersten  Probearbeit 
gewonnenen  Erfahrungen,  vorliegen  werden.  Die  fachlichen  nnd  materiellen  Hilfsmittel  der 
Kammer,  wie  deren  stets  bewiesene  Opferwilligkeit  zur  Förderung  der  Knnde  ihres  Rayons 
lassen  erwarten,  dass  dieser  Zeitpunkt  nicht  allzuferne  liegen  werde. 

Zu  nicht  geringer  Zierde  gereicht  dem  Buche  auch  die  beigegebene  Karte  des 
Flus8g*'biete8,  im  Massstabe  von  1:  75üU0  so  klar  nnd  mit  Angabe  so  vieler  orieatirender  Ein- 
zelnheiten  vom  militär-geographischen  Institute  ausgeführt,  dass  sie  an  nnd  für  sich  eine 
höchst  werth volle,  besonders  Sommerfrischlern  und  Tom  isten  willkommene  Gabe  bildet,  welche 
den  an  Reizen  reichen  Theil  des  Scbwechatgebietes,  der  im  f^Tienerwalde  und  an  den  Ana- 
länfem  desselben  gelegen  ist,  immer  mehr  aufsuchen.  S, 


Ci  Anders  Statten. 
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aatsvarwaltang  etahenden  Staats- nnd  FriVKt-EIaanbakDan,  ait 
über  Eiaenbahn-Neabaa  und  einigen  anf  die  chronologiaahe  ZosamBeaatellaBt 
HittheilaDgen  Ober  die  Betriebe  ergebnine  der  nnter  PriTat-Dliectten  itahaBdan 
in  Königreiche  Sachsen  in  Jahre  1877.  Dresden  1878. 
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d  in  der  nichtitreitigen  Rechtapflege,  dann  dam  SrgebBtaa« 
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Bitr&ge  cor  Statistik  der  inneren  Teriraltnng  das  OroaaheTBOg- 
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1er  HaoptverhUtniase  der  Forsteinriehtang  in  den  Domknen- ,  Oamelnda-  nnd 
;a-Waldimgen  nach  dem  Stande  vom  1.  Anner  1876.  Oarlsmhe  1878. 
eitrftge  znr  Statistik  des  Qrossheraogthnms  Heasen,  Herau- 
der  gTosshers.  CentralBtelle  für  Landeft.SistiBtik.  Itj.  Band.  Darmatadt  1878. 
istik  von  1.  December  1875.  Beitritge  inr  Statistik  dar  anf  Selbsthilfe  und 
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IrgebuisBe  der  HanahaltungB-VaTzelchniABe  nod  dar  'Wohnnugskarten. 
erwaltnngs-Bericht  des  Bathes  der  kOn.  Haapt-  nnd  Bealdens- 
sden  fILr  das  Jahr  1877.  Dreaden  1878 
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3.  Qaartal.  Barn  1678.  Jahres varaammlnng  der  schweis.  BtatiRtischeo  Qeaellachaft; 
»r  nächsten  eldgenfiesischen  Volksafthlang ;  Aufgabe  der  cantonalen  Statistik; 
nUae  en  1877 ,■  Staataänaaswirthschaft  dea  Cantons  Bern;  Bssoldnngsverhilt. 
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ihweii.  Btatiatischan  QeseUachaft  1877. 


98 


Ednard  Bratasieyid: 


■ämmtUohe  Gerichtsbdfe 
L  Instani 


dnrohschnittlich  auf  je 
einen  Qeriehtittof 


in  Nieder-Oesterreich 
,1  Ober-Oesterreich 


„  Salzburg  . 
9  Steiermark 


Kärnten 

„  Elrain 

im  Kflttenlande  .  .  . 
in  Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Ghüizien 

der  Bukowina    .   • 

PalmatieB    .... 


n 
n 

n 
n 
n 


Summe 


13.142 
3.078 
915 
4.448 
1.029 
2.283 
2.831 
2.144 

14.452 
7.499 
1.868 

17.342 
1.889 
3.254 


10.790 
2.480 
750 
4.250 
891 
1.983 
2.638 
1.940 

12.462 
6.651 
1.563 

15.195 
1.994 
2.498 


10.817 
2.644 
664 
4.648 
978 
1.960 
2.317 
2.107 

11.354 
6.679 
1.734 

14.636 
1.591 
2.161 


j877 

10.811 
2.638 
648 
4.736 
1.047 
2.138 
2.354 
1.978 

11.787 
6.940 
1.930 

15.369 
1.624 
2.237 


1874        1876        1876 


2628 

769 

915 

1482 

1029 

1141 

943 

428 

963 

1249 

934 

1734 

1889 

813 


2158 
620 
750 

1416 
891 
991 
879 
388 
831 

1102 
781 

1520 

1994 
624 


2163 
661 
664 

1549 
978 
980 
772 
421 
757 

1113 
867 

1330 

1591 
540 


2162 

659 

648 

1578 

1047 

1069 

784 

395 

785 

1156 

965 

1397 

1624 

559 


.76.174    66.085    64.290    66.237       1229    1065    1020    1051 


W&hrend  also  bia  zum  Jahre  1876  eine  aJlmälige  Abnahme  der  StraffiUle 
bei  &Bt  allen  Gerichtshöfen  za  verzeichnen  ist »  überbietet  im  Durchschnitte  das 
Jabr  1877  sogar  noch  das  Jahr  1875;  doch  macht  von  dieser  Steigemng  der 
StrafflUIe  der  Ober-Landesgeriohts-^prengel  Wien  eine  Ausnahme,  welcher  auch  in 
diesem  Jahre  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Abnahme  der  StraffiQle  zeigt. 

Von  allen  Stra£EUlen  wurden  erledigt:  im  Jahre  1874  62.514  Fälle  oder 
82'0  Peroente,  im  Jahre  1875  55.538  Fälle  oder  840  Peroente,  im  Jahre  1876 
54.426  Fttlle  oder  84*6  Peroente  und  im  Jahre  1877  57.345  Fälle  oder  86*5 
Peroente.  DaTon  kamen  Fälle  auf  den  Ober-Landesgeriohts-Sprengel  von : 


Zahl 

MW  J875  1876  ^77 

Wien 14997  12.218  12.279  12.608 

Graa 6.657  6.110  6.458  7.066 

Triest 2340  2.282  2.016  2.032 

Lmsbrnck 1.895  1.697  1.859  1.768 

Prag 12.476  10.770  10.002  10.459 

Brflnu 7.959  7020  7.228  7.865 

Krakan  und  Lemberg     .  .  14.108  13.623  13.076  14.037 

Zara 2.182  1.818  1.508  1.510 


Peroente 

^  s 

1874       1875       1876       1877 


87-5 
84-5 
82-6 
884 
86-3 
850 
73-3 
67-0 


871 
85-7 
86-4 
875 
86-4 
85-4 
781 
72-8 


86-9 
851 
87-0 
88*2 
881 
85  9 
80-5 
697 


89-3 
89-2 
86-3 
893 
887 
88-6 
82*6 
67-5 


Diese  Zusammenstellung  lässt  ersehen,  dass  trotz  der  erhöhten  Anzahl  von 
StrafilQlen  die  Zahl  der  in  Untersuchung  Yerbliebenen  eine  von  Jahr  zu  Jahr 
geringere  wurde,  denn  sie  betrug  im  Jahre  1874  18*0  Peroente,  im  Jahre  1875 
16-0  Peroente,  im  Jahre  1876  15*4  Peroente  und  im  Jahre  1877  13*5  Peroente. 
Die  grOsste  Thätigkeit  entwickelte  durch  alle  Jahre  der  Ober-Landesgerichts-Sprengel 
von  Innsbruck,  während  der  Ober-Landesgerichts-Sprengel  von  Zara  und  zum  Theile 
jene  beiden  von  Galizien  weit  unter  der  Durchschnittszahl  stehen,  wozu  jedooh 
im  letzteren  Lande  nicht  wenig  die  grosse  Anzahl  von  Straffällen  beitragen. 

Die  Zahl  der  Personen,  welche  alsAnge klagte  vor  den  Gerichtshöfen 
L  Instanz  yemommen  wurden,  betrug  im  Jahre  1874  43.709  Personen,  im 
Jahre  1875  41.421 ,  im  Jahre  1876  47.071  und  im  Jahre  1877  48.953  Per- 
sonen,  und  es  entfielen  demnach  von  Jahr  zu  Jahr  eine  grössere  Anzahl  Ton 
Anklagen  auf  einen  Ober-Landesgeriohts-Sprengel,  wie  dies  nachstehende  üeber- 
sieht  ersehen  lässt: 


Eaa«rd  Brata(««Tic: 

Aus  dieser  ZnBBnuneDateUnng  ist  dss  rapido  Anwachsen  der  Straff&lle,  die 
)tTerliaiidlaDg  erledigt  wnrdeo,  ersichtlich,  so  dsss  dnrohsohnittlich  trotz 
ihmng  der  Staatsanwaltschaften  (um  jene  in  Eolomea  seit  1876)  anf 
Anwaltaohaft  im  Jahre  1874   1326  und  im  Jahre  1677  schon  1497  FUle 

^e  weitere  ThKtigkeit  der  Staatsanwaltschaften  betrifft  die  Betheili- 
i  Hanptverhandlnngen  I.  Instans  und  an  B erafangsver- 
gsn.  Stellt  nun  aooh  hier  eine  Yergleichnng  der  einzelnen  Jahre  an£, 
n  anf  das  Jahr: 

_im  wre  1876  wi 

Adlnnpn  vor  dem  Oeriehtshof«  wegen 

TsTbrechan 28.211        22.218        24.S09        25.659 

vor  dflm  Osricbtsbofs  wtEsn 

T«tg«h«n 964  1^15  1.626  1.612 

vor  dso  Qeaohvoraen  weten 

Terbiechtu 2.0M         2.583         2.676         2.G11 

TOT  dan  GMohwomen  wegen 

Vergehen 37  30  38  20 

rerhandlnngsn 6.3»7        10.488       29.222        14.542 

üarans  Ist  ersiohtlioli,  dass  gleich  den  ohne  Hanptrerhandlnng  erledigten 
anoh  die  Betheiligong  der  Staataanwaltschaften   an  Hanptrerhandliingen 

brechen  and  Vergehen  und  an  Bemfnngs-yerhandlnngen  ron  Jahr  in  Jahr 
Zunahme  begriffen  ist  Stellt  man  eine  Yergleiohung  der  Haiptverhand- 

[nstans  ohne  Beixiehnng  von  GMchwomen  und  jener  mit  Beiziehung  von 

en   an,    so  kommen  unter  100  Hanptverhandlnngen    anf   die  einielnen 

Igen  Verbrechen  allein  Hanptverhandlongen : 

ohne  B«lilBhiiiig  Ton  mit  BelzlBtaniig  von 

I  a  n  d  •  r  OesohworoiD  Owcbwomon 


ISM        _1B76         IMS         im  187«         lait         ISTS         1877 

Bjrelch 911  8»-6  899  90-7  8-9  10-4  10-1  »'S 

reich 894  888  869  87-5  106  11-2  131  125 

92-8  87-4  89-9  887  7-2  126  101  US 

91-2  85-5  885  91<l  88  145  11-5  9-0 

940  927  947  934  60  7-3  53  6-6 

889  902  90-1  890  lll  98  9-9  ll'O 

90-2  908  897  91-0  9-8  92  10-3  9-0 

Vorarlberg     ....  916  87-5  874  896  8-4  12-5  12-6  10-4 

959  91-3  913  90^  41  8-7  8-7  91 

93-0  91-5  92-2  929  70  85  78  71 

942  91-4  92-7  91-9  58  8-6  7-3  81 

90-3  885  89-9  912  97  11-5  101  88 

81-3  85-3  89-8  88-9  18-7  147  10-3  111 

.....   .  ...  904  91-4  66-6  842  9-6  86  134  15-8 

»nrchwilmitte    .  .  .  91-8  896  902  908  8'2  104  9-8  92 

!s  entbllen  somit  dnrchsohnittlioh  90  Percente  auf  Hanptrerhandlnngen 
vor  dem  Gerichtshöfe  oder  ohnp  Beiziehnng  von  Gesohwomen,  nnd 
e  anf  solche  mit  Beiziehnng  von  Geschwomen.  Zieht  man  die  einzelaea 
Betracht,  so  finden  die  meisten  Hanptverhandlnngen  mit  Beinehnng  von 
en  in  der  Bukowina,  in  Ober-Oesterreich  and  im  EüstenUnde,  in  den  beidMi 
liren  noch  in  Dalmatien  und  in  Böhmen  statt. 

3.  Das  EriceBntnfisverfthreii. 
ün  weiteres  Uoment  der  BerUcksiohtij^g  geben  die  Verhandlnngstage  im 
isverMren.    Die  Zahl  der  sn  den  Hanptverhandlnngen  benUtiton 
f  sich: 


Eduard  BratkMsvii: 

Vergleicht  man  damit  die  Ergebnisse  der  Strafreohtspflege  io  aadflcen 
~'"in  Staaten  binaiohtlich  der  Anzahl  der  wegen  Verbreohen  Fnigeapro- 
gelangt  man  m  naobstehenden  Ergebniseen,  wobei  in  ErmaaglnDg  neneno- 
Jahr  1875  zur  Basis  des  Verglelohee  gewählt  wnrde.  ^)  Unter  100  wegen 
Angeklagten  wurden  im  Jahre  1875  freigespiooben : 
Frenuen  .   .    .  130  Percent«  in    Ungarn    ....  23-4  FercaBt« 

Oerterreioh .   .  Ifrl        „  „    Belglm    .    .    .    .  Ä5-7        . 

Frttnkrcich  .    .  19'S        h  b     Gioubritannien  .  ißi        „ 

lUUea  ....  23-0        „  .    BuaUnd      ,    .   .  31-4        » 

ie  anfiiallende  Ersoheinnng,  dase  Frankreich,  Oesterreiob  nnd  Pnossen 
ringe  Zahl  yon  Freigeqirocheuen  duich  alle  Jahre  aufweisen,  läset  eich 
lebmlich  ans  der  fort»chreit«ttden  VervoUkomnuinng  der  gerichtlichen 
ISren,  welche  vermGge  ihrer  genauen  Vorerhebnngen  nur  selten  Personen 
d  in  weitere  üntersnchimgen  verwickelt. 

lebt  man  in  Oesterreicb  anch  hinsichtlich  der  Ternrtheilongeii  die  6e- 
;eiichte  in  Betracht,  so  wurden  von  den  angeklagten  Yerbrechem  im 
4  2369  Fereonen  oder  8-4  Fercente,  im  Jahre  1875  2829  Fersonen 
Fereente,  im  Jahre  1876  3068  Fwsonen  oder  9-8  Peroente  nnd  im 
7  2947  Fersonen  oder  7-5  Peroente  mit  Geachwonen  abgenrüieilt, 
^as  die  Venirtbeilangen  wegen  Yerbreohen  betrifft,  so  wKren  noch  jene 
beo,  welche  wegen  mehrerer  strafbarer  Handinngen  Temrtheilt  wurden ; 
mtfielen  im  Jahre  1874  10-9  Percente,  im  Jahre  1675  11-6  Peroente, 
1876  11-6  Peroente  und  im  Jahre  ltJ77  11-6  Percente. 
icht  ohne  Interesse  dürfte  ee  sein,  zu  untersuchen,  ob  sich  die  Zahl  der 
brechen  Angeklagten  nnd  Terurtheilten  nach  Erriohtnng  der  Geschwomon- 
ermehrt  hat  oder  nicht.  Yerglüoht  man  zu  diesem  Zwecke  (da  mit 
1874  die  Gesohwomengeriobte  eingeführt  wurden)  die  drei  voriier* 
ahre,  mit  Auslassung  des  trebergangsjahres,  mit  den  Ergebnissen  der  drei 
■riobtnng  der  Geschwomengerichte  folgenden  Jahie,  so  gelangt  man  zu 
ten  Resultaten: 

Vor  Sirichtnnc  Nub  ErrlehtniiE 

der  6ewhwoiyeng«rtonte  d«r  OMahwOTnengarichto 

nuhlder  wi       iSTs       lan     ^^;       is«       iSM       im     Jj^ 

Terbrecber  .   .   .    35443  3&422  42.689  38.851    36.084  37.177  3&273  37.178 
n  Verbrecher     .   .    24.420  26  374  28.405  26.399    29.165  31.279  38755  31.067 
kgen    wegen  Dieb- 
1    Theilnahme    an 

I 13.837  15.493  KA16  15.282    16.651  17.627  19.474  17.884 

iiperlicber  Beschtt* 

3.869    3.870    4.093    3.944      4.254    4.732    4.33S    4.439 

1.864    1.870    2.029    1.931      2.396    2.574    2.637    2.536 

Gewaltthltigkeit 
derMtzlichkeit   .   .      1.351    1.278    1.345    1.324      1.460    1-320    1.314    1.365 
lg  and  Theilnahma 
506       542       603       551         771       996       927       898 

Drohnng    ....        436       548       563       316         553       643       714       637 

liese  Ziffern  lehren,  dass  die  Zahl  der  Angeklagten  vor  wie  nach  Errich- 
^eadiwomengerichte    in    gleicher  Zunahme   begriffen  ist,    nnd    obgleich 

I  Znr  Grnndlsge  dieHs  und  der  ipiteren  Tergleicbe  mit  den  nachfolgenden 
D  Staaten  dienten :  Das  Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  prenwischMt 
15.  S.  185  n.  ff.  Campte  giniral  de  fadninUtratian  de  la  Jiutia  crMuneU«  an 
aitßlica  degli  affari  penali  1876.  3.  304  U.  ff.  Statiitischss  Jahrbuch  fOi  Ungarn. 
;,  9-  Heft  Ädminiaration  de  la  JtnÜet  crimineUe  de  la  Bügiqitt  1876,  MitealUt- 
tic*  of  Ihe  united  Xingdom  1875.  S.  97  n.  ff. ;  endlieh :  Snuiflcha  Revue,  Bd.  Xr, 
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Peroente  aller  VarortheilteD 


auf  Lebenszeit  .   .   . 

„     15  bis  20  Jahre 
n     10    „     15      „ 
n      5     „    10      „ 
»       3     »       5       » 
j>       *     »       3       „ 

»        1      »        *        n 

„      6     „     12  Monate 
»      3    „      6      „ 

»         1      n         **         I» 

nnter  1  Monat .   .   . 


1874  J87>  W76  JST? 

.    Ol  Ol  Ol  0O4 

.    0-2  0-1  O-I  Ol 

.    0-3  0-3  0-3  0*3 

.   20  1-7  1-6  1-7 

.    2-3  2-3  20  1*9 

.    31  2-5  2-6  2-3 

.10-4  9-9  9-9  9-5 

.128  12-4  12-5  12-6 

.  19-8  187  200  19D 

.30-9  34-6  33-7  351 

.17-9  171  168  171 


Was  die  Zeitdauer  der  verhängten  schweren  Eerkerstrafen  anbelangt,  so 
ergibt  sich  während  der  ganzen  obigen  Jahresreihe  die  vollste  üebereinstinimang, 
nnd  zwar  ein  ganz  gleicher  Fercentsatz  für  jede  einzelne  Abstnfäng  der  Daner. 
Hinsichtlich  des  einfieushen  Kerkers  zeigt  nur  die  Zeitdauer  von  1  bis  3  Monate 
eine  Neigung  zu  steigender  Tendenz,  während  dagegen  jene  unter  einem  Monat 
eine  fallende  Tendenz  erkennen  lässt. 

5.  VertbelluHg  der  Yemrihellteii  nach  dea  Arten  der  Yerbreohen. 

G^ht  man  in  die  Ergebnisse  der  Strafireohtspflege  näher  eb,  so  ist  es 
von  höchstem  Interesse,  die  umstände  zu  hetraohten,  welche  als  aoddentelle 
Ursachen  angesehen  werden  dürfen.  Dazu  gehören:  Die  sogoiannten  persönlichen 
Verhältnisse  der  Verbrecher,  nämlich:  Alter,  Greschlecht,  Bildung,  Beruf,  Natio- 
nalität, dann  örtliche  Verhältnisse  und  die  Jahreszeit.  Bezüglich  der  verbrecherisohen 
Neigung  der  verschiedenen  Nationalitäten  in  Oesterreich  und  der  Einwirkung  der 
Jahreszeit  lässt  sich  nichts  Näheres  sagen,  da  die  Nationalität  in  der  Griminal- 
Statistik  Oesterreichs  als  solche  ebensowenig  wie  die  Jahreszeit  nachgewiesen  wird, 
in  der  ein  Verbrechen  begangen  wird ;  nur  so  viel  ist  mit  Oewissheit  zu  oonstatiren, 
dass  der  Antheil  an  den  Verbrechen  aus  Gewinnsucht  in  den  nördlichen  slavischen 
Ländern  grösser  als  in  den  südlichen  ist,  welch'  letztere  dagegen  sich  desto 
häufiger  an  jener  Gattung  von  Verbrechen  betheiligen,  die  aus  Neigung  zu 
gewaltthätiger  Handlungsweise,  aus  Bache  oder  Leidenschaftlichkeit  überhaupt 
entspringen. 

Was  die  Gattung  der  Verbrechen  anbelangt,  so  ergibt  sich,  dass  die 
Verbrechen  aus  Gewinnsucht  (Diebstahl,  Betrug,  Eaub ,  Veruntreuung ,  Münz-  und 
Creditpapier- Verfälschung)  mit  ungefähr  75  Percenten  der  Gesammtzahl  am  häufigsten 
vorkommen ;  an  diese  reihen  sich  die  Verbrechen  gegen  die  Person  mit  nicht  ganz 
25  Percenten  an,  während  die  polituchen  Verbrechen,  die  Verbrechen  des  Miss- 
brauches  der  Amtsgewalt  und  der  Gresohenkannahme  in  Amtssachen,  der  Religions- 
störung   und  andere  Verbrechen  kaum    1  Percent  ausmachen.     Von  den  einzelnen 

Verbrechen  entfielen: 

Pereenta  aller  Verbrechen 


^  ^ 


JL874  187&  1876  1877 

auf  Verbrechen  aus  Gewinnsucht: 

Diebstahl  und  Diebstahlstheilnahme 61*5  56'7  56*3  60*0 

Betrug 7-0  82  82  8*0 

Verontreaung  und  Theilnahme  daran 2'3  2*7  3'I  2*8 

Münz-  und  Creditpapier-Verf&lichung 03  0*2  O'l  0*3 

Baub 07  0-6  0-6  05 

auf  Verbrechen  aus  Leidenschaftlichkeit  und  Neigung  zur 
Ctowalttbätigkelt : 

Oeffentllche  Gewaltth&tigkeit 9*9  10*5  100  9*4 

Todtschlag  nnd  schwere  körperliche  Beschädigung    .   .  13*1  15*6  15*9  14*0 

Mord 0*6  0*6  0^  0*6 
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Speoiell  wegen  des  Eandesmordes  wäre  nooh  zu  erwähnen,  dass  beinahe 
75  Peröente  der  wegen  dieses  Yerbreohens  yemrtheilten  Yerbreehexinen  der 
Kategorie  der  Dienstmägde  zniuzählen  sind.  In  Hinsieht  der  verbrecherischen 
ünznohtsfälle  lässt  sich  leider,  obgleich  das  letzte  Jahr  eine  Herabmindemng  von 
0*2  Percente  ergibt,  noch  keine  Bessemng  constatiren  and  ein  Gleiches  moss 
auch  von  dem  Verbrechen  der  Brandl^nng  gesagt  werden. 

Die  dritte  Gruppe  bilden  Hochverrath,  Hajestätsbeleidigong,  Beleidigung 
der  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses,  Störung  der  öffentlichen  Buhe,  Aufstand 
und  Aufruhr.  Diese  sämmtlichen  sogenannten  politischen  Verbrechen  ergeben  in 
der  ganzen  verglichenen  Jahresreihe  kaum  etwas  mehr  als  1  Percent  und  treten 
ttberhaupt  nur  sporadisch  in  den  einzelnen  Ländern  auf! 

Vereinzelt  und  noch  weit  unter  1  Percent  der  Gesammtzahl  aller  Ver- 
brechen erscheinen  die  Verurtheilungen  wegen  des  Verbrechen^  des  Dllisabrauches 
der  Amtsgewalt,  der  Verleitung  zum  Hissbrauche  der  Amtsgewalt  und  der 
Beligionsstörung ,  während  alle  übrigen  Verbrechen,  als:  zweifache  Ehe,  Ver- 
brechern geleisteter  Vorschub,  Zweikampf  und  bei  den  Verbrecherinen  noch  Ab- 
treibung der  Leibesfirucht  und  Weglegung  eines  Kindes  eine  Quote  von  durch- 
schnitüicfa  1  Percent  zu  den  Summen  aller  Verbrechen  stellen. 

Eine  Vergleichung  der  europäiBchen  Staaten  nach  den  einzelnen  Arten 
der  Verbrechen  würde  zu  weit  führen  und  bei  der  üngleichartigkeit  der  Bezeich- 
nung  der  Verbrechen  auch  schwer  möglich  sein;  wir  wollen  deshalb  nur  einige 
der  schwersten  Verbrechen  in  Vergleich  und  zugleich  mit  der  G^ammt- 
bevölkerung  des  jeweiligen  Landes  in  Verbindung  bringen.  Betrachten  wir  auf 
diese  Weise  das  Verbrechen  des  Mordes,  des  Saubanfalles  und  der  verschiedenen 
schweren  körperlichen  Beschädigungen  nebst  dem  Todtschlage,  so  kommen  auf  je 
100.000  Einwohner 

Bei  einer  Bevölkenmg    ^  ^^        »...v.  «tu     Schwere  körperl.  Beadiädi- 
von  Köpfen  »o'*®        BanbanaUe     gongen  nnd  TodtacUige 

in  Oesterreich  .   .  .  21,866^61  12  0*7  21*3 

„  Ungarn     ....  13,418.020  2*8  21  39*9 

,  Belgien     ....  5,403.006  1*2  0*7  12*4 

,  Frankreich  .   .   .  35,728.210  1-4  0*7  20*7 

„  GroMbritannien  .  32,124.598  0*7  2*5  25  5 

„  ItaUen 26,801.154  12  9  14*7  117*4 


f» 


Prenssen  ....    18,480.569  1*4  1*6  178 


Das  Königreich  Italien,  dessen  Bewohner  durch  ihren  leidenschaftlichen 
Charakter  bekannt  sind  und  deren  sttdliches  Blut  leicht  zur  Bache  entflammt  wird,  über- 
trifft bezüglich  der  Verbrechen  gegen  die  Person  die  übrigen  europäischen  Staaten 
um  das  8 — lOfaushe;  wie  sehr  aber  der  Einfluss  des  Klimas  beiträgt,  die  Leiden- 
schaften zu  erregen,  möge  als  Beweis  dienen,  dass  von  den  3452  Morden  von 
Gesammt-Italien  allein  1502  auf  Sicilien  und  von  den  3954  Baubanfällen  aller 
Provinzen  Italiens  1635  auf  letzteres  Land  allein  ent&llen.  Abgesehen  von  Italien 
muss  noch  Ungarn  als  jenes  Land  angeführt  werden,  welches  beinahe  die  doppelte 
Anzahl  Verbrechen  gegen  die  Person  mehr  aufzuweisen  hat,  ab  die  übrigen  Staaten. 

(Schlnss  folgt.) 
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Theile,  lohou  vor  den  vollständig  erreichten  zweiten  Lebemjahn  odsr   aelir  haii 

darnach  mgeUaeen,    wnden   also  nocli  vor  dem  erndekten  dritten  Lebensjahre  za 

Kühen.     Wenn  slso  eine  AJtMvgrenze   Qberbaopt   angenommen  «erden  sollte,    so 

wSre  eine  solche  bis  sn  drei  Jahren  fttr  die  zu  Stieren  nnd  Kuhen  heran wttohsniden 

i.  Es  I&sst  sieh  aber  eine  Altcregrenee  für  diese  Thiere  Überhaupt  gw  nieht 

1  eben  beiUglich  des  Alters,  du  man  die  Thiere  erreichen  Ifisat,  bis  man 

zoliisst,  nach  Gegenden,  Haoen  nnd  persönlichen  Ansichten  der  Lsnd- 

Issten  Verschiedenheiten   herrschen.     Wenn  also  diese  Thiere  durch- 

colleotiTe  Bexeichnnng  gebracht  werden  mfissten,  kSnnte  diese  nur 

lassenden    AnadraekeB    EJllber    laaten:    .Rind-Jungvieh",    und 

r  selbstverstSndlioh  alle   jungen  Rinder  ztt  verstehen,    welche  nicht 

ilnbriken  fttr  erwachsenes  EUndvieh   untergebraoht   sind.     Als  Begel 

long  nnee  noch  jungen  Bindes  ergibt  sieh,  wenn  dasselbe  sur  Zucht 

sehr  einfach  von  selbst:    .Der  junge  Stier  gehSrt   in    die    Bubrik 

Id  er  zur  Znoht  zugelassen  worden  ist,    und    da«  jnnge    weibliehe 

IT  .Knh",  sobald  es  ein  £alb  geworfen  hat;    alle  uideren  thatsäch- 

de  sind  ungenügend,    nnd    der   Titel    für  Jungvieh  mttsste  heissen: 

darunter    die    Ochsen    bis    zum    erreichten    dritten 

AoseinuiderhEltmig  der  Bezeiohnnngen :  „Kälber  bis  zum  emiohten 
ahre"  spricht  indess  kdneswegs  ansschliegslich  die  Büaksicht  auf 
rauch,  sondern  es  erscheint  diese  Trennung  im  Interesse  der  Zwecke 
Dg  als  die  dringendste  von  allen  anznstrebenden  Bereicherungen  des 
miliares.     Die  Yiehzählong   erhfilt    ja    ihren   rechten    vollen  Werth 

dsss  sie  ein  integrirender  Bestandtbeil ,    nnd  zwar  die  Basis  üner 

Viehatands-Statistik,  sein  boU.  In  dieser  Hindoht  ßUt  ihr 
u,  alle  jene  wesentlichen  Dat«n  in  liefern,  welche  durch  sie  tnts 
n  fachkenntnisse  der  Zählnngsorgane  beschafft  werden  können,  und 
ioksioht  anf  die  Wichtigkeit  des  Oegenstandes  die  mit  einer  directen 
ndenen  Auslagen  rechtfertigen;  während  einzelnen  geeigneten  Per- 
die  Aufgabe  zugewiesen  werden  moss ,  die  Art  nnd  Weise  za 
velcher  sich  die  Ergebnisse  des  Zählunggjahrei  zu  den  gewShnliohen 
lialten ,  Utam  in  wetohem   organischen  Zusammenhange  erstere  theila 

theila  mit  verschiedenen  anderen  anf  den  Viehstaud  Einfluss  nehmen- 
itehen.  Die  Viehzählimg  hat  die  Bansteine  zn  liefern,  das  Binde- 
lenfitlls  auf  anderem  Wege  besohaSt  werden.  Es  ist  nun  nicht 
,  das  Ideal  der  Yiehstands-Statistik  zu  entwickeln  und  alle  Ziele 
geben,  doch  wird  dos  Ziel  gewiss  jedermann  sofort  als  ein  wesent- 
licht  als  wesentliobetes  einlenohten:  die  jährliche  Frodnctioo 
«rechnen  za  können.  Dazu  ist  nothwendig  zn  wissen: 
gross  ist  der  jährliche  Zuwachs? 

ber  Bmehtheü  des  Zuwoobscs  wird  aufgezogen,  welcher  Theil  wird 
n  ersten  Lebensmonaten  verkauft? 

bee  Alter  ISsst  man  die  Thiere  in  der  B^el  in  einer  gewissen 
id  erreichen? 

dem  weiteren  Factor :  »dem  durchschnittlichen  Lebendgewichte  eines 
hieres",  soll  später  die  Bede  sein. 

'  den  genannten  drei  Fragen  ist  die  erstere  die  aller  wich  tigate  und 
rtong  zugleich  eine  Aufgabe,    welche    durch  die  Viehzäblnng  fiber- 

durdi  sie  in  befriedigender  Weise  gelSst  werden  kann;  aber  auch 
anunsnhang  und  die  Wichtigkeit  der  beiden  anderen  Fragepunkte 
inf  der  HÜd,  doss  er  eine  weitere  Besprechung  entbehrlich  macht. 
Cenntuies  des  jährlichen  Zuwachses  ist  aber  auch,  abgeeehen  von  der 
m,  fUr  jede  Tlehstands-Statistik,   also  auch  die  der  Pfade, 


HO  Norbert  Lorenz: 

Der  zur  Aufzucht  bestimmte  Theil  des  jShrlichen  Zu- 
Wachses  mnltiplicirt  mit  der  Anzahl  der  Jahre,  welche  man  die 
Thiere  leben  lässt.,  mnes  nämlich  gleich  sein  der  Summe  aas  Jung- 
vieh und  erwachsenen  Thieren,  wenn  der  Viehstand  complet  bleiben  eoU» 

Für  den  vorliegenden  Fall,  in  welchem  es  sich  nur  um  den  Stand  der 
männlich  geborenen  Rinder  bei  Benützung  der  Bubriken  des  Yiehzählungs-Elaborats 
vom  Jahre  1869  handelt,  ist  die  Zahl  für  Jungvieh  von  zwei  Faotoren  abhängig, 
da  es  sich  nicht  um  die  angegebene  Qesammtheit  der  Kälber,  sondern  um  jenen 
Bmchtheil  derselben,  welcher  wirklich  aufzogen  wird,  und  nicht  um  alle  zur 
Aufzucht  bestimmten  Kälber,  sondern  nur  um  die  männlich  geborenen  handelt 

Die  Gleichung  für  den  vorliegenden  Zweck  muss  demnach  heissen: 

xy  =  m  +  npq. 
Dabei  ist 
X  =  Samme  der  Stier-  und  Ochsenk&lber  bis  zum  erreichten  ersten  Lebensjahre,  welche 

wirklich  zur  Aufzucht  gelangen. 
y  =  Anzahl  der  Jahre,  welche  man  Stiere  und  Ochsen  durchschnittlich  leben  läast. 
m  =  Summe  aus  Stieren  und  Ochsen,  welche  im  Viehzfthlungs-Operate  ausgewiesen  sind, 
n  =  Die  „Kälber  bis  zum  yoUendeten  dritten  Jahre"  des  Viehzählungs-Operats. 
p  =  Bmchtheil,   welcher   angibt,   der  wievielte  Theil  von  n  männlichen  Geschlechts  , 

ist  (ohne  Bttcksicht  auf  die  erfolgte  Castrirnn^. 
q  =  Bmchtheil,   welcher    angibt,   der  wievielte  Thefl   der   sämmtlichen   Stier-  und 

Ochsenkälber  (np)  wirklich  aufgezogen  wird  mit  der  Bestimmung  jenes  Alter  zu 

erreichen,    welches  man   die  erwachsenen  Stiere   und  Ochsen   durchschnittlich 

erreichen  lässt. 

In  dieser  Gleichung  konmien  nicht  weniger  als  4  unbekannte  6T6s8en 
vor,  da  nicht  nur  x  und  7,   sondern  auch  p  und  q  unbekannt  sind,  dagegen  nur  | 

2  bekannte,  nämlich  m  und  n.  Es  lässt  sich  demnach  keine  einzige  der  unbe- 
kannten Grössen  sofort  mathematisch  bestinmien.  Wenn  es  aber  gelingt,  wenig- 
stens für  p  und  q  plausible  Annahmen  zu  substituiren,  so  lässt  sich,  da  unter 
der  für  eine  approximative  Berechnung  immerhin  zulässigen  Voraussetzung,  dass 
von  den  zur  Aufrocht  bestimmten  Thieren  während  der  Au&uoht  keines  zu  Grunde 
geht  und  keines  verkauft  wird,    der  jährliche  Zuwachs   dem   dritten  Theile   der 

„Kälber  bis  zum  vollendeten  dritten  Jahre**  entspricht,  mithin  x  =  — ^^  ist, 

3 

immerhin  7,  nämlich  das  Alter,    das  man  die  Thiere  erreichen  lassen  muss,    um 

den  Ansätzen  der  Gleichung   zu   genügen,    mit    einer    für   die  Beurtfaeilung    dar 

Möglichkeit  oder  Wahrscheinlichkeit  hinlänglichen  (Genauigkeit  berechnen. 

Ftlr  diesen  Zweck  dfirfSen  nur  solche  Annahmen  gewählt  werden,  welche 
als  erfahrungsmässig  für  die  betreffende  angezweifelte  Zahl  möglichst  günstig 
anerkannt  werden  müssen.  Durch  diese  Beschränkung  verliert  die  betreffende 
Annahme  den  bedenklichen  Charakter  einer  solchen  gänzlich;  denn  wenn  die  auf 
die  berechnete  Zahl  gegründete  Behauptung  aufrecht  steht,  trotzdem  die  zur 
Berechnung  benützte  Annahme  der  angezweifelten  Zahl  ungebührlich  günstig  war, 
so  gewinnt  die  Behauptung  nur  an  Eichtigkeit,  wenn  die  Annahme  durch  Ter- 
Schiebung  in  entgegengesetzter  Bichtung  berichtiget  wird. 

Möglichst  günstig  für  die  angezweifelten  hohen  Zahlen  der  erwachsenen 
männlichen  Binder  und  die  geringe  Anzahl  der  Kälber  unter  drei  Jahren  ist  für 
den  Factor  p  ein  minimaler  Anthml  weiblicher  Aufzuchtskälber,  somit  eine  maxinuile 
Annahme  für  das  Lebensalter  der  Kühe,  und  für  den  Factor  q  eine  minimale 
Annahme  für  den  Antheil  der  nicht  zur  Aufzucht  gelangenden  mäunlichen  Kälber. 

Die  Bezifferung  der  letzteren  Annahme  bereitet  keine  Schwierigkeit» 
Man  kann  nämlich  mit  Eüoksicht  auf  die  möglichste  Begünstigung  der  angezwei- 
felten Zahl  annehmen,  dass  alle  männlichen  Kälber,  welche  überhaupt  dazu  geeignet 
sind,  also  alle  gefallenen  mit  Ausnahme  eines  Percentsatzes  untauglicher,  welcher 
gelegentlich  der  Bezifferung  des  Factors  q  ohnehin  in  Bechnung  gezogen  werden 
wird,  abgespänt  oder  auiS^ezogen  werden,  somit  q  =:  1  setzen. 
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WesD  demnaoh  die  betreffenden  Angaben  des  VieliBEhhuigs-ElAborate 
richtig  wären,  so  mlissten  in  Daboaatien  13.080  Stack  Stiere  nnd  Ochsen ,  i^  u 
28*5  Peroente  des  gesammten  Standes  derselben  ein  dorduehnittUches  Alter  von 
58  Jahren,  26.730  Stück  oder  58  Peroente  ein  solches  von  18  Jahren  erreicken 
nnd  würden  nnr  6216  Stttck  oder  13*5  Peroente  des  gesammtMi  Standes  ein 
normales  Alter,  als  welches  das  von  9  Jahren  gelten  kann,   nicht  übersohreiteD. 

Dass  diese  Besnltate  Unmöglichkeiten  involviren,  ist  sofort  klar,  wo  aber 
der  Fehler  gemacht  wnrde,  lässt  sieh  wegen  Comnlirnng  aller  Thiere  bis  com 
vollendeten  dritten  Jahre  in  einer  einzigen  Enbrik  nicht  bestimmen.  Vollkommen 
ansgeschlossen  ist  die  etwaige  Erklärung,  dass  der  relativ  grosse  Stand  der  Odisen 
vom  Import  horrfihre,  denn  dieser  betrag  nnr  32  Stück  Ochsen  im  Jahre  1869 
nnd  durchschnittlich  jährlich  922  Stück  in  der  Periode  1865—1869,  während 
im  Jahre  1869  allein  3478  Stück  nnd  im  obigen  Durchschnitte  1951  Stück 
Ochsen  jährUch  ausgeführt  wurden.  Es  war  also  die  Ausfuhr  von  Ochsen  über- 
wiegend, während  mit  EJÜbem  beinahe  gar  kein  Verkehr  stattfand.  Es  ist  ferner 
die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  dass  ein  sehr  lebhafte  Verkehr  im  Lande  aelbst 
die  mit  natürlichen  Gompletirungs-Verhältnissen  nicht  verträgliche  Grupinrung  der 
Ochsen  und  Kälber  vermittle  und  ausgleiche,  nicht  nur  weil  dieser  mit  Rücksidit 
auf  die  ungenügenden  Communicationsmittel  aller  Art  gerade  dieses  Landes  kaum 
denkbar,  sondern  hauptsächlich  darum,  weil  obige  Berechnung  nur  für  13*6  Per- 
cente  der  männlichen  Thiere  des  ganzen  Landes  ein  wahrscheinliches,  aueh  keine»- 
fdls  zu  kurzes  Alter  und  für  den  Landesdurchschnitt  das  viel  zu  hohe  Alter  von 
17  Jahren  ergibt,' mithin  das  Gebiet  fehlt,  woher  der  mangelnde  Zuvradis  der 
meisten  Bezirke  gedeckt  werden  könnte.  Auch  aus  Beohnungsfohlem,  welche  bei 
massenhaftem  Ziffemmateriale  leicht  vorkommen  und  manchmal  eine  verhingniss- 
voUe  Bolle  spielen^  kann  das  ofienbar  falsche  Besultat  nicht  erklärt  werden,  denn 
es  ist  nicht  denkbar,  dass  bei  11  unter  12  Bezirkshauptmannsohaften  wesentliche 
Additionsfehler  mit  durchaus  gleichartiger  Wirkung  auf  das  Endresultat  sich 
eingeschlichen  haben  sollten.  Nur  die  Erklärung  hat  wenigstens  die  Wahrschon- 
lichkeit  für  sich,  dass  das  Jungvieh  grösserentheils  geradezu  verläugnet  wurde, 
während  bei  Ochsen  und  Stieren  eine  solche  Fälschung  am  wenigsten  leicht  gewesen 
wäre.  Diese  Vermuthung  wird  durch  die  Betrachtung  bestärkt,  dass  von  dem 
auf  Grossvieh  berechneten  gesanunten  Yiehstande  Dalmatiens  (wobd  je  10  Stück 
Schafe  wie  Ziegen  und  je  5  Stück  Schweine  auf  je  Ein  Stück  Grossvieh  gerechnet 
sind)  der  Bindviehstand  nur  37  Peroente  ausmacht,  während  derselbe  in  allen 
übrigen  Kronländem  unserer  Beiohshälfte  60 — 90  Peroente  des  Orossviehstandes 
beträgt.  Dieses  Besultat  erscheint  zwar  an  sich  nicht  verdächtig,  da  es  in  der 
Eigenthümlichkeit  des  Landes  begründet  sein  kann,  spricht  aber,  ebenso  wie  die 
Bücksiöht  auf  die  bekannten  Besorgnisse  wegen  Zusammenhang  der  Viehzählung 
mit  Steuererhöhungs-Tendenzen,  für  unsere  oben  ausgesprochene  Vermuthung. 

Da  die  letzterwähnten,  von  manchen  Viehbesitzem  wahrscheinlich  gehegtra 
Besorgnisse  überhaupt  bei  jeder  Viehzählung  eine  bedauerliche  Bolle  spielen  dürften, 
so  ergibt  sich  um  so  deutlicher  der  Werth  eines  Gontrolapparats,  der  im  Bubriken- 
schema  selbst,  dem  befragten  Viehbesitzer  unsichtbar,  angebracht  ist  und  der  hA 
entsprechender  Benützung  durch  die  Zählungsorgane  selbst  oder  durch  revidirende 
Organe  viele  falsche  Angaben  aufdecken  und  deren  rechtzeitige  Berichtigung  ver- 
anlassen kann.  Die  Benützung  des  erwähnten  Apparats  durch  die  Zählungsorgane 
selbst  erfordert  zwar  eine  gewisse  Schulung  derselben,  doch  wird  diese  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  nicht  schwer  zu  erzielen  sein. 

Aus  dem  durchgeführten  Beispiele  ist  ersichUioh,  wie  wünsohenswerth  es 
wäre,  die  Saugkälber,  welche  als  solche  zum  Verkaufe  beziehungsweise  zum  Consam 
gelangen,  von  den  zur  Aufrocht  gelangenden  unterscheiden  zu  künnen.  Leider 
ist  dieses  bei  nur  Einmaliger  Zählung  in  Einem  Jahre  nicht  möglich,  da  man  die 
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Ausser  jenen  Einflüssen  anf  den  Zuwachs,  für  welchen  die  Bentttsong 
theoretischer  Zahlen  wenigstens  denkbar  ist,  gibt  es  noch  andere,  für  welche 
theoretische  Zahlen  gar  nicht  existiren  und  nicht  existiren  können,  sondern  welche 
eben  ans  den  absoluten  Zahlen  der  Zählung  erst  abgeleitet  werden  müssen. 
Solche  sind  die  aus  Anlass  von  Futtermangel  oder  Futterttberfluss,  oder  aus  Anlass 
manchmal  vorübergehend  sich  besonders  günstig  gestaltender  Absatzyerhältnisse 
Yorgenommenen  Verkäufe,  welche  oft  so  grosse  Dimensionen  annehmen ,  dass,  wie 
mehrere  an's  Ackerbau-Ministerium  gelangte  Berichte  zeigen,  der  in  einer  gewissen 
Eubrik  ausgewiesene  Yiehstand  sich  local  und  innerhalb  eines  Jahres  bis  zu  30 
Percenten  vermindert.  Ebenso  kann  sich  der  in  der  Bubrik:  ,, Jungvieh  bis 
zum  dritten  Jahre^  ausgewiesene  Stand  um  ebenso  viele  Peroente  vermehren,  wenn 
die  Absatz- Yerhttltiiisse  sich  <:ehr  günstig  gestalten  und  mit  einem  günstigen 
Futteijahre  zusammentreffen. 

Bei  der  grossen  Menge  von  Factoren  also,  welche  auf  den  dnzelnen 
Jahreszuwachs  einerseits  und  auf  den  durchschnittlichen  eines  längeren  Zutraumes 
anderseits  Einfluss  nehmen,  lässt  sich  eine  einigermassen  vertrauenswürdige  theo- 
retische Berechnung  des  einen  wie  des  andern  nicht  vornehmen,  wenn  nidit 
wenigstens  der  Jahreszuwachs  Eines  bestimmten  Jahres,  dessen  sämmüiche  Ver- 
hältnisse nach  allen  Bichtungen  erforscht  sein  müssen ,  durch  directe  Zählung 
festgesetzt  ist. 

Was  nun  die  Schwierigkeiten  betrifft,  welche  bei  Unterscheidung  der 
Thiere  bis  zum  erreichten  Ersten  Lebensjahre  von  dem  übrigen  Jungvieh  sich 
voraussichtlich  einstellen  werden,  und  welche  vielleicht  fttr  so  gross  gehalten 
werden  könnten,  um  die  Unterscheidung  selbst  als  unmöglich  zu  erklären,  so 
bestehen  dieselben  darin,  dass  der  Viehbesitzer  voraussichtlich  in  vielen  Fällen 
selbst  nicht  wissen  wird,  ob  ein  gewisses  Thier  schon  ein  volles  Jahr  erreicht 
hat  oder  nicht?  Diese  Schwierigkeit  mag  allerdings  für  den  ersten  Augenblick 
unüberwindlich  scheinen,  sie  verliert  aber  bei  näherer  Betraditung  sehr  viel  an 
ihrer  Wesenheit,  und  es  wird  darnach  nur  die  allerdings  bedauerliche  Ueberzeugung 
übrig  bleiben,  dass  die  Zählung  kein  absolut  bis  a^f  je  Ein  Stück  Vieh  ver- 
lässliches Besultat  liefern  könne,  ohne  indessen  den  Werth  der  Massenbeobachtung 
zu  schädigen.  Die  Sadie  wird  sich  voraussichtlich  so  verhalten,  dass  der  Vieh- 
besitzer ziemlich  oft  bei  Thieren  zwischen  11  und  13  Monaten,  manchmal  auch 
bei  Thieren  zwischen  10  und  14  Monaten  in  Verlegenheit  kommen  wird,  bestimmt 
anzugeben,  ob  sie  bereits  das  erste  Lebensjahr  erreicht  oder  schon  überschritten 
haben;  weitere  Grenzen  der  Unsicherheit  als  2  Monate  diesseits,  oder  2  Monate 
jenseits  der  Grrenzlinie  werden  nur  selten  vorkommen  und  es  wird  als  unsicheres 
Terrain  höchstens  das  Alter  von  IVs  Monaten  vor,  und  IVs  Monaten  nach 
erreichtem  Ersten  Lebensjahre  angenommen  werden  dürfen.  Selbst  im  schlimmsten 
Falle,  der  aber  gewiss  nicht  vorkommen  wird,  könnte  dann  höchstens  der  achte 
oder  neunte  Theil  des  Jungviehstandes  unter  Einem  Jahre  unrichtig  eingereiht 
werden. 

Nachdem  wir  schon  oben  das  Bubriken-Schema  der  letzten  Viehzählung 
als  in  der  Hauptsache  zweckmässig  angelegt  anerkannten,  versteht  es  sich  wohl 
von  selbst,  dass  die  Wichtigkeit  der  Bubrik  für  „Thiere  bis  zum  vollendeten 
ersten  Lebensjahre  **  nur  für  jene  Thiergattungen  nachgewiesen  werden  wollte,  für 
.  welche  die  abermalige  Durchfiüirung  der  noch  wichtigeren  Unterscheidungen  zwischen 
den  erwachsenen  und  den  in  der  Entwickelung  begriffenen  —  dann  zwischen 
männlichen  und  weiblichen  erwachsenen  Thieren  wohl  keinem  Zweifel  mehr  unter- 
liegt, nämlich  für  Pferde  und  Bindvieh. 

Für  Schafe,  Ziegen  und  Schweine,  welche  bisher  in  je  Einer 
Bubrik    cumulirt    ausgewiesen    wurden,    wird    es    sich   zunächst   darum   handeln. 
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Geschlechter  beim  Jungvieh.  Da  der  üntertohied  swischen  Tollen  und 
verschnittenen  männlichen  Thieren  beinahe  ebenso  wesentlich  ist,  als  der  swischea 
männlichen  und  weiblichen,  so  erfordert  diese  Unterscheidung  bei  jeder  Thiergattung^ 
bei  der  sie  in  Anwendung  kommen  soll,  3  oder  6  Rubriken,  je  nachdem  dieselbe 
nur  für  das  Jungvieh,  welches  das  erste  Lebensjahr  bereits  überschritten  hat, 
oder  auch  für  das  Jungvieh  bis  zum  erreichten  ersten  Lebensjahre  durohgefllhrt 
werden  soU,  demnach  6  oder  12  Bubriken,  wenn  diese  auch  nur  ftlr  Binder  und 
Pferde  überhaupt  in  Aussicht  genommen  wird. 

Da  eine  sparsame  Verwendung  der  für  die  Yiehc&hlong  disponiblen 
ArbeitskiiLfte  durch  die  Bttcksicht  auf  die  disponiblen  Geldmittel  unzweifelhaft 
dringend  geboten  sein  wird;  so  soll  hier  vor  Allem  constatirt  werden,  dass  die 
Unterscheidung  der  Geschlechter  beim  Jungvieh  überhaupt  um  einen  Giad  weniger 
wichtig  ist,  als  die  bereits  erörterte  Unterscheidung  der  zwei  Alters-Kat^gorien  des 
Jungviehes,  femer  dass  dieselbe  für  die  Thiere  bis  zum  erreichten  ersten  Lebena- 
jahre  abermals  um  einen  Grad  weniger  wichtig  ist,  als  für  das  übrige  Jungvidi. 
Die  Erforschung  des  genauen  Verhältnisses,  in  welchem  die  Zahl  der  gebomen 
männlichen  und  weiblichen  Thiere  zu  einander  steht,  hat  nämlich  keine  actuelle 
Bed^tung,  wäre  auch  wenigstens  fttr's  Bindvieh  bei  den  grossen  und  sehr 
wechselnden  Antheilen  der  zum  Verkaufe  an  den  Fleischer  gelangenden  Saug* 
halber  gar  nicht  möglich.  Es  kann  sich  also  in  der  Beziehung  nur  darum 
handeln,  der  fachmännischen  Controle  die  Beurtheilung  zu  erleichtern  oder  zu 
ermöglichen,  einestheils  ob  die  in  den  Bubriken  für  die  erwachsenen  Thiere  ein- 
gesetzten Zahlen  je  in  einem  normalen  oder  in  einem  auffälligen  Vei&Ütnisse 
stehen  zu  den  heranwachsenden  Thieren  der  gleichen  Kategorie,  und  dann,  um 
constatiren  zu  können,  ob  und  in  welchem  Ausmasse  die  Verminderung  des  Jung* 
Viehstandes  durch  Verkäufe  mehr  die  weiblichen  oder  die  männlichen  Thiere  jeder 
ausgewiesenen  Alters-Eategorie  betrifft,  woraus  sich  praktische  Schlüsse  betrefEi  der 
Aufzuchtszwecke  ableiten  lassen. 

Die  gesonderte  Naohweisung  der  zur  Mast  aufgestellten  Thiere  würde» 
da  die  Mast  nur  einen  Theil  des  Jahres  hinduroh  dauert  und  an  k^e  gewisse 
Jahreszeit  gebunden  ist,  zu  nicht  vergleichbaren  Besultaten  führen.  Es  muss 
also  wohl  den  «Organen  für  zoographische  Ergänzungen**  überlassen  bleiben, 
die  Verhältnisszahlen  zu  ermitteln,  mittelst  welcher  die  Zahl  der  Maat- 
thiere  aus  den  durch  die  directe  Zählung  festgestellten  Zahlen  der  erwachsenen 
Thiere  für  gewisse  Gebiete  berechnet  werden  können. 

Die  für  ebe  Viehstatistik  so  wichtigen  Angaben  über  das  Lebend« 
gewicht  und  über  die  Bacen  (Viehsohläge)  können  wohl  kaum  von  Vieh- 
zählungs-Qrganen  peremtorisch  verlangt  werden.  Da  aber  wenigstens  ein  erheblicher 
Theil  dieser  Organe  in  der  Lage  sein  wird,  dieeföllige  Angaben  zu  machen  und 
zwar  in  Beziehung  auf  das  Gewicht  wenigstens  in  den  allgemeinen  Ausdrücken 
„sehr  schwer,  schwer,  mittel,  leicht,  sehr  leicht*,  so  dürfte  es  sich  sehr  empfehlen, 
durch  die  Einrichtung  des  Bubriken-Schemas  dieselben  zu  derartigen  Angaben 
gewissermassen  einzuladen ,  und  könnte  denselben  die  Ausfüllung  dieser  Bubriken 
zwar  nicht  zur  Pflicht  gemacht,  aber  als  eine  verdienstliche  Arbeit  empfohlen 
werden  mit  der  Beschränkung,  dass  das  Zählungsgeschäft  dadurch  nicht  merklich 
verzögert  werden  dürfe.  Auf  diese  Weise  würde  nahezu  kostenlos  gewiss  ein 
reiches  Materiale  gewonnen  werden,  welches  den  Organen  für  die  zoographischen 
Ergänzungen  behufis  weiterer  Benützung   zur  Verfügung  gestellt    werden   könnte. 

Nachstehend  folgt  demnach  der  Entwurf  für  das  Bubriken-Schema,  in 
welchem  die  dem  bisherigen  Bubriken-Schema  hinzuzufügenden  Bubriken  durch 
Ordnungszahlen  bezüglich  des  Grades  ihrer  Wichtigkeit  gekennzeichnet  sind: 
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Der  PrefsrBokgano  der  letztei  Jahr«. 

Die  Allgemeine  Encheinang,  dass  die  Preise  der  Masaeiigater  des  Welthandels 
seit  dem  Krisenjshre  1873  einen  namhaften  and  stetigen  Bfickgang  erfkhren  haben,  veran- 
lasste schon  mehrere  Fachstatistiker  zn  eingehenden  Untersuchungen  ober  den  Ümfiang  und 
die  primären  Ursachen  dieser  gewiss  sehr  beachtenswerthen  Thatsache.  Jüngst  hat  Bob. 
Oiffen  in  der  statistischen  Gesellschaft  in  London  über  diese  f^ge  einen  bOchst  interes- 
santen Vortrag  gehalten*),  welchen  er  nns  im  Bürstenabzüge  zuzusenden  die  Gefälligkeit 
hatte  und  dessen  wesentlichen  Inhalt  wir  hier  wiedergeben  woUen.  Die  Statistik  hat 
gegenüber  einem  so  notorischen  Factum,  wie  dasjenige  des  Preissturzes  ist,  die  Aufgabe, 
möglichst  genau  die  Grenzen  der  Bewegung  zu  messen,  und  zu  erforschen,  ob  der  Bfick- 
gang der  Preise  einen  blos  yorübergehenden  oder  einen  bleibenden  Charakter  an  sich 
trägt  Diese  Aufgabe  hat  Bob.  Giffen  auf  Grundlage  der  britischen  Handelsstatistik  zu 
lösen  unternommen  und  er  ist  dabei  zu  dem  wenig  tröstliehen  Ergebnisse  gelangt,  dass  die 
gegenwärtige  Depression  sehr  leicht  eine  andauernde  werden  kann,  wenn  nicht  bald  grosse 
Impulse  Yon  der  Erwerbsthätigkeit  ausgeübt  werden,  um  uns  aus  dem  jetzigen  Marasmus 
herauszureissen. 

Die  erste  Untersuchung  betrifft  die  Ausdehnung  oder  den  Umfang  des  Preis- 
rückganges. Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  Preiro  einer  Anzahl  von  Welthandelsgütem 
nach  den  Notirungen  der  grössten  englischen  Märkte  in  den  Jahren  1873—1879  (1.  Jänner) 
und  die  Preislisten  der  „Commercial  Eiitory  an^  Beview^  des  englischen  „Eamomki*^  für 
die  Jahre  1845 — 1879  miteinander  in  Vergleich  gezogen.  Aus  der  ersten  jener  Tabellen 
ergibt  sich ,  dass  eine  Anzahl  von  Artikeln  um  26  bis  66  Percente  billiger  geworden  ist, 
aus  der  zweiten  zeigt  sich,  dass  die  auf  100  reducirten,  aus  den  Jahren  1845--^  stammen- 
den Normalpreise  seit  dem  Jahre  1873  durchschnittlich  um  21  Percente  gefallen  sind. 
Zur  Bekräftigung  dieser  Zahlen  dient  eine  dritte  Tabelle,  welche  zeigt;  dass  eine  gewisse 
Anzahl  von  Nahrungsmitteln  und  Bohstoffen,  deren  Preise  verglichen  sind,  vom  Jahre  1869 
bis  1878  um  15  Percente  gestiegen,  dann  von  1873  bis  1876  um  19  Percente  zurückgegangen 
sind  und  dass  zu  Anfang  1878  die  Nabrungsmittelpreise  eben  auf  dem  Niveau  von  18i69 
angekommen,  die  Bohstoff^reise  um  9  Percente  niedriger  waren.  Da  der  vehementeste 
Sturz  der  Preise  erst  im  Laufe  des  Jahres  1878  erfolgte,  so  stimmt  diese  nach  M.  Bllis' 
Berechnung  genommene  Angabe  mit  den  übrigen  Daten  ziemlieh  überein.  Endlich  bestätiget 
dieses  Factum  der  Bückgang  der  Ezportwerthe  im  englischen  Handel,  worüber  M.  Gif  fen 
einen  von  1865  bis  1877  reichenden  Vergleich  durchgeführt  hat  Daraus  geht  also  überein- 
stimmend hervor,  dass  die  letzten  5  Jahre  als  eine  Periode  ganz  aussergewöhnlicher  Preis- 
Erniedrigungen  anzusehen  sind,  und  dass  die  meisten  Preise  heute  um  mindesten  10  bis 
20  Percente  tiefer  stehen ,  als  selbst  in  der  ruhigen  Zeit  1868—1871 ,  da  die  Hast  der 
Speculation  noch  keine  abnorme  Theuerung  hervorgerufen  hatte. 

Was  zweitens  die  Veranlassungen  dieses  Preisrückganges  betrifft,  so  ist 
bekannt,  dass  die  grossen  Antriebe,  welche  in  den  Jahren  vor  der  Krisis  allen  Unterneh- 
mungen gegeben  wurden,  zu  einer  Ueberproduction  führten,  der  auch  diesmal,  wie  erfahrungs- 
gemäss  immer  in  ähnlichen  Fällen,  eine  Ersdilaifiing  und  Abspannung  folgen  musste.  Dieser 
Erklärungsgrund  würde  indessen  nicht  ausreichen,  um  die  gegenwärtige  Intensität  der 
Erscheinung  richtig  zu  beurtheilen.  Nach  der  Ansicht  M.  Giffen's  haben  dabei  noch 
drei  speciflsche  Ursachen  mitgewirkt  Dazu  gehört  vorerst  das  ausserordentliche  Sinken 
des  Oredites  und  das  vereinzelte  aber  wiederholte  Auftreten  von  Fallimenten  und  Ent- 
werthungen  der  Effecten  und  Fonds,  welche  den  Credit  aufs  Tiefste  erschütterten.  Die 
Zahlungseinstellungen  einer  namhaften  Anzahl  grosser  Firmen  im  Jahre  1875,  dann  der 
finanzielle  Zusammenbruch  der  fremden  Anlehen  an  der  Londoner  Börse,  zuletzt  das  Falli- 
ment der  City  of  Ölaggow  Bank  riefen  ein  Gefühl  der  Unsicherheit  hervor  und  zogen  solche 
Verluste  nach  sich,  dass  eine  continuirliche  Abnahme  der  Nachfjrage  unvermeidlich  war. 
So  oft  man  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Hoffnung  hingab,  dass  bessere  wirthsohaftliebe 
Verhältnisse  wiederkehren,  trat  irgend  ein  Ereigniss  ein,  das  jede  dieser  Hoffnungen 
vereitelte.  Eine  zweite  Ursache  des  enormen  Preissturzes  ist  in  den  Missernten  der 
drei  Jahre  1875,  1876  und  1877  zu  erblicken.  Nach  den  Schätzungen  Caird's  betrugen 
die  Weizenerträge  Grossbritanniens  gegenüber  der  gleich  100  gesetzten  Mittelernte  im 
Jahre  1875  nur  78,  im  Jahra  1876  nur  76  und  im  Jahre  1877  nur  74,  mit  andern  Worten, 

^  On  tke  fall  cf  prieu  of  Oommoditk»  in  recent  yeart.   By  Bob.  Oiffen  Etq.  Read  btfert 
m  StoHitical  Socisty,  tl  «t.  Janmry  tS79. 
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titftten  yermindert  wurden ,  sondern  nor  die  Werthe  dexjenigen  Gfiter  sinken,  die  England 
ansfälurte.  £8  lässt  sich  nicht  l&ngnen,  dass  einzelne  Qnterkategorien,  namentlich  gewisse 
Indostrieproducte,  jetzt  in  geringerer  Menge  anr  Ansfahr  konunen  als  ia  Jahre  1873, 
andere  Waaren  aber  werden  dafär  in  grösserer  Menge  in  den  Handel  gebracht  Zwar 
bleibt  es  noch  immer  ein  schlimmes  Symptom,  dass  seit  5  Jahren  der  Handel  anf  dem 
niUnlichen  Niyean  steht,  statt  sich  höher  zu  entwickeln,  allein  in  dieser  Stagnation  liegt 
ein  erklärlicher  Ansgleich  fär  die  bis  znm  Jahre  1873  geftbte  üebertreibong ,  fir  das 
damalige  „Overtrading**, 

Eine  zweite  Folge,  welche  in  Betracht  gezogen  werden  mnss,  ist  die  Aendemng 
der  Werthsrelation  der  beiden  Bdelmet-alle,  hinsichtlich  deren  M.  Giffen  der  Ansicht  zu- 
neigt, dass  sich  der  Preis  beider  Metalle  zugleich  im  entgegengesetzten  Sinne  bewegt  hat, 
d.  h.  dass  das  Gold  thenerer  und  das  Silber  billiger  geworden  sei. 

Eine  dritte  Wirkung  endlich  liegt  in  der  gewaltigen  Aendemng  der  Arbeits* 
1  ö  h  a  e  seit  der  Krise  des  Jahres  1873.  Wir  bedauern ,  dass  der  gesch&tzte  Statistiker, 
dessen  Abhandlung  wir  hier  im  Wesentlichen  und  in  gedrängter  Kürze  zu  reproduciren 
bemüht  sind,  diesen  Punkt  nicht  etwas  genauer  beleuchtete,  da  ihm  doch  gerade  in  Gross- 
britannien das  reichste  Materiale  zor  Yerfögung  gestanden  hätte.  M.  Giffen  begnügt 
sich  mit  der  Betrachtung,  dass  eine  Erniedrigong  der  Preise  aller  Unterhaltsmittel  bei 
gleichbleibendem  Geldlohne  der  Arbeiter  eine  Erhöhung  des  Arbeitslohnes  bedeuten  würde, 
dass  also  der  Preissturz  der  letzten  Jahre  einen  Rückgang  der  Löhne  als  nothwendige 
Consequenz  nach  sich  ziehen  musste.  In  welchem  Verhältnisse  dieser  Verlauf  überhaupt 
und  in  einzelnen  grossen  üntemehmungszweigen  speciell  erfolgte,  ist  nicht  weiter  erörtert. 
That«achen,  die  auf  dieses  Ckbiet  gehören,  würden  aber  das  höchste  Interesse  besitzen, 
weil  es  das  Ziel  einer  social-ökonomisch  sehr  lehrreichen  Untersuchung  wäre,  zu  zeigen, 
inwieweit  das  Billigerwerden  des  Unterhaltes  und  beziehungsweise  das  Steigen  des  Geld- 
werthes  jene  enormen  Beductionen  der  Löhne  eifectiv  mildert,  welche  aus  allen  Theilen 
des  yereinigten  Königreiches  berichtet  werden. 

Schliesslich  erörtert  M.  Giffen  in  einem  vierten  Abschnitte  ein  Mittel  der 
Abhilfe  des  fortschreitenden  Rückganges  der  Gfiterpreise,  insofeme  dieser  anf  der  Ver- 
theuerung  des  Goldes  beruht.  Hier  lasse  nur  verminderte  Kachfirage  nach  Gold  eine 
Aendernng  hoffen,  da  wir  das  durch  Production  zu  vermehrende  Angebot  nicht  willkflrlicli 
zu  beherrschen  vermögen.  Um  aber  die  Nachfrage  einzuschränken,  würde  es  genfigen, 
wenn  Verkehrsgebiete,  wie  das  britische,  statt  den  Klein  verkehr  durch  Goldmünzen  zu 
besorgen,  dafür  niedrigere  Koten-Appoints  herstellen  worden.  Bekanntlich  lautet  die 
kleinste  englische  Note  auf  5  Pfd.  Sterl.;  Beträge  darunter  müssen  also  durch  Silber- 
(Scheide-)  Münze  oder  Goldmünze  zugezählt  werden.  Wenn  man  sich  entschliessen  würde, 
auch  Noten  zu  1  Pfd.  Sterl.  zu  emittiren,  so  würde  also  eine  beträchtliche  Quantität  Gold 
für  Münzzwecke  entbehrlich.  Der  Vorschlag  ist  mit  der  grössten  Reserve  gemacht,  scheint 
uns  jedoch  so  sehr  der  vollen  Beachtung  werth,  dass  wir  ihn  wenigstens  karz  erwäh- 
nen wollten. 

Wir  haben  hiermit  den  wesentlichsten  Inhalt  dieser  interessanten  analytischen 
Arbeit  skizzirt  und  theilen  nun  noch  aus  der  oben  angefahrten  Preis-Tabelle  Giffen's 
einige  Hauptpositionen  mit,  welche  auch  für  österreichische  Leser  von  Wichtigkeit  sein 
dürften,  und  welche  wir,  um  nicht  den  Gedankengang  zu  stören,  uns  für  den  Schloaa 
aufbehalten  liaben. 

Preis-Bewegung  einiger  Welthandelsgüter. 

Die  Notirungen  sind  den  massgebenden  englischen  MarktUsten  entnommen  und 
gelten  für  den  1.  Jänner  des  betreffenden  Jahres. 

1878     1874     1875     1876     1877     1878     1879 

Schott.  Roheisen  per  Tonne 

in  sh.  127  107V,  80  64V4  57V,  51V,  43 

Steinkohle    .    .    .      „    ^  30  27V,  30  25  19  18V,  19 

ChiU-Kupfer      .     in  Pf.  St.  91  84  83V,  82  75V,  66  57 

Weizen  per  Quarter  in  sh.  56"/i,  62V„  44V8  45V4  61V,  hVL  39V„ 

Mehl  per  Sack.    .     „    „  47V,  63V,  38V,  42 V,  40  46  37 
Rindfleisch  (minderer  Qual.) 

per  stn.    ...      in  sh.  3*/.  ^V,  3Va          4V4  ^%         2V.  2\ 
BaomwoUe    (mid.    Upland) 

per  Pfd.   .    .     in  Pence  10  8V,  7V4         7  &U         6V,  5% 

Wolle  per  Pack     in  Pf.  St.  23  19V4  I8V4  17V,  16V,  15V,  13 
Zucker   (ManiUo,    Muscov) 

per  Ctr.    .    .    .     in  sh.  21V,  18  17  16  22  14V,  16 

Kaffee  (Ceylon)     .      „    „  80  112V,  84  90V,  SVL  84»/4  65 

F,  X  N. 
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Bügsnonaiui,  und  ivu  entMlen  von  dlwem  ZawuhH  6486  Tantn«  auf  die  ent«s  tOat, 
nnd  nur  3917  ToTBine  Mf  dis  letaten  fünf  Jfthrs.  Bin  BQekguig  tnt  In  kainen  dleur 
Jahn  ein,  and  der  jUirliche  Zuwachs  an  Tereinsn  betrug 

1873  ....  745 
1875  ....  629 
1877      ....     589 

1874  ....     669 
1668     ....       856                              1876     ....    385 

ie  ant«  DuereT  Grnpptn,  velcha  die  aof  Erwerb  nnd  WirUuehaft  hinzialendeB 
in  nnd  Tareine  omfaast,  aaigt  namenUioh  bei  den  ActiangeseUechaften  «n 
Jahr  n  Jahr  eait  1872,  und  ebenao  haben  die  CounnvareiBa  einen  tahr  iMdan- 
kgaug  erfahren,  wihrend  der  Abfall  bei  den  Spar-  luid  Lioaankanb-Terainai 
.  Einen  liemlich  nnverändarten  Stand  waiaen  die  ProdactJT-Anociatioiian  eewi» 
Mvereine  nach.  Von  Erwerbs-  nnd  Wirthechattsyereinen  beit»aden  Ende  1672 
1877  aber  1599,  nnd  awar  nnr  mehr  475  als  Vereine,  1124  dagegen  als  regi- 


67!     .  . 

.   .       632 

m    . 

662 

869     .  . 

.  .       »9 

871     .   . 

.  .     1167 

Khe  TendenE  derselben  mehr  snr  Qrflndnng  solcher  als  anderer  Kranken-  nnd 
ina  beitrug,  eine  lagcbers  Vemtaknmg  erfahren. 

neb  in  dtt  Gnppe  der  intellectnallen  nnd  BildnnKsrerelne  aeigt  nnr  eine  eiu- 
ikat^orie,  nftmlieh  die  politischen  Vereine,  es  Ende  1877  einen  geringeren 
nde  1872;  sie  sanken  seit  diesem  Jahre  nm  68  Vereins.  Eine  relatlT  baden- 
ime  findet  sich  in  dieser  Omppe  nur  bei  den  Hnsikrereinen,  sowie  den  wissan- 

Tereinen ,   irähread   namentÜch  die  Zahl  der  Büdnngsvereine  sowie  der  Lese- 

Jahren  so  ziemlich  dieselbe  ist. 

I  der  Omppe  der  Vereine  xnr  Lösung  spedaller  Aufgaben  leigen  namentlich 
ehren  eine  rasehe  Tennehmng,  et  bestanden  von  solchen  Ende  1877  1449 
i  Jahre  1867.  Der  Stilletand  der  TomTeraine  ist  daranf  snräckznfSbren ,  dasa 
Terelne  dieser  Art  eich  In  förmliche  Fenerwehren  umgewandelt  haben;  jedoch 
lach  bei  den  noch  bestehenden  viele ,    welche   eine  eigene  feaerwehrabtheilang 

ie    Toiletste  Qrappe   nmfasst  weniger  zahlreiche,   aber   dafttr   desto  intensiver 

»reine,   nnd  ist  namentlich  die  segensreiche  Wirkung  der  laadwirthschaftlichen 

sa  nnd  Vereine  berrorsuheben,  welche  dadurch  wesentlich  gesteigert  wird,  das* 

filialan  derselben  in  Thätigkeit  sind. 

ie  Qmppe  der  sonstigen  Vereine  gibt  an  keiner  Bemerkung  Veranlassung,  nur 

ringe  Zahl  derselben,    dass   die   im  Vereins-Sataster   ablitäen  Kategorien    das 

emlich  erschapfen  und  nnr  wenige  Vereine  erBbrIgen,  welche  in  keine  der  auf- 

mppen  eii^reiht  wurden  können. 

ruirand  hinsichtlich  der  Mheren  Jahre  nnr  au  dem  Entgeganhalte  der  Schlusa- 

ereinsstaudes  ea  jener  des  Vorjahres   eruirt  werden  kann,   ob   die  Ansahl    der 

Vereine  ta-  oder  abgenommen  hat,  wurde  für  1877  auch  eins  Zusanunsnat«]- 
iwachses  nnd  Abfalles  vorgenommen,    wodurch    das  Verhiltaiaa    awiachen  Heu- 

nnd  Vereinsau  flöBUngen  an  Tage  tritt. 

B  Laufe  des  Jahres  I8!7  ergab  eich  folgende  Ventndemng  im  Stande  dar 
n  des  ganaen  Beiches  : 

Stand  Zuwachs  .        Abfall  Stand 

Ende  1878       im  I^nfe  des  Jahres  18TT        Ende  isrr 

n-Gessllschatten 617  7  44  480 

ngnereine 291  t6  Xt  285 

overeine 512  35  21  526 

iBvereine  1  "•»  '"'*'"'    .    -        238  -  45  193 

iBvereiue  J  ^  ^^   g^^^^        125  15  6  134 

rbliche  Faehvereine  ....  154  6  10  150 

■wehrrerelne 1.183  271  5  1-449 

igvereine 809  41  23  827 

Ugkeits- Vereine 540  77  34  583 

rbensrdemngs- Vereine  .   .    .  100  8  —  108 

cen-  nnd    I  Veteranenvenine  800  57  4  853 

envereins  j  Andere   ....  1.412  94  20  1.466 

tverelns 21  —  —  21 

irirthschafUiche  Vereine  .   .  342  39  11  370 
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Linder 


Bade  1867 


ii 


"'S 


Sude  1878 


Knde  1877 


Wien 

Nled.-Oe8t(ohne  Wien) 
Ober-Oeiterreich  .   . 
Sftlsbnrg    .   .  •   .   , 
Steiermark     .... 

Kifcmten 

Kmin , 

Kttstenland  .  .  .  , 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schienen  ..... 
Oalisien  ..... 
Bukowina  ..... 
Dalmatien  ..... 


46 
6 
3 
2 
4 
2 
1 

24 
6 

31 

12 
5 
2 
1 
4 


649*61234 
4-6 


16 
8 
3 

20 
5 
5 

37 
8 
25HI254 


0-6 
Ol 

1? 

0-1 

23*2 

1-3 


6-5 
2-9 

1-7^ 
0-3 
1^ 


64 
14 
12 

11 


Snmme|149|720-8||691|1.881'0||606|1.666'6||557|1.6161||517|1.513'8||480[1.455-0 

Anzahl  nnd  Capital  der  dsterreichlBchen  Aotiengeeelliohaften  haben  also  anch 
im  lotsten  Jahre  neuerdings,  nnd  swar  erstere  nm  37  Gesellschaftcai  nnd  letiteres  um 
58*8  Millionen  Gnld«n  abgenommen. 

Gegen  den  Stand  bei  Eintritt  der  Krise  mit  775  Gesellschaften  ist  somit  bis 
nun  ein  Rückgang  nm  295  Unternehmungen  oder  38  Peroente,  nnd  gegenüber  dem  dama- 
ligen Capitalsstande  von  2073  178  Millionen  Gulden  ein  Rückgang  des  Actiencapitala  um 
618*204  Millionen  Gulden  oder  29*82  Percente  tu  verzeichnen.  Yiel  greller  treten  die  Yer- 
Wüstungen  durch  die  Krise  hervor,  wenn  die  Actiengesellschaften  Wiens  allein  in's  Auge 
gefasst  werden,  welche  von  294  im  Mai  1873  bereits  auf  142  ausammengeschmolien  sind, 
während  das  Capital  von  1702*461  auf  1199152  MilUonen  Gulden  fiel,  so  dass  von  dem 
oben  nachgewiesenen  Rückgange  um  618*204  Millionen  Gulden  über  80  Percente,  nämlich 
503*309  Millionen  Gulden ,  auf  jene  Gesellschaften  entfallen,  welche  ihren  Sitz  in  Wien 
haben.  Der  im  Jahre  1877  eingetretene  Abfall  um  37  Gesellschaften  entstand  dadurch, 
dass  nur  7  neue  Actiengesellschaften  in's  Leben  traten  (1  in  Wien,  1  in  Triest,  2  in  Tirol, 
2  in  Böhmen,  1  in  Dalmatien),  44  Unternehmungen  aber  aufgelöst  wurden,  und  zwar  40 
im  Wege  der  Liquidation,  4  aber  durch  Concurseröflhnng,  wobei  noch  zu  bemerken  ist, 
dass  ausserdem  noch  3  Gesellschaften,  welche  sich  seit  1874  in  Liquidation  befanden,  im 
Jahre  1877  in  Concurs  kamen. 

In  welchem  Masse  in  den  letzten  Jahren  mit  der  theils  freiwilligen,  theils  gezwungenen 
Auflösung  von  Actiengesellschaften  vorgegangen  wurde,  zeigen  die  folgenden  Angaben: 


In  Liquidation  traten 


In  Conours  verfielen 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


Aot-Oes.  mit  Aotien-Capital 


5 

18 
86 
76 
44 
48 
40 


n 


9,816.200  fl. 
13,112.900  « 
223,606.920  „ 
117,586.970  „ 
45,866J^  ,, 
71.051.051  „ 
47,625.428  „ 


Aot.*Ges.  mit  Aotien-Capital 

2  „  460.000  » 
19  „  18,825.823  . 
23  „  10,596.076  , 
11  ,,    2,144449  „ 

3  „      793.200  „ 

4  .       526.556  n 


Aufgelöst  wurden 
im  Ganaen 

Aot.-Oes.  mit  Aotien-Capitel 


5 

20 
105 
99 
55 
51 
44 


9,816.200  fl. 
13,572.900  „ 
242,432.743  , 
128,183.046  , 
48,010.679  „ 
71.844J51  » 
48,151.984  , 


Seit  Eintritt  der  Krise  sind  mithin  354  ActiengeseUschaften  mit  538,622.703  fl. 
Aetien-Capital  vom  Schauplätze  abgetreten. 

Was  endlich  die  letzte  Gruppe  der  Associationen,  die  registrirten  Srwerbs-  und 
Wirthschafts-Genossenschaften  betrifft,  so  bestanden  deren  Bude  1877  1124  gegen  1079  mit 
Ende  des  Jahres  1876,  und  zwar  vertheilen  sich  dieselben  folgendermassen: 

Es  bestanden  «  ^     .      «^^ 

Bude  1878   Bude  1874 

Reg.  Consumvereine 14  85 

.    Vorsohnssvereine 124  714 


Andere  reg.  Genossenschaften    .......    13 


52 


KnOa  itn 

Ende  ine 

Bnd«  un 

119 

125 

134 

823 

876 

916 

67 

78 

76 

Summe  der  reg.  Gonosstnschaften 151 


851        1009        1.079        1.124 


k: 
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MitttieiliuiKtti  und  ]fiM«U«i. 


Name   der   Bahn 


{'DarobsohiL 
•  Länge  det 
!;  Nettetin 
:!  Kilometern 


gegen  1877 


Pertonen- 

sahl  in 

Taaeenden 


gegen  1877 


Albrechtbahn 

Alföld-Fiomaner  Bahn*) 

Arad-KOr08thaler  Bahn  *) 

Arad-TemesT&r  *) 

Anasig-Teplits 

Bdhmische  Nordbahn 

Böhmische  Westbahn 

Brannan-Strasiiralchen  (k.  k.  Staatsbahn) 

Bnschtiehrader  Bahn 

Dalmatiner  Bahn  (k.  k.  Staatsbahn}  .  .  . 
Di^'ester  Bahn  (k.  k.  Staatsbabn)     .... 

Donan-Dran-Bahn  *) 

Donannfer-Bahn  (k.  k.  Staatsbahn)  .... 

Dnx-Bodenbach 

fllbogen-Nensattel-Localbahn 

Elisabeth-Westbahn:  Hanptbahn 

Lins-Bndweis   .... 

Lambach-Gmnnden    .    . 

Nenmarkt-Brannan    .    . 

Salsbnrg-Tiroler  Bahn  . 

Hetsendorf-Ebersdorf  *)  . 
Eperies-Tamower  Bahn*)  (Eperies-Orlö)   .    . 

Ferdinands-Nordbahn 

Frans-Josephs-Bahn 

Fflnfkirchen-Barcs  *) 

Ghilizische  Karl  Lndwigs-Bahn 

Graz-Köflach 

Istrianer  Bahn  (k.  k.  Staatsbahn)    .... 

Kaschan«  Oderberg  t) 

Kriegsdorf-Römerstadt*)  (k.  k.  Staatsbahn)  . 

Lemberg-Czemowitz-Snczawa 

Leoben-Vordemberg 

Mährische  Grenzbahn 

Mährisch-schlesische  Centralbahn 

Mährisch-schlesische  Nordbahn 

Moh4cs-Fünfkirchen  *) 

Nieder-Oesterreichische  k.  k.  Staatsbahnen    . 

(Garant  Strecke 
Ergänznngsnetz 

Ostran-Friedland 

Pilsen-Friesen 

Prag-Bnx 

Baab-Oedenbnrg-Ebenforth  *) 

Bakonitz-Protiwin  (k.  k.  Staatsbahn)    ,    .     . 

Bndolfsbahn 

Siebenbttrger  Bahn  *) 

Staatseisenbahn,  Oesterreichische  f) ")  .  .  . 
Sttdbahn  (österreichisch-ungarisches  Netz)t) 
Sädnorddeutscbe  Verbindnngsbahn  .... 
Tamow-Lelnohow-Orlö  (k.  k.  Staatsbahn).    . 

Theiss-Eisenbahn  *) 

Tnman-Kralnp-Prag 

üngarisch-galizische  Yerbindungsbahn  f)    .    . 

Ungarische  Nordostbahn 

ungarische  Staatsbahnen*) 

Ungarische  Westbahn  f) 

Vorarlberger  Bahn 

Waagthal-Bahn*) 

Wien-Pottendorf-Wiener-Nenstadt      .    .    .    . 


Oesterreichische  Nordwestb. 


181 
392 

62 

67 

94 
180 
201 

37 
397 
105 
112 
166 
6 

86 

5 

400 

144 

27 

58 
290 

20 

59 
684 
712 

68 
593 

91 

143 

367 

3 

357 

15 
109 
152 
141 

68 
151 
623 
305 

33 
262 
155 

88 

144 

812 

290 

1.914 

2.238 

283 

151 

585 

120 

267 

580 

1.691 

373 

96 
133 

67 


+    12 


+    79 
+      4 


+      8 


+      3 


+  112 


+    27 
+      2 


+  158 
+""94 


+    18 


+    15 


139 
886 

70 

78 
691 
649 
496 

59 
761 

52 
164 
110 

352 

16 

2.431 

151 
50 

147 

455 

25 

2.123 

1.616 

273 

777 

285 

46 

531 

2-5 

408 

42 

124 

176 

414 

206 

191 

1.530 

636 

68 

312 

143 

182 

153 

1.095 

220 

3.812 

6.805 

678 

74 

987 

369 

157 

687 

1.220 

561 

441 

309 

126 


+ 


—  9 
+  129 
+  17 
+    22 

—  96 
+      6 

8 
4 
22 
+  43 
+    50 

—  17 

+  2 

+  13 

—  26 

—  10 

—  33 
+  6 

—  40 

—  1 

—  46 

—  34 
72 

2 
7 

—  6 

—  2 
+      2-5 
+    16 


+ 


+ 
+ 


3 
15 
47 

—  18 
+  68 
+  147 

—  144 
+      7 

—  3 

+  16 

—  5 

—  2 
+  17 

—  132 

+    11 

—  78 
+  418 

—  17 
+  7 
+  139 
+    27 

+  13 

—  37 

—  80 
+  16 

—  3 

—  29 
+      3 


*)  Die  mit  (*)  bezeichneten  eind  ungarische  Bahnen.  —  f)  Die  mit  (f)  bezeichneten  sind 
gemeinsame  Bahnen.  —  *)  Diese  Bahn  dient  nur  dem  Fraontenverkehre.  —  *)  Die  Eröffnung  dieser 
14  KiJometer  langen  k.  k  Staatsbahnstrecke  erfolgte  am  15.  Ootober  1878.  —  *)  StnschUessßeh  der 
Bränn-Rosaitaer  Bahn. 
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Mittheilnngeii  und  Miicelltn. 


Hagelscliädeii  in  Jahre  1877. 

Für  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiclie  ond  L&nder  begann  die  Periode 
der  Hagelwetter  im  Jahre  1877  ebenso  wie  im  Vorjahre  am  16.  April  and  währte  — 
abgesehen  von  einem  noch  am  26.  December  in  der  Gemeinde  Lagosta  (politischer  Bezirk 
Cnrzola)  in  Dalmatien  vorgekommenen  vereinzelten  Hagelfall  —  bis  znm  28  September, 
nmfasste  demnach  einen  Zeitraum  von  166  Tagen  gegen  167  im  Vorjahr.  Innerhalb  diesea 
Zeitraumes  kamen  132  Hageltage  vor  n.  z.  im  April  4,  im  Mai  19i  im  Jnni  30,  im  Jnli  31. 
im  Angnst  29  nnd  im  September  19.  Am  häufigsten  wurden,  wie  alljährlich  so  auch  im 
Jahre  1877,  Galizien  und  Böhmen,  am  seltensten  Salzburg  und  die  Bokowina  von  Hagel- 
wettern heimgesucht;  nach  den  Berichten  der  Gemeindeämter  war  nämlich  die  Zahl  dar 
Hageltage  im  Jahre 


1877  1876  1876 

in  Oesterreioh  u.  d.  Enns  21  11  28 

„  Oesterreich  ob  d.  Enns     8  11  18 

„  Salzburg 7  8  5 

„  Steiermark 30  16  34 

„  EJünten 16  14  16 

„  Krain 10  17  19 

«  Küstenland 37  21  27 


1877 

in  Tirol  und  Vorarlberg  39 

„  Böhmen 69 

^  Mäliren 21 

„  Schlesien 13 

....  69 

....  9 


„  Galizien  . 
„  Bukowina 
•  Dalmatien 


187« 

1H75 

13 

15 

50 

37 

28 

21 

10 

10 

58 

47 

8 

5 

17 

13 

Die  Zahl  der  von  Hagelschäden  betroffenen  Gemeinden  belief  sich  im  Jahre  1877 
auf  1766  gegen  1285  im  Vorjahre,  die  Grösse  der  beschädigten  Area  auf  352.757  Hektaren 
gegen  184.1^  im  Jahre  1876,  und  419.162  Hektaren  im  Jahre  1875.  Am  ausgedehntesten 
im  Vergleich  zur  G^sammt-Area  waren  die  durch  Hagelschläge  herbeigeführten  Beschädi- 
gungen im  Küstenlande  und  in  Steiermark,  am  geringsten  in  Oesterreich  unter  der  Eana, 
Salzburg  und  Krain.  Nach  den  Angaben  der  Bfirgermeister-Aemter  war  nämlich  im  Jahre  1877 


die  Zahl  der  beechä- 
digten  Gemeinden 


m 

11 
n 
I» 
n 

II 
» 
ff 

II 

ff 
ff 
ff 

II 

ff 


Oesterreich  u.  d.  Enns 
Oesterreich  ob  d.  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten     

Krain     

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien      


53 

39 

10 

208 

37 

19 

102 

100 

448 

170 

34 

519 

10 

17 


die  Grösse  der  ver- 
hagelten Fläche 

6.343  Hektaren  oder  0*32 

10.617        „  „  0-88 

1.411        „  „  019 

60.630        „  „  2-25 

10.107        n  „  0-97 

1.215        „  „  0-12 

45.363        „  n  5-67 

54.555        „  „  1-86 

60.356        „  „  116 

20.994        „  „  0-94 

3.877        „  ,  075 

67.550       „  „  0-86 

3.912        n  n  0-37 

15.827       «  «  1-23 


S 


Die  Grösse  des  durch  die  vorgekommenen  Hagelschläge  an  Feld-  und  Garten- 
früchten, sowie  an  der  Ackerkrume  selbst  angerichteten  Schadens  bezüTort  sich  nach  den 
bezüglichen  Angaben  der  Gemeindevorstände  auf  10,784.455  Gulden,  also  mehr  all  sweimal 
so  hoch  wie  im  Voijahre,  wo  er  nur  5,017.020  Gulden  betrug,  und  nicht  viel  geringer  als 
im  Jahre  1875,  dessen  8chadenzi£fer  —  11,666  982  Gulden  —  die  höchste  innerhalb  der 
letztverflossenen  acht  Jahre  war.  Die  Beträge,  mit  welchen  die  einselnen  Beichatheile 
an  diesen  Schadensummen  partidpirten,  waren  im  Jahre 


in  Oesterreich  n.  d.  Enns 
n  Oesterreich  ob  d.  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain    .   .  ' 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


ff 
ff 
ff 
ff 


1877 

223.528  fl. 

234.248  „ 

10.132  „ 

1,480.567  „ 

317.621  „ 

77.250  „ 

739.584  „ 

1,710.570  , 

2.441.293  „ 

1,476.497  „ 

113.797  „ 

1,345.833  n 

193.375  „ 

42a580  » 


1876 

174.400  fl. 
115.475  „ 

33.160  „ 
399.815  „ 

91.110  „ 
243.095  „ 
513.720  „ 
438.000  „ 
1.665.390  - 
175.905  - 

12.810  n 
1,003.690  „ 

16.660  „ 
133.790  n 


1875 

984.727  fl. 

521.140  „ 

75.865  , 

1,825.585  , 

395.975  „ 

223.595  „ 

189.535  „ 

170.760  „ 

3,996.360  , 

1.592.537  „ 

62.280  , 

1,506.210  „ 

21.595  „ 

80.828  « 
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130  Hitthulnngeii  and  Hiwillea. 

SehriftstQcke  in  denticher  Spimcba  lM«n  kSnnan,  batrigt  49,  nnd  jene  dar  Beivtser  mit 
■olclier  Fertigkeit  79.  B>  i«t  natSrlldi,  dm»  bai  lolGbeu  HuEal  u  gebUdetsD  und  geietaM- 
knudigen  Blamanta  den  Qemeindan  «rbeblicke  Nftcbtbeile  erwubara,  ttad  die  Klmeen  Aber 
■cblecht«  Yanrftltnne,  aber  ü&ordnnng  ud  RatbloaiEkeit  «llgMneiD  gawarden  sind. 

Dar  Verfuier  aielit  Knch  die  Oemeindeadireibar  in  d<n  Bereich  sMner  Dnter- 
■nchuig  nnd  conitatirt,  dftn  dies«  bei  der  bekannt«!  Indolens  der  OeneindeTOnUher  df* 
•igentUehen  Lenker  du  Gemeinde-AngelegflnheiUn  g«irorden  rind.  Nach  den  TorliagendcK 
Anaweitm  Snden  liek  niter  denMlb«n  «W  >o  riel  befliUgt«  als  nnbefikigte,  obgleicb  der 
MuMtkb,  welcher  bei  der  Brhebsag  fSr  die  BeAIiignBg  «ngenoounen  wüde,  keieemgi 
ein  BtrMger  war.  Sbuitliclie  Beslrksvartretaugsa  lind  darin  einig,  daaa  die  Qaaeind«- 
achreiber  dar  Hehmhl  nach  dem  Trünke  ergebene  ind  ecUdlicka  ladividaen  aind.  Ikie 
Entlohnung  (Di  die  geleieteten  Dienite  iat  allerdings  gering,  denn  die  b&ekite  jibrliche 
Entlohnung  betrXgt  anmahmsweiM  800  fl.  nnd  sinkt  In  dnulnen  Besirken  bis  asf  5  S- 
Dei  BeschiMgiing  nach  itsd  sie  der  Mehnahl  Banera,  nm  Tkeile  aber  besehifticugdoM 
Eindringlinge,  welch«  das  Tolk  ansbenten. 

Znr  Oompeteni  des  Gameinderorstandes  gehSrt  anch  die  OrtspeliHi,  dock  sind 
TOn  5933  Landgemeinden  41-07  Percente  ohne  jegliche  FolisMOisane,  und  jene  Gemeindo- 
Torstehar,  welche  ständige  Polizeiorgane  nntarkalten,  minbrancheii  diese  n  persönlichen 
L^tnngen.  In  der  Segel  wird  am  Lande  ftr  die  Sicherheit  nnd  Ordnung  In  der  WeiM 
gesorgt,  dasa  Baisitser  xam  Poliaeidienste  herangeugen  wardan,  oder  daaa  aUe  Oamainda- 
mit^eder  der  Beihe  naeb  su  Nachtwache  varhaltan  werden.  Die  Torachriften  der  Baa>, 
Fener-  nnd  QesnndheitK-FoIiEai  werden  nicht  anageabt,  so  daaa  Leben  nnd  BigentbUB  dar 
MitbBrger  hinflg  den  Zufalle  preisgegeben  sind. 

Am  dentlichaten  spiegelt  sich  das  Qemeindelebea  in  dar  PiBanswiithschari  ab. 
Der  Verfasser  nnterscheidet  mit  BBckiieht  ani  die  aingehendaran  Torlagen  der  Stidl« 
swischen  dem  HsDshalte  der  Landgameindcu  und  dem  Hauhalte  dar  Stadtgenainden. 

In  den  Landgemaindsn  werden  in  derBagel  nur  die  allerdringendaten  Badfirfnine 
befriedigt  und  beechrtnken  sich  die  Analagen  »af  die  Bntlobning  der  Oemeinderorateher, 
Beiaitur,  Oemeindeachreibar  nnd  Diener.  Dar  Qeiamntanfvand  betrigt  414-339  IL  oder  78  i. 
par  Gemeinde.  Sehnlea  nnd  Straasen  verdau  ans  selbttatindigen  Fonds  arhalten. 

Die  EinBahaen  der  Landgemeindan  werden  a)  ans  dem  GtnetndevermBgen, 
h)  aoi  Sfevem  nnd  Abgabm  baaogeu. 

a)  Das  nnbewegliche  Termögan  baataht  ans  nahem  600.000  Jocl  Brand 
ud  Boden,  wovon  '/■  Hntweidan  aind,  die  keinen  Geldertraf  abwerftn.  Das  Acker- 
land im  FUcbenanamasae  von  21.000  Joch  bietet  ein*  geringe  Bi&uhmsqnelle,  daher 
der  Gnndbesiti  in  dar  Gemaindawirthachaft  ein«  baeckeidene  Rolle  spialt.  Andern 
gestaltet  aieh  das  TerhUtDias  in  Beng  aaf  die  Capiialian.  Sie  betragen  nahaan  7  MDlionen, 
darunter  £64.000  0.  in  Bauem. 

b)  S05  Gemeinden  oder  8'/i  Percente  baatralten  ihre  Analagen  ans  eigasu 
TermOgenaeinnahmen,  beben  daher  keine  Steuera  ein,  dagegen  schreiben  3129  Qemaluden 
einen  Steuersnscblag  tou  10  bis  60  Percenten,  58  Oemeindeo  einan  aoleheD 
von  51  bis  75  Perc«ntan  nnd  2  Gemeinden  einen  Steuems<Uag  von  Ober  100  Percenten  vor. 
Illegale  €)emeindBabgaben  eriieben  804  Gemeinden.  Dia  gebrincblichate  Art  and  Weise  dar 
Steuereinhebnng  besteht  in  der  Abforderang  flisr  ZuscbOsae  TOn  10  kr.  bb  2  fl.  par  Haus- 
nummar.  Selbst  in  grOaseren  StUtes  iat  die  TennOgenagebahnuig  anmeist  eine  prinItiTe, 
Die  wenigsten  Stadtgemeinden  sind  in  der  Lage,  einen  correctan  B«eknungsabseUnBi  Torsa- 
legen.  IM«  Einnahmen  aus  dem  beweglichen  nnd  nnlieweglichen  TermOgen  betragen  im 
Gauen  nur  3,655.693  B.,  wovon  mehr  als  ein  Drittheil  ans  deat  Propinationarei^ta  lliesst. 
Die  Baarbestiade  belaufen  «ich  aof  kaum  87.000  fl.,  von  welchen  SO.00O  fl.  auf  Kraku 
nnd  7000  fl.  auf  Lemb«rg  «nt&Uen. 

Die  Anagaben  dar  Stadlgemeiaden  betragen  im  Garnen  3,538.287  fl.,  Toa'wdch«! 
auf  Administrationakoiten  782.764  fl.  oder  2813  Percente,  und  anf  Schnlen  454.946  fl. 
oder  1312  Percente  entfallen.  Die  Kosten  der  Bracken-,  Strassen-  nsd  Pflastererhaltuig 
bexifltom  dch  a«f  300-000  1  5.  W.  Ein  üeberachnu  der  Anagaben  kommt  In  21  B«iirken 
vor.  Di«  gritaatan  Deficite  finden  aich  in  den  Bexirken  Sniatjn,  Wielicska,  Prxemjil 
'  '  Umgebung. 

elbe  Jah^ang  der  UlttbaUnngen  dea  galisischen  itatigtiBehan  Bni«aiu  anthUt 
broUe  Abhandlang  fibar  die  Batwickelnng  dar  OemoindeTeTfassong  in  GaliMen 
A  mit  einem  historischeD  Eeckbücks  anf  die  galitische  Gemeinde-  oad 
ifauang  in  der  Periode  von  1772—1848  baginnand,  woraof  das  0«sets  tos* 
S6  aammt  den  in  Veibindnng  stehenden  Gesetsen  Sber  die  Gemainde-Vahl- 
gebiete  and  Besirfca-Tartretangen  besprochen  wird.  ZtciUmj. 


UtontBibaricbt 

gewiasen  Bind.  Er  «rgUnst  ditiei  belelirendfl  BUd  dnrdi  dia  SUtiitik  der 
,  dar  NfthroBf  imittsl  ans  dam  Thiarreielia,  antar  welchen  er 
rodaetian  nnd  den  intemfttlODÜeii  Hisdel  mit  Flaiich  and  Consarven, 
«e,  4.  Eier  ond  5.  FiadurslBn  bshaudelt.  In  dlMan  C«pit«ln  aiid  nicht 
JdenreihaD  gegaban,  aondam  der  aiube gleitend«  Taxt  fOhrt  den  Leaar  tiefer 
ein  nnd  beseichnat  die  nngehenre  Ifange  der  Im  Weltlundel  varkommMi- 
nberen  Nfthrangntiittel,  velclie  anserem  Hanahalt«  »u  feraeu  Brdkreiiea 
af&hrt  werden.  „Die  Liste  der  «gricolen  Tolknultriuigmittel,  die  sieli  im 
f  egan,  ist  eine  lo  lange,  dua  ihier  Specifiotnuig  niclit  Baom  gegaban  wer- 
ohnan,  Elraa,  BnehweiEen,  Dnrrhn,  Sngo,  Bktaton,  Tapioca,  Arrow  Boot, 
in,  ganz  oder  theilwefM,  znr  Enülhnuig  ron  HiHJonan  IFamilien  und  eine 
;h  die  reich  reraehanen  Tmelit-  nnd  Qatreldamlikt«  tod  Fuia ,  London, 
unbnrg  und  vidaren  eorapäischen  Oroaiitldten  laigt  bald ,  dua  die  FllUa 
gkeit  dea  AaBortiinanta  gniaaen  Tbeile  ana  dem  Ifelthnndel  heraUnant",  nnd 
n  Stella  madit  Sabercer  duanf  anfmerkiun,  dnu  die Totalflbeniclit  «llet 
'en  Nahrnngastoffa ,  welche  dem  Thierrelobe  angehOm  nnd  dnrcb  den 
Dackong  dea  Labenaonterhaltei  von  UHIionen  Venichen  gelangen,  hante 
Jiemd  coutrollirbar  iat. 

)  anKhaniidier  Weiae  wird  in  einem  dritten  Abichnitte  die  ämppe  der 
id  IndoBtrle-Prodncte  behandelt,  und  swai  inabetaadgre:  1.  Stein- 
L,  bitnminSie  Kohle  nnd  Tnrf,  2.  Eiaen  nit  EinbMJBknng  einiger  BraengniMO 
eria  nnd  Hanofactnren,  3.  Petrolaom,  4,  Onano  nnd  OhUa-Salpetar,  5.  Bbbb- 
Flacha,  Jato,  Haiila-Hanf  nnd  verwandte  Oeapinnatatoff»,  7.  Volle,  6.  Seide, 
1  Webewaaren-Indnatrie  nnd  10.  Kanohwaaren ,  FaUe  nnd  Hlnte ,  nnd  Ledvr. 
ein  baschrknkt  lieh  dar  Terfauar  noch  mehr  ala  in  des  Toiangehenden  «nf 
ist  Underweiie,  handalsgeographiache  nnd  atatiatiaehe  Sohildemngan,  nnd 
nfawendere  Total-Cebenlahten  in  geben.  Die  Leaer  dBifteo  dieaelbea  nngon 
et  doch  oft  wfinsdiennrartli  iit,  «ich  eine  —  wean^eioh  nnr  nanftliemng»- 
llnng  Ton  dem  ganien  umfange  dieMS  oder  jenea  Frodnctlau-  nnd  Basdela- 

iarter,  leider  etwaa  gadrinctar  Abiohnitt  iit  der  Statiatik  der  Bd«l- 
met,  waloha  gerade  mit  Bfiokiiaht  anf  die  ActtalitAt  der  VlhnuiBafMco 
re  Behandlnng  vardlent  httte.  Deato  aniführlicher  aind  im  folgendm  Anfton 
ITeltverkehramittal  dargaatallt,  nnter  welchen  die  SehifTalirt,  daaSiMn< 
1876),  diaTalegraphle  nsddaaPostweaen  in  geograpUicker  nnd  atatUtiaohac 
ihtlioh  nnd  Tortrei&ioh  behandelt  alnd. 

nnmittelbaren  Znaammenhang  mit  dieser  Anordnung  dea  Stoftea,  Aber  doch 
ereues  folgt  nun  ein  Abschnitt  Sber  die  AntwanderuDg,  Colani- 
en  Sklavenhandel  und  achUeasUch  (TU.)  die  Statistik   der  Handala- 

der  CnltnrvOlker  nnter  einander  inBnde  dea  Jnhroa  1877. 
lobaraer   nnter   Anderem    folgende    Daten    aber   die    amepÜMhe   Aia- 

187«  ims  18W  iw» im im 

lien   .  .  .  .  210.600  2aa3M"l97.27o"l40.68o"  109.170  95.800 

Jtadem .  .   .  128.840  110.400      47.620      32.460      29-830         - 

2a390  26.000         —             —          108.800          - 

6.900        7.200        3.320        2.090         —            — 

aan  sieht,  hat  naab  allen  Richtungen  dl«  enropiUiche  Anawandernng  In  den 
erheblich  abgenommen,  was  znnielat  den  geLnderten  politiaohen  nnd  wlrth- 
tknden  angeschrieben  werden  mnss,  da  sich  die  Brwarbagelegenhait  in  den 
ebietan  viel  nngünatlger  gestaltete,  also  das  Hauptmotiv  der  Emigration 
de. 

lau  Sklavenhandel  betriflt,  ao  aelgen  die  „Hittheilugen",  dass  er  wohl 
«h  abgenommen  bat,  daas  aber  gUsnachenfleisch"  leider  noch  immer  eine 
nde  Bnbrik  Im  Weltverkehr  bildet  Enll-Handet  nnd  Uenaebenranb  wild 
schwnnghaft  nnd  granenvoU"  betrieben;  in  Zanzibar  wnrde  bis  in  die 
»r  den  Angen  der  earop&ischen  Eonsoln  die  „schwarze  Waare"  xa  30.000 
c  nach  Arabien,  Peraien  and  Hadagoscar  verwbifft.  Braalliea  alUta  im 
h  1  Utllion  Sklaven,  von  danen  47.300  in  der  Hanptatadt  nnd  SOS.OOO  in 
'gehalten  wnrdan.  Spanien  unterhielt  199.000  Sklaven  in  Cnba  nnd 
o-Bioo.  Portugal  hat  erst  am  28.  AprU  1876  die  Sklaverei  in  aainen 
bafft.  Ein  Thell  der  im  Welthandel  umgeaetiten  OebraschsgAtsr :  Kalfe«, 
ille,  Tabak  etc.  iat  Product  der  Sklavenarbeit  nnd  es  ist   noch  nicht  abzn- 
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Wie  man  sieht,  stehen  in  Besng  «if  die  BMohbeit  des  Holtsnwaohiee  Umlea« 
Schlesien,  die  Bakowina  nnd  BOhmen  oben  an,  dagegen  Dalmaüen,  das  Kflstenland,  Tirol 
nnd  Vorarlberg  aas  bekannten  im  Klima,  Boden  nnd  Bodengeprige  liegenden  Ursachen  im 
nnterster  Linie.  Den  grOssten  absoluten  Holzertrag  liefern  Böhmen ,  Steiermark  ud  Tirol, 
den  geringsten  Dalmatien,  das  Küstenland  nnd  Schlesien.  In  jener  Omppe  ist  theils  der 
rationelle  Forstbetrieb,  theils  die  Ansdehnnng  der  Forste,  in  dieser  der  Mangel  an  beidm 
Factoren  oder  —  wie  in  Schlesien  —  der  geringe  Bestand  (163.772  Hectaren)  entscheidend. 

Die  Tabelle  ftber  die  behördUoh  angeordneten  Anfforstnngen  nnd  sonstigen  Haas- 
regeln  gegen  Devastationen  ergibt,  dass  im  Jahre  1877  in  der  ganzen  Citerreichischan 
Reichshälfte  fttr  986'8  Hectaren  Beichsforste,  2427*9  Hectaren  Gemeindewälder  ond  ia868'4 
Hectaren  PriyatwiLlder  Aufforstungen  angeordnet,  sowie  dass  bei  420^  Hectaren  Beidia- 
forsten,  20.032*9  Hectaren  Gemeindew&ldem  nnd  10.154*6  Hectaren  PriTatwildem  Vorkeh- 
rangen  gegen  Waldyerwfistnng  getroffen  wurden. 

Als  Ergänzung  des  Holzertrages  der  Forste  wird  in  einem  besonderen  Answeiae 
die  Ausbeute  an  Torf  in  den  im  Jahre  1877  im  Betriebe  gestandenen  Torfstecheraien 
aogegeben  nnd  mit  184  Millionen  Stücken  Torfsiegel  beziffert,  wovon  das  Meiste  auf  folgend« 
Länder  entfällt:  52*8  MiU.  Stücke  auf  Böhmen,  39'2  Mill  Stücke  auf  Tirol  und  Vorarlberg 
und  33*3  Mill.  Stücke  auf  Salzburg.  Die  Bezeichnung  nach  der  Stückzahl  ist  leider  nicht 
so  präcise,  als  wünschenswerth  wäre,  nm  daraus  weitere  Schlüsse  gn  ziehen. 

Endlich  dürfte  es  dem  statistischen  Leserkreise  Ton  Luteresse  sein,  die  Hübe  der 
Jagdausbente  von  Oesterreich  zu  kennen,  wie  sie  in  der  Jagd-Statistik  des  k.  Il  Ackerban- 
Ministeriums  veneichnet  wird.  Dieselbe  betrug  im  Jahre  1877  in  allen  im  Beichsrathe  Ter» 
tretenen  Königreichen  und  Ländern: 
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L  Nützliches  Haarwild. 

BothwUd 5.132  Stücke 

Dammwild 2.104 

Bebe 32.935 

Gemsen 4.213 

Schwarzwüd 1.538 

Hasen 846.903 

Kaoiochen 33.647 

Murmelthiere 179 

2.  Schädliches  Haarwild. 

Bären    .   .    • 26  Stücke 

Wölfe 186 

Luchse 9 

Füchse 23.241 

Marder 6  930 

Dtisse 10.411 

Fischottern 689 

Katzen  und  Wiesel    .    .     .     5.930 
Dachse 2.163 

So  ansehnlich  diese  Zahlen  erscheinen,  so  können  sie  doch  nur  «inen  Theil  das 
wirklich  erlegten  Wildes  enthalten;  so  wenigstens  schliessen  wir  aus  dem  Vergleiche  der* 
selben  mit  den  Schusslisten  bekannter  grosser  Güter  in  Böhmen,  Mähren  und  Nieder-Oester* 
reich  u.  s.  w.  und  mit  älteren  Angaben.  AUes^  was  hier  verzeidinet  ist,  würde  nach  unserer 
Schätzung  nur  einen  Werth  von  etwa  2—2 Vt  ^^'  Gulden  repräsentiren,  Ehrend  Czoernig 
(Oesterreichs  Neugestaltung,  S.  323)  allerdings  für  die  gesammte  Monarchie  den  Ertrag  der 
Jagd  auf  25  MiU.  fl.  veranschlagt  und  von  50  MiU.  Hasen  (?),  50  MiU.  (?)  Hühnern,  5  MilL 
Wasserfederwild,  60.000  Rehen,  3000  Hirschen  u.  s.  w.  in  seinem  Anschlage  spricht.  Dl« 
Differenz  ist  zu  gross,    als  dass  sie  nicht  auf  mangelnder  Erhebung  beruhen  soUt«. 
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3.  Nützliches  Federwild. 

Anerhähne 3.086  Stllck« 

BirkwUd 6.378      » 

HaselwUd 6.879      • 

Schneehühner 1.676 

Steinhtthner 2.811 

Fasanen 77.853 

Feldhühner 700.999 

Wachteln 9a050 

Waldschnepfen     ....    23.560 
Moosschnepfen      ....    15.817 

WUdgänse L361 

Wüdenten 40J^3 

4.  Schädliches  Federwild. 

Adler 412  Stfiiek« 

Uhu IJWO 

Habichte,  FaUten,  Sperber     73X)66 
Eulen  und  Krähen    .    .    .    24.168 
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R.  Boeokh:  Die  BevSIkeruiioa-,  Gewerbe-  and  WohnaBga-AiifRahne  ven  1.  Deoember  IB75 

In  der  Stadt  Berlin,    n.  Hea  BerUn  1858. 

Die  Hoffkiung,  welche  wir  bei  der  Anzeige  des  1.  Heftes  von  Boeckh*«  Arbeit 
in  der  statistischen  Monatschrift  ausgesprochen  haben'),  dass  die  übrigen  TheUe  diesen 
hochinteressanten  Werkes  nicht  lange  warten  lassen  mögen,  ist  schnell  in  ErfüUung  gegangaa 
und  schon  Uegt  uns  das  2.  Heft  vor,  welches  die  Wohnungs-  und  Hanshaltungs-Statistik 
auf  Grundlage  der  bei  der  Zählung  verwendeten  Hanshaltungs-Verzeiohnisse  und  der 
Wohnungskarten  enthält. 

Seit  dem  Jahre  1861  haben   in  Berlin  fünf  Volkszählungen  stattgefunden,    mit 


1)  Statiatisohe  HonaUiohrift  IV,  Jahrgang,  S.  537 . 
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II  klI«o  Biolitiuiiaa  xa  orfoTacli«),  vUirend  Kr  dii  kl«[Bereii  SUdt«  ein  mit 
en  TSnahenefl  Formnlu'  Kenflgt,  für  die  Luidbesirke  abor  Aberhupt  kein» 
it  inr  BrhebnuK  der  WohiiTerhUtniue  vorliagt,  wie  vli  bsrelti  in  der  Honat- 
irt  haben.*)  Ist  hierdurch  für  die  Qinndlege  vargeeor^,  dum  svelfeln 
iB  eich  «och  in  Wien  eewohl  die  Bereit  Willigkeit  zur  BeiiteUnng  der  Hr 
Ferk  Dneatbehrlichen  Mittel  aU  die  Kraft  finden  wird,  welche  die  Abi- 
BearbeitoDg  in  eben  la  TOllkomnener  Art  za  Sbemehnen  rennaE,  wie  m 
h  in  Berlin  geicliehen  Ist.    In  beiden  Richtungen  iet  diea  keine  geringe  For* 

die  Kosten  der  Drucklegung  und  der  Toraiugelienden  Zasanunenstellonga- 
len  nach  dem  Umfang«  der  bis  jetit  TerSffentlicbten  iwei  Hefte  nnd  der  noob 
ideo  iwei  weiteren  Ober  die  Berliner  Zahlnng  gani  gewici  eine  lehr  «rheb- 
«miohen)  die  Aafgabe  dea  Hannas  aber,  der  as  übernalunen  wird,  eine  der 
it  ebenbOrtig«  fSr  Wien  heiwutellen,  wird  wahrüah  kaino  leiehta  aein.  Ümtaeat 
vorÜageBd*  aweite  Heft  Boaokh's  wieder  einen  solohen  Beichthom  intereeeanter 
,  An&ehlStie  und  Cambinationen,  daes  wir  nns  aelbit  Tersagen  mOiMn,  aneh 

der  24  Abeduiitta  des  Texten  nnd  der  30  tabellarischen  Debenichten  aofra- 
irelchen  iwel  der  eretersn  anoh  durch  sch&ne  giapblcche  DartteilnngeD  erUn- 
dorea  eine  die  Zahl  der  Wohnrftnme  ond  ihrer  BevOtkernng  nach  Stockwerken, 
1«  Wahnungan  nach  der  Zalil  der  heiabaren  Zimmer  nnd  deren  Bevälkemng 
adi-Claaaen  ersichtlich  macht.  Vir  vollen  anTeraichtlicb  hoffen ,  dasi  Wien 
Idten,  wie  Oetterreioh  nnter  den  Staaten,  dnroh  rechtiaitlge  FQnorge  in  die 
1  verde,  In  der  Torbereitnng,  Dnrchfflhrnng  nnd  Bearbeitung  der  aof  du  Jahr 
mten  zkblnng  einen  würdigen  Plata  ainsaaehmen.  ß. 


.   Dia  StuH  LftIpilD  ind  Dir«  UaiBBbDaiei,  gHgrapbtooh  aad  slttMIuh 
beuteltet    Leipzig.  1S78. 

tat  eine  tuganain  gasnnde  nnd  praktische  Idee  des  Directors  des  atiidtjsehen 
Boreana  der  Stadt  Leipzig,  in  Verbindnng  mit  einer  Beihe  anerkannter  Faoh- 
taaibeitnng  einer  dorchwegs  anf  den  besten  Quellen  bernbenden  Topographie 

der  Stadt  Leipzig  zn  nntemebmeo.  Wohl  febtt  es  nicht  an  Fahrern  nnd 
sn  der  Hetropola  das  deutschen  Bnchhandels,  aber  der  Vergleich  dlaaer  mekl 

flachtig  gearbeiteten  BBchlelD  mitHasHe'S  Werk  zea(t  eben  deatlioh,  valch' 
ihied  es  macht,  wenn  die  rächte  Kraft  mit  den  rechten  Mitteln  an  eine  solche 
,  Dnd  anch  anf  den  Dnutaad,  daas  das  nicht  nnr  mit  voller  Kenntniai  nnd  um- 
tote,  sondern  anch  elegant  In  Drnck  gelegte,  mit  zwei  grossen  Plknen  and 
amoQ  ansgestattete  Bnch  Tom  st&dtlach-statistiscban  Bnrean  aasgüig,  legen 
iwicht.  Dann  seit  die  groasen  Städte  in  nnd  ansser  Deutschland  sich  solche 
iter  geachaffan  haben ,  fehlt  es  zwar  nicht  an  einer  Fülle  von  Pnblicatianen 
ir  Art;  aber  wie  die  Staats-Bnreani,  ao  haben  anch  die  Städte  za  klagen, 
raffantlichnngan  nur  in  sehr  engen  Kreisen  Beachtnng  flndan,  was  wohl  ganz 
von  aber  die  Schuld  zn  nicht  geringem  Theile  an  jenen  Anstalten  aelbet  liegt, 
iltareich  und  warthTOll  die  Publicationen  derselben  znmetst  sind,  ist  doch 
rm  des  Qebatenen  nicht  selten  so  trocken,  ja  dorch  tiberwiegende  TorfBhrQBg 
niohtan  für  das   grosse  Pablikom  so  nngenlessbar,    dass  es  wahrlich  nicht  zu 

wenn  der  gewfihnliche  Leier  sich  Ton  einem  Bnch  abwendet ,  das  salbst  der 
ghl  schätzt,  aber  nnr  mit  Pein  dnrcharbaltat. 

e  diese  Klippe  zn  TSrmeiden,  gibt  Hasse  den  bestan Beweis.  Anch  in  seinen 
es  an  Tabellen  nicht,  aber  das  Srgebniss  derselben  wird  allenthalben  durch 
d  gesehrtebenen  anilehenden  Text  erl&ntert,  nicht  dia  Facten  werden  nackt  hin- 
lam  der  Leser  arbftlt  Klarheit  aber  das  genetische  Geetaltan  darselbea  nnd 
lie  bedingenden  Ursachen  der  socialen  nnd  wirthsohaftlicben  Entwickelang  der 
irlasene  Kräfte  sind  dem  Tarfasser  inr  Seite  gestanden ,  wie  Prof.  Dt. 
in  Abschnitt  Aber  den  geologischen  Ban,  Prof,  Dr.  Brnhns  jenen  fibar  das 
Dr.  Hofmann  Hber  Boden-  nnd  üntargmndsrerhftltniase,  dann  die  Friadhofs- 
f.  Dr.  Deutsch  über  die  allgemeine  geographische  Lage,  Dr.  Ploss  über 
und  Einderatarbllchkeit,  Dr.  Soonenkalb  über  Waaserrarhältnisse  nnd  Dir. 
len  Abschnitt  über  Eisenbahnverkehr  beigetragen  haben  ;  den  grSsaten  Thait 
ictorHasse  selbst  gearbeitat  nnd  sich  dabei  seiner Anfgabe  völlig  gewachsen 
rir  wttsstan  wirklich  nicht  eq  sagen,  welcbem  der  von  ihm  herrühienden  Ab- 
r  Stadtgebiet,  Grundbesitz  nnd  Oabloda,  Wohnungen  nnd  Hanshaltnngen,  Ba- 
nd deren  Bewegung,  WoblstandsTerhliltnisse,  Indnstrie,  Handel  nnd  Verkehr 
iB  geben  ist,  jeder  derselben  feaselt  dnrch  die  Fülle  nnd  die  anziehende  Fom; 

atatieüaeha  Uonatsobrlft  17.  Jahr^.  S.  I3i. 
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BeYölkernngBangabeii,  namentlich  bezttglich  Nen-Oaledoniens  nnd  der  tahilitclieB  Insel» 
grappe  ergeben. 

Ale  Gesammt-BeTölkerang  aller  der  französiBchen  Begiening  nntentebenden  Lande 
constatirt  die  Zählung: 

in  Frankreich 36,905.788  Personen 

„  Algerien 2,867.626        , 

„   den  Colonien  0 1,060.873        „ 

„     „    Besitzungen»)    ....  1,569.605        , 

42,413.892  Personen 

Gegenüber  der  im  Jahre  1872  ausgeführten  Z&hlnng  hat  sich  die  Bevölkerans 
Frankreichs  am  802.867  Personen  oder  2*22  Peroente  vermehrt,  was  einem  jiUurlicheii 
Wachsthnme  von  49  anf  je  1000  Bewohner  gleichkommt.  Der  üebersehnss  der  Oeboreaea 
über  die  Gestorbenen  in  Frankreich  beträgt  für  die  Jahre  1872  bis  1876  601^287,  gegen 
welchen  die  factische  im  letzten  Jahre  gezählte  Bevölkenmg  nm  201.580  Individoen  höher 
steht.  Das  rührt  zum  Theile  von  dem  grösseren  Fremdenverkehr,  zumeist  aber  von  den 
EIsass-Lothringem  her,  welche  sich  nach  1872  in  Frankreich  ansiedelten  und  ans  dieaem 
Grunde  haben  namentlich  die  Departements  im  Nordosten  eine  sehr  starke  Zunahme  der 
Bevölkerung. 

Diese  doppelte  Art  der  Bewegung  der  Bevölkerung,  durch  Geborene  nnd  Gestorbene 
einerseits  und  durch  Zuwanderung  und  Wegzug  anderseits,  wird  in  den  einzelnen  Depar- 
tements genau  verfolgt  und  eröfbiet  ungemein  interessante  Einblicke,  indem  es  nicht  aa 
Beispielen  fehlt,  dass  eine  durch  schwache  Geburten-Frequenz  hervorgerufene  Abnahme 
der  Bevölkerung  durch  eine  erhebliche  Einwanderung  ganz  oder  nahezu  ausgeglichen  wird, 
wie  in  Calvados,  Lot-et-Garonne ,  Var,  während  im  Gegentheile  bei  einer  nicht  geringen 
Zahl  von  Departements  die  durch  die  Ueberzahl  der  Geburten  hervorgerufene  Zonalune 
der  Bevölkerung  durch  eine  starke  Auswanderung  völlig  paralysirt  wird,  so  dass 
ungeachtet  der  ersteren  doch  Bückgänge  der  Volkszahl  auftreten.  Dies  ist  namentlich  in 
den  Departements  Ardöche,  Oreuse,  Jndre,  Jura,  Landes,  Mayenne,  Haute-Saöne,  Savoie 
der  Fall.  Wo  aber  geringe  Geburten-Frequenz  und  intensive  Auswanderung  zusanunen- 
treffen,  da  wird  der  Bevölkerungsverlust  am  empfindlichsten,  and  dieser  ist  entweder  ein 
dauernder,  wenn  die  Zahl  der  Geburten  continuirUch  unter  jener  der  Gestorbenen  bleibt, 
wie  in  La  Manche,  Ome,  Tonne,  Eure,  Lot  oder  durch  besondere  Vorfälle  hervorgerufen, 
wie  in  Vaucluse,  wo  die  Verwüstungen  durch  die  PhyoUoxera  und  das  Damiederliegen  des 
Erappbaues,  welcher  die  Hauptbeschäftigungsart  der  Bewohner  bildet,  von  1872  bis  1876 
den  Wegzug  von  7251  Personen  bewirkte. 

Die  Zählung  unterscheidet  bei  der  behausten  Bevölkerung  {populaUon  domiciliSe) 
nämlich  der  in  Haushaltungen  lebenden  Oivil-Bevölkerung  mit  Aussdiluss  der  separat 
Gezählten  (in  Spitälern,  Collegien,  Klöstern,  Gefängnissen  etc.  Vorfindlichen),  weiter  die  in 
geschlossenen  Orten  wohnende  (population  agglomerie)  und  die  zerstreute  Bevölkerung 
{popuJation  eparae) ,  daneben  aber  auch  die  städtische  und  ländliche  Bevölkerung ,  wobei 
als  erstere  die  geschlossen  wohnende  Bevölkerung  der  Gemeinden  angenommen  wird,  welche 
mehr  als  2000  Seelen  zählen.  Zwischen  beiden  Kategorien  ergibt  sich  ein  bemerkens- 
werther  Unterschied,  welcher  noch  mehr  hervortritt,  wenn  das  Ergebniss  der  vorausgehenden 
Zählung  des  Jahres  1872  in  Vergleichuog  gezogen  wird.  Bei  der  jüngsten  Erhebung  wurden 
unter  der  behausten  Bevölkerung  (36,045.198) 

22,223.839  =  61*7  Percente  in  geschlossenen  Orten  nnd 
13.821.359  =  38'3        „         zerstreut  Wohnende 

gefunden.  Vier  Jahre  früher  stellte  sich  das  Verhältniss  wie  61*9  :  38*1.  Es  erscheint 
daher  äAß  geschlossen  wohnende  Bevölkerung  im  langsamen  Bückgange,  dagegen  die  zer- 
streute im  Ansteigen,  und  zwar  zeigt  sich  dies  noch  prägnanter  bei  der  Bevölkerung  der 
grösseren,  mehr  als  10.000  Bewohner  zählenden  Städte.  In  diesen  allein  fanden  sich 

im  Jahre  1876  6,741.882  =  92*0  Percente  geschlossen  und 

587.500  =8*0        „        zerstreut  Wohnende,    dagegen 

iqi  Jahre  1872  6,327.837  =  92*2        „        geschlossen  und 

535.968  =    7'8        «        zerstreut  Wohnende. 


0  Als  solche  werden  aufgeführt:  Martinique.  Guadeloupe  mit Dependenzen,  Frantösiscb- 
Qujana,  Bannten,  Senegal  und  Dependenzen,  die  ostfndisohen  Niederlassungen,  Msyotte  und  Depen- 
densen,  St  Pierre  und  Miquelon. 

h  Als  BesitzuDgen  (so$8ei$i(m9)  führt  die  Zählung  an:  Neu-Caledonien,  Taiti  und  Moorea. 
dann  Cochinohina.  Nicht  erlangt  waren  noch  die  Zählungsresultate  von  den  Marchesas-Inseln,  von 
Tnamota  und  Tubuai.  Die  Bevölkerung  dieser  Inseln  wird  von  Behm  und  Wagner  susammein 
mit  ift.271  aufcegeben.  wonach  die  Volkszahl  der  Besitzungen  1,584376  nnd  Jene  aller  fjranzösisehen 
Lande  48,4i9.l63  betragen  würde. 


fi 
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BeTölktfoBg,  welch«  mit  nur  swAiTaMn  der0roii-  ud  Klain-Iadnatri«  (/.  Jndutirie 
utimUre  et  wumuftUurUre,  —  II,  PetUe  mduttne.  ÄrU  et  mStier»)  doch  «tWM  msger  lMd««kt 
ist,  wälurend  die  egrioole  BeyGlkening  in  drei,  jene  der  profeemam  lihiralu  in  nenn  Tafeln 
naher  spedficirt  wird. 

Znm  Abschnitte  ftber  das  Mutterland  gehören  noch  die  Tabellen  nnd  Eriinte* 
ningen  über  die  Gebrechlichen  (Geisteslüranke  mit  Unterscheidnng  der  Irren,  Blödsinnigen 
nnd  Gretins,  Kropfige,  Blinde  nnd  Tanbstnmme)  dann  die  Tabellen  fiber  die  Bevölkerang 
der  Städte,  nnd  spedell  fiber  jene  dar  Stfidte  mit  mehr  als  10.000  Sinwohnen  nnd  aber 
die  Hauptstadt  Paris. 

Ganz  besondere  YerhältnisBe  ergeben  sich  natttrltch  bei  der  Bevölkernng  von 
Algerien.  Dieselbe  scheidet  sich  in  1,352.831  Sesshafte  nnd  1,514.795  Nomaden,  nnr  in 
der  ProTinz  Oran  fiberwiegen  die  ersteren.  Der  Fremdenyerkehr  in  dieser  Colonie  ist  weit 
intensiver  als  im  Mntterlande,  denn  es  finden  sich  unter  der  sesshaften  Berölkernng  .* 

Zahl  Perewte 

Fransosen,  in  Frankreich  geboren     .   .  130J^  9^S 

,           ,  Algerien          „          .   .  64.512  4*77 

natnralisirte  Auslinder 4.020  0*29 

„         Juden 33.506  248 

eingeborene  Muselmanen 962.146  71'12 

AusUnder 15a387  1171 

Unter  den  Letzteren,  bei  welchen  die  Spanier  mit  94.038,  die  Italiener  mit 
26.322 ,  die  Briten  mit  14313 ,  die  Deutschen  mit  6513  die  grössten  Zahlen  aufweisen, 
finden  sich  auch  191  Oesterreicher  und  Ungarn,  davon  29  iu  der  Provinz  Algier,  94  in 
Oran,  47  in  Constantine,  13  im  Müitir-DistrieU  Oran  und  8  in  jenem  von  Constantine. 

Bezfiglich  der  Colonien  und  Besitzungen  wird  die  Bevölkerung  in  die  sesshafte 
nnd  fiottante  geschieden,  ausserdem  gelang  es  nur  noch  für  einen  Theil  der  Colonien  und 
ffir  die  in  Neu-Oaledonien  weilenden  Europäer  auch  den  Oivilstand  so  erairea.  Bs  finden 
sich  unter  der  Bevölkening 

in  den  Colonien  .   .  l,016i^  oder  95*80  Percente  Sesshafte, 

44581     „      4*20        ,        Slottante, 

in  den  Besitzungen  .  1,535J237     .    97*81        „        Sesshafte, 

34.368     „      2*19        „        Fiottante. 

In  Guyana  kommen  unter  der  flottanten  Bevölkerung  1380  nach  Verbössung  von 
Strafen  Transportirte,  in  Neu-Caledonien  3464  Deportirte  nebtt  372  Familiengliedem,  5648 
Transportirte  nebst  345  Familiengliedem  und  1281  zum  zwangweisen  Aufenthalte  Zuröck- 
gehaltene  vor. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Pnblication  über  die  jfingste  Volkszählung  Fraakreiehs 
kommt  uns  auch  der  das  Jahr  1875  betreibende  Y.  Band  der  StaÜMque  annuelle  zu.  Dieses 
in  der  gewohnten  Weise  nach  vier  Hauptpartien  (Bewegung  der  Bevölkerung,  Statistik  der 
grossen  Städte,  Agrar-Statistik  und  Industrie-Statistik)  angelegte  Werk  nimmt  besonders 
wegen  des  letzten  Abschnittes  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  weil  derselbe  fibw  einen 
Zweig  der  Statistik  eingehende  Mittheilungen  aus  Frankreich  bringt,  welcher  ungeachtet 
seiner  eminenten  wirthschafUichen  Wichtigkeit  doch  in  den  meisten  Staaten  zu  den  noch 
gar  nicht  erfassten  oder  nur  wenig  gepflegten  gehört  Schon  die  2.  Partie  des  Werkes 
enthält  einen  Abschnitt  fiber  die  Löhne  der  Arbeiter  bei  der  kleinen  Industrie  der  Departe- 
ments*Hauptstädte,  und  spedell  jener  von  Paris,  welche  um  so  intereesanter  ist,  ab  den 
Srgebmssen  des  Jahres  1875  jene  des  Jahres  1853  vergleichend  gegenfibergestellt  werden. 
Bei  fftnfkig  häufiger  vorkommenden  Grewerben,  welche  ausschliewlich  oder  vorwiegend 
männliche  Arbeiter  beschäftigen,  hat  sich  der  Tageslohn  derselben  (ohne  Kostreiehung)  in 
dieser  Zeit  durchschnittlich  von  2*06  auf  312  Francs  gehoben,  die  höchsten  Löhne  beziehen 
die  Seulptur*  nnd  Omamenten-Arbeiter  mit  durchschnittlidi  4*94  nnd  bis  zu  6  und  7  Francs 
per  Tag ;  diesen  stehen  in  der  Höhe  des  Lohnes  die  Goldarbeiter,  Uhrmacher,  Zimmerleuts, 
Steinschneider  und  Metallarbeiter  zunächst,  den  geringsten  Lohn  erhalten  die  Weber  mit 
durchschnittlich  2*52  und  die  Friseure  mit  2'43  Francs,  bei  welchen  letzteren,  wie  bei  einigen 
anderen  Beschäftigungen,  allerdings  das  fixe  Salair  weniger  ins  Gewicht  fiUlt  als  die  von 
den  Kunden  verabreichten  Trinkgelder.  Der  durchschnittliche  Lohn  der  Arbeiterinen 
betrug  ohne  Kost  im  Jahre  1853  1*07,  1875  1*62  Francs,  hat  sich  also  nicht  halb  so  stark 
als  jener  der  männlichen  Arbeiter  gehoben.  Dafür  «eigt  er  auch  weniger  Schwankungen 
und  variirt  unter  den  12  besonders  aufgeffihrten  Beschiiftigangen,  welche  vorzugsweise  von 
Frauen  betrieben  werden,  nnr  von  1*83  Francs  Lohn  der  Blnmenarbeiterinen  bis  zu  1*43 
der  Wäschenäherinen.  Die  Löhne  der  Stadt  Paris  stehen  durchwegs  höher  nnd  betragen 
iür  Männer  im  Durchschnitte  4*78,  für  Frauen  2*78  Francs,  unter  den  ersteren  beziehen 
daselbst  neben  den  Sculpteuren  noch  die  Fleischer  mit  7  Francs,  unter  den  Frauen  die 
Käherinen  von  Lederartikeln  mit  4  Francs  die  höchsten  Löhne. 


142  Littratvberidit. 

Tabellen  inr  Statistik  des  österreieliiselioii  Tabakmonopols  (d«r 
im  Reicbfliathe  vertretenen  Königreiche  nnd  Linder)  fttr  das  Jabr  1877.  Von  der  Oenenl- 
direction  der  k.  k.  Tabakregie.  Wien  1878.  L  Penonalstand  and  HnnanftitsanstaKeD . 
II.  Motoren  and  Maschinen,  m.  Material-Oebanmg.  IV«  Versehieiss.  V.  Finamiane 
Ergebnisse. 

Mittheilnngen  des  Comiti's  für  die  land- «nd  forstwirthschaft- 
liehe  Statistik  des  Königreiches  Böhmen  fttr  das  Jahr  1877.  Prag  187a  Thft- 
tigkeit  des  statistischen  Comit^'s  nnd  Bnreaa's  1877;  WittemngSTerhftltalssi  md  Smt«- 
ergebnisse  1876—1877;  Bmteergebnisse  nnd  landwirthschaltUdie  Kebengewerbe  1877; 
Anbaufläche  und  Ertrag  der  eimelnen  Fmchtgattnngen  nach  natfirlichen  Gebieten;  Prodnc- 
tion  an  Milch,  Molkereiprodncten,  Schafwolle,  Honig  nnd  Wachs  1877, 

Statistisches  Handbftchlein  der  kgl.  Hauptstadt  Prag  fflr  das 
Jahr  1877.  Herausgegeben  yon  der  statistischen  Gomndssion  der  kgl.  Hauptstadt  Prag 
unter  Bedaction  des  Direotors  des  st&dt.  stat  Burean*s  J.  Erben.  6.  Jahrgang,  Deutsche 
Ausgabe.  Prag  1878.  —  SuuUtiekd  pHruM  hmzka  krdL  hiatmiho  mida  fVoAy  so  n^  1877. 
JRoönik  äett^.  Ce$kd  vyddni,   Prag  187a 

Dr.  Th.  Pilat:  Wiadomoici  $taty$tye»ne  o  iioiunkaeh  krajowych 
wydane  przez  hre^'owe  bi6ro  siatyityetM.  Statistische  Mittheilungen  Aber  die  Yemltnisae 
Galiziens,  herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  galizischen  Landesansschnsses. 
4.  Jahrgang.  Gemeindestatistik;  Bntwiokaluug  der  GemeindeverflMsungj  Statistik  der  Ge- 
meinden und  Gutsgebiete;  Ctosselndeleben  inOattsisB.  Lemberg  187a  —  5.  Jahrgang,  1.  Heft. 
Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaffeen;  Landtagswahlssi ;  fi^aicaasen  1877;  Lotto; 
Strassen  in  Ckdisien.    Lemberg  1878. 

e)  Ungarn. 

Magyar  itati$tika<  ivkönyv  nerkettti  ü  hiadta  az  orndgoi  Mag»  KW,  ffo- 
iiaikai  hivaial.  Statistisches  Jahrbuch  fttr  Ungarn,  verfksst  und  herausgegeben  durch 
das  kön.  ung.  statistische  Bureau.,  6.  Jahrgang.  Budapest  1879.  —  IL  Heft.  KötegSgw^gÜgy. 
Sanitätswesen.  —  IX.  Heft.  AUamy  pinMÜgy  1876ban.  Staatshaushalt  im  Jahre  1876.  — 
XI.  Heft.    Ä  Magyanmdgi  tüzkdrok  1876ban,   Ungarns  Feuerschäden  im  Jahre  1876. 

Budapcit  fövdro»  ilatinntihai  hivataldnak  havi  fU»eteL  (Monats* 
hefte  des  statistischen  Amtes  der  Hauptstadt  Budapest.)  187a  Kr.  62—67.  Juli— December. 
Nr.  62.  Az  iparidrsulok  Budapeiten  (Industrie-G^llschaften  in  Bnd^»est)  *  a  häMirfke- 
delem  es  hdzUradd  1876  ü  I877bm  (Hauszinse  und  Zinssteuer  1876—1877).  —  Nr.  63. 
Jz  1878,  Svi  orstdgos  vdlatxtdtok  statitzHhya  ^Statistik  der  Wahlen  lum  Beichsrathe  in 
Budapest  1878);  a  budapetti  viwezeUk  i^rz^en  {Budapester  Wasserleitungen  1877);  a  nem- 
seft  mtiAds  1^71—1979  (Kationaltheater  1871—1878);  läküretediri  hmutatd»  1877-^1878  (leer- 
stehende Wohnungen  1877—1878);  a  budapesH  wMrhoüdsdr  ü  kOavdgMd  fargalma  1877 
(Yiehhandel  und  Schlachthaus  in  Budapest  1877).  —  Hr.  64.  Ädaiok  nehdny  nagy  vdro» 
vizvezet^rSl  (Wasserleitungen  einiger  Städte);  gymninyumok  h  real  itkoldk  ttaUntikafa 
1877  4s  1878  tanivekben  (Mittelschulen  in  den  Schuljahren  1877—1878);  Budapest  ßpdto$ 
adäszolgdUatdsa  1874^1877  (directe  Steuern  der  Hauptstadt  Budapest  1874— 1877J.  — 
Nr.  65.  Ä  ßhjdrosi  hUandUdg  ügyiben  (in  Angelegenheit  der  Sterblichkeit  der  Hauptstadt); 
a  nipszinhdz  1877^1878  (Nationaltheater  1877—1878).  —  Nr.  66.  ÜtUstnyitdsok  is  üxlet- 
azüTUeUsek  1878,  2,  4s  3.  negyediben  (Gründungen  und  Auflösungen  von  Geschäften  im  2. 
u.  3.  Quartal  1878) j^a  budapesH  glftmcUmi  r4szv4nytarsulaU>k  üdeteredmSnyei  1877  (Betrieb 
der  Dampfköhlen  1877).  —  Nr.  67.  A  budapesU  r4sMvinytdrsul4>k  iUUeteredm4nyei  1877bm 
(G^schäftisergebnisse  der  Aotiengesellschaften  in  Budapest  187'0;  gabnadrak  is  gahnakeres* 
kedeUm  a  budapesU  tSzsdSn  az  1878  4vben  (G(etreidepreise  und  Getreideyerkehr  der  Buda- 
pester Schranne  1878). 

0}  Andere  Staaten. 

Monatsheft  aur  Statistik  des  deutschen  Reichs  fflr  das  Jahr  1878. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amte.  Decemberheft*  (Band  XXX,  Heft  12  der  Sta- 
tistik  des  deutschen  Reichs.  Berlin  1878).  SchiflSsunfälle  1877  und  1873— 1877 :  Torläuflge 
Uebersicht  des  Betrages  der  festgestellten  Tabaksteuer  im  Emtejahr  1878—1879;  Yorläuflgo 
Uebersicht  der  Rflbenzucker-Fabrikation  1878—1879;  Einfahr  der  hauptsächlichsten  bri* 
tischen  und  irischen  Roherzeugnisse  und  I^brikate  1878;  Dampfkessel-Explosionen  1877; 
Anheuerungen  und  Entweichungen  von  Seeleuten  bei  der  Handelsmarine  1877;  Ein*  und 
Ausftihr  der  wichtigeren  Waarenartikel  December  1878  und  Jänner  bis  December  1878; 
Rfibenzucker-Production  und  Verkehr  December  1878. 

Mittheilungen  des  herzogL  Anhaltischen  statistischen  Bureau*a. 
Nr.  26.  Dessau  1879.  Landwirthschaftliche  Bodenbenutiung  nnd  Ernteerträge  1878;  Durch- 
schnittspreise der  wichtigsten  Lebensmittel  in  den  vier  Hauptstädten  des  Henogthuma 
1877  und  187a 

Breslauer  Statistik.  Herausgegeben  vom  städtischen  statistischen  Bureau« 
m.  Serie,    3.  Heft.    Breslau  1879.    Yerwaltungsbericht   der  städtischen  Bank  fttr  1877 1 
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Boyaume  de  Belgique,  Bulletin  de  la  Commission  Centrale 
de  Statiitique.  Tarne XUI.  Brässel  1878.  Cammiuion  Centrale,  Omimuiume  promnckUes, 
M^noires  et  eommunicatuma  (QueteUt:  Tahlea  de  mortaiiU\  Tergote:  Aper^  genital  de  la 
tUuation  du  royaume;  Sauvenr:  Statutique  du  mouvememi  de$  eomnwnee  et  die  prineipaUe 
drconacriptionn  polittguee^  admimetrationa  ou  judiwUree;  Sanyear:  StatUtique  giniraU  de 
inttrueUon  puhliquej,    Proeh-verhaux  des  eiancee  de  la  Ccmmieeion  Centrale,   Adee  officMte, 

Danmarks  Statistiek.  Statistiek  tabelvaerk,  4.  Baekke,  LU.  B  Nr,  t  Den 
krminelle  Bet»pleje  Piaarene  ISri-^-iaTö  (Strafrechtspflege  1871—1875)  Kopenhagen  1878.  — 
4,  Baekke,  Lü,  D,  Nr.  t  Vare-indfoertelen  og  ud/oereelen,  handeU-flaaden ,  ekibsfarten  tarnt 
braendevint-produktionen  %  aaret  1877  (Waaren-Bin-  nnd  AosAihr,  HandelBflotte ,  Schifahrt, 
Branntwein-Prodaction  1877).  Kopenhagen  1878. 

Norgee  offieielle  Statistik,  Udgiven  i  aaret  1878,  Christiama  1878w  — 
Ä.  N,  2,  FatHgstatisHk  for  1875,  (Statistik  des  Ameewesens  1876.)  C  Nr,  t  BeeuUateme 
af  folketällmgen  i  Norge  i  Januar  1876,  (Resnltate  der  VolkBB&hlong  in  Norwegen  im  J&nner 
1876.)  1.  Heft.  C.  Nr,  4.  SudhedstUstenden  og  medidnal  forholdene  t  aaret  1876,  (SaniUta- 
wesen  nnd  Sanitätspflege  1876.)  —  F,  Nr,  2.  Norske  postvaesen  for  aaret  1877,  (Pott* 
wesen  1877). 

Dr.  Q.  J.  Broch:  Le  royaume  de  Norvige  et  le  peuple  norv4gien, 
BappoH  a  VEoopositicn  universelle  de  1878  h  Paris,  Ghristiania  1878. 

Beitrüge  znr  Statistik  des  Riga'schen  Handels.  Herausgegeben  von  der 
handelsstatistischen  Seetion  des  Riga'schen  Börsen-Comit^'s.  Riga  1878.  Zniiihr  nnd  Abfuhr  \ 
Import  nnd  Export;  SchifTahrts-Terkehr;  Anhang  Marktpreise,  Rhederei,  Wechselcane, 
Cnrsbewegnng  der  Börse,  Disconto,  Wind-,  Wasser-  nnd  Thennometerstand). 

Statistica  din  Bomania,  Statistiea  agrieola  pe  anul  1875  — 1876. 
Bukarest  1878.  —  Statistiea  fudiciaria  pe  anul  1874.  Bukarest  1878. 

Statistik  von  Finland.  Suomemaan  tilastollinen  vuo\sikirja  tehnyt 
tilaetoUinen  tcimisto,  Enaimmäinen  vuoeikerta  1879.  Annuaire  staOetiqme  pour  la  JFMande,  Antue 
1879.  Helsingfors  1878.  —  Btatistisk  öfversigt  af  elementarldroverkens  %  Finland  Hlttand  oek 
fterktamhet  under  laetearet  1876^1877  (Statistik  des  Slemoitar^hulweaens  in  Finland  1876 
bis  1877)  Helsingfors  187a  —  Statittisk  öfvertigt  af  folkskolvätend^  i  Finland  laeteoirti 
1875^1876  (Statistik  der  Volksschulen  in  Finland  1875—1876).  Helsingfors  1877.  —  Ta- 
hellarisk  ßfvertigt  af  bamaundervitmngen  uH  eoangelitk  huKertka  firtamUngaime  i  Finland 
ar  1877  (Tabellarische  Uebersicht  der  Kinderschnlen  der  eyangelisch-lntherischen  Gemeinden 
in  Finland  1877).  /yveskyla  1878.  —  Jemoägtiyreltent  i  Finland  berättdte  ßSr  m  1877 
(Bericht  über  den  Eisenbahn-Betrieb  in  Finland  1877).  Helsingfors  1878. 

II.  Andere  Fieber. 

Dr.  0.  Freiherr  ▼.  Hock:  Der  österreichische  Staatsrath.  Eine  ge- 
schichtliche Studie.   4.  Lieferung.  Der  Staatsrath  unter  Joseph  IL  Fortsetsung.  Wien  1878. 

Dr.  C.  OumplowicB:  Das  Recht  der  Nationalit&ten  und  Sprachen 
in  Oester reich -Ungarn.  Innsbruck  1879. 
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Vieh  in  yersohiedenen  G^^genden,  dagegen  annähernde  Daten  über  die  Milohergiebi^- 
keit,  über  die  Ansbeote  an  Fett  nnd  £äse  ans  der  gewonnenen  Hiloh  o.  s.  w. 
Um  aber  das  geeammte  Quantum,  welches  im  gansen  Staatsgebiete  oder  in  ein- 
seinen  Theilen  desselben  ans  den  erhobenen  Einbeits-  oder  Yerhältsnisszahlen  sich 
ergibt,  zu  ermessen,  mass  die  Moltiplioation  mit  der  Stttckxahl  der  betreffendeo 
Yiehgattong  stattfinden  nnd  diese  Stttcksahl,  ohne  deren  genaue  Eenntniss  gerade 
die  praktisch  wichtigsten  Resultate  gar  nicht  gegeben  werden  können,  soll  eben 
durch  die  Yiehsählung  ermittelt  werden. 

Eine  andere  eben  gegenwärtig  sehr  nahe  liegende  Frage  ist  es,  ob  mit 
Bttcksioht  auf  die  Gefahren  der  Binderpest  eine  permanente  Grenssperre  mit  oder 
ohne  bestimmte  Erleichterungen  angezeigt  sei  oder  nicht  ?  ob  und  welche  Gegenden 
des  eigenen  Staates  durch  eine  solche  Grenzsperre  in  den  wirthschaftlidien  Ver- 
hältnissen oder  in  Bezug  auf  Approvisionirung  geschädigt  würden?  ob  wir  im 
Stande  sind,  den  Entgang  des  bisher  aus  dem  Osten  importirten  Viehes  dordi 
Steigerung  der  eigenen  Production  zu  ersetzen  ?  —  Auch  diese  Fragen  können  in 
giltiger  Weise  gar  nicht  beantwortet  werden,  wenn  man  nicht  über  die  Menge 
und  Vertheilung  unseres  Viehstandes  im  Klaren  ist. 

Mit  diesen  und  mit  noch  anderen  Untersuchungen  im  Zusammenhange 
steht  noch  der  Zweifel,  ob  die  Futterproduction  —  theUweise  unter  weichender 
XJmsy^temisimng  zahlreicher  Wirthschaften  —  derart  gesteigert  und  yerthnlt 
werden  kann,  dass  wir  auf  eine  nachhaltige  Vermehrung  unseres  Viehstandes 
rechnen  dürfen,  um  das  importirte  Vieh  entbehren  zu  können.  Die  Lösung  auch 
dieses  Zweifels  ist  nur  dann  möglich,  wenn  wir  einerseits  die  bisherige  und  die 
künftig  mögliche  Production  an  Futter,  aber  auch  anderseits  zunächst  den  gegen- 
wärtigen Viehstand  kennen. 

Für  alle  derartigen  Fragen ,  zu  deren  Beantwortung  die  Viehzählung  die 
wichtigste  Grundlage  bUdet,  ist  eine  solche  Zählung  mindestens  yon  gleichem  Belange» 
wie  es  die  Volkszählung  für  jene  Fragen  ist,  zu  deren  Lösung  man  sich  auf 
die  Beyölkerungs-Ziffem  stützen  muss.  Diese  letzteren  bewegen  sich  bekannüioh 
nach  Gesetzen,  die  man  fttr  die  meisten  dyilisirten  Staaten  bereits  kennt, 
deren  zeitweilige  Störungen  (wie  durch  Seuchen  und  Eiriege)  der  Statistik  nicht 
entgehen  können  und  die  man  bereits  für  so  sicher  erachtet,  dass  man  sich  all- 
gemein erlaubt,  in  dem  Zeiträume  zwischen  zwei  Volkszählungen  Jahr  für  Jahr 
die  Volkszahl  durch  Berechnung  annäherungsweise  zu  bestimmen.  Es  folgt  daraus, 
dass,  wenn  Volkszählungen  in  entfernteren  Zeiträumen  stattfänden  oder  wenn  ein- 
mal eine  solche  Zählung  ausfiele,  doch  nicht  eine  gänzliche  Unsicherheit  jBlber  die 
Beyölkerungszahl  eintreten  würde. 

Anders  ist  es  bezüglich  des  Viehstandes.  Die  natürlichen  Gesetze,  nach 
welchen  allerdings  auch  die  Bewegung  des  Viehstandes  yor  sich  geht,  kommen, 
je  ciyilisirter  ein  Staat  ist,  desto  weniger  zur  factischen  Geltung,  indem  die  Will- 
kür der  Wirthschaftenden  nach  yersohiedenen  Gesichtspunkten  auf  die  Vermehrung, 
Verminderung  und  yerschiedenartige  Vertheilung  des  Viehstandes  derart  einwirkt, 
dass  gegenüber  diesen  menschlichen  Massnahmen  der  Gkng  der  natürlichen  Zuwachs- 
gesetze beinahe  ganz  yerschwindet.  Die  Futter-Produotion  eines  einzigen  Jahres, 
die  Handels-Conjunctur  eines  bestimmten  Monats,  Viehseuchen,  Ein-  oder  Ausfigdirs- 
yerbote*,  Transport-Tarife,  Zölle,  Wechsel  in  den  priyatwirthschaftlichen  An- 
sichten u.  s.  w.  bewirken  nicht  selten,  dass  der  Viehstand  einer  bestimmten  Gegend 
in  kurzer  Zeit  fast  yerdoppelt  oder  im  anderen  Falle  auf  die  Hälfte  und  noch 
weniger  reducirt  wird.  Es  folgt  daraus,  dass  die  Wiederholung  yon  Viehzählungen 
in  kürzeren  Zeiträumen  für  die  betreffenden  Untersuchungen  &st  noch  nothwendiger 
ist,  als  die  häufige  Wiederholung  der  Volkszählungen.  Es  folgt  aber  auch  aus 
der  Baschheit  und  Litensität  der  Veränderungen,  welche  im  Viehstande  selbst  in 
noch  kürzeren  Zeiträumen,  als  es  die  Zwischenzeiten  zwischen  zwei  Viehzählungen 
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Bereohnimgy  was  aber  den  Werth  solcher  in  den  ers^enannten  Fällen  nicht  Ter* 
mindert,  sondern  nur  die  weitere  Aufgabe  mit  sich  bringt,  durch  entspMoheiide 
Ifassnahmen  nach  Thnnlichkeit  anoh  die  Wirkungen  solcher  ansserordentlicher  Yor- 
kommnisse  auf  den  Yiehstand  zu  Terfolgen  (Statistische  Zölle  bei  Ein*  nnd  Ansfahr^ 
Yeterinftr-Polizei-Answeise  n.  s.  w.). 

2.  Eine  weitere  Fordemng,  welche  nunmehr  an  eine  Yiehsählung  gestellt 
werden  muss,  ist  die  Angabe  des  durchschnittlichen  Lebendgewichtes 
und  wo  mOglich  auch  Schlächtergewichtes  der  Thiere  verschiedener  Baoen 
oder  Schläge  in  den  verschiedenen  Yiehzuchts-Oebieten.  Diese  Forderung  muss  cum 
allermindesten  bezüglich  des  Bindviehes  gestellt  werden  und  sie  ergibt  sich  aus 
der  Erwägung,  dass  die  praktischen  Ziele  der  Yiehzählungen  zum  aUergrössten 
Theile  Emährungsfragen  der  Bevölkerung  sind  und  dass  die  Producte  unserer 
Yieh^ucht,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  schliesslich  nur  in  Gewicht  ausgedruckt 
sein  sollen,  was  aber  unmöglich  wird,  wenn  man  nur  Eenntniss  von  der  Stückzahl 
der  Thiere  hat«  Da  nun  das  Gewicht  der  Thiere  nicht  nur  nach  Bacen  und  Schlägen, 
sondern  innerhalb  eines  und  f  desselben  zoologischen  Typus ,  nach  dem  jeweilig 
üblichen  Züchtungsverfahren,  nach  der  Fütterung  und  Haltung,  sowie  nach  den 
klimatischen  Yerhältnissen  sehr  verschieden  ist,  dagegen  innerhalb  bestimBitsr 
Gbbiete,  in  deren  jedem  eben  diese  bedingenden  Momente  ziemlich  gleidie 
Werthe  und  gegenseitige  Yerhältnisse  zeigen,  auch  ziemlich  oonstant  bleibt,  und  da 
die  Kenntniss  aller  dieser  Bedingungen,  sowie  ihr  Ausdruck  im  Lebendgewicht» 
keineswegs  von  den  untergeordneten  und  jedenfaUs  minder  gebildeten  Zählung»- 
Agenten,  sondern  nur  von  localkundigen  Fachmännem  zu  erwarten  ist,  ergibt  sieh 
auch  hier  wieder  die  Nothwendigkeit ,  die  betreffenden  Erhebungen  mit  gehöriger 
Kusse  und  Gründlichkeit  durch  die  landwirthschaftlichen  Organe,  d.  h.  durch  die 
landwirthschaftlichen  Gesellschaften  und  Yereine  verschiedener  Abstufungen  vor- 
nehmen zu  lassen. 

üebrigens  werden  die  schon  erwähnten  Berichte  über  den  Nutzwerth 
der  Osterreichischen  Binder-Baoen,  welche  voraussichtlidi  bis  zur  Zusammenstellung 
der  Yiehzählungs-Ergebnisse  vollständig  vorliegen  werden,  auch  in  Bezug  auf  die 
Gkwichtsverhältnisse ,  wenigstens  des  Bindviehes,  werthvolle  Aufachlttsse  geben. 
Dieselben  Organe  konnten  mit  einer  geringen  Mehrauslage  veranlasst  werden,  ihre 
Erhebungen  zugleich  oder  nachträglich  auch  noch  auf  die  anderen  Nutzthierarten 
auszudehnen.  Die  Thätigkeit  der  landwirthschaftlichen  Gesellschaften  und  Yereine 
wäre  in  diesem  Falle  nur  suppletorisch  dort  in  Anspruch  zu  nehmen,  wo  die 
Operate  über  den  Kutzwerth  der  Osterreichischen  Binder-Bacen  etwa  Lücken  gelassen 
haben  sollten. 

d.  Da  auch  das  zahme  Ghflügel  nicht  unbeträchtlich  sowohl  zur  Nahrung 
als  zur  verwendbaren  Düngermenge  beiträgt,  so  wurde  schon  wiederholt  und  zuletit 
aus  Anlass  der  Depeoorations-Theorie  von  Professor  Lambl  der  Wunsch  ausge- 
sprochen, es  mOdite  bei  Yiehzählungen  in  allen  Staaten  auch  auf  das  Geflügel 
Bücksicht  genommen  werden.  Li  dieser  Beziehung  dürfte  wohl  eine  direote  Zählung 
kaum  zu  erreichen  sein ;  aber  man  wird  ohne  Zweifel  mit  annähernder  Grenauigkek 
ermitteln  kOnnen ,  wie  viel  Stück  der  wichtigeren  Gattungen  nach  der  durchschnitt- 
lichen Gepflogenheit  der  verschiedenen  Gkgenden  entweder  auf  einen  gewissen 
Hausstand  oder  auf  eine  bestimmte  Anzahl  des  voriierrschenden  Ghrossviehee  zu 
kommen  pflegen.  Wenn  man  bedenkt,  dass  die  G^sammtheit  aller  Einflüsse,  unter 
denen  der  Durchschnitt  der  Grundbesitzer  wirthschaftet ,  in  jeder  Gegend,  selbst' 
ohne  dass  die  Landwirthe  es  merken,  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  in  den  Yer- 
hältnissen der  Production  hervorbringt,  u.  z.  nicht  nur  im  Anbau  der  Feldfrfichle, 
in  den  Arbeitsmethoden  u.  s.  w.,  sondern  auch  in  dem  Yerhältnisse  zwischen  den 
einzelnen  in  die  Wirthschaft  einbezogenen  Thiergattungen ,  so  dürfte  zugegeben 
werden,  dass  auf  diesem  Wege  auch  jene  Aufschlüsse  über  die  Menge  des  G^ügels 
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bekannt  wird,  werden  ohne  Zweifel  anch  die  mttndliohen  sommariBohen  Angaben 
der  Yiehbesitzer,  der  G^meindeyorsteber  u.  s.  w.  genauer  werden.  AUeidinga 
mnss  dann  auch  die  im  Gesetze  angedrohte  Geldstrafe  im  Falle  absiehtlioh  mirioh- 
tiger  Angaben  strenge  exeqoirt  werden. 

i)  ^ine  wesentliche  Controle  wird  femer  gewonnen  sein,  wenn  man,  wie 
schon  oben  unter  Punkt  3  erwähnt,  das  gebietsübliche  Yerhältniss  kennt,  welches 
zwischen  dem  unbeweglichen  Besitzstande  und  der  Stttckiahl  gewisser  Yiehgattnngea 
stattzufinden  pflegt;  wenn  man  also  z.  B.  weiss,  wie  viel  Stttck  Bindyieh  auf 
einem  Gute  von  einer  bekannten  Anzahl  Hectaren  Acker*  und  Wiesenland  gehalten 
wird  u.  8.  w.  Hierüber  müssten  insbesondere  die  Bevisoren  genauer  instruirt  werden. 

e)  Endlich  wird  es  sich  empfehlen,  die  Besultate  der  Yiehzählnng  nidit 
eher  zu  publioiren,  beyor  dieselben  länderweise  den  landwirthschaftlichen  Haupt- 
gesellschaften zur  nochmaligen  fachlichen  üeberprttfung  übergeben  und  allenfslls  auf* 
getauchte  wesentliche  Bedenken  gründlich  beseitigt  sein  werden. 

Nachdem  hiermit  die  Forderungen  bezeichnet  sind,  welche  jedenfalls  an  die 
Durchführung  der  eigentlichen  Yiehzählung  gestellt  werden  müssen,  kann  auf  die 
Frage  übergegangen  werden,  ob  die  Erfüllung  derselben  auch  bei  einer  Yereinigung 
der  Yiehzählung  mit  der  Yolkszählung  oder  nur  bei  einer  getrennten  Yiehzählnng 
möglich  sei.  In  dieser  Beziehung  mag  es  nützlich  sein,  die  Gründe  durchzugehen, 
aus  denen  man  ziemlich  allgemein  die  letzte  Yiehzählung  vom  Jahre  1869  ab  un- 
genügend bezeichnet  hat  Diese  Ghründe  waren :  Erstens  die  unzweckmässige  Jahreszeit 
(Ende  December,  folglich  im  tiefen  Winter).  Diese  Jahreszeit  wird  in  zwei&cher  Be- 
ziehung als  ungeeignet  betrachtet:  zunächst,  weil  in  yielen  Gegenden  im  Winter 
theils  mit  Bücksicht  auf  den  geringen  Futtervonrath,  theils  wegen  der  SdJaoh- 
tungen,  die  behufs  reichlicherer  Kost  für  die  Feiertage  des  December,  Jänner  und 
Februar  vorgenommen  werden,  der  Yiehstand  geringer  als  der  durohfohnittliche 
sei,  dann  aber  auch,  weil  die  Yomahme  von  Stichproben  insbesondere  in  den 
Gebirgsgegenden  wegen  der  winterlichen  ünwegsamkeit  beinahe  unmögUoh  werde. 
Was  nun  den  speciell  winterlichen  Yiehstand  anbetrüEt,  so  ist  zu  bemerken  und 
in  der  ausführlichen  Abhandlung  des  k.  Bathee  Professor  Kaltenegger  im 
n.  Hefte  der  statistischen  Monatsschrift  dieses  Jahres  eingehend  dargestellt,  dass  es 
eigentlich  gar  keinen  Zeitpunkt  im  Jahre  gibt,  welcher  für  alle  Theile  dea  Staats- 
gebietes den  mittleren  Yiehstand  aufweist,  dass  vielmehr  jener  Zeitpunkt,  an 
welchem  der  Yiehstand  einer  bestimmten  Gegend  sein  Vinimnm  erreicht  hat,  für 
eine  andere  Gegend  der  Zeitpunkt  des  Maximums  ist,  und  dass  bald  in  diesem,  bald 
in  jenem  Gebiete  zu  irgend  emer  Jahreszeit  eine  beträchtliche  Yersohiebung  stattzufinden 
pflegt.  Es  folgt  hieraus,  dass  speciell  in  dieser  Beziehung  der  Moment,  in  welchem 
eine  Yiehzählung  vorgenommen  wird,  gleichgiltig  ist,  und  dass  es  ebensogut  der  Monat 
der   Yolkszählung  —  also  December  —  als  irgend  ein  anderer  sein  kann. 

Anders  verhält  es  sich  aber  mit  der  zweiten  Schwierigkeit,  welche  der 
Winter  bietet,  nämlich  mit  der  Wegsamkeit;  und  da  auf  Yomahme  von  Stich- 
proben, wie  gesagt,  grosser  Werth  gäegt  werden  muss,  so  ist  dieser  Grund  allein 
schon  hinreichend,  um  die  Zeit  des  tiefen  Winters  als  minder  geeignet  für  irgend 
eine  Yiehzählung  —  ob  vereinigt  mit  der  Yolkszählung  oder  ge^nnt  von  der- 
selben —  zu  bezeichnen. 

Ein  weiterer  Grund,  auf  welchen  die  Mängel  der  letzten  Yiehzählung 
zurückgeführt  werden  können,  liegt  in  der  geringen  Schulung  der  Agenten.  Diesem 
Mangel  kann  und  soll  aber  durch  die  eben  unter  a)  beantragte  vorgängige  Unter- 
weisung der  Zählungs- Agenten  abgeholfen  werden  und  man  kimn  bei  der  EinfMhbeit 
der  Aufgabe,  welche  die  Yiehzählung  den  Agenten  auferlegt,  nicht  behaupteui  dass 
sie  nicht  im  Stande  sein  würden,  neben  der  Belehrung,  die  ihnen  jedenfidls 
zu  Zwecken  der  Yolkszählung  wird  ertheilt  werden  müssen,  auch  noch  die  Unter- 
weisungen bezüglich  der  Yiehzählung  zu  fassen. 
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HiniBterhims)  anbelangt,  so  l&sst  aich  annehmon,  daas  dafOr  beiliofig  danelbe 
Aufwand  nöthig  sein  wird,  welcher  in  den  ersten  Jahren,  als  die  emte-statjgtiadwit 
Anfisahmen  noch  nen  nnd  dadurch  kostspieliger  waren  als  jetzt,  zor  Beechaffnng 
der  Ernte-Statistik  eines  Jahres  erforderlich  war  —  das  ist  also  rund  30.000  fl.  — 
Die  Kosten  der  eigentlichen  Yolks-  nnd  YiehzShlnng  zusammen  betragen  im 
Jahre  1869  514.116  fl.,  wovon  78.981  fl.  65  kr.  vom  Staate  nnd  435.135  fl, 
27  kr.  von  den  Gremeinden  zn  tragen  waren.  Wie  viel  von  dieser  Somme  spedell 
anf  die  Yiehzählnng  zu  rechnen  sei,  liest  sich  nicht  einmal  mit  annähender 
Genauigkeit  beziffern;  nur  ganz  beiläufig  dürfte  anzunehmen  sein,  daas  obige 
Summe  yon  rund  500.000  fl.  sich  etwa  höchstens  um  ein  Zehntel  vermindert 
hätte,  wenn  die  Yiehzählnng  nicht  mit  der  Yolkazählung  verbunden  gewesen  wire; 
diese  Yerminderung  um  rund  50.000  fl.,  worunter  nur  7000  fl.  Staatakostan, 
wäre  lediglich  aus  der  sich  ergebenden  nur  sehr  massigen  Zeitersparniss,  also  aua 
einer  Yerminderung  der  betreffenden  Diäten  oder  Löhnungen  herzuleiten.  Würde 
eine  abgesonderte  Yiehzählnng  unternommen,  so  könnten  die  eigentliohen  Zählunga- 
auslagen  für  dieselbe  keinenfalls  mit  einem  ebenso  geringen  Betrage  (50.000  fl«) 
bestritten  werden,  obwohl  auch  anderseits  die  Auslagen  wesentlich  geringer  wären, 
als  diejenigen  der  YoQuzählung. 

Eine  Yerringerung  gegen  die  letzteren  würde  sich  hauptsächlich  durdi  den 
umstand  ergeben,  dass,  während  bei  der  Yolkazählung  jedes  wnzelne  Individuum 
eines  jeden  Hausstandes  nach  allen  vorgeschriebenen  Eubriken  vorgenommen  und 
behandelt  werden  muss,  bei  der  Yiehzählnng  nur  die  Summen  der  gleichartigMi 
Thiere  jedes  Besitzers,  u.  zw.  nach  einer  viel  kleineren  Anzahl  von  Bubriken,  in 
Betracht  kommen.  Immerhin  dürfte  aber  anzunehmen  sein,  dass  eine  abgeeondert» 
Yiehzählnng  beiläufig  den  vierten  oder  fünften  Theil  der  Kosten  einer  vereinigttti 
Yolks-  und  Yiehzählnng  in  Ansprach  nehmen  würde,  d.  h.  also  rund  100.000 
bis  120.000  fl.,  wovon,  nach  dem  Yerhältniue  bei  der  letzten  Ziählung  des 
Jahres  1869  gerechnet,  circa  20.000  fl.  den  Staat,  der  Best  die  Gemeinden 
treffen  würde. 

Es  erübrigen  nun  noch  die  Auslagen  für  den  Druck  der  Formularien,  fikr 
die  Bearbeitung  der  Sammarien  und  für  die  Drucklegung  des  Operates  selbst,  wo* 
für  bei  der  letzten  ZlUdung  rund  90.000  fl.  aufgewendet  wurden  (nämliek 
71.157  fl.  für  Formularien,  5704  fl.  für  Bearbeitung  der  Summarien  und  14.000  fl. 
Dmeklegungskosten  des  Operates). 

Bm  einer  Yereinigung  beider  Zählungen  kann  spedell  für  die  Yiehzählnng 
der  Druck  der  Formnlarien  nur  mit  einem  ganz  verschwindend  kleinen  Betrage, 
etwa  höchstens  2000  fl.,  anrepärtirt  werden.  In  demselben  Falle  können  von  den 
5704  fl.  für  die  Bearbeitung  der  Sunmarien  hödistens  500  fl.  der  Yiehzihlung 
aufgerechnet  werden. 

Die  Drucklegung  des  Operates  aber  würde,  wenn  die  Pnblioation  eine 
würdige  und  dem  heutigen  Standpunkte  der  Anforderungen  entsprechende  sein  soU| 
einen  etwas  höheren  Percentsatz  der  obigen  14.000  fl.,  etwa  4^5000  fl.  verlangen. 

Die  zuletzt  behandelte,  aus  drei  Summanden  sich  zusammensetzende  Chruppe 
von  Auslagen,  welche  ganz  von  der  Begierung  zu  tragen  wären,  würde  demnach, 
wenn  beide  Zählungen  wie  bisher  vereinigt  blieben,  speeiell  die  Yiehzählnng  mit 
rund  7500-— 8000  fl«  belasten.  Diese  Auslage  würde  nur  eine  kleine  Eriiöhung 
erfahren,  wenn  die  YiehsähluDg  getrennt  vorgenommen  würde,  indem  dann  der 
abgesonderte  Druck  der  Formularien  das  £rf<Hrdemiss  hierfür  auf  etwa  3000  fl. 
erhöhen  und  auf  Bearbeitung  der  Summarien  etwa  ein  Betrag  von  rund  3000  fl. 
entfallen  dürfte,  während  die  Kosten  für  die  Drucklegung  des  Operates  sich  nicht 
zu  erhöhen  brauchten,  so  dass  also  die  letzterwähnte  Gruppe  von  Auslagen  bei 
getrennter  Yiehzählnng  11.000  fl«  betragen  würde.  Bei  allen  dieeen  Ansätzen 
ist  von  der  Annahme  ausgegangen,  dass  die  Einheitspreise   bei  der  nächst  bevor* 


Die  Efsebiisse  der  Stn&echt^lege 
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3-0       3-7 

'nnuen  wtriea  die  AltflraoMhweiBan^n  der 
B  g«Mhiedfln.  In  PmusoD  kommt  die  garingvte 
Dnieii   ragt  dnroh  Beine  hohe  Aiuahl  jn^nd- 

nBeb  fnnkreioh  die  höohBte  Anzahl  der  im 
iher.  Nach  dem  GMohleohte  geuhisden  fielen, 
m,  Torttlglioh  vegen  des  VerbreohenB  gegen 
r  Fnnen  ala  Ultnner   im  jagendliohen  Alter 

von  21  bia  60  Jahren  Bind  aber  Frankröoli 
daa  weibliehe  GeBchleoht  einen  hOhen  Feroent- 
ioh  des  Oreisenaltera  iet  in  Oesterreidi  nnd 
rgeetellt,  die  geringste  Neigung  an  Yerbreohen 
rKhrend  die  Übrigen  Staaten  beiUglich  dieaea 
wo  ganz  exorbitante  Zahlen  vorkommen,  anf 
hen. 

nden  siot  gewieee  während  desBelben  hSnfiger 
wnhnen  Brandatiftongen ,    nnabBiahtliahe  Ver- 

Diebatahl  die  nnmttndigen  Jahre.  Die  Yei- 
mdeamord,  Diebstahl    nnd   Terbreohen   gegen 

30.  Jahre  vor,  wihrend  Verbrechen  gegen  die 
I  bin  60  Jahren  haben.  Daa  hohe  Altn  spielt 
rthmlnng  der  Verbieohen  auf  die  einzelnen 
kUnnem  aioh  frtther  die  Neigung  zor  Tot- 
üaohem  Zengniaa,  Teruntrenong,  Fälaohnngen 
L  das  Leben,  die  Ehr«  nnd  die  Ehe  entwiokeln, 
Inolination  zn  Terbreohen  gegen  die  Beligion, 

lenen  Lebensjahre  nach  den  einzelnen  Ober- 
auf  100  Temrtheilte: 


T 

Olli 

»hrl 

K« 

1877 

in< 

ini 

»7e 

W77 

»8 

97l 

961 

9M 

m 

lö 

969 

990 

98-7 

98-5 

an 

97« 

96-8 

98-2 

9!-3 

i-O 

»•6 

98-3 

96-6 

98« 

1-8 

98-0 

97-7 

98-1 

98-2 

1-8 

98-0 

97« 

98-8 

98-2 

1'2 

98-4 

98-8 

989 

988 

1-5 

98fl 

97-6 

98-3 

98-5 

i  Jngend  in  dnn  OberlandeB-Geriohteeprengel 
«o   Lebens     in    der    Metropole    relaüv    am 


Bdnird  Bi 

rfttaaiarie: 

.edfga  Wnner  .  . 
'erwitweta          „ 

.    38-3 
2-4 

IBT» 

41-6 
S'4 

u» 
54-8 
422 
3-0 

55^2 
4SI 

»■7 

«dlK«  Franen  .  . 
^orheinUt«  Fraun 

.    361 
9-4 

615 

39-9 
8-6 

60-0 
40« 
10-0 

60-7 
40« 

frs 

7ie  sehr  die  Baude  dea  Funilienlebeiu  geeignet  eind,  Mnsn  Schats  und 
in  ttblreiche  Verlockungen  cn  Verbreoheo  nt  bilden ,  ob^noh  eieli 
«i  die  ongfingtigen  ZdtTerhlltniBae  wiiksun  uigen,  nnd  daher  mit 
374  bis  1677  immer  nngflnaligeren  WirtbMhtfteyeghlltniiaen  der  reUtiT« 
sr  Verheinteten  unter  der  Z^  der  Yerbraeher  ranimmt,  EÜgen  obige 
«,  da  noch  immer  weit  Über  die  HUfte  aller  Terbreoher  ledig  nnd. 
n  den  einxelnea  enropKischen  Staaten  stellen  noh  die  Ferccntnal- 
e  der  Verbrechen  nach  dem  Familienstände  wie  folgt :    Unter  100  Vv- 


in  Üoftm 563  37-7 

„  BslgieB 56-0  42-0 

,  Fnukrelcli   .    .    .    .  550  38-0 

.  luUea 55-0  380 

,  Prenssu 64-0  41-0 

„  ÜMterttldi    ....  53-8  407 

B  OroaBbritantUen  520  42-7 

...  36-5  57-8 


Lls  einsige  Ausnahme  slnuntUoher  hier  besprochenen  Uuder  erschMBt 
1  als  das  Land  ,  in  welofaem  besttglioh  dee  Familienlebttis  die  Yerhei- 
I  grÜBste  Contingent  der  Verbrecher  liefern,  nnd  Ewar  entAUt  die  grOasto 
r  Verbrecher  auf  diejenigen,  welche  3  oder  mehr  Kinder  haben,  die 
i  diejenigen,  welche  kein  Eind  haben.  Die  Umohe  liegt  aber  nicht 
»liehen  Verhältnissen  innerhalb  dee  ehelichen  Lebens,  sondern  in  dar 
ihl  der  Verheirateten  im  Vergleich  lur  Zahl  derselben  in  den  nbrigen 
iropa's ,  dann  in  der  frllhen  Verheiratnag  der  lindlichen  BeTtflkerang 
«BammtbsvSlkennig).  Do<di  kommen  die  Verbrechen  dee  Banbea,  Hordea 
rechen  gegen  die  Sittlichkeit  unter  den  masisahen  Veriieiratetea  nur 
en  Zahlen  vor.  Während  die  abrigen  Ubider  betOglich  der  Ledigen 
lie  HXlfte  aller  Vcrartheilten  ausweisen  nnd  in  der  Feroentnhl  liemlidi 
imen,  erscheint  in  Belgien,  wenn  das  Jahr  1876  nicht  üb  Aasnahms- 
die  Zahl  der  Verwitwetes  bedeutend  geringer,  ab  in  deo  flbrigen 
Scheidet  man  die  Verwitweten  nach  dem  Oeichleehte,  so  teign)  gleioh- 
rterreich  alle  LEnder,  dass  die  Tcrwitweten  Frauen  viel  mdir  Verbreehen 
1  geneigt  sind  als  die  Uänner ;  denn  ee  kommen  unter  100  Verbrecherinea 
lieh  8-6  Feroente,  in  Ungarn  lO'O  Feroente,  in  Belgien  S*3  Feroente, 
reich  9*3  Ferceute,  in  Orosabritannien  7*9  Feroente,  in  Italien 
ite,  in  PrtlUBsen  6*0  Fercente  nnd  in  Bnssland  17*3  Feroente  Witwen 
wegs  ein  höherer  Antheil,  als  jener,  mit  welchem  die  Witwen  bei  dar 
ihl  der  BerUlkenuig  enoheinen. 

•ie  österreichischen  Tabellen  gewlhren  aseh  länblick  in  daa  Verhaltniss, 
heirateten  nnd  verwitweten  Verbrecher  Kinder  haben  oder  nieht.  In 
lehung  ergeben  sich  unter  100  Yerortheilten ; 


trd  BratditiTÜ: 

EÜgt,  du8  die  DorotuwImiltaBiffer  der  dM 
n  Tflibreaher  nicht  n  hooh  itdieii  wfirde,  wenn 
e  in  Galiziaii,  in  der  BnkowinA  nnd  in  DKlmatien, 
9  der  Sohnlbeaaoh  dooIl  w  BoliwMh  wXre.  Ob  abar 
jundneo  Tortbeilliaft  oder  naohtheilig  vat  dis 
t  Terbreoheriiahen  Hang  insbesondere  einwirke, 
dSste  Frage ,  da  trotz  der  nioht  sn  lengnenden 
hl  der  Verbrecher   noh  mthiL     Uan  kann  alio 

ferne  einen  Uasaatab  fOr  die  BÜdnogsstafe  der 
;  erkennen,  als  die  Zahl  jener  wegen  Yerbreoben 
SohreihwB  nnknndig  aindf  rieh  Termindeit  haben, 
ler  Yerbrecher  hat  keine  Sildnng  gemiesen,  doeh 
1  aitdi  bei  Yergleiahang  der  Staaten  dea  Aailandea 
(Verden  die   Verbrecher  derselben   nach    der  BU- 

gesohieden,  nämlich:  I  Analphabeten,  die  jedes 
me,  die  entweder  blos  lesen,  oder  anch  schreiben, 
)ht  genossen  haben,  III  jene,  die  sdion  eine 
li  hShwe  Ansbildnng  erlangt  haben,  so  gm^iran 
de  folgt: 


.  .  32-0  U-O  4-0 

.  .  33-4  W-i  Ol 

.  .  37-2  64-9  79 

.  .  49-6  46-4  S-O 

.  .  51-6  47-9  0-6 

.  .  66-4  42^  1-2 

.  .  70-0  24-0  6-0 

.  .  71-7  26-3  2-0 

Verbrecher  in  Oesterrwch  hinsichtlioh  ihrer  Bil- 
stAJlen  61*0  Peroente  avf  Yetbreoherinen,  die  des 
$   sind,    48*8     Peroente    anf   des    Lesens   nnd 

Peroente  auf  Yerbreoherinen  mit  hSherer  Ans- 
line    grSssere   Anzahl   von   Yerbreoherinen    jedes 

0*2  Peroente   wlohe,    die   eine  hsbere  Bildung 

Verbrechen  Bbergehend,  begehen  die  mit  hSherar 
srbreoben  gegen  Dienstes-  nnd  Standesgesetse, 
ea,  FUsohnngea  und  Betrag,  vrthrend  gemeine 
liehe  Gesellsohaft  sn   den  entehrenden  äüilt,   bei 


erhKltnigse  betrifft,  so  waren  nnter  100  Yer- 


.    .     87-7  87-7  881  83-8 

lösen     11.3  11-3  11-3  10-6 

.    .       1-0  1-0  0-6  0-6 

iTerbreoher  —  nnd  zieht  man  die  Yerbreoherinen 
?eroente  —  gehOren  der  armen  BevOlkening  an ; 
1  nnd  wohlhabenden  MiCnnera  Jahre  hindnroh  eine 
det   bei  den  Bemittelten    weibliohen  Gesohleahtei 


BdvKfd  Br*t»aiaTiä:  Strtfnckt«pi«c«. 

s  dfti  rtürkste  Contmgent  der  Vorbretdiar  «teilt,  iit  eine  immtf 
ind  ana  den  schwuilEeDdeii  BrwerlMTBrbKlti]Jue&  dar  hiehergehflrigen 

erkllrbare  Beobaobtong ,  sumal  im  Allgemonen  aneh  die  Yer- 
nnd   eine  niedere  Bildangutule  nioht  wenig  daan  beitrtgt,    da« 

Strafgeriehte  rerfallen. 

erübriget  nur  nooh  die  Kategorie  derjenigen  Penonen ,  webilie 
o  Erwerb  naohwnien  kDnnen.  Unter  100  Verbreobem  kamen  auf 
m  Jahre  1874  10-9  Foroente,  im  Jahre  1876  11*6  Peroente,  im 
)  Peroente  nnd  im  Jahre  1877  9-6  Peroente.  Dieee  Vnbrvober 
rorsfigliob  ui  den  Verbrechen  der  Brandlegnng,  der  HeligionflBtOmng, 
:,  de«  Baabea  oder  Diabstahla;  Gewinninoht  oder  Leideneohaft 
lara  männliobe  Individnen  dieser  Kategorie  dahin,  wiederholt  der- 
tien  zn  begehen   nnd  sie  m  etlndigen  Bew<^em  der  Btrafhäneer 

rbreoherinen  weieen  in  allen  Kategorien  dee  Berufes  nnd  der 
ndere  Peroentantheile  nach  al>  die  minnliohen ;  aelbit  in  der  Claaae 
uuelbatatlndig»  Erwerbes,  welche  anch  hier  daa  gifieate  Contin- 
)en  aioh  geringere  Peroentnflbm  al>  bei  den  Ittnnem ;  die«  rOhrt 

ein  FUnftheil  der  Verbreoherinen  keiner  beetimmten  ErwerbedaaM 
en  kann,    wie   das  aneh  bei  der  GesammtberBlkaimg  weiblichen 

hinflger  der  Fall  ist,  ala  beim  minnlichen  Geaehlechte. 
nohtnng    der   penSnli(^en  Terhältnine    der  Verbrecher  verdient 
ir   rttokflUigen  Verbrecher  in  den  einielnan  Jahren  beiondere 

Ea  waren  nftmlioh  tod  100  Verbreobem: 


K   1  n   n   •   r. 

MD 
194 
2B'l 

62-6 
14-0 
23-4 

MD 
!4'3 
81-7 

63-2 
141 

a-7 

54-6 
Sl-1 
S4'3 

61-6 
lS-6 
ÜB 

23« 
265 

UB  TenrtlwUt ,    . 

17fl 
19-3 

IBM  Anzahl  von  Bflokfälligen  eiUHrt  eich  daraas,  daae  die  Uber- 
khl  derselben  den  Kategorien  der  Verbreoher  ans  Gewinnmeht 
n  Noth,  Erwerblodgkeit  oder  Hang  zom  Niohtsthnn  derlei  bereit« 
«  Indiridoeu  nnr   za   leicht   za   wiederholten  Verbreohw   treiben. 


H.  Elir«iiIi»rKer: 


n  im    .    19 

864   ...   . 

....    8 

1871    .... 

....   19 

856.  ..     6 

866    ...   . 

....    4 

1878    ...   . 

.   ...   23 

,880.  .  .   85 

866   ...   . 

....    7 

1873    ...   . 

.   ...   27 

U 

867    ...   . 

....  11 

1874    ...  . 

....   16 

11 

868   ...   . 

....  16 

1876    ...   . 

....    14 

22 

1869    ...  . 

....  24 

1876   ...  . 

12 

1870   ...   . 

....  18 

187!    .      .   . 

I  TOS  den  im  GajizBn  mr  Emohtnug  gelangten  313  AiutaltoD  biibcr 
Niol  wegen  HaDgel  «n  TbeilnaJime  eeiteiu  der  BeTDlkermig  vieder  «n- 
j  in  Ala  1673  und  j«ie  in  Erombach  1876],  M  erhalten  vir  für  die 
Jahre  folgenden  Bestand: 


L24SpucaiMD  l    Cnd«  1870  •  193SpareMaea 
135          ,  ,    1871.212 

161  ,  ,    1672.235 

L7S         ,  ,    1673.261 


finde  1874  .  277  Spucuian 
,    1876.291 
,1876.304 
,    1877.310 


e  *Tm>ii  der  beitehenden  Sparoaeaen  hat  denmaoh  in  den  10  Jahno 
ron  135  anf  310,  also  um  176  oder  hat  130  Paroente  angenommen, 
rar  der  Znwaoha  am  relativ  bedentvnditen  in  Nieder-Oesterreioh,  Steier- 
Häbren,  da  sich  daaelbat  die  Zahl  der  Anstalten  mehr  all  verdreibi^te. 
1877  bestehenden  Anstalten  Tertheilen  sich  auf  die  einxelnen  Lttndnr 
ilb  dieaer  letzteren  anf  Bexiike  und  St&dte  folgender 
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§1  '"^ar.T 

B«iltkihaDptm«iinicli*ftmi  und  Sttdto 

ider 

mftali 

iBam  Steinte 

IJäs^ 

Ein. 

WOhDM 

ahn* 

•iDsr 

mit 

■ 

mit 

r 

8 

8p».. 

MM 

P  » 

oa 

1  es 

68      341-79 

37.457 

5 

3 

3 

4 

3 

widch.  . 

31      386-99 
3  2.388-66 

24.135 
61.529 

~2 

3 

3 

6 

4 

1 

z 

z 

46      488-13 

26.759 

6 

10 

4 

2 

7    1.461-90 

46.434 

2 

6 

1 

.    2  4.994-16 

235.483 

10 

2 

i  .  .   .  . 

2   3,994-29 

314.490 

12 

2 

TorarlberK 

13    2.265-91 

69.083 

17 

9 

2 

SC       649-45 

67.468 

36 

1» 

10 

3 

3 

31       60080 

56.635 

iti 

15 

H 

2 

15      343-17 

37.680 

1 

H 

I 

1 

1 

n    6.038.21 

468.347 

63 

1» 

1 10.461-00 

663  949 
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2   6.396  28 

236.690 

11 

2 

— 

— 

— 

—T 

— 

laai  Seid» 

ßlO     968-36 

70.216 

177 

111 

41 

17 

7 

4 

3 

er  rKnmliohen  Tertheilnng  naoh  sind  mithin  Bchlealen,  Kieder-Oestarreioh, 
Teioh  and  Steiermark  am  besten,  Dslmatien,  CtaliiieD  nnd  die  Bnhowina 
»stan  mit  Sparoassen  Tersorgt,  obwohl  auch  in  BShmen  zahlreiche  Beürke 
die  Volksendehnng  so  wichtigen  Einrichtong  noch  ünmer  entbehren, 
sa  nttohat  wichtige  Uoment  fUr  die  Benrtheilnng  des  Sparainnea  der  Bo- 
ist  die  Anzahl  der  Interessenten,  d.  h.  der  Besitzer  von  ansgegebenan 
Ichem,  wobei  allerdings  insofeme  Tmgsohltlsse  mit  nnterlanfen,  als  häo&g, 
in  giSseeren  Stfidten,  eine  Person  mehrere  Sparcasseb Scher  besitst,  was 
ns  anch  ohne  zn  grosse  Chicanirong  der  Parteien  Terhlndem  liesse. 
asa  die  Uenge  der  oircnlirenden  SpaTcassebttcher  sieht  im  gleichen  Haece 
armebrnng  der  Sparoassen  zoEonehmen  vermociite,  weil  ja  durch  jede 
«te  Anstalt    der    bisherige  Einlegerkreis    einer    Xlteren  Anstalt  kleiner 
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H.  Ebrenbergcr: 


Mit 

OmlAiifende 

SpareasM- 

Dücher 

651.592 

Zunahme  gegan 

daa  Yo];|ahr 
in  Paroentaa 

Auf  je 
1000  Einwohner 

Jabrewohliiu 

an  Büchern  ^ 

entfallen 
Sparbücher 

1867.    . 

S3 

1868.   . 

744.163 

92.571 

14-21 

37 

1869.   .   . 

832.376 

88.213 

11-85 

41 

1870.   . 

927.209 

94.833 

11-39 

45 

1871.   . 

1.021.259 

94.050 

10-14 

50 

1872.  .   . 

1.132.448 

111.189 

10-89 

55 

1873.  .  , 

1.207.139 

74.691 

6-60 

58 

1874.   .  . 

1.263.357 

56.218 

4-66 

60 

1875.   .   . 

1.342.693 

79.336 

6-28 

63 

1876.   .   . 

1.381.077 

38.384 

278 

64 

1877.   .   , 

1.401.168 

20.091 

1-45 

64 

Mit  AaBnahme  dos  Jahres  1875  brachte  somit  seit  1872  jedes  Jahr  eiaen 
geringeren  Zuwachs  als  sein  Vorgänger  and  das  Yerh&ltniss  der  umlaufenden  Spar- 
cassebllcher  znr  Bevölkerung  blieb  1877  dasselbe  wie  1876.  Einen  Einlegerrüekgang 
erfuhren  1876  66,  1877  aber  71  Institute  nnd  zwar  19  in  BShmen,  je  17  in 
Nieder-Oesterreioh  nnd  Steiermark,  7  in  Mähren,  6  in  Ober-Oesterreioh,  2  in  Erain 
nnd  je  1  in  Gralizien,  Dalmatien  nnd  im  Kttstenlande,  jedooh  betrag  die  Yer* 
mindening  im  Allgemeinen  weniger  als  im  Vorjahre  nnd  erreichte  nor  bei  6  Spar- 
oassen  mehr  als  10  Peroente  des  vorjährigen  Interessentenstandes,  nämlioh  hA 
Allentsteig,  Haslach,  Nenbydzow  nndBi^an  zwischen  10  nnd  11  Peroenten  nnd  bei 
Mies  14  Percente. 

Die  grSssten  Sparcassen  des  Beiches  haben  zumeist  einen  Parteienabfall 
nachgewiesen  und  zwar  finden  wir  unter  denselben  die  Wiener,  Prager  (böhmische), 
Grazer  (steiermärkische),  Linzer,  Laibadier  und  Triester  Anstalten,  woraus  viel- 
leicht der  Schluss  gezogen  werden  darf,  dass  es  namentlich  die  Bewohner  der 
grossen  Städte  sind ,  welche  unter  der  Kothlage  am  meisten  zu  leiden  haben. 
Daraus  erklärt  es  sich  auch ,  dass  die  mit  Einleger-Bttckgang  nachgewiesenen 
Institute,  welche  der  Zahl  nach  kaum  ein  Viertel  aller  Anstalten  repräsentiren, 
mehr   Einleger  besitzen  als  alle  Uebrigen  zusammen. 

Die  Veränderung  der  Interessenten  gestaltete  sieh  folgendermassen : 


Sparcassen 


Interessenten 


71    hatten  Ende  1876  756.781,    Ende  1877  aber     739.288   also  — 17.493 
239        w         .,        „      624.296       «     1877  _.       661.880      »    -f  37.584 


Pere. 

231 

6-02 


310    hatten  Ende  1876 1.381.077,    Ende  1877  aber  1.401.168    also  +  20.091  ^  1*45 

Von  Interesse  ist  es,  an  der  Hand  der  vorhergesohickten  länderweisen 
Darstellung  der  Interessenten  die  einzelnen  Provinzen  in's  Auge  zu  f&ssen,  da 
sich  dabei  herausstellt,  dass,  wenigstens  insoweit  als  aus  dem  Zuströmen  der 
Bevölkerung  zu  den  Sparcassen  auf  wirthschaftliche  Prosperität  geschlossen 
werden  darf,  einzelne  Theile  des  Beiches  einen  Bttckgang  des  Wohlstandes  nicht 
erkennen  lassen.  Die  später  folgenden  Daten  über  den  Einlagenstand  werden 
nSmlich  die  Thatsache  nodi  besser  illustriren ,  dass  die  Sparcassen  Gralisiens  und 
Schlesiens ,  sowie  der  Bukowina  in  den  letzten  5  Jahren  einen  bedeutenderen 
Au&chwung  nahmen ,  als  in  den  5  Jahren  vor  1873.  Was  die  GMdbewegung 
während  des  Jahres  1877  betrifft,  so  blieben  sowohl  Einzahlung  en  als  Behebungen 
hinter  den  Ziffern  des  Vorjahres  zurück  und  zwar  erstere  in  höherem  Masse  als 
letztere.  Die  Bückzahlungen  überwogen  nämlich,  wenn  von  der  Zinsencapitali- 
sirang  abgesehen  wird,  die  erfolgten  Einlagen  1876  um  7,204.496,  1877  aber 
um  13,674.550  fl. 

Die  Einzahlungen  gestalteten  sich  während  des  abgelaufenen  Deoenniuns 
folgender  Art; 


H.  Ehrenbergar: 

Dam  von  den  riesigen  Betrigen,  velohe  in  den  letzten  Jehren  dm  Spu- 
fUhrt  worden ,  bei  den  heiraohenden  VerhUtnissen  fortwährend  rOok* 
rird,  darf  wobi  nicht  ttberraechen,  bezeiobnend  fttr  die  allgemeine  Lege 
h ,  wenn  ,  wie  die  folgenden  Angaboi  tlber  die  BOokiahlongen  der 
ra  zeigen,  in  allen  LSndern,  mit  AoBnahioe  von  BQbmen,  Nieder- 
ond  Stüeminrk,  die  Bttokiahlangen  im  letiten  Jahre  ihren  HSbeponkt 
id  das  YerhSltnisB  swiachen  Einiahlnngeu  und  BUtikfordemngen  nngttn- 
Jb  in  irgend  einem  früheren  Jahre. 
Uekgezahtt  wurden  in  den  letzten  10  Jahren ; 


Im  Jahn 

+'""-sr?.'Si^-'^"'" 

In  Ooldea 

in  PaMtnUa 

1868  ...   .           50,600,633 

+     2.617.194 

--    546 

1869 

69,571.611 

+  18.970.878 

1K7() 

86,963.448 

+  17.391-837 

"  25fl0 

1871 

97,095  625 

+  10,132.077 

-  -  11-65 

iwa 

121,453.554 

+  24,368.029 

1873 

166  530851 

+  45,077.297 

1874 

189,579.799 

+  23,048.946 

1B7^ 

190.6S7.807 

+       946.00a 

im6 

811,016.760 

+  20,487.953 

■  ■  10-75 

im7 

200,009.566 

—  11,006.194 

-    5-22 

1867 

1.383,348.454 

e  Somme  der  Btlokzahlangen  weiset  im  Jahre  1877  snm  eraten  Uale 
gegen  du  TotJKhr  nach,  wobei  jedoch  in  Erwägnng  zu  riehen  ist,  dus 
.inuhlnngen  nm  17,476.348  0.  oder  8-67  Percente  gegen  1676  inrQok- 
e  denn  Uberhaapt  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Jahres  1871  die  Rttok- 
Inrohwegs  in  hsherem  Uaeee  xo-  oder  in  geringerem  Hasse  abnehmen 
izahlungen.  Daher  kommt  es  anch,  dass  von  den  in  den  10  Jahren 
im  Granzen  eingelegten  1664,802.712  fl.  nur  271,464.2&8  fl.  oder 
nnte  in  den  Sparoaesen  erliegen  blieben ,  wILhrend  an  Zinsen  allein  in 
nnme  weitere  190  Millionen  Gnlden  sngewaoheen  sind. 
ie  Btloksahlnngen  vertbeilen  sieh  folgendermusen  auf  die  «nHlnen  IiSnder : 

isn  isTs 

""^^  1S^ 

ittlck.    .  6092  68'52 

25.93  27-26 

eich     .    .  n-90  U-57 

9-12  7'78 

orarlborg  797  659 

907  905 

2-91  2-34 

2-74  2-68 

1-84  1-76 

206  1-93 

1-34  1-06 

095  0-81 

.   .   ■   .   .  0-05  0-04 

amme.   .  20000  21101     19052    16958    16653     121-35 

Dr  die  3  obenanstebenden  Länder  seigen  kleinere  Biiukfordemngen  nnd 
imen  nm  Über  15  Millionen  Glnldan,  wehrend  dagegen  an  die  11  anderen 
Jahre  1877  um  4  Millionen  Golden  mehr  hin anshezahlt  werde  als  1876. 
'ie  eioh  die  BSokforderongen  so  den  Einzahlnngeo  Terhalten ,  zeigt  dt« 
isammenstellnng : 


H.  EhranberKar: 


ikmhiqngen    nm    30*37    HHlionen  Gnldrai    ni   Iflistflii    luttan. 
Zinsen  im  GaDEen  189,106.371  fl.   rar  CtptUlisirang   gsUngt, 
umusen  auf  die  wtEslnen  Jahre  Terthoilen: 
1^     Dia  ZEdkq  bstrogsa 


_n  pBroentcn  vom 
KlnUgeoBtand«    mit 
Sehing»  d.  Vorithf«» 

616 
5-02 
4-91 


1 


6-06 


1874. 
1876. 
1876. 
1877. 


Capltallalrte 
Onlden 

24.14a580 
26,601.423 
27,812.233 
28.668.736 
189,158.371 


DI«  ZiDKn  bttmgsn 

la  Paroant«»  vom 
BlDl<<«aaUDda  mit 
gablnii  d.  Vorjahr«» 

5-« 
4-91 
4-7» 


od,  daas  der  PeroentaatE  der  Capitalisinmg  immer  klüner  wird,  iit 
f  ZinsfaBB-Beductioiiea,  haaptflloUich  aber  darauf  znrUokraAlhien, 
ünzahlnngeD  inmeiBt  bald  wieder  behoben  werdeo,  aonders  in  d«n 
1  «noli  noch  vom  Capitalgstande  des  TorjalireB  weggenommeo  wvrde. 
•m  nDnmehr  zur  Daritelloiig  dea  Einlagenstandes  der  Sparcueeo, 
eben  beqiTodienen  TroDBaotionen  fttr  die  letzteren  10  Jahre  ergibt. 


Zu^ahma  ^^^ 

dM  Tor- 

DDrehasbiüna- 

'SÄfr 

36,656.369 

22-31 

27001 

10-03 

44,774.036 

22-28 

29619 

1216 

39,997.778 

6-88 

30814 

14-02 

65,466.960 

9-41 

33407 

16-60 

01,873.157 

814 

36591 

1946 

79,735.396 

978 

399-94 

23-02 

66,631257 

11.71 

426  89 

26-48 

50,086.751 

929 

438-97 

27-59 

20,607.737 

3-50 

44169 

2829 

14,884.166 

2-44 

446^8 

28-71 

47 
35 

inahme  der  oapitalisirten  Zinsen  ergab  mitbin  anoh  das  Jahr  1877, 
barer  YorgSoger,  einen  abermaligen  Einlagenanwaohe,  allerdinga 
iten  10  Jahre,  immerhin  aber  hob  aiob  daa  DnrohBohnittsgQthafaen 
imd  die  Quote  per  Sopf  der  BeTSlkemog  anoh  im  letzten  Jahre 
ngea,  eine  noter  allen  Qeaiohtspnnkten  er&enUche  Thataaohe. 
n  Yerhältnisae  die  Zunahme  in  den  ersten  6  Jahren  der  be- 
1  Periode,  im  letzten  Qninq^nenninm ,  von  1876  auf  1877,  Mwie 
einen  Ländern  vor  sioh  ging,  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


— 

Bial*KtnBttnd 

Zunahm« 
Oeeannlnm  1M7-1877 

End«  ISS7 

BBd«  mi 

Ende  ind 

Enda  1,77 

Umiotun  ODld*n 

HlU.fl. 

Paroenta 

63-741 

130<46 

185-913 

184-169 

130-428 

242  70 

10-666 

31-762 

48466 

51-686 

40-930 

384-10 

2-114 

4-006 

5949 

6-287 

4-173 

197-40 

16-669 

48-944 

«8-068 

69-669 

63-090 

320-42 

2-640 

7-742 

11-434 

12006 

9-366 

36477 

4-656 

7-558 

11-381 

11-820 

7-164 

163-87 

1638 

2-251 

3-697 

3-673 

2135 

13882 

5-160 

11518 

19-651 

21-998 

16838 

326-32 

55-809 

126  332 

199-817 

203-311 

147-602 

264-30 

5-669 

181288 

29-231 

32-008 

26-339 

464-61 

a729 

3-671 

6  737 

7-711 

6-982 

967-75 

4-630 

9-423 

17878 

18-932 

14402 

317^ 

0360 

0-874 

1586 

1-505 

1-165 

330x10 

0118 

0-142 

0-200 

0-227 

0-109 

92-37 

164-279 

403-047 

6i(r<xe 

624-892 

460«13 

280-38 

H.  Ehr«BberK«r: 


niTenniiidenuig,  welch«  im  Jabre  1875  7'06  Penente  botnig, 
nf  5-49  und  im  lotsten  Jalin  sogar  kuf  2-60  Peroente. 
n  Jolire  1876  10  Sparcauen  Über  10  F«rcente  ihres  Kinlags- 
id  dse  Haximmn  de«  Attfalles  28*97  Peroente  (Sohlnckenaa) 
r  1877  Dnr  i  Anatalten,  welche  mehr  &U  ein  Zehntel  ihrer 
msaaten,  darnnter  HTire(^  mit  der  hSoheten  reUtiTen  ZiSer 
Anob  diesmal  stehen  wieder  die  Sparoaasen  Steiermarks,  deren 
Üinlagenabfall  erfahren ,  der  Anzahl  nach  sowie  hinsiohtlioh 
leeeelben  an  der  Spitze,  deim  folgra  BShmen  mit  17,  Nieder- 
Mähren  mit  i.  Ober- Oeaterr eich  nnd  Gallzien  mit  je  2  nnd  daa 
owina  und  Dalmatien  mit  je  einer  Anstalt. 
ir  im  Jahre  1876  eine  hehlagenawerthe  Yerminderaiig  daa 
ins  der  Sparoassen  —  ihrer  Beserrefonds  —  constatirt  ,habeii, 
tr  Lage,  eine  ganz  anaserordentliche  Yermehrnng  der  Beserren 
darräf  nrUokznffihren  ist,  daes  nicht  nnr  die  Terloete  und 
SiiseDzeit  &et  dnrohwega  in  den  vorhergehenden  Jahren  aanirt 
ibsehreibiuigen  nicht  mehr  ToTEonehmen  waren,  sondem  ugar 
7  Eom  Theile  wesentlioh  hüheren  Gnrse  ab  Ende  1876  sn- 
«ttbesitse  nicht  nnbetrSohtliohe  Qewinne  enielt  worden.  Die 
er  Anstalten  gestaltete   sieh  seit  1866   folgeadermassen : 


ZmiKlima-t-  oder  Abnmhu«  — 

tnanld«! 

In  Qnldu 

10,600.000 

+      398.000 

-.    3-90 

11,500.000 

+    900.000 

-•    7-83 

13,160.924 

+  1,660.924 

-■  12-62 

15,000.000 

-1-  1,839.076 

-  ■  13-97 

16,503.745 

+  1,603,745 

-■  10-02 

19,434161 

+  2,930.406 

-    17-76 

21,697.644 

+  2,263.393 

-  ■  11-65 

24,064.971 

+  2,367.487 

-  -  10-91 

26,486.246 

+  8.421.276 

■  low 

28,469.822 

+  1,973.576 

--    7-45 

27.337.709 

+  1,122.113 

-   3-94 

31,027.608 

+  3,689.799 

+  13-50 

815 
7-00 
6-55 
6-10 
5-78 
6-70 
6-38 
4-98 
4-91 
4-83 
4-48 
4-96 
war  demnach    im  letsten  Jahre  grOsser    als    in 

raiug^angenen  nnd  aaeh  das  im  Beserrefonde  liegende  Sicher- 

Einlagen  stellte  sieh  Ende  1877  wieder  günstiger,   nnd   Ewar 

d  des  Jahres  1873. 

allen  Yersohiedenheiten  treten  in  den  folgenden  Ziffern  hervor : 


..E.,.™to,d»i.G.H„    ^""'gtt."S?"- 

D«r  ReMivafond 
iMtmi  EndB  IBT? 

deD  Slnlaiaa 

)6      Snd«  1S7R 

End.  1X77       In  »ülden    In 

PsreutsQ 

Ml   7,226.971 

8,286.382  +1,060.411     . 

h  14«7 

4-50 

m  1,644-132 

2,199.764  +   356.632     - 

h  19-28 

4-26 

132     214.396 

250.363  +     35.967     - 

^  1677 

3-98 

)13  3,249.246 

3,665.870  +   316.624     ■ 

r    974 

512 

118     597.  27 

658220  +     61.193     - 

h  1026 

5-48 

119     861.  21 

933.903  +     82.782     - 

f    9-73 

7-90 

»7       89.  88 

99.440  +     10.252     - 

-  11-49 

2-71 

i91   1,293.  51 

1,572.742  +   279.591     H 

r  21-62 

7-16 

137  9,300.773  10.371.082  +1,070.309     H 

-  U-61 

5-10 

176   1,316.493 

1,486.448  +    170.955     H 

-  13-00 

4-64 

!61      336.055 

418.410  +     82.356     H 

-  24-51 

5-43 

m     902.074 

1,067.493  +    16S.419     H 

-  18-34 

5-64 

116      101.840 

99.526  -      2.316     - 

-    8-27 

6-61 

)55       17.242 

17.876  +         634     ^ 

-    3-68 

7-86 

92227,337.70931,027.808  +3,692.114     -t 

13-60 

4-96 

-      2.315 

+3,689.799 

H.  Ehreabargar: 

ihenden  310  SpuoasMn  habta  damuch  im  Jtäm  1877 
hme  nm  4,047.441  &.  oder  16-79  P«roonta  enielt,  wKli- 
II  eine  Vemelining  um  1,381.371  fl.  oder  d-68  Peroeate 
esnltirte  dagegen  1876  bei  72  Aurtalteoi  sm  S,S89.484  fl. 
877  abu-  nnr  bd  36  Ajutelten  sm  367.642  fl.,  vu 
roentsaUe  von  20*95  Peroeaten  enUprkht.  Bei  10  Spu- 
nahme  onter  10  Peroente  dea  TorjÜuigea  Beaarta- 
bar  60  PaTcente  deaaelben,  nnd  zwat  sind  diea  danih- 
liclie  Sparoaasan,  n&mlioh  Büin  (99  Penente  Abnahme), 
-),  SoHlDokenan  (68  Peroente  — ),  Bodenbaoh  nnd  G9rkan 
bor  (66  Peroente  — )  nnd  Weipe)  (63  Pwoant«  — ).  Die 
Verloste  flndan  wir  snmeiat  in  CnnTerltutan ,  welche 
ihren  sind,  daaa  die  Effecten  noch  immer  sn  den  hohen 
ilaozen  fortgeschleppt  wurden,  bis  die  Sanirang  nr  Noth- 
einem  Falle  eraoheint  eine  Dnbioaen-Absohreibnng  TOn 
n  Eweiten  eine  Defrandation  Ton  22.191  fl.  als  üraaohe 
itigen  PaasiTen ,  welohe  in  den  Bilsnasn  der  ^laroasmn 
n  Jahre  1877  «rieder  kleiner  geworden  and  die  Genetal- 
alten  gibt  für  die  lettten  8  Jahre  folgendea  Bild; 
ITVB-       Booitlc«     Snniia«  dar         Vom  PMilnUnd*  •nthlln  n( 


!2 ^"''"° 

flMTMl 

diaBln- 

4«lSMM- 

PU.1TW 

«i          3-986 

306-197 

93-31 

6-39 

1-30 

1»       sm 

366-833 

93.26 

6-31 

1-43 

m          6-238 

430-976 

9362 

6-03 

1-46 

es          8-188 

5151»6 

93-74 

4«8 

1-68 

186        11-63! 

677  331 

93-41 

4-69 

2-00 

»0        11-898 

630-168 

93-63 

4-62 

1-96 

38        11-M6 

848-792 

94-02 

421 

1-7T 

87          9-663 

665-682 

93-89 

4-66 

1-46 

iiren  also  swisohen  93-26  nnd  94*08  Peroenten,  der  Beaerre- 
*39  Peroenten  dea  geununten  PaadvaUndea,  nnd  nrar  wnrde 
tondes  seit  1870  von  Jahr  an  Jahr  kleiner  nnd  höh  noh 
1er  derart,  dua  er  sieh  dem  Stande  von  1873  nihart. 
igen  der  OiterrnohiBehen  Sparoaaaen  tritt  ana  den  Beoh- 
Lnetslten  für  die  letzten  8  Jahre  in  den  weeentliohea 
^g  folgendermasseu  hervor: 


Aetivtopd  ■teuntllehw  Sfrcaian 


im     I    1871     {    ISIl 


ins      I     1ST4      I    U7I      I    ISH      I    : 


In  TanwadMi 


188.463  S17.681  858.940 
10.346  14003  16.955 
14.922   17.633  24.87« 


9.016 


351.470 
34.167 
S8.106 


389.711410Jm  424^66 
51.465  K1.04B  62.864 
23-824  22.761  22818 


7.730| 


4a432 
10.426 
7.640 


59.906 
15306 
8.55^ 


10.444|  11.881 


43.066 
14.189 
12.189 


36.264 
14.439 
12.846 


t06.197{365.833|430.976|616.006|677.33I|630.158|648.792j666.589 
rden  die  zeitlichen  Anlagen  noch  nuneirt  als  sonatige 
v  auch,  wie  GaaBanacheine  etc.,  nntcr  den  Werthp^ieren 
iioh  der  Bttckgang  von  1870  anf  1671  in  dieaer  Ittiteren 
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R,  Bhrenberger: 


Länder 


Hypo- 
thekar- 
Dar- 
lehen 


Wech- 
sel 


Vor- 
aehflaie 


Effec- 
ten 


BeaU- 
Uten 


ZeiU. 
An- 
lagen 


Catae- 

bar- 

aohaft 


Sonat. 

Acti- 

▼ea 


Snsme 


in  Zehntansenden  yon  Golden 


Kieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  . 
Steiermark 
Kärnten    . 
Krain    .   . 
Kflatenland 
Tirol     .    . 
Böhmen 
Mähren 
Schlesien  . 
Galisien   . 
Bukowina  . 
Dalmatien 


Im  gansen  Reiche 


116-61 

34-03 
502 

50-60 
574 
7-26 
1-24 

15-50 
142-79 

26-32 
7-07 

11-51 
0-66 


33-35 
0-93 
0-07 
2-51 
1-84 
0-49 
0-36 
0-31 
801 
2-57 
010 
224 
008 


8-69 
1-15 
0-45 
1-45 
108 
0-38 
083 
0-66 
453 
0-37 
0-11 
2-80 
011 
0-21 


U  424-351  52-86 1  22*82 1 
absoluten    Zahlen    in 


9-28 

14-65 

0-57 

12-30 

307 

3-33 

0-50 

4*33 

38-22 

2-56 

0-61 

211 

0*48 

0-04 


3-99 
1-05 
014 
101 
0-42 
053 
0-03 
0*51 
1-66 
0-42 

0-13 
006 
0-01 


18-68 
0-34 
0-15 
0-94 
0-30 
015 
0-54 
1<» 

11-53 
0-77 
0O9 
1-45 
0-22 


256 
1-18 
0-16 
3-45 
0-10 
0-47 
0O4 
0-68 
4*55 
0-67 
0-17 
0-37 
0-02 
003 


256 
110 
0-11 
1-56 
0-18 
0*26 
027 
0-50 
5-47 
056 
0-04 
0-20 
Qr(^ 


19572 
54-43 

6-66 
73-82 
1273 
12-87 

3-81 

23-58 

21676 

34-24 

819 
20-81 

1-66 

0-30 


Wenn    die    absoluten    Zahlen 
erhalten  wir  folgendes  Besoltat; 


92-05 1    9*96 1  36-25 
Yerhlltnisszahlen 


14-44 !  12-85 1 665-58] 
verwandelt   werden, 


Länder 


Hypo- 

thekar- 

Dar^ 

lehen 


Wech- 
sel 


Vor- 
Schüsse 


Bffeo- 
ten 


Beali- 
täten 


ZeitL 
An- 
lagen 


Casse- 

bar- 

scbaft 


Sonst. 
Acti- 


Sanme 


in  Peroenten  des  YerwaltongsTermSgena 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salsborg  . 
Steiermark 
Kärnten    . 
Krain    .   . 
Kftstenland 
Tirol     .   . 
Böhmen    . 
Mähren 
Schlesien  . 
Galizien   . 
Bukowina 
Dalmatien 

Im  ganxen  Reiche 


59-58 
62-52 
75-38 
68-55 
45-09 
56-41 
32  55 
6573 
65-87 
76-87 
86-32 
55-31 
39-76 


17-04 
171 
1*05 
3-40 

14-45 
3-81 
9-45 
1-32 
3-70 
7*51 
1-22 

10-76 
4-82 


4-44 
2-11 
6-76 
1-97 
8-48 
2-95 

21-78 
2-80 
2-09 
1-08 
1-34 

1346 
6-63 

70*00 


474 
26-92 

8-56 
16-66 
24-12 
25-87 
13-12 
18-37 
17*63 

7-47 

7-45 
10-14 
28*92 
13-33 


204 

9-54 

1-31 

1-31 

1-93 

0-62 

2*17 

2-02 

210 

2-25 

2*25 

1-65 

1-37 

1-27 

4-67 

2*11 

3-30 

2*36 

079 

1*41 

412 

1-17 

3-65 

2*02 

0-79 

1417 

105 

7*09 

216 

4*62 

2-88 

2-12 

0-77 

5-32 

2-10 

2-52 

1-23 

2*25 

1-% 

1-63 



1-10 

2-08 

0-49 

0-62 

6*97 
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{y9ß 

3-61 

13-25 

1-20 

1-81 

333 

— 

lOOO 

3*34 

100-00 
lOOOO 
100*00 
lOOOO 
10(HK) 
100*00 
lOOHK) 
lOOOOl 
100*00, 
lOOOO 
100*00 
100-00 
100-00 
100-00 


63-76 1    7*94 1    343 1  13*83 1    1*50 1    5*44 1    217 1    1*93 1 100*00 

Die  Hypothekar-Darlehen  stehen  demnaoh  über  der  DnroheohnittasiiFer  des 
Beiohes  in  Tirol,  Böhmen,  Steiermark,  Salsborg,  Mähren  nnd  Schlesien  nnd  wird  nament- 
lich in  den  letzteren  Ländern  in  dieser  Biohtong  viel  zn  weit  gegangen,  da  es  einer  Spar« 
oasse  anbedingt  verwehrt  sein  sollte,  70 — 90  Peroente  der  Einlagen  derart  festxniennen. 

Der  Wechsel-Esoompte  wird  nadi  wie  vor  nnr  in  Kieder-Oesterreich, 
KämtcDy  Ghdiaien,  in  Triest  und  in  Hfthren  einigermaasen  gepflegt,  obwohl  gerade 
hier  Grelegenheit  w&re,  namentlich  dnroh  Errichtong  von  Creditreremen,  GapitalieQ 
in  mobilster  Weise  zn  pladren. 

Der  Effectenbesitz  ist  in  Kieder-Oesterreich  am  kleinsten,  in  der  Bnkowina 
am  bedeutendsten,  die  Cassenbestände  nnr  in  Steiermark  in  entsprechender  Stärke. 

Die  rationellste  Verwendung  der  Gelder  scheint  nns  in  Kirnten  slattsn* 
finden,  obwohl  anch  Qalizien  ein  richtigeres  Yerhftltniss  zwischen  den  einselneo 
Anlagsarten  zeigt,  als  die  meisten  übrigen  Länder. 

Wir  gelangen  nunmehr  znr  Darstellung  der  auf  den  Zinsfnsa  bezfigUchen 
Verhältnisse,  woraus  leider  hervorgeht,  dass  die  wfinsohenswerthe  Beduolion  des* 
selben  auch  ün  Jahre  1877  noch  nicht  eingetreten  ist  Die  Intereiseaten-Knlagep 
wurden  nämlich  verzinst: 


-  ■■  * 
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H.  Ehrenberger:  Die  6Bt«rreicliiBchen  Sparcamen  iai  Jalire  1877. 


Linder 

gaben 
überhaupt 

keine 
Vorsohilue 

gaben  Vorschüsse  anf  Werthpapiere  gegen  einen  Zins  von 

6 

»Vi 

e 

aVt 

7 

7V. 

6 

Peroenten                               | 

Nieder-Oerterreich    .    . 

20 

26 

2 

8 

2 

Ober-Oesterreich  .    .    . 

1 

1 

5 

23 

1 

~>- 

.~- 

— — 

Salxbnrg 

— 

— 

1 

2 

— 

— 

— 

■»> 

Steiermark 

10 

— . 

^— 

13 

5 

15 

1 

2 

Umten 

— . 

— . 

~- 

4 

_ 

3 

— — 

— > 

Krmin 

« 

— 

1 

1 

^-~ 

— 

— 

^—. 

Kflstenland 

— 

1 

^ 

1 

— . 

-^m 

— ' 

_ 

Tirol  und  Vorarlberg   . 

— 

7 

2 

4 

— 

— 

— 

-^ 

Böhmen  ...... 

3 

— 

1 

24 

11 

26 

2 

13 

ICähren 

3 

_ 

— 

10 

1 

14 

1 

8 

Schlesien 

4 

— 

3 

2 

4 

~- 

2 

Galizien 

— . 

... 

^^■^ 

— 

1 

3 

1 

6 

Bukowina 

— ' 

— 

-i— 

— 

— 

— ' 

I 

Dalmatien 

— 

1 

— 

• 

1 

— 

— 

Im  ganzen  Reiche  . 

41 

10 

10 

111 

23 

74 

5 

36 

Der  ZinafoBB  für  Hypothekar-Darlehen  bewegt  doh  denmach  zwischen 
4^/s  und  10  Peioenten,  jener  für  den  Weohsel-Esoompte  zwischen  3  Vs  imd  12  Peroenten 
nnd  jener  für  Vorschttsse  auf  Werthpapiere  zwischen  5  und  8  Percenten,  wobei 
jedoch  za  bemerken  ist,  dass  nicht  alle  Anstalten ,  welche  den  Zinsfoss  für  eine 
oder  mehrere  dieser  Anlagsarten  fibdrt  hatten,  thatsächlioh  auch  Ende  1877 
Gapitalien  in  dieser  Weise  verwendeten.  Hypothekar-Darlehen  hatten  Ende  1877 
die  Nene  Wiener  Sparcasse,  sowie  die  beiden  dalmatinischen  Anstalten  in  Zara 
nnd  Bagasa  keine  anshaften;  einen  Wechselbesitz  weisen  in  der  letzten  Bilanz 
sogar  nnr  164  von  310  bestehenden  Anstalten  nach,  während  die  Effeoten-Beleh- 
nnng  bei  240  Anstalten  dnrchgeführt  erscheint. 

Es  erübrigt  nns  nunmehr  nnr  noch,  der  Nachweisnng  über  die  Anzahl 
der  wöchentlichen  Amtsstnnden  Erwähnung  zu  thun,  woraus  hervorgeht,  dass  die 
Anzahl  jener  Anstalten,  welche  den  Einlegern  nur  an  einigen  wenigen  Stunden 
und  häufig  nur  an  2  Tagen  der  Woche  zugänglich  sind,  leider  noch  immer  sehr 
beträchtlich  ist 

Yon  den  bestehenden  310  Sparcassen  hatten  nämlich  48  weniger  als  6 
und  weitere  50  zwischen  6  und  10  Amtsstunden  in  der  Woche.  An  10 — 30  Amts- 
stunden  waren  79  Anstalten,  an  30 — 40  Amtsstunden  70  Anstalten  und  an  mehr 
als  40  Stunden  62  Anstalten  zugänglich.  Am  besten  sind  in  dieser  Beziehung 
Böhmen,  Galizien,  Schlesien  und  Mähren  daran,  wo  die  grosse  Mehrzahl  der 
Anstalten  täglich  durch  mehrere  Stunden  Einlagen  entgegennimmt  und  Büok* 
Zahlungen  leistet. 

Die  Ergebnisse  der  Gebarung  unserer  Sparcassen  im  Jahre  1877  können 
demnach  als  zufriedenstellend  bezeichnet  werden  und  sind  in  jedem  Falle  erfreu* 
lieber  als  Jene  des  Jahres  1876 ,  wo  namentlich  die  Yermögensbildung  sehr  un- 
günstige  Besultate  aufruweisen  hatte. 

Nach  den  bisher  vorliegenden  Berichten  scheint  das  Jahr  1878  eine 
abermalige  Weiterentfaltung  gebracht  zu  haben  und  die  im  laufenden  Jahre  bereits 
von  mehreren  grossen  Anstalten  vorgenommenen  Zinsfass-Beductionen  dürften  glei^- 
falls  nicht  wenig  dazu  beitragen,  den  Sparcassen  ihren  eigentlichen  und  ursprüng- 
lichen Charakter  als  Einlagestellen  für  wirkliche  Ersparnisse  und  Kothpfennige 
Minderbemittelter  zu  wahren ,  eine  rationellere  Yerwerthung  der  Einlags-Capitaiien 
zu  ermöglichen  und  dadurch  auch  ihrer  wirthschaftlichen  Au^be  noch  in  höherem 
Masse  gerecht  zu  werden.  ^ 


HitthailimgeD  und  UlMtllen. 

>ng«  nadi  toq  Lader  um  34  Pareeote,  von  Sümd  nnd  Halbfabrikaten  au  dleiau 
Fercenta,  von  BanmwoUgameD  am  8  Percanta,  von  Blei  am  71  Percente,  voa 
Ihatoffan  um  6  Percente ,  von  Salz  zn  chemUcb  -  teclinlMhen  Zwecken  nm 
on  Leinen-  nnd  Jotegarnen  nm  33  Percrata,  von  Seide  nnd  SeidenabfUlan  nm 
nd  TOn  Zink  um  7  Paicente  mehr  importirt,  wla  im  Jahn  1677. 
IT  den  Qanffabrikaten  ragan  darch  Mehr-Importo  beiondera  hairor:  Oevafat 
I  (+31'6Peroeute),  aoa  Wolle  (+ 412  Percflota)  imd  ana  Saide  (+27-19  Per- 
adia  Prodacta  und  Farbwaareu  (+  20  Parcenta),  Siteniraareu  {-|-  11*5  Per- 
.reu  (-)-  53'8  Pereenta) ,  Spiritnoa«u  zum  meuacfalichen  Gennase  (-4-  33*5  Par- 
iid  Olaawaaren  (-|-  11  Percente),  HolztraareB  (4-  14  Parcenta),  Leder-  nnd 
(+  11-5  Percente),  UaachineD  nnd  HaacMnanbasUndtliaila  (-f  20-3  Parcente), 
piarvaareu  (-|-  44'8PaTcente).  Ein  guter  Theil  disaer  Mehrbetflge  iat  auf  den  Um- 
ifflluen,  daas  dar  mit  Beginn  dei  Jaluai  1879  erfolgte  Eintritt  der  Wirkaamkeit 
ItarifM  mit  aainan  theiliraiBe  erhShtan  nnd  zndam  in  Oold  n  entzicbtandan 
riele  Importeura  veranlaaite ,  ihre  Lager  noch  im  Jabra  1878  mfiglichit  zn 
&n>  gleichem  Grnnda  ergibt  eich  auch  bei  einzelnen  Bohstoffan,  welche  all 
ecte  galten,  eina  erhöhte  Importmanga,  ao  bei  Kalfee  um  I9'4  Percente,  bei 
7ä  Pereaute,  bai  Thae  am  62'2  Percente,  bei  Weinbeeren  nm  10*6  Pm- 
ingau  um  314  Parcente,  dann  bei  Schweinefett  nnd  Speck  nm  137  Percanta, 
arang  dürfte  ftberdiee  znm  Theil  auch  dem  RSckgang  der  Schweineincht 
sain,  welcher  durch  dia  nngtlnstige  Haiaemte  von  1876  venuilaut  wnrde. 
ron  Etpanfarkeln  nnd  Schwainen  verminderte  sieb  um  295  Percente,  jener  von 
Ö'4  Percanta  nnd  jener  von  Schafvieh  aogar  um  64'8  Parcenta.  Ton  BOnatigaa 
lie  in  weit  geringeren  Hengen  znr  Einfulir  gelangtau,  sind  noch  zn  naunan: 
'  11-6  Percanta),  Flacha  In  Folge  der  mlaalicban  Lage  dar  Lelnanwabetei 
inte),  Getreide  (—  101  Peroeute),  Hanf  aller  Art  (—  17'2  Percente)  und 
'ercenta). 

[Ranzen  überragte  der  Werth  der  aipoTtiiten  wichtigeren  Waaran  Jenen  der 
hre  1877  um  10€'8  Ulllionea  Quldan  und  im  Jahre  1878  um  118-8  UiUionen 
ckalcbt  anf  die  in  Qetreide,  Hetailen  nnd  veracbiedeneu  anderen  Waaren  wlhrend 
73  eingatrataneu  Prelaabachläge  dürfte  aich  der  angafObrte  Cebancboaa  von 
bei  Zugrondelegnug  der  Handelawerthe  von  1877  reanltirt,  nm  ein  IfamhaftM 
marhin  ericbeinen  dieae  Ergebniase  in  hohem  Qiada  befriedigend,  wann  die 
ichäftalage,  die  Wirren  im  Oriente,  die  durch  die  Oecnpatlon  BoinieoB  and 
Ina    elugatretane   zeitweise   GeachAftsatocknng   n.  a.  w.   in  Berflckaiahttgiug 

folgende  Tabelle  bringt  die  Mangan  dar  im  Jahre  1878  Ha-  nnd  anigafOhrteB 
laren  nebit  Augsba  der  Zn-nud  beaiabnjigawaiM  Abnahme  dei  Terkahn  znr 


enzaa   dea   Satan.  -  nngar.  Zollgebietes   im  Jahre  1878  flberacbritten  haben, 
dar  Hangen-Zn-  nnd  Abnahme  in  Tergleichnng  mit  den  Tarkebraargebniaeeo 

dea  Jahres  1877. 


nnd  WaarengrappeD 


matriwihe  Ceutner  =  1( 


qiler,  anah  Photo  graphlen 


Tt«n,    Mnsikalien,    Zeft- 

lilfaitofl^  .'  ..'.'.'.'.  il 
rodncte  nnd  Farbvaaren  1 
nd  Suhnltzatoffe  .  .  .  . 
eflügel 


623.364 
147.668 
10.076 
1.192 
3.193 
1.674 
22.907 
178 

26.143 
440.198 
65.414 
66Ä53 
29.137 


68.777 

10.127 

2.123 

193 

114 

256 

9.603 

+ 

86 

+ 

234 

+ 

32.047 

+ 

10.880 

+ 

11.617 

1.144 

7024 
30951 
6.166 
331.179 
1J97 
17.120 
170 

9.746 
214.145 
56.698 
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HittheflongeB  and  IGioelleiL 


Wurea  lud  Waarengnippeii 


WadiB  (auch  Cerenn  mit  Wacht  ge- 
mengt)      

Wein  und  Weintraaben 

WoDeagarne     

WoUeawaaren 

Zink 

Zacker  rafftnirt 

Zackermehl 

Zackersjrrap  and  Melasse 

Zftndwaaren 


B  i  n  f  a  h  r 


187B 


icegea   1S77 
+  oder  — 


A  a  ■  f  a  h  r 


1878 


gmo   isn 
+  oder  — 


metrisohe  Centner  s  loo  Kilograam 


Schiacht-  and  Stechvieh      .... 

daranter:  Schweine 

Ochsen,  Kfthe  and  Kilber 
Schaf-  and  Ziegenyieh  .  . 
Spanferkel 

Wagen,  a.  s. :  Biseabahnwagen  .  . 
Sonstige  Wagen     .    . 

Zngthiere  (Pferde,  Maalthiere  etc.)  . 


84.437 

35.711 

37J291 

67.440 

222 

71 

9.821 

6.774 


+ 

4- 

+ 
+ 
+ 


42 

7.0801 

1.462 

10879 

4.405 

51 

67 
2.907 

741 


239.811 
17.894 
42.664 
13.896 
677.661 
847302^ 
68.847 
50.218 


+ 
+ 
+ 


+ 


955 

59.882 

6^11 

4.051 

876 

234345 

71J212I 

15.996 

4019 


Stack 


679.714 

462.505 

91.505 

92.123 

33.581 

440 
6.497 


+ 
+ 


463488 

207.563 

76.021 

169.573 

331 

50 
548 


884903 

230729 

182.120 

443487 

2a567 

2J^17 

3.350 

20.946 


~28U79 

—  17^649 

—  91.377 
+   10326 

—  23.778 
+     1396 

—  91 
+   18.855 


Die  ortNobe  Statistik  der  Niederlaade. 

Das  Königreich  der  Niederlande  hat  swar  immer  einer  eigentlichen  Oentralstelle 
der  Statistik  entbehrt,  aber  das  im  Ministeriam  des  Innern  seit  dem  Jahre  1849  bestehende 
statistische  Bnreaa  bildete  doch  den  Yereinigangspankt  tfkr  die  Toa  den  verschiedenen  Staats- 
behörden aasgeffthrten  statistischen  Arbeiten,  seinem  Vorstände  oblag  der  Verkehr  mit  den 
statistischen  Aemtem  des  Aaslandes  and  er  fangirte  anoh  als  Vertreter  des  Königreidies  bei 
den  international-statistischen  Congressen.  Nach  M.M.  y.  Banmhaaer's  Tode  aber  worde, 
wie  in  der  statistischen  Monatschrift  schon  mitgetheilt  warde  ^,  aach  Ton  dieser  Biarlchtong 
abgegangen,  das  Bareaa  im  Mioisteriam  des  Innern  aafgehoben  and  jedem  Ministeriom  an- 
heinigegebMi,  f&r  die  statistischen  Agenden  im  eigenen  Wirkangskreise  Torsnsorgen. 

Doch  schon  nach  sehr  knrser  Zeit  gelangte  man  aar  Bi^enntnias  der  üahalt- 
bari»it  solcher  Znst&nde  and  bereits  am  27.  April  1878  sprach  sich  die  statistische 
Gesellschaft  der  Niederlande  in  ihrer  Versammlang  an  Utrecht  fftr  die  Nothwendi^Loit  der 
Srrichtang  einer  statistischen  Oentralstelle  aas  and  beschloss  eine  nnmjttelbare  Eingabe 
tber  diese  Angelegenheit  an  den  Köoig.  Diese,  Tom  31.  Oetober  1878  datirt,  liegt  ans  im 
Drache  yor.  Wir  mftssen  yersichten,  den  ersten  Theil  derselben,  welcher  sich  sdt  der 
Nothwendigkeit  der  Statistik  fBr  die  Gesellschaft,  die  Begieraag  and  deo  Staat  beoehifligt 
nnd  den  Entwickelnngsgang  der  wissenschaftlichen  and  administrativen  Statistik  in  den 
yerschiedenen  Staaten  ebenso  ansiehend  als  sachknndig  darlegt,  hier  wiedeisagebem ; 
den  zweiten  Theil  aber,  welcher  fiber  die  Zastinde  der  statistischen  Arbeiten  in  den 
Niederlanden  selbst  handelt  and  aas  diesem  die  Nothwendigkeit  der  Erriehtong  einer 
GentralsteDe  erweiMt,  lassen  wir  im  Wortlante  folgen;  denn  die  Dariegang  der  frtlhereB 
Organisimng  nnd  des  derseitigen  Verfalles  der  amüicben  Statistik  der  Niederlande  ist 
sehr  lehrreich.  Was  aber  der  wackere  Verein  freimflthig  über  die  Folgen  nnd  Wirkoagea 
des  letzteren  sagt,  enthält  yollends  goldene  Worte,  yon  welchen  nar  xa  wflnschen  wire, 
dass  sie  neben  der  Begierong,  an  die  sie  zanichst  gerichtet  sind,  aach  yon  jenen  anderer 
Staaten  wohl  beachtet  würden,  wo  sich  eine  gewisse  Gleichgiltigkeit  gegen  den  statistischea 
Dienst  in  kaam  minderem  Masse  fllhlbar  macht. 

,Anch  die  Begiernng  der  Niedeilande  ist  in  dem  Streben  der  neueren  Zeit,  die 
statistischen  Forscbongen  zn  fördern,  nicht  zarfickgebliebea.  Schon  im  Beginne  des  lanfenden 
Jahfhnndertes  warde  an  der  Hochschnle  zn  Leiden  (1808)  ein  Lehrstahl  der  SUtiatik  errichtet. 
Die  Verordnnngen  Aber  den  Unterricht  an  den  Hochschalen  yom  2^  Angost  1815  and 
spitere  Erlässe  haben  diesen  Unterricht  aach  an  den   flbrigen  Uniyersitftten  des  Beichea 
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Weise  geschehen.  Entweder  durch  Errichtung  einer  statistiachea  Central*Commi8sion,  wie 
wir  sie  schon  zweimal,  aber  dnrch  die  Ungunst  der  Zeiten  auf  nur  kurze  Daner  gehabt 
haben,  nnd  wie  ah  anderwärts,  z.  B.  in  Belgien  und  in  Italien,  mit  nicht  geringem  Nutzen 
wirksam  ist;  oder  indem  man,  wie  es  in  Preussen,  Bayern,  D&nemark  und  Schweden  der 
Fall  ist,  einen  Mann  an  die  Spitze  eines  Central-Bareaus  stellt  und  ihm  einen  Stab  Ton 
geschulten  Mitarbeitern  an  die  Seite  gibt,  oder  endlich,  wie  es  in  Frankreich  und  England 
geschieht,  indem  man  die  Arbeit  yertheilt  und  die  Behandlung  jedes  wichtigen  Zweiges 
der  statistischen  Untersuchungen  einer  besonders  dazu  bestimmten  Kraft  tlbertr&gt.  Der 
letztere  Vorgang  hat,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  die  am  wenigsten  befriedigenden  Erfolge, 
jedenfalls  ist  ein  Central-Bureau  vorzuziehen,  zumal  wenn  es  durcl^  eine  berathende  Com- 
mission  unterstfitzt  wird.  Welcher  der  drei  Formen  man  aber  auch  den  Vorzug  geben 
möge,  so  mttssen  doch  zwei  Punkte,  als  unerlässliche  Vorbedingungen  des  Erfolges,  vor- 
ausgehen :  ^ 

1.  Die  Einsammlung  der  Daten  muss  eine  selbststftndige ,  behördlich  organisirte 
Aufgabe  des  öffentlichen  Dienstes  sein; 

2.  die  Bearbeitung  derselben  muss  an  Männer  fibertragen  werden,  welche  die 
Kenntniss  und  Neigung  hierzu  haben. 

Diese  Vorbedingung  erfüllt  die  Organisation  der  amtlichen  Statistik  der  Nieder- 
lande derzeit  nicht,  weil  sie  der  Organisation  und  einheitlichen  Leitung  entbehrt 
Unsere  Provinzial-Bureaux,  eingerichtet  durch  das  Gesetz  vom  6.  Juli  1850  (Art.  162)  und 
die  von  demselben  ausgehenden  Berichte  sind  Schöpfungen,  um  die  uns  mancher  andere 
Staat  beneiden  mag.  Aber  sie  stützen  sich  weder  nach  Unten  auf  behördlich  organisirte, 
gleichartige  Erhebungs-Organe,  noch  sind  sie  nach  Oben  zu  einer  centralen  Einrichtung 
zusammengefaHst,  die  ihre  Arbeit  lenkt  und  deren  Resultate  zu  einem  Gesammtwerke  ver- 
arbeitet. Einigermassen  war  das  Letztere  noch  der  Fall,  so  lange  beim  Departement  des 
Innern  eine  besondere  Abtheilung  für  Statistik  bestand.  Seit  diese  aufgehoben  ist,  muss 
sich  der  ohnedies  schwankende  Zustand  noth wendiger  Weise  immer  mehr  verschlimmern. 
Die  Folge  dieses  Mangels  an  Ordnung  und  Zusammenhalt  ist,  dass  bei  jedem  Zweig  des 
allgemeinen  Dienstes  Statistik  auf  eigene  Faust  gesammelt  und  betrieben  wird,  ohne  alle 
gemeinschaftliche  Leitung,  durchwegs  ohne  gegenseitiges  Uebereinkommen  und  ohne 
Methode.  Auf  diese  Art  wurden  die  Unterbehörden,  von  welchen  die  ersten  Aufklärungen 
konlmen  müssen  ,  mit  vielerlei  ihnen  lästigen  Arbeiten  überladen,  die  sich  daher  auch 
ziemlich  unfruchtbar  erwiesen,  weil  das  Werk  von  vornherein  schlecht  angelegt  war. 

Weiters  wollen  wir  zwar  dem  Eifer  und  PfliohtgeffihI  der  höheren  oder  minderen 
Beamten,  denen  ein  oder  der  andere  Theil  der  Einsammlung  statistischer  Materialien  an- 
vertraut ist,  nicht  zu  nahe  treten,  aber  auch  hier  gilt  der  Spruch :  Um  etwas  gut  zu  thun, 
muss  man  es  gelernt  haben.  Nun  kann  man  zwar  durch  ernsten  Eifer  und  anhaltende 
Uebung  Manches  nachlernen,  doch  ist  dies  nur  möglich  unter  der  Voraussetzung,  dass  der 
Mann  Interesse  und  Eignung  für  die  Sache  habe.  Hieran  aber  fehlt  es  bei  uns  nur  zu 
sehr ,  nicht  durch  die  Schuld  der  Personen ,  sondern  durch  die  Eigenthümlichkeit  des 
Gegenstandes.  Nur  aUzu  oft  wird  die  Bearbeitung  der  Statistik  eines  oder  des  andern 
Zweiges  des  öffentlichen  Dienstes  an  Beamte  übertragen,  deren  Wirkungskreis  ein  ganz 
anderer  ist,  die  aber  doch,  wie  man  meint,  diese  Nebenarbeit  auch  noch  leisten  können; 
und  es  ist  selbstverständlich,  dass  ein  solcher  Beamter  diese  Aufgabe  im  günstigsten  Falle 
blos  als  eine  Nebenpflicht  betrachtet,  gut  genug  für  verlorne  Stunden;  es  ist  ihm  kaum 
übel  zu  nehmen,  dass  er  seine< Arbeit,  für  die  er  kein  Herz  hat,  als  langweilig  ansieht, 
sie  so  lang  als  möglich  hinausschiebt,  so  schnell  als  möglich  abthut  oder  wenn  es  sein 
kann,  untergeordneten  Kräften  fiberlässt. 

So  geht  es,  wie  es  scheint,  in  den  verschiedenen  Departements  der  Oentral- 
Begierung,  so  gegen  den  Willen  des  Gesetzgebers  in  den  Provinzial-Bureaux ,  so  geht  es 
vor  Allem  in  den  unteren  Kreisen  der  amtlichen  Hierarchie,  wo  die  ersten  Daten,  auf 
deren  Verlässlichkeit  und  Vollständigkeit  schliesslich  AUes  ankommt,  gesammelt  werden. 
Auf  diese  Weise  erhalten  wir  eine  nachlässig  ausgeführte,  ungeregelte,  unverlässliche 
Statistik,  die  durch  allerlei  Verzögerung,  hervorgerufen  durch  den  Mangel  an  Interesse 
dafür,  vielfach  erst  zur  Veröffentlichung  gelangt,  wenn  sie  ihren  Werth  fflr  praktische 
Zwecke  bereits  grösstentheils  verloren  hat  Man  sieht  und  weiss,  dass  es  so  geht,  man 
spottet  über  die  Berge  von  Ziffern,  welche  keinen  Werth*  haben,  oder  man  klagt,  die  Sache 
ernstlicher  auffassend,  über  die  grossen  Summen  Geldes,  welche  Jahr  für  Jahr  zur  Be- 
schafltmg  dieser  unyerlässlichen  Statistik  vergeudet  werden. 

Wir  haben  uns  erlaubt,  mit  Freimuth  auf  die  Gebrechen  hinzuweisen ,  welche 
nach  unserer  Ueberzeugung  der  amtlichen  Statistik,  wie  sie  hier  zu  Lande  eingerichtet 
ist,  ankleben.  Wir  haben  unsere  Beschwerden  mit  aller  Ehrerbietung  unmittelbar  Eurer 
Majestät  vorgelegt  und  nicht  einem  oder  den  andern  von  Eurer  Majestät  Ministern  vorge- 
tragen, weil  der  Gegenstand  nicht  einen  einzelnen  Zweig  der  Regierung,  sondern  diese 
im  Allgemeinen  betrüft.  Möge  unsere  Klage  bei  der  Begierung  ein  günstiges  und  wohl- 
]froIlendes  Qßhör  finden,   die  —    wir  wiederholen  es  mit  Dankbarkeit  —  in  vielerlei  Art 
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PerioflMvarktbr  »•  iiiiil  HOh  RsMluid  1857  bit  I87fi. 

Der  durch  i«{d  flnmoziBlleH  Jabrbnch  und  uideie  Arbeiten  bNtreDaminirte  rauisclie 

StktUtikeT  A.  Teiaelowiki    TBrtffentlicht   im    Jonmkl    de   St  Petorsboarg   eioe    buchst 

intereslkuto  Vittheilnng  flbar  dan  Terkshr  der  Beisenden  iwiiolien  RsEilaad  and  den  Ao»- 

l&nda  in  dnu  JkbreiL  1857  bis  1876     Xanm  ein  Andcrei  Land  dürfte  im  Stande  iein.  Bin« 

Umliche  Butiitlk  in  erbringen,  indem  uirgandB  die  über  die  firanze  verkabrenden  Landea- 

■ngehSrigsn  nnd  AnilAnder  lo  genao  Bbervtubt  nnd  veneicbnet  Verden,  wie  in  finsilud, 

weleke  Controle,  lo  iJMtig  sie  dem  Einzelnen  sein  meg,  doch  dai  Snte  hat ,    dasi  äek  di* 

mit  der  Entvickelnng    der  £ieenb*hnen  raach  ateigeude  UobiliUt   der  BeTSlkemnf    senaa 

Tertolgen  nnd   der   lebr   erbebliche  Znirkcha   erkennen   lUset,    welchen    die  TolkauU    d«a 

nArdiachen  Beichei  durch  die  üebersahl  der  nach  Bneelajid  einwandernden  Anallnder  gewinnt. 

Im  Jahre   1857,    ali  Rnailiud   noob    kanm   tanaend  Werate  Eiaenbahnen    beian, 

bebrng   der  getammte  Verkehr  an  den  Grenzan  nnd  in  den  Hifen  230-767  Peraouen,  davon 

113.815  Aber  die  OrenieD  Bin-  nnd  116.952  Anatreteude.     Schon  im  nächeten  Jahre ,    mit 

den  Pasavorechriften  eintraten,  verdoppelt«  eich  die   Zahl  und 

und  231.391  Aastretende,   im  Jahre  1860  aber  anf  339.777  dor 

itzteren.    Hiaranf  fand  ein  Bückechlag  atatt.  welcher  dnrefa  di« 

jigen   der  Banem -Bmancipation  nnd  des  polnlachen  Anfatandag 

lieb  beaonderi  dnrch    eine  Abnahme    der  Bnialand  Terlaasendon 

immtverkehr  aber  die   mMiichen  Grenton  betme  1861  642-140, 

1.018  Personen,  hob  aich  aber  mit  dem  Jahre  1864  anf  563.476 

k  an  eine  baetSndige  Steigernng  anf,  weiche  mir  im  Jahre  1666 

lenden  Jahre   die  Pariaer  'WaltansitellnnK  einen   ausnahmsweise 

rgenfen    batte,    aowie   dnrch    die    Kriegejabre    1871    und   1876 

erlitt.  In  den  letzten  12  Jahren  «teilt  aich  der  VerktAr  folgen- 
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linqneuiimn  mit  dem  eratan  der  Kachweianng  verglichen,  zeigt  ein« 
'kehra  an  den  maiiscben  Grenien  nm  daa  Dreifache,  nfcmlicb 
ir  184  Percente.  Für  die  Steigernng  in  den  einieiaen  Zeit- 
inng  des  Biienbahnnetzei  allein  nuugeband  nnd  liaat  erkvnneti, 
9bende  Ursache  der  steigenden  Beweglichkeit  der  BerOlkeraag 
I  1866,  in  welchen  Jahren  2382  Werate  Eisenbahnen  eröffnet 
wig  der  Beisenden  nm  219.643  oder  8  Percente  statt,  in  der 
welcher  8828  Verste  in  Betrieb  gesetzt  worden,  betrog  die 
n  oder  53  Peroeate,  im  letzten  Jahrfiinft  aber,  bei  weiteren 
hoen,  3,302.569  Panonan  oder  71  Percente. 
lie  Grenze  Ein-  nnd  Anatretenden  getrennt  genommen,  ao  ergibt 
d  letzten  Periode  eine  Zunahme  der  nach  Bossland  Eintretendm 
r  204  Percente,  and  der  das  Beich  Tertwsenden  nm  2.412.672 

nUahl  dar  18.313.894  Personen,  welche  innerhalb  der  SO  Jahn 
1  verkthrten.  Baden  sieb  5,385. 869  =  29  Percente  Enssam  and 
Analknder.  Von  diesen  aber  Qberwisgen  bei  den  Eratera  die 
ind  gingen,  wftbnnd  weit  mehr  AnalAnder  nach  Bnaslanil  ziehen, 
'laasea.  In  den  rier  Qninqnennien  worden  conatatirt: 


Hittlieiloi^eB  ntid  KiiMllBn. 

iriUirt  bis  niT  nenecton  Zelt  ui,  aift  b«tnig  in  dir  Pari^«  1857 — 1861, 
Dg  TOnngiwetM  fUttfud,  13041,  abar  «ach  18^—1871  10-494  nnd 
l  ParBOnsn.   Zan&chat  itshen  dla  Griechen  uil  36  Ptfoeutaii,    auf  welclie 

31,  die  FruuoMD  mit  27,  dia  lUlienar  mit  24,  die  Belgier  mit  SO,  die 
weizer  mit  19,  die  Amerieaner  mit  17,  dia  Oeaterreidier-Ciigarn  mit  14, 
■  13,  die  Dantacheu  mit  12,  die  Dinen  mit  9  und  die  Schwedsu  ond 
ircentan  solcher  LandesMigebOrigen  komm«n,  welche  mahr  nach  Bawltnd 
rt  snrQckfcahnti.  Die«  Antheile  obaraktariairen  nglBlcb  die  Aoawan- 
and ;  denn  ei  kann  etira  bei  dea  Oaiterreicher-Dtigarii  ein  Abachnitt 
ila  tu  walcham  tiacb  onten  hin  dla  UehnaU  der  nach  BotalaDd  Znwaa- 
raonen  xn  erkliren  iat,  welche  im  Tramden  Lande  als  Beiaende  nnd  zeit- 
■terben.    Wo  aber  die  naberzahl  an   30  Parcenta   ond  darüber   beträgt 

Aiuwandarem  fm  algentlichaten  Sinne  m  tbnn,  nnd  dnroh  diese  raanitlit 
m  nahem  eine  Million,  oder  nach  Abichlag  das  Varlostei,  welchen  das 
roh  die  Hehraahl  dar  fort  wandernden  Einhalniiohen  erlaidet,  nu  eine 
chan  dia  BeTdlkanuiB  Enaslands  in  solcher  Art  dnrch  das  Debergewicht 
ta  AnaUnder  eifahroo  hat. 


AnariDultohflr  Walz««  nid  dnan  Pralae. 
lieh  dar  Weisen  in  den  Terelnlgten  Staaten  ran  Hord-Amerioa  In  Beng 
D  Hangen  sowohl  als  mit  Bftekslcht  auf  die  Terbreitong  aelner  Cnltsr 
it,  werden  doch  die  Weisenpreise  mit  grSaterem  Interesse  rerfolgt  ala 
kndaren  Productes.  Die  Vereinigten  Staaten  werden  benta  als  die  Weizea- 
l>etrMlitet;  ibr  Export  fibarateigt  bekanntlich  bei  weitem  jenen  Bnjslands, 
igen  Bivalan,  w&brend  die  atatige  Ztisahme  dar  Piodnctioa  nnd  dei 
reich'  geringen  BindDaa  daa  AaftancbaD  neoer  Weizan-Prod actio nsgeblet«, 
istrallen,  anf  den  Weizanbandsl  America's  nimmt.  Die  gedachte  Zunahme 
fslzenban  fDr  den  americaniachen  Farmer  lohnend  ist,  denn  dertelbe 
laNa  au  Anadehnnng,  welches  fibar  die  Znnahme  de*  beimlschan  Bedarfes 
ihre  1850  wnrden  in  den  Vereinigten  Staaten  100.4SÖ.944  BoBbsIs,  1860 
Is,  1870  aber  287,746.626  Bnahels  Weizen  erzeugt,  wlhrand  daa  Depaf 
US  die  diesjährige  Brüte  aof  nicht  weniger  als  42Ö.O0O.OO0  BnabeU 
Uekiicht  anf  die  BeTOlkanmgszabl  entflelen  im  Jahre  1860  43  Bnsheb, 
1870  7'46  Bnshels  anf  den  Kopf.  Das  Jahr  1878  zeigte  eine  Ansnahma* 
Fallen  von  derselben  9'5  Bnabala  anf  den  Kopf.  Dia  Ssportlisten  zeigen, 
LSende  üebersohnaa  geht;  wihrend  der  TeÄBoMenen  51  Jahre  wnrden 
,200  HiUionen  Bnshels  Getreide  nnd  Hehl  ans  den  Terainigtan  Staaten 
liaaer  enormen  Qoantltit  entflelen  anf  die  Zelt  bis  znm  Jahre  1860  nnr 
Is,  Im  Jahre  1^4  wnrden  94,000.000  Bnshali,  Im  abgelanfenen  Jahre 
Q.OOO  Bnshela  an  Weiten  nnd  Uehl  nach  fremden  Ltndem  anagefUut. 
In  den  Vereinigten  Staaten  gaben  Anlasa  zn  intereasanten  Stadien, 
jimen  wir  dem  „American  UiUer"  die  Notimngan  dea  Weisen«  in  der 
1  Monate  Jinner  dar  letzten  50  Jahre. 
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ichKhnittspreis  des  Weizens  wfthrend  der  anton  S5  Jabre  dies« 
JoU.  per  Bnshel ,  wihrend  der  letzten  26  Jahre  1-68  DolL  Es  zeigt  sich 
tz  der  gesteigerten  relativen  Prodnction  der  Preis  während  der  letzten 
(nnahu.  Am  billigsten  war  der  Weizen  Im  Jahre  1843,  am  theoaraten 
am  Bflrgerkriaga.  Wtthrand  dea  mazikaniachen  Krlagei  hielten  sich  die 
dem  Durebachnittaprelee  der  25  Jahre  tot  1863.  In  den  Krisen-Jabren 
73   war   dar  Welsen    1'77  Doli. ,    175  Doli,  beziahnngswelie   167  DoIL 


LiteTaturbeiicht 

I  dm  Ctioaravarnibrei»  !■  Oeaterreloli  \m  Jahre  1877.  Wlan  1878. 
uh  Ablauf  einei  JthiM  Mit  dem  Enehelnmi  dar  enteD ,  die  TUtigkait 
irtLhrBDd  des  Jahn«  1876  b«IeDcbt«ndaD  FnblicKtioD,  vcicita  in  IT.  JAhr- 
■chsD  Honatachiift",  S.  333,  eine  eingeliende  Bespnchnng  (knd,  hat  d»a 
g  Juatizmiiiisterinni  nntar  obicem  Tital  die  FortietsDiiE  diesw  la  mdr- 
interetaanteD  Arbeit  für  du  Jaiir  1877  der  Oefentlichkut  BbeigebeB. 
blndsrimgen  oder  richtiger  geu^  EJrweitenmgen  ebgerechiwt,  dla  •!■ 
jeueiangen  gelten  kOtmen ,  sind  sich  atoSlielMr  Inluüt  wie  tM^iaoka 
«blieben,  nnd  ist  damit  einem  weuntliclieii  BrfordemliM  jedwtdet  peii»- 
den  statiatiicilen  NachwelanDg  Bechnnag  getragen,  nlmlidi  deiTer^aick- 
iii«B  mit  Janen  des  Teijahiei. 

1  reichen,  in  fibenichtlicIieT  Weiae  enaammengMtellten  Inlialt«  diwer 
le  Bo  manche  für  die  Baortbeilnng  der  irirtliacliaftliche&  T*r*iflltiiiatt 
tractive.  Daten  birgt,  entnehmen  wir  foigendsa :  Dia  Zahl  der  in  Laaft 
:eBteUton  Antrftge  anf  Gonenraersrfuang,  in  deren  xiffermlMiKer 
et  oder  üngnnit  der  allgemeinen  virthacliaftlichen  TerhUtaiMe  siemlieh 
piegelt,  beUaf  eich  anf  4685  gegen  4634  im  Torjahre,  welche  tidi  aaf 
hatbeile  in  nachatehander  Weise  verthellten : 

Anf  Je  leo.ooa  Bewohnet? 

,1877  187«       entllalan  1.^.^877  AnUse 

ch  nnter  der  Enns    .    .  2.873  2.5S8 

ch  ob  der  Enna     ...       TS  66 


19  17  e 

86  18  6 

ad 86  86  13 

d  Torariberg 74  83  8 

1.067  837  SO 


11  Im  Oerichtuprengel 

ndes.  n.  Huidelagericht)')2.179  2.439  213 

adeB-a.Eandeligerlcht)^    390  180  209 

Toijabre,  so  entfiel  aneh  im  Jahie  1877  nsgeflhr  die  HUfte  (47  P«- 
rachten  Antrftge  anf  CoacnrserSlIlinng  oder,  andeis  gesagt,  aller  that- 
Beinstellongeu,  in  welchen  solche  Anti&ge  doch  stets  ihre  Ursache  haben, 

vGlkemnceilffer  vnrde  die  anf  Ornndlage  der  ZtUnng  yom  st.  Oeeenber  UM 
liree  1S7B  bercalinate  (swablt  (Statlit.  Jahrbnoh  pro  187S,  L  Heft,  S.  IS). 
TBIkemng  de«  jtMammteD  f  ollnlraTona  tou  Wien  Ist  naoh  dem  «tatlstlsehan 
ti,  S.  i&,  mit  1,010.770  Bewohnern  ancenomm««. 
rBlkemng  der  Btadt  Prag  mit  Einnjhlnai  Ten  Carellnentlial  nad  Smtghow  l*t 
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achnittUcha  HSha  der  Pudr^  am  badsatandatn  im 
dar  Enna  snd  in  Böhmen,  am  KerioKiten  dageKOi  in 
dar  Bukowina  und  Daloutieo.  Dan  die  dnnA  Zwamg» 
ansactilieaalich  kaofmAimiichG  CoDcoiBe,  d.  Il  Ober  du 
[■gesaliichaften  and  Ssnflenten  erfilnate  Coacarse  liad, 
larchathnittlleh  143. 364  fl. ,  da«  ist  lUBefabr  denaelbaa 
I  —  aufweisen,  ist  ebenso  erUirlJeh  wie  die  Thataacfc^ 
rheit  von  Olftobisam  absothanen  CoacnrarerliaBdlangaB 
der  PaaaiT»  —  1936  fl.  —  antfiaL  Za  waitoroa  Tar- 
mittlicben  Hflhe  das  AcUt-  and  PaaaiTatandaa  Uaaaa 
enflUt  werden,  weil,  wie  achon  bemerkt,  nntai  de> 
eweglichen  VermOgena  der  Cridatara  im  Betrage  tob 
iber  nicbt  mit  aainem  hier  angegebenen  vollen  Weit^e, 
gegebenen  Ueberacbuss  aejnea  Vertbea  Aber  den  Betn; 
asten  snr  BeCrledigong  dar  Fordenugea  der  Öanain- 
Folge  denan  gestaltete  sieb  ancb  daa  Terbiltniai  xwischea 
i  das  Endergebnis!  für  die  Concnra-QUabiger ,  weichet 
erglelcb,  dorch  Tertheünng  des  Haasarenaögena  sad 
JridafäUe  genau  bestimman  llast,  nicbt  so  gänatig,  alt 
■acb  erwarten  sollte,  welche  bei  einigen  Omppca  Toa 
üeberachn*!  der  Actin  Aber  die  Paiaiva  aasweiMB. 
n,  baafiglicb  walcbfr  aicb  in  den  amtlichen  Nachwelaen 
iabiger  dritter  Olaase  fainaoabeEaUten  Sividanden  flndio, 


«sammtsahl,  wn  dieoalben 


bi*  so  10  Fercent«, 
,  ,         Aber  10—25     „ 

„     25-50    , 
.     50—75     , 
„  ■  •  B     75  Percent«  batrogw. 

ifUhmsg  der  im  Laufe  doi  Jahres  1877  beendigten 
tfenen  Kosten  beliefan  aleh  auf  1,042.162  <.,  4.  L 
oder  2'2  Fereent*  der  Uquidirten  Forderungen,  woToi 

I  Belobnong  des  HassaTerwaltata, 

I  Kosten  der  Inreatars-Brncbtung  nnd 

I  Bealisirong  der  Haasa  entfielen. 

erderCoacaraverbandlnngeD  anbelangt,  walclrt 
:}e  mein  seh  aldnet  betriebenen  OeacbAfles,  der  Zahl  iui4 
rderangen,  der  grOaieren  oder  geringeren  Complicirtbcit 
teilenden  Becbtsverbklbiisse,  der  leichteren  odarscbaie- 
igena  nnd  a.  dgl.  UmiUoden  bald  eine  lAngera,  bald 
en  im  Laufe  des  Jahres  1877  dnrchgefDhrteD  CDneoi*- 
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aooo 
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laofio 
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Osnuuch  war  die  dorcliacluiittHehe  Hsha  der  PasgiTa  am  bsdantendatas  im 
Eflatenlande ,  in  Oasterrelch  nnter  der  Eqdb  ond  in  Böhmen,  am  gsringaten  daKegan  in 
Salsbnrg,  Tirol  nnd  Torarlbsrg,  in  der  Bukowina  ond  Dalmatien.  Daaa  die  dorcb  Zwange- 
augleich  beendigten  CrSden,  welche  ansachlieBsIich  kanfmännEache  Concnrse,  d.  h.  Ober  daa 
Tennägen  von  protokoUirten  Handelegesellachkften  und  Kanfleaten  erSSliete  Concorae  sind, 
die  bQchste  Zifl^r  der  Paaaira  —  dnrcIiBcliQittlich  143. 3ü4  fl. ,  da«  ist  nnEef&hr  denaelben 
Betrag,  wie  im  Torjahre  (139.986  &.)  —  aufweisen,  ist  ebenao  crU&rlich  wie  die  Thataacb«, 
daaa  aof  die  wegen  mangelnder  Hehrheit  von  QUabigern  abgethanen  Concnra  verband  langen 
die  dorcbachnittlich  geringste  HShe  der  Passiva  —  1936  &-  —  entfiel.  Zn  wtiteren  Ver- 
fleichongen  awischen  der  dnichachnittlichen  Höhe  das  Activ-  nnd  Paeiivstaudee  kfinnen 
Abrigena  die  obigen  Ziffern  nicht  ben&tit  werden,  weil,  wie  «cbon  bemerkt,  unter  den 
Activen  auch  der  Werth  des  nnbeweglichen  TermSgens  der  Cridatare  Im  Betrage  von 
11,809.430  fl.  enthalten  ist,  dieeea  aber  nicht  mit  seinem  hier  angegebenen  vollen  Wertbe, 
sondern  nnr  mit  dem  hier  nicht  angegebenen  Ueberachnss  leines  Wertfaes  Qbsr  den  Betrag 
der  darauf  haftenden  Hfpothekar-Laaten  aar  Befrledigong  der  Fordemugeo  der  Oemein- 
glSnbiger  verwandet  werden  kann.  In  Folge  dessen  gestaltete  sich  anch  das  Terhiltniss  cwiscban 
Activa  nnd  Passiva  and  damit  anch  das  Endergebniss  f&r  die  Concnra-OIin biger ,  welchai 
sich  Qbrigena  nnr  fdr  die  dnrch  Vergleich ,  dnrch  Tertheilnog  des  Hassaveroiögens  und 
durch  Zwangaansgleich  beendigten  CridafUte  genan  bestimmen  lAsst,  nicht  ao  gSnatig,  als 
man  den  oben  angegebenen  Ziffern  nach  erwarten  sollto,  welche  bei  einigen  Omppen  VM 
Concnraverhaudlnngen  sogar  einen  Caberschass  der  Activa  Qber  die  Passiva  aosweiMD. 
Unter  den  &90  Coucnrsrerhandlangen,  beiaglich  welcher  sich  in  den  amtlichen  Nachweisen 
Angaben  über  die  an  die  Concnrs-Qlftnbiger  dritter  Olasae  binaoabezahlten  Dividenden  finden, 
waren  nämlich 

a  dieselben  bis  En  10  Percente, 
_         Aber  10—25     „ 
114    ,     19-3        ,  n  ,  „  ,  ,     26-50    , 

32    -      54        „  „  „  >,  ,  ,.     50-75     , 

20    ,      3-4        „  ,  „  >.  ■  »75  Percente  bstnigea. 

Die  anltaalich  der  Dorchf&brnng  der  im  Laufe  des  Jahres  1877  beendigten 
1606  ConcDrsverbandlnngen  anfgelanfenen  Kosten  beliefen  steh  anf  1,042.162  L,  d.  L 
2'6  Percente  der  inventirten  Activa  oder  2'2  Percente  der  Uqoidirten  Fordemngen,  wovon 

536.414  fl.  anf  die  Belohnonc  dea  Uaaeaverwaltera. 

108.991    „   aaf  die  i 
396.757   „  anf  die  i 

Waa  adüieaalich  dieDaner 
je  nach  Art  nnd  Dmfang  des  vom  6e 
Qnalitilt  der  Olänbi'ger  nnd  ihren  Ford 
der  in  Frage  kommenden  nnd  klorzostel 
rigeren  Bealisirong  des  Haasavermög« 
eine  btrsere  ist,  so  wnrden  von  den 
verhandlansen  innerhalb  eines  Zeitrani 
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Demiuich  war  die  dnrcliacluiittliche  HOhe  der  PaBsiva  am  faadentendstaa  im 
Kflgtentande ,  in  OaaUrreich  unter  der  Enns  und  in  Böhmen,  am  gerinKatan  dagagan  in 
SalsboTg,  Tirol  nnd  Torarlbirg,  in  der  Bubowlna  nnd  Dalnatieo.  Dasa  die  dnrch  Zvangs- 
anigleich  beendigten  CrSden.  welche  ansBchliesalich  kanAnänniiche  Concorae,  d.  h.  flbar  daa 
Tarmfigsn  von  protokolUrten  HandelBgeaellBchaften  nnd  Eanfleaten  ar&ffnete  Concnne  sind, 
die  hachsta  Ziffer  der  Paisiva  —  dorchachDittüch  143.364  fl. ,  daa  ist  nngeflüir  denaelben 
Betrag,  wie  Im  Torjabre  (139.9S6  fl.)  —  aufweiaen,  ist  ebeoBO  arklirlich  wie  die  TbttMcbo, 
daas  aaf  die  wegen  mangelnder  Helirheit  von  Ql&abigern  abgethanen  ConcorsTerhandluigen 
die  darebachnitüich  geringata  Hfihe  der  PaasiTa  —  1936  fl.  —  antflel.  Zo  weiteren  Tar- 
glelchnngen  tvisclien  der  durchschnittlichen  HSba  dea  Activ-  nnd  Paaüvatandaa  kennen 
übrigens  die  obigen  Ziffern  nicht  benBtct  werden,  weil,  wie  achon  bemerkt,  nntflr  den 
Activen  anch  der  Verth  dea  nnbeweglichen  Vermögena  der  Cridatare  im  Betrage  von 
11,809.430  fl.  enthalten  ist,  dieeee  aber  nicht  mit  seinem  liier  angegebenen  rollen  Verthe, 
aondem  nnr  mit  dem  hier  nicht  angegebenen  Deberschnas  aeinea  Werthes  über  den  Betrag 
dar  darauf  haftenden  Hypothekar-Lasten  mr  Befrtedigong  der  Forderungen  der  OemeJB- 
gllnbigar  verwendet  werden  kann.  In  Folge  dessen  geatalteta  sich  auch  das  TerhUtniia  swiachao 
Actlva  and  Paaaiva  nnd  damit  aach  das  Endergebnlaa  fflr  die  Conen rs-Gltnbiger ,  welches 
rieh  Qbrigena  nur  für  die  durch  Vergleich,  dnrch  Vertheiluug  dea  HassavermSgena  nnd 
durch  Zwangsanagleich  beendigten  Oridafille  genan  beBtimmen  liist,  nicht  so  g&nitig,  als 
man  den  oben  angegebenen  Ziffern  nach  amartea  sollte,  welche  bei  einigen  Qmppen  voa 
Concnra verhandln Dgen  sogar  einen  Deberschnaa  der  Activa  Ober  die  Pasaiva  auaweiaan. 
Unter  den  590  Concuraverhandlnngen,  beiSgtich  welcher  aich  in  den  amtlichen  Nachwalaea 
Angaben  über  die  an  die  Concors- Ollinbiger  dritter  Classe  hinansbazahlten  Dividenden  fladan, 
waren  nämlich 

206  oder  349  Percente  der  OesaramtEahl,  wo  dieselben  bis  bu  10  Perceute, 

218    „    370        „  „  „  ,  -  Aber  10-26    , 

114    -     193        „  «  .  ,  -  .     26-50    „ 

32    ,      5-4        ,         „  ,  »         >  x     50-75    , 

20    „      3-4        „  g  „  IT  »  ■•75  Farcente  betrugen. 

Die  anllBslich  der  DnrchfBhrang  der  Im  Lanfe  das  Jahres  1877  beau^gtea 
1506  ConcnraverhandlQDgen  anfgelaofenen  Eoaten  bellefeo  sich  aof  1,042.162  L,  d.  L 
2'6  Percente  der  inventirten  Activa  oder  2'S  Percanta  der  llqnidirten  Pordamngen,  wovon 

536.414  fl.  anf  die  Belohnnne  des  Utssa Verwalters. 
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schweizerische  Schnlstatistik  und  den  echweiserischen  Armenenueker-yereiii ,  in  svetter 
Auflage  berichtigt  nnd  yerroDständigt",  bildet  eine  Er^nzong  des  Werke«  Ton  Niederer, 
ist  aber  thatsächlioh  dessen  Vorläufer,  da  es  auf  älteren  Erhebungen  beruht  und  wenigstens 
in  der  ersten  Auflage  schon  früher  als  dieses  erschien.  Belangreiche  erst  nach  dem  Ab* 
Schlüsse  derselben  erlangte  weitere  Materialien  bewogen  die  Verfasser,  eine  zweite  Auflage 
folgen  zu  lassen,  welche  in  einem  Wiederabdrucke  der  ersten  mit  anbangsweiser  Beigabe 
zahlreicher  Nachträge  und  einer  reassumirenden  Uebe reicht  besteht 

Um  das  Werk  richtig  zu  beurtheilen,  muss  die  Art  seines  Zustandekommens  be- 
achtet werdeu.  Erst  seit  yerhältnissv issig  kurzer  Zeit  besitzt  die  Schweiz  ein  statistisches 
Bureau  für  den  ganzen  Bereich  der  Eidgenossenschaft  und  dieses  hat  bei  seinen  Erhebungen 
nicht  selten  mit  der  Autonomie  der  Cantone  zu  rechnen,  ja  zu  kämpfen.  So  gebiert  auch 
das  Armen  Wesen,  wie  wir  schon  aus  Niederer's  Darstellung  anfahrten,  weder  in  admi* 
nistrativer  noch  statistischer  Beziehung  zu  den  „gemeinsamen  Angelegenheiten*'  der  Schweiz, 
und  als  vor  fast  zwei  Jahrzehenten  durch  einen  Verein  fär  die  Sache  warmfflhlender  Männer 
die  ersten  Schritte  zur  statistischen  Erhebung  des  Armen wesen«  eingeleitet,  und  auf  den 
Versammlungen  der  Armenerzieher  in  St.  Gallen  1873  und  in  Speicher  1875  eingehendere 
Berathungen  hierüber  gepflogen  wurden,  sah  man  sich  zur  Erlangung  des  statistischen 
Materials  völlig  aaf  den  guten  Willen  der  Anstaltsvorstände  angewiesen.  Wenn  daher  das 
Werk  auch  in  seiner  neuen,  ergänzten  Form  noch  manche  Lficke  enthält,  so  kann  dies 
nicht  Wunder  nehmen,  sondern  es  muss  rühmend  anerkannt  werden,  dass  die  fiberwiegende 
Mehrzahl  der  Anstaltsvorstände  sich  bereit  fand,  die  sehr  weitgehenden  Fragebogen  zu 
beantworten,  welche  auch  über  die  innere  Disciplin,  Verköstigung,  die  finanziellen  Ver- 
hältnisse  u.  dgl.  genaue  Auskunft  verlangen,  ja  in  der  Rubrik:  „Rückblick  und  Vorblick* 
ein  ürtheil  fordern,  wie  weit  die  einzelnen  Anstalten  ihrem  Zwecke  entsprechen  nnd  was 
zu  bessern  wäre.  Dagegen  vermögen  wir  einen  Vorgang,  wie  er  bezüglich  der  drei  Waisen- 
anstalten in  Wallis  von  den  Verfassern  eingehalten  wurde,  nicht  zu  billigen.  Nachdem  die 
Vorsteher  derselben,  „ungeachtet  die  Regierang  sich  zuvorkommend  zeigte,  renitent  blieben* 
und  jede  Nachweisung  verweigerten,  wurden  diese  Anstalten,  um  sie  in  der  OeneraltabeUe 
nicht  fehlen  zu  lassen,  mit  einer  Durchschnittszahl  von  je  20  Kindern  und  300  Fnncs 
Kosten  per  Kind  eingestellt.  Das  heisst  denn  doch  die  sonst  so  fleissige  Arbdt  selbst  din- 
creditiren,  weil  es  den  Verdacht  wachruft,  dass  man  es  mit  ähnlichen  Subsumtionen  anch 
sonst,  wo  positive  Daten  fehlten,  leicht  nahm.  Lücken,  welche  trotz  aller  Bemühung  nicht 
ausgefällt  werden  können,  sollen  lieber  ungeschminkt  zugestanden  werden,  die  Schuld  iWt 
ja  nicht  auf  die  Autoren  des  Buches,  sondern  auf  die  Männer,  welche  sich  aus  wahischein* 
lieh  nicht  ganz  lauteren  Gründen  weigerten,  die  Angaben  zu  machen. 

Die  Schlnsstabelle ,  welche  die  Hauptmomente  der  im  Buche  für  die  einzelnen 
Anstalten  gebrachten  Mittheilungen  zusammenfasst,  lässt  entnehmen,  dass  in  der  Schweiz 
28  Stadt-  und  23  Land- Waisenhäuser,  58  Rettungsanstalten,  10  Taubstummen-Anstalten, 
3  Blinden-Anstalten ,  3  Anstalten  für  schwachsinnige  Kinder  und  9  industrielle  Armen- 
Erziehungsanstalten,  also  zusammen  134  Anstalten  zur  ErziehoBe  armer  Kinder  bestehen. 
Nur  drei  Cantone,  Uri,  Nidwaiden  und  Tessin  entbehren  solcber  Anstalten,  während  Bern 
mit  26,  Zürich  und  St.  Gallen  mit  je  14  und  Appenzell  a.  Rh.  mit  11  die  meisten  der- 
selben haben.  Im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  ist  der  letztere  Canton  am  besten  mit 
Armenerziehungs- Anstalten  versehen,  indem  schon  auf  4430  Bewohner  1  solche  Anstalt 
kommt,  ihm  zunächst  stehen  Obwalden  mit  1:4814,  Zug  mit  1:5231,  Basel-Stadt  mit 
l:ü840|  Neuchätel  mit  1:10.603;  für  die  22  Cantone,  welche  überhaupt  solche  Anstalten 
haben,  stellt  sich  das  Verhältniss  auf  1:18.698.  In  sämmtlichen  Anstalten  sind  563  eigent- 
liche Erzieher  und  323  Dienstboten  und  Gehilfen  bestellt,  zusammen  886,  darunter  367 
männliche  und  519  weibliche.  Die  Zahl  der  Kinder  beträgt  5704,  so  dass  auf  1  Erzieher 
lOi,  auf  1  Angestellten  überhaupt  6'4  Kinder  entfallen,  ein  ungemein  günstiges  Ver- 
hältniss. Von  den  einzelnen  Cantxinen  haben  Bern  mit  1189,  Luzern  mit  1115,  St.  Gallen 
mit  725,  Basel-Stadt  mit  ^97  die  meisten  in  Armenerziehungs-Anstalten  untergebrachten 
Kinder,  dagegen  ausser  den  3  Caotonen  ohne  solche  Anstalten  Thurgau  mit  27,  Appenzell 
i.  Rh.  mit  32  uud  Solothum  mit  35  die  wenigsten.  Im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  da- 
gegen kommt  in  Zürich  1  solcher  AnstaltezögliLg  auf  95,  in  Zug  auf  106,  in  Appenzell 
a.  Rh.  auf  109,  in  Obwalden  auf  212  Bewohner,  dagegen  in  Solothum  erst  1  auf  2132 
und  in  Thurgau  1  auf  3452  Bewohner.  Die  Erhaltungskosten  der  schweizerischen  Armen* 
erziehungs- Anstalten  beiragen  im  Ganzen  2,082.014  Francs,  wonach  auf  1  Kind  365  Francs, 
aof  1  Bewohner  der  betheiligten  Cantone  83  Centimes  als  Beitrag  entfallen. 

Indem  wir  dieses  schöne  durch  aufopfernde  Privat-Thätigkeit  zu  Stande  gebrachte 
Werk  mit  aller  Wärme  begrflsseui  und  diesem  selbst,  wie  dem  dargestellten  Gegenstände, 
nämlich  der  sich  so  hochherzig  bethätigenden  Obsorge  der  schweizerischen  Bevölkerung 
zum  Besten  der  armen  Kinder,  unsere  volle  Bewunderung  zollen  ;  können  wir  doch  nicht 
umhin,  noch  ein  Wort  über  die  Richtung  der  Bearbeitung  zu  sagen.  Wie  bei  allen  Sanunel* 
werken  ähnlicher  Art  spiegelt  sich  in  dem  Buche  von  Wellauer  und  Müller  wohl  die 
landläoflge  Anschauung  wieder,  daneben  wird  dasselbe  aber  doch  zugleich  von  den  pefsöa- 
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Zeitschrift  des  kön.  prenssisclien  statistischen  Bureaus.  18.  Jiihr- 
gang,  1878.  Heft  m— IV.  Berlin  1878.  Gewerbliche  Dichtigkeit  der  Staaten  dea  dentaohen 
Beichs ;  Gebarten,  Eheschliessnngen  und  Sterbefälle  in  Prenssen  1877 ;  Handel  von  Argen- 
tina,  Chili  nnd  Umgnay;  neneste  Entwickelang  der  dentschen  nnd  englischen  Erwerbt* 
genossenschaften ;  landwirthschaftliche  Bodenbenütznng  und  Ernteertrag  in  Prenssen  1878; 
Organisation  des  meteorologischen  Dienstes  in  den  Haaptstaaten  Bnropa's;  Gasanstalten 
Deutschlands ;  Banknoten-Einziehung ;  Beiträge  zur  Statistik  der  Farbenblindheit ;  prenaa. 
Sparcassen  1876 — 77;  Beiträge  zur  Statistik  des  dentschen  Reichs;  B&cheranxeigen ;  stati- 
stische Correspondenz.  Beilagen:  Lebensmittelpreise  in  Prenssen  1877—78;  Stand  nnd  Be- 
wegung der  Bevölkerung  in  den  landräthlichen  Kreisen  1877. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bureaus.  10.  Jahr- 
gang. 1878.  Nr.  3.  Juli-September.  Mönchen  1878.  Ernteergebnisse  1877;  Todesursachen 
1876;  definitive  Ergebnisse  der  Gewerbezählung  1875;  Getreideverkanf  auf  den  Schrannen 
und  Durchschnittspreise  Juli  bis  September  1878;  Yictnalienpreise  Juli-September  1878. 

26.  Nachweisung  tiber  denBetrieb  der  kön.  bayerischen  Verkehrs- 
anstalten  ffir  das  Etatsjfüir  1877  nebst  einem  Anhange  über  den  Eisenbahn-Nenbao. 
Manchen  1879. 

Die  Kindersterblichkeit  im  Grossherzogthum  Sachsen- Weimar-Eisen  ach,  im 
Herzogthum  Sachsen  -  Altenburg  und  in  den  Fürstenthfimern  Schwarzburg  -  Bndolstadt, 
Schwarzburg-Sondershausen,  Reuss  älterer  Linie  nnd  Eenss  jüngerer  Linie  während  der 
Jahre  1869 — 1877.  Mittheilung  des  statistischen  Bureaus  vereinigter  Thfiringischer  Staaten 
in  Weimar.  Weimar  1879. 

44.  Yerwaltungsbericht  des  Eegiernngsrathes  und  31.  Berieht  des 
Appellations- Gerichts  über  die  Justizverwaltung  vom  Jahre  1877  an  den  Grossen 
Bath  des  Cantons  Basel-Stadt.  Basel  1878.  —  Statistische  Mittheilnngen 
des  Cantons  Basel -Stadt.  Bericht  über  den  OiviLstand,  die  Todesursachen  nnd  die 
ansteckenden  Krankheiten  im  Jahre  1877.  Basel  1878. 

Statistica  del  Regno  d'Italia.  Popolazione,  Movimento  dello  §taio 
civile.  Anno  XVL  1877,  Parte  aeconda,  Born  1878.  —  Jfovimento  della  navigazione 
italiana  nei  porti  esteri.  Änfio  XV,  1876,  Bom  1878.  —  Navigazione  nei  porti  del 
Regno,  Parte  aeeonda.  Mommento  della  navigazione  in  tutti  i  porti  del  Begno,  Battelli 
partüi  per  la  grande  pesca.  Anno  1877,  Rom  1878. 

Annali  di  Statiatica,  1878,  Serie  H  Vol,  IL  Rom  1878.  Ta\>6U  di  mor- 
talith;  matrimoni  fra  conaangtänei;  condizioni  aanitarie  delVeaereko;  ben^/Uenca  pubhliea  in 
Svizzera;  infiuenza  della  poaizione  aociale  e  della  profeaeione  aul  grado  di  mortaliiä;  mar- 
tality  from  pulmonary  phthiaia  in  tke  Uniled  Staiea  and  in  Ewrope ;  eaaai  de  giographie  midi' 
cale  de  la  France ;  il  govemo  locale  in  Inghilterra ;  la  teoria  dell^  imputabilUä  e  la  nega- 
zione  del  libro  arbitrio;  debiH  comtmali  1877;  emigraxione  iuUiana;  navigeunone ;  ripartimone 
dei  fnUti  del  lavoro;  peraonale  aanitariof  atatiatica  grafiea  alV  eapoeixione  a  Parigi\  demo* 
grafia  italiana ;  curve  deUa  atatura  delgi  inacritH ;  carta  delle  eirooaerixioni  ofnmtfiif^offve, 
giudiziariet  dioceaane  e  militari, 

II.  Andere  Fieher. 

Ch.  R.  d*Elvert:  Beiträge  zur  Geschichte  der  böhmischen  Länder, 
insbesondere  Mährens,  im  17.  Jahrhundert.  4.  Band.  Brflnn  1878.  Zugleich  32.  Band 
der  Schriften  der  historisch-statistischen  Section  der  k.  k.  mfthr.-schles.  Gesellschaft  zur 
Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde. 

Dr.  J.  Pelesz:  Geschichte  der  Union  der  rnthenlschen  Kirche 
mit  Rom  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  (Gegenwart.  1.  Band.  Von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zur  Wiederherstellung  der  Union  der  mthenischen  Kirche  mit  Rom  (1595). 
Wien  1878. 

A.  Peter:  Burgen  und  Schlösser  im  HerzogthumSchlesien.  Teechen 
1879.  1.  Lieferung. 

Dr.  0.  Wächter:  Encyclopädie  des  Wechselrechts  der  euro- 
päischen nnd  aussereuropäischen  Länder,  auf  Grundlage  des  gemeinen  deutschen  Rechts. 
Alphabetisches  Handbuch  für  den  Juristen  und  Kanfmaon.  Stuttgart  1879. 

Dr.  W.  Heyd:  Geschichte  des  Levantehandels  im  Mittelalter. 
1.  Band.  Stuttgart  1879. 

H.  Hüffer:  Der  Rastatter  Congress  und  die  zweite  Coalition. 
Vornehmlich  nach  ungedmckten  archivalischen  Urkunden.  I.  Theil.  Bonn  1878. 
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gegebenen  Faotoren,  als  da  sind:  Faotisohe  Yerarbeitimg,  factisehe  Steuerl^tnng 
und  Steuer-Eestitation  ehedem  und  jetzt,  doiohsolmittlicher  innerer  Consam  per  ELopf 
n.  8.  w.  ganz  nnzweifelhaft  erwiesen  wird,  dass  diese  indireote  Steuer  dem 
Staatsschätze  mehr  einbringen  könnte  und  sollte,  als  sie  thatsäohlidi  einbringt. 
Aber  die  Generalisimng  dieser  Methode,  ihre  analoge  Anwendung  auf  die  Ge- 
sammtheit  der  bestehenden  oder  auf  neu  einzuführende  Steuern  und  Abgaben  stOsat 
auf  beharrlichen  Widerstand,  ja  sogar  auf  Hindernisse,  die  man  wohlorganisirte 
nennen  könnte.  Hier  soll  eine  Art  deductiver  Methode  ausreichen ,  unge&hr  so : 
Der  Staat  braucht  Geld,  seine  Bürger  zahlen  zu  wenig,  also  erhöhen  wir  die 
Steuern!  Mau  geht  yielieicht  nicht  fehl,  wenn  man  dieser  Einseitigkeit  in  der 
Behandlung  so  schwieriger  und  heikler  Probleme  ein  gut  Theil  der  Schuld  b«* 
misst,  welche  die  Yereitelung  der  bisherigen,  vielfachen  Eeformyersuche  auf  dem 
Gebiete  des  Steuerwesens  in  Oesteireich  herbeigeführt  hat  Sicher  aber  ist  unter 
allen  umständen  so  viel,  dass  heute  in  Oesterreich  der  unerwieeoien  Behauptung, 
das  Land  könne  noch  grössere  Lasten  auf  sich  nehmen  als  es  bereits  trägt,  die 
ausreichender  Beweisführung  gleichfalls  noch  entbehrende  Behauptung  gegenüber- 
steht, das  Land  trage  an  den  bereits  bestehenden  Lasten  schon  viel  zu  schwer, 
als  dass  es  neue  noch  auf  sich  nehmen  könnte.  Mit  anderen  Worten,  die  finanzielle 
Leistungsfähigkeit  des  Landes,  seine  materielle  Tragfähigkeit  gegenüber  den  in 
ununterbrochener  Progression  wachsenden  Staatsbedürfiiissen  ist  heute  Gegenstand 
eines  blinden  Streites,  von  dem  zum  Mindesten  das  mit  Sicherheit  behauptet 
werden  kann,  dass  er  einer  heilsamen,  rationellen  Lösung  des  auf  die  Tages- 
ordnung gesetzten  Problems  nicht  eben  förderlich  ist.  So  lange  der  Staat  auf  Gbund 
bestehender  Gesetze  so  viel  Steuern  einhebt,  als  er  eben  einheben  kann  und 
darüber  hinaus  seinen  Bedarf  auf  dem  Wege  des  Schaldenmachens  deckt,  kann  er 
sich  allenfalls  den  Luxus  gestatten,  diesen  Streit  für  seinen  Theil  zu  ignonren« 
All^dings  niemals  zu  seinem  Vortheile,  aber  am  Ende  hat  in  diesem  Stadium 
der  Streit  unmittelbar  ein  grösseres  Interesse  für  seine  Gläubiger  als  für  ihn 
selbst.  Anders  aber  in  dem  Augenblicke,  da  er  daran  geht,  Ordnung  zu  schaffen 
nach  schlimmer  Wirthschaft  und  sich  unter  Aufrechthaltung  seines  bisherigen 
Lebensfnsses  ganz  auf  die  eigenen  Kräfte  zu  stützen.  Da  gilt  es  vor  Allem,  diese 
£räfte  sorgsam  zu  prüfen,  da  wird  es  für  den  Staat  zur  gebieterischen  Pflicht, 
sich  selbst  und  jedem  seiner  Bürger  gegenüber,  Klarheit  zu  bringen  in  den  nur 
zu  sehr  durch  Sonder-Literessen  genährten  Gegensatz  der  Anschauungen  und  dem 
Streite  über  die  materielle  Tragfähigkeit  des  Landes  auf  ziffermässigem  Wege, 
wenn  wir  so  sagen  dürfen,  den  Boden  zu  entziehen. 

Ist  diese  Arbeit  so  schwer,  dass  man  etwa  daran  yerzw^eln  müsste, 
sie  fertig  zu  bringen  ?  Allerdings ,  ein  apodictischer ,  jeden  Widerspruch  ans« 
schliessender  Beweis  gesteigerter  Leistungsfähigkeit  zum  Zwecke  neuer  Steuer- 
auflagen wird  sich  schwer  erbringen  lassen.  Es  werden  sich  inuner  Leute  finden, 
die  sich  den  Gegenbeweis  nicht  werden  verdriessen  lassen.  Daraus  kann  aber 
nicht  folgen,  dass  Diejenigen,  welche  die  bereits  bestehenden  Lasten  vermehrt 
sehen  wollen,  der  Verpflichtung  enthoben  sind,  jenes  Material  beizubringen, 
welches  geeignet  ist,  die  Berechtigung  ihres  Standpunktes  zu  erhärten.  Das  Mittel 
hierfür  bietet  die  Statistik  und  es  bedarf  hierbei  nicht  etwa  erst  specieller  Enqueten 
oder  weitläufiger  Erhebungen,  sondern  lediglich  einer  sachverständigen  Sammlung 
und  Zusammenstellung  des  thatsächlich  bereits  vorhandenen,  zerstreuten  Materiales. 
Auf  der  einen  Seite  eine  zifl^ermässige,  tabellarische  Darstellung  der  Entwickelung 
der  agricolen  und  industriellen  Prodnction ,  des  Aussenhandels ,  des  Bealitäten- 
werthes ,  der  Communications-Mittel ,  der  Credit-lnstitute ,  der  internen  Waaren* 
Bewegung,  der  Eisenbahn-Betriebsergebnisse,  des  Post-  und  Telegraphen-Verkehrs 
u.  s.  w.  und  auf  der  anderen  Seite  eine  gleiche  Darstellung  der  Entwickelung 
der  bestehenden  Steuerarten  im  Detail,  des  Anwachsens  der  Hypothekar-Belastung 
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natnrgemäsB  die  auf  die  Eisenbalmen  und  ihren  Yerkehr  bezüglichen  Daten  ein 
eminentes  Interesse.  Wären  wir  nun,  was  glücklicher  Weise  allerdings  nicht  der 
Fall  ist,  lediglich  aof  die  in  Eede  stehende  Pnblication  ans  dem  Jahre  1874 
angewiesen  —  anf  die  etwaige  Einwendung,  dass  man  die  bezüglichen  Daten  eben 
in  anderen  Pablicationen  jüngeren  Datums  suchen  möge ,  kommen  wir  im  Yerlanfe 
noch  zurück  —  dann  müssten  wir  anf  ansreiohende  Information  vollständig  ver- 
zichten ,  denn  diese  Pnblication ,  wohlgemerkt  zn  Stenergesetzgebungs-Zweckea 
angefertigt y  reicht  über  1869  bis  1870  nicht  hinaus,  seit  welchem  Zeitponktei 
wenn  man  lediglich  die  gemeinsamen  and  die  österreichischen  Eisenbahnen  in*s 
Ange  fasst,  die  folgenden  ganz  ausserordentlichen,  für  den  hier  vorausgesetzten 
Fall  sicherlich  bedeutungsvollen  Yeränderungen  eingetreten  sind: 

Bahnlftnge    Verwendetes       Beförderte  Betziel»- 

Kilometer    Anlageoapitel        Frftchten         Btnnahmen 
MfÜ.  flT  Tonnea  IfiU.  fl. 

^    >  «•     v  (1869  3359-6  4373  9393.924  64-67 

Oemeinsame  Kisenb.         ^^^  ^^33.^  ^^.^  13,034.693  7701 

n^j.^iM«.h^  viu^nh    /18Ö9  3410-6  460O  10,245.421  54-46 

Oesterreichische  Eisenb.   |^g^  g^^         ^^.3  3o.860.830         111-09 

Das  Beispiel  mag  genügen,  um  unsere  Behauptung  von  der  absoluten 
üeberlebtheit  der  in  Bede  stehenden,  aus  dem  Jahre  1874  herrUhrendeUi  übrigens 
meist  auf  die  Zi£Fem  des  Ausgangs-  und  des  Endjahres  beschränkten  und  obendrein 
der  Materie  nach  nur  bruchstückweise  und  willkürlich  herausgehobenen  Naoh- 
weisungen  zu  erhärten.  Was  von  der  einen  auf  die  Eisenbahnen  bezüglichen  Naok- 
Weisung  gilt,  das  gilt  in  ganz  analoger  Weise  auch  von  allen  anderen  und  die 
ünvollständigkeit  liegt  überdies  auf  der  Hand.  Aber  Eines  bleibt  gleichwoU 
stehen :  Man  hat  sich  seinerzeit  der  Erkenntniss  nicht  verschlossen ,  wenn  man 
gleich  ihr  nur  mit  halbem  Herzen  Bechnung  getragen  hat,  dass  der  auf  die 
Tagesordnung  gestellte  Zweck  der  praktischen  Steuergesetzgebung  die  Beistellong 
eines  solchen  statistischen  Grundmateriales  erheischt,  und  man  hat  damit  den 
Anfang  gemacht.  Erscheint  der  jetzige  Zeitpunkt  etwa  minder  einladend  als  der 
damalige?  Will  die  Action  der  Einführung  neuer  und  der  Erhöhung  bestehender 
Abgaben  etwa  minder  ernst,  minder  vollständig  vorbereitet  sein  als  die  Action 
einer  Beform  bereits  bestehender  Steuern?  Eine  Arbeit,  wie  die,  welche  wir  hier 
fordern,  sollte  eigentlich,  wie  dies  in  anderen  Staaten  (England,  Italien  u.  s.  w.) 
auch  thatsächlich  der  Fall  ist,  im  öffentlichen  Interesse  auch  ohne  specielle  Veran- 
lassung vorhanden  sein  und  regelmässig  fortgeführt  werden;  angesichts  der  bei 
uns  derzeit  gegebenen  speciellen  Veranlassung  aber  scheint  sie  uns  geradezu  uner- 
lässlich  zu  sein  und  wir  wagen  zu  behaupten,  dass,  wenn  sie  jetzt  verabsäumt 
werden  sollte,  eine  Lücke  vorhanden  sein  wird,  welche  man  im  Momente  der  Ent» 
Scheidung  schwer  empfinden  und  bedauern  wird. 

Nichts  wäre  schlechter  begründet,  als  die  etwaige  Einwendung,  dass 
solche  Arbeit  dem  Privaifleisse  der  betheiligten  Kreise  zu  überlassen  sei,  welohem 
das  zerstreute  Material  ja  zu  Gebote  stehe.  Von  vornherein  erscheint  die  Ver- 
webung auf  den  Frivatfleiss  der  Einzelnen  unstatthaft,  denn  solche  Arbeiten  gehören 
allenthalben  zu  den  legitimen  Aufgaben  der  Begierung,  welche  zu  diesem  Zwecke 
allein  über  die  erforderlichen  Mittel  und  Kräfte  verfügt  und  welcher  es  in  dem 
speciellen  Falle  vor  allen  Anderen  zukömmt,  den  Zweck  auf  jede  mögliche  Weise 
zu  fördern,  den  sie  im  Auge  hat.  Auch  sind  Arbeiten  dieser  Art  nicht  eben 
Jedermanns  Sache.  Dem  Einen  fehlt  die  üebung  und  Erftdirung,  dem  Anderen 
die  Müsse,  dem  Dritten  der  gute  Wille  und  dazu  gesellen  sich,  wenn  es  eich  um 
tabellarische  Ueberiuchten  handelt,  häufig  technische  Complicationen  —  man  denke 
blos  an  die  schwerfälligen  Umrechnungen  in  Folge  Einführung  des  neuen  Masses  und 
(xewichtes  —  die  der  Einzelne  nicht  leicht  überwindet.     Aber  auch  mit  dem  za 


Die  liöclisten  Aitersdassen 

der  europftischen  Bevölkerung. 

Von  Max  Waldatein. 

Fälle  beBondera  hoher  Lebensdauer  sind  von  jeher  als  Cnriositäten  gerne 
an^geieiohnet  worden.  Bringt  dooh  schon  das  Bach  der  Bücher  in  seinem  ersten 
Hanptstttoke  eine  förmliche  Statistik  des  Alters  der  Erzväter  and  hat  damit  den 
Theologen  viel  Kopfzerbrechens  gemacht,  eine  Zeitberechnang  za  entdeckeni  bd  der 
die  Angaben  Hosis  über  das  Alter  Adams  mit  390,  Seths  mit  912  and  Methu- 
salems mit  905  Jahren  in  Ehren  bleiben  konnten.  Auch  die  sonst  so  trockenen 
Chroniken  des  Mittelalters  ermangeln  nicht  zu  verzeichnen,  wenn  irgendwo  Einer 
zu  besonders  hohen  Jahren  kam  oder  gar  in  solchem  Alter  noch  Bemerkenswerthes  that, 
wie  jener  hundertjährige  Otto  von  Haslau,  der  sich  beim  Turnier,  welches  Budolf 
von  Habsburg  nach  der  Entscheidungsschlacht  am  Marchfeld  in  Wien  abhielti 
wacker  mit  seinem  eben  zum  Bitter  geschlagenen  Enkel  Gkorg  von  Turs  herum- 
sehlug.  Ja  selbst,  als  man  längst  erkannt  hatte ,  dass  solche  sehr  seltene 
Fälle  Ausnahmen  bilden,  aus  welchen  sich  gar  keine  Folgerung  ableiten  lässt,  blieben 
beglaubigte  Vorkomnmisse  von  Menschen,  welche  zu  ungewöhnlich  hohen  Tagen 
gelangt  waren,  nicht  nur  eine  gern  gehaschte  Zeitungskost,  sondern  sie  sind  als 
Beispiele  von  Extremen  in  allen  Bttchem  von  Süssmilch  und  Hufeland  an  bis  in 
die  neueste  Zeit  zu  finden.  Jener  1670  gestorbene  Engländer  Jenkins,  der  es  auf 
170  Jahre  brachte,  fehlt  in  keinem  über  das  Lebensalter  der  Menschen  handelnden 
Buche,  und  erst  kürzlich  wurde  ein  in  (jalizien  im  Alter  von  120  Jahren  gestorbener 
Bauer  und  gewesener  Soldat  in  allen  Zeitungen  erwähnt 

Erst  seit  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  aber,  als  durch  genauere,  auf  die 
Altersverhältnisse  eingehende  Volkszählungen  ein  hinlängliches  Material  zu  For- 
schungen dieser  Art  für  grössere  Massen  an  die  Hand  gegeben  war,  begann  man 
sich  mit  den  charakteristischen  Altersunterschieden  der  Bevölkerungen  verschiedener 
Länder  und  Stämme  zu  beschäftigen,  einem  höchst  interessanten  Probleme  für  die 
Statistik,  da  sich  alsbald  ergab,  dass  der  Antheil,  welchen  die  einzelnen  Alters- 
gruppen an  der  G^sammtheit  der  Bevölkerung  nehmen,  nicht  nur  nach  Reichen 
und  Ländern,  sondern  nach  Landestheilen  und  Orten  ein  höchst  verschiedener  ist. 
Die  gepriesensten  Forscher  auf  statistischem  Felde  gingen  daran,  die  Ursachen 
dieser  Verschiedenheiten  zu  ermitteln. 

Freilich  ist  das  Material  zu  solchen  Untersuchungen  bis  heute  weder  über- 
reichlich vorhanden,  noch  bezüglich  seiner  Verlässlichkeit  über  allen  Zweifeln 
stehend.  Vielfach  sind  die  Volkszählungen  erst  in  der  neuesten  Zeit  von  der  Annahme 
beliebiger  Altersgruppen  zar  Naohweisung  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Alters- 
jahren vorgeschritten,   in  Oesterreich  war  dies  bei  der  zu  Beginn  1870  ausgeführten 
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^  Die  nieisten  Bewohner  ttber  90  Jahre  zählt  in  Europa  verhältniBonässig 

kriechen landy  wittirend  es  sonst  zn  jenen  Ländern  gehört,  die  im  Allgemeinen 
die  wenigsten  Bewohner  ttb«r  60  Jahre  besitzen,  Frankreich  hingegen  steht  mit 
der  grössten  Ziffer  von  Bewohnern  mit  60  bis  100  Jahren  nnd  darüber  an  der 
Spital  der  eoropäisohen  Staaten,  während  es  hinsichtlich  der  Bewohner  von  90 
Jahren  nnd  darüber  nnr  mit  dem  kleinen  Peroentsatze  von  0*04  figonrt,  wo- 
gegen Dänemark  mit  0*07  gleich  nach  dem  greisenreichen  Griechenland  kommt. 
Dentsohland  hat  mit  Spanien  die  wenigsten  Bewohner  ttber  90  Jahre;  während 
Oesterreich  nnd  Ungarn  etwas  mehr  als  Dentschland  besitzen.  Für  das  russische 
Beich  fehlen  die  ziffermässigen  Nachweise,  doch  erwähnt  A.  Leroy  Beanlien 
in  seiner  Abhandlnng :  La  Bussie  et  les  Busses  (Bevue  des  deux  fiumdeSj  September 
1873),  dass  man  nnter  1000  Bewohnern  in  Bnssland  höchstens  45  im  Alter  von 
60  nnd  mehr  Jahren  annehmen  könne.  In  den  nördlichen  Gonvemements  hebt 
sich  cb»  Yerhättniss  bis  zn  63,  sinkt  dagegen  in  den  sttdHehen  bis  zn  SO.  Bnss- 
land wttrde  demnadi  mit  4*5  Peroenten  der  ttber  60  Jahre  Zählenden  die  letzte 
Stelle  nnter  den  Staaten  Enropa^s  einnehmen. ')  Znm  Tröste  aller  Jener  die  sieh 
dnroh  dieklemeZiflin-y  der  „mittleren  Lebensdauer  der  europäischen  Menschen* 
enchrecken  lassen,  diene  die  approximative  Schätzung,  dass  in  Europa  circa  25  Uli- 
lionen  IfoiBchen  mit  m^  als  60  Jahren  ezistiren.  Ohne  Bnsdüid,  die  Tttikei 
und  die  kleineren  Staaten  besitzt  Europa  drca  18  Millionen  Leute  im  Alter  von  60 
Jdizen  nnd  darttber.  unter  diesen  liiGllionen  Überwiegt  das  wabHohe  Geschledit  um 
ein  BetrftohtlioheB,  denn  die  in  der  vorstehenden  Tabelle  gebraditen  Zshlen  theilen 
sidi  nach  Qesohlechtem : 

ttber  io  Jahre  ttWr  9o  jAbre 

Hftnner  Frauen  XiBner  Frauen 

Frankreieh 2,0ia356  2,159.037  6011  9142 

Belgien 248.584  269.420  1022  1685 

Kiederlando 159.069  186.407  590  936 

Schweiz .  .     126.997  133.327  397  431 

Dänemark 80.767  96044  563  847 

Italien 1,252.214  1,210.137  8413  iai54 

Schweden  und  Norwegen   .     234,005  303707  987  2193 

ChroBsbritaimien 1,277.594  1,467.880  9072  14.467 

Deutschland 1,62L819  1,800.127  5105  7553 

Oesterreich 744.535  763.824  3816  4746 

Portugal 132.014  156.505  845  1469 

Ungarn 486.596  454.413  3611  3614 

Griechenland     ...:..       42.059  38.398  677  721 

Spanien 440.8(^  456.299  1419  2345 

Von  den  102.831  Menschen  ttber  90  Jahre,  die  in  den  gi^sseren  Län- 
dern Enropa's  nachgewiesen  werden,  sind  42.528  Männer  und  60.303  fnuun, 
daher  die  Frttponderanz  der  Frauen  auch  im  Lebensalter  von  90  bis  100  Jahren 
und  darttber  erwiesen  ist,  während  nodi  B er  nouilli  diess  als  zweifelhaft  hingestellt 
und  nur  ein  IJeberwiegon  der  Frauen  bis  zu  dnem  Lebensalter  von  80  Jahrooi 
angenommen  hat. 

Noch  entschiedMier  ist  das  üebergewicht  des  weiblichen  Geschlechtes  iA 
den  Lidividuen,  welchen  es  gegönnt  ist,  ein  volles  Jahrhundert  zu  enreiohen. 
An  solchen  finden  sich  beispielsweise: 

in  Italien 161  Itänner  241  Fraaen 

„  Oesteireich.   .   .   .  183        „  229       „ 

.  Ungarn 529        ,  526       . 

„  Deutschland    .  .   .  224        ,  423       „ 


")  Zu  ähnlichen  Schlüssen  kommt  auch  die  ofQcielle  „Statistische. Okionik   des 
pisaischw  Beiches*,  2.  Heft,  Petersburg  1871,  BeVölkenmg  4cs  russischen  Baiches. 


210 


Max  Wftldstein: 


yidaen  Männer  mit  mehr  als  100  Jahren  in  der  Bukowina  0*06,  in  Galizien  0-03,  im 
Ettstenlande  und  in  Böhmen  0*02,  in  den  übrigen  Ländern  0*01  nnd  weniger 
vor,  dagegen  an  Franen  dieses  Alters  in  der  Bukowina  001,  im  Efistenlande  0*09 
nnd  den  übrigen  Ländern  0*01  nnd  weniger.  Obwohl  die  Zahl  der  Franen  über- 
haupt jene  der  Männer  überragt,  so  kommt  dies  bei  der  sehr  geringen  Anzahl  der 
Hundertjährigen  in  der  Yerhältnissiiffer  dooh  nicht  zum  Ausdrucke. 

Ln  Greisenalter  überhaupt  Stehende  finden  sieh  in  Oesterreioh : 


Oesterreioh  u.  d.  Rnns 
„  ob  d.  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kirnten  ........ 

Krain 

Triast    . 


Küstenland 


CKtiz 
Istrien 


Tirol  und  Vorarlberg 


Böhmen  . 

Mähren  . 

Sohlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Bevdlkenuiz 

1,954.251 
731.579 
151.410 

1.131.309 
336.400 
463.273 
123.0981 
204.076} 
254.905J 
(776.2831 
1102.624/ 

5,106.069 

1,997.897 
511.581 

5,418.016 
511.964 
442.796 


davon  60  Jahre  Peroenta  der 
nnd  darüber     Bevölkemng 


163.429 
83.744 
17501 

106.118 
34.325 
45.174 

56.462 

95.669 

421.750 

150.801 

35.334 

232.692 

21.463 

43.897 


8*4 
11*4 
11-6 

9*4 
102 

9*8 

97 

10^ 

8*3 
7*5 
6*9 
4*3 
4-2 
9-9 


Summe 


20,217.531         l,50a359 


7*5 


Nach  dieeer  Tabelle  stellt  sich  die  Zahl  der  Bewohner  von  60  bis  100  Jahren 
und  darüber  im  Ganzen  auf  7*5  Fercente  der  Gresammtbevölkerung ,  wonach  aioh 
Oesterreich  im  Ganzen  scheinbar  unter  jene  Staaten  reiht,  die  eine  schwache  Zahl 
Yon  Bewohnern  über  60  Jahre  besitzen,  wie  Portugal,  Griechenland  etc. 

Von  den  einzelnen  Provinzen  dagegen  stehen  die  ganz  oder  Torzugsweise 
deutschen:  Nieder-Oesterreioh  (Wien  ausgenommen  wegen  der  grösseren  Sterblich- 
keit der  über  eine  Million  zählenden  Einwohner),  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steier- 
mark, Kärnten,  Tirol  und  Vorarlberg  mit  der  Lebensdauer  der  Bevölkerung  bmnahe 
an  der  Spitze  aller  Länder  Europa*s.  Hingegen  wird  die  Gesammt-Peroentziffer 
Cisleithaniens  dadurch  geschwächt,  dass  die  slavischen  Länder  eine  niedrige  Anzahl 
von  Bewohnern  über  60  Jahre  ausweisen,  die  in  GiJizien  und  in  der  Bukowina 
bis  zu  4  Percenten  herabsinkt.  Wohl  finden  sich  eben  dort  nicht  selten  uralte  Leute, 
über  welche  die  Tagesblätter  nicht  zu  berichten  ermangeln;  solche  Vorkommnisse  von 
Centenariem  in  einem  Lande  lassen  aber,  wie  schon  bemerkt,  gar  keinen  Schluas 
auf  das  hohe  Alter  der  Gesammtbevölkerung  zu.  Dalmatien  weiset  dieselbe  Peroent- 
ziffer  wie  Italien  hinsichtlich  seiner  in  den  höheren  und  höchsten  Lebensaltern 
befindlichen  Bewohner  auf,  was  durch  gleichartiges  Klima  und  theil weise  Bassen- 
gleichheit  zu  erklären  ist. 

n.  Ungarn. 

Von  der  Gesammtbevölkerung  Ungarns  waren  über  60  Jahre  alt  nach  der 
letzten  Volkszählung:  486.596  Männer  und  454.413  Frauen,  zusammen  941.009. 
Ungarn  hat  im  Gegensatze  zu  Cisleithanien  mehr  Greise  als  Greisinen, 
was  daher  kommt,  dass  in  den  ungarischen  Ländern  überhaupt  das  üebergewicht 
der  weiblichen  Bevölkemng  ein  geringeres  ist  und  in  Kroatien-Slavonien  und  dem 
Militär-Grenzgebiete  sogar  .das  männliche  Geschlecht  überwi^.  Ln  höchsten  Alter 
ist  die  Zahl  der  liebenden  bei  beiden  Geschlechtern  in  Ungarn  ziemlich  ^ieh: 
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Minner  Fmaen        Zt 

In  Kärnten 1~"               5^  ^6 

„   Krain —  —  — 

«    Küstenland 8  11  19 

„  Tirol  und  Vorarlberg  .   .                 1                   5  6 

„    Böhmen 50  70  120 

„   M&hren 19  13  32   . 

„    Schlesien 2                  3  5 

,  Galizien.  38  54  92 

„    Bukowina 11                   3  '14 

„  Dalmatien.   .   .   .   .    ■   - 25 39 64 

Somme.  183  229  412 

In  Ungarn 313               331  644 

,    Siebenbürgen 196               176  372 

„    Kroatien    .* 9                 11  20 

,,    Hiütärgrenste 8                  8  16 

,   Finma    , 3 —  3 

Somme .  529  526  1055 

AaffiÜIig  tritt  die  Kleinheit  der  Ziffer  von  Centenariem  in  den  dentsohen 
Provinzen  Oesterreichs  hervor,  während  die  slayischen  Länder  eine  grosse  Ansahl 
aufweisen.  Yon  den  nngarisohen  Ländern  steht  Siebenbürgen  an  der  Spitse,  wie 
aach  Ungarn  der  absoluten  Zahl  nach  im  Ganzen  mehr  als  doppelt  so  viel 
Centenarier  besitzt  wie  Oesterreich.  Dagegen  weiset  Oesterreich  ein  höheres 
Peroent  der  Bewohner  von  60  Jahren  und  darüber  naohi  nnd  nur  diese  Ziffer  ist 
ttb«rluMqpt  belangreich  genug,  nm  darauf  Gtewioht  zn  legen*  Daas  der  Basse  nach 
Ungarn,  besonders  in  den  Gomitaten,  wo  Bnmänen  leben,  die  ältesten  Leute  auf- 
zuweisen hat,  ist  aus  der  hohen  Ziffer  von  Centenariem  in  Siebenbürgen  ersieht» 
lieh,  welches  Land  zu  zwei  Dritteln  von  Bumänen  bewohnt  wird« 

Scheiden  wir  die  BevSlkerung  der  Monarchie  im  Greisenalter  noch  weiter 
nach  drei  Gruppen,  das  betagte,  hochbetagte  und  ausnahmsweise  lange  währende 
Alter,  so  ergeben  sich  nachstehende  Zahlen: 

In  Oesterreich: 
Ueber  60  Jahre      üeber  70  Jahre      Üeber  90  Jahre 

Männer 744535  191.918  3.916 

Frauen 763.824 189.808        '         4.646 

Zusammen.  I,50a359  381.726  a562 

In  Ungarn: 
üeber  60  Jahre      Ueber  70  Jahre      üeber  90  Jahre 

Männer 48g!596^  106.143  3.BII 

Frauen 454.413 91817 3.614 

Zosammen.  941.009  197.960  7.225 

Diese  Ziffern  zeigen,  wie  die  Grenzscheide,  das  Bingen  mit  dem  Tode 
nach  dem  sechzigsten  Lebensjahre,  auch  in  Oesterreich  -  Ungarn  antritt,  so  dasa 
nur  wenige  Menschen,  beiläufig  ein  Fünftel  der  Seohzigjährigen,  das  siebzigste 
Lebensjahr,  nur  jeder  zwanzigste  der  Seohzigjährigen  das  90.  Lebensjahr  eneieht, 
und  nur  vereinzelte  vom  Schöpfer  Begnadete  bis  zum  100.  Jahr  leben.  Ob 
ein  so  hohes  Alter  überhaupt  wttnsohenswerth,  bezweifeln  viele  Denker,  und  nur 
ein  hohes  Alter  mit  Gesundheit  und  Glttcksgtttem  gesegnet,  nennt  der  berühmte 
Italiener  Gomaro  in  Venedig,  der  150  Jahre  alt  geworden,  begehrenswerthl 

m.  DeutschlancL 

Das  deutsche  Beidh  stellt  kein  grosses  Gontingent  zur  europäisdhen  Chreisen- 
&milie,  es  hat  224  Männer  und  423  Frauen  mit  hundert  Jahren  und  darüber, 
dagegen    steht  es  mit   seinem  Peroentaniheile   der  Bewohner  vom  60«  Jahre    an 
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Im  Alter  von  60  Jahren  und  darüber  finden  sich  in  England  850.697 
Männer  983.876  Franen,  zasammen  1,834.573;  in  Schottland  123.129  Männer, 
155.767  Frauen,  zasammen  278.896;  in  Irland  289.873  Männer,  311.925  Franen, 
zusammen  601.798;  auf  den  kleineren  britischen  Inseln  6394  Männer,  8405  Franen, 
zusammen  14.799;  in  Gibraltar  371  Männer,  520  Frauen,  zusammen  891; 
Malta  7130  Männer,  7387  Frauen,  zasammen  14.517. 

Im  Alter  von  90  bis  100  Jahren  und  darüber  kommen  vor:  In  England 
und  Wales  4040  Männer,  7416  Frauen,  zusammen  11.456;  in  Schottland 
845  Männer,  1670  Frauen,  zusammen  2515;  in  Irland  4045  Männer,  5201 
Frauen,  zusammen  9246 ;  auf  den  übrigen  britischen  Inseln  32  Männer,  60  Frauen, 
zusammen  92;  Malta  110  Männer,  120  Frauen,  zusammen  230.  Im  Ghmxen 
also  9072  Männer,  14.467  Frauen,  zusammen  23.539. 

Unter  einer  Oesammtbevölkerung  von  31*8  Millionen  Einwohnern  z&hlt 
daher  GroBsbritannien  1,277.594  Männer  und  1,467.880  Frauen,  zusammen  2,745.474 
Menschen  in  den  höheren  und  höchsten  Altersjahren. 

V.  Schweden  und  Norwegen. 
In  Schweden  und  Norwegen  finden  sich  Bewohner  im  Alter  von  90  Jahren 
und  darüber  mit  folgenden  Zahlen: 


8 

0  h  w  e  d 

6  n 

No 

r  w  e  g 

0  n 

HBnner 

Franen 

Zusammen 

Männer 

Franen 

Znsammea 

90j&]irlKe. 

.  .  .  ^IzT 

358 

4S5 

^    161    ^ 

280 

44L 

91    ,       . 

...          88 

304 

392 

99 

154 

253 

92    „       . 

...          76 

168 

244 

90 

120 

210 

93    „       . 

...          46 
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Norwegen  hat  bei  einer  Bevölkerung  von  1,762.266  Menschen  1596 
Bewohner  über  90  Jahre,  während  Schweden  bei  einer  mehr  als  doppelt  so  grossen 
Bevölkerung  von  4,250.412  Menschen  eine  um  12  geringere  Ziffer  der  höchsten 
Lebensdauer  aufweist.  Bewohner  von  60  Jahren  und  darüber  zählt  Schwede- 
Norwegen  234.005  Männer  und  307.707  Frauen,  es  rangirt  unter  diesem  G^ohts* 
punkte  in  der  europäischen  Ordnung  gleich  nach  Italien. 

VL  Niederlande. 

Die  Niederlande  gehören  mit  Frankreich  und  Belgien  su  Ländern,  welche 
verhältnissmässig  die  meisten  alten  Leute  haben ;  sie  nehmen  in  der  vorausgehenden 
internationalen  Tafel  den  dritten  Bang  ein.  Die  methodische  Lebensweise,  der 
Eeinlichkeitssinn  und  auch  der  allgemeine  Grad  der  Wohlhabenheit  der  Holländer 
machen  sich  seit  Alters  her  mit  ihrer  günstigen  Nachwirkung  auf  die  allgemeine 
Lebensdauer  fühlbar. 

In  den  Niederlanden  mit  dem  Grossherzogthum  Luxemburg  befinden 
sich  Individuen  von  90  Jahren  und  darüber  590  Männer  und  936  Frauen, 
zusammen  1526.  Einwohner  von  60  bis  100  Jahren  und  darüber  kommen  in  beiden 
vereinigten  Ländern  159.069  Männer  und  186.407  Frauen,  zusammen  345.476  vor. 

Vn.  Belgien. 
Belgien  zählt  nach  Frankreich  in  Europa  die  meisten  Bewohner  Über  60 
Jahre*  Im  Alter  von  90  Jahren  und  darüber  gibt  es  1.022  Männer  und  1685  Frauen, 
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Im  GsDiea  hat  Italien  1,252,214  HStmer  und  1,210.137  Frwea,  naammen 
2,463.351  Indiridaeo  im  Alter  tod  60  Jahren  nud  darfiber,  wodurch  «ioh  tia  An- 
theil  von  9'1  Fercenten  der  Gesammtbevlilkening  mit  26,801.164  Bewohnambereohnat. 

X-  Dttnemark.  " 

nemark  zeigt  sowohl  in  der  hSohsten  (von  90  Mb  IOC  Jahran  und 
I  in   der  höhereu   nnd   höohcrten  Lebensdauer  der  Bewohner    (tou  60 

darüber)  ein  Bnaserst  gUnetigeB  YerhSltniu.  £■  zlhlt  £^w«liiMr 
ran    nnd    daraber    &63    HXnner    und  847  Fmeo,    aoHammen    lltO. 

100  Jahre  nnd  darüber  hat  DBnemark  80.-767  Uänner  and  96.044 
unmen  176.811.    Bei  einer  BeT&lkerangsuffar,  die  beilKnfig  jener  Too 

gleichkommt,  hat  somit  DKnemark  am  4*2  Paroeata  oder  nahesD  die 

Greise  als  Grieohenland,  was  wohl  srnneist  ans  der  Blheren  und  wider- 
-en  Baase  des  gennaniaohen  Stamme«  reniltirL 

ZL  GMeohenland. 
ieohenland  hat  im  TerhUtniBse  zu  allen  andenm  enropSiiehai  grBascnoi 
maiaten  Bewohner  von  90  Jahren   nnd  darttber,  nbälieh  677  Ulnner 
äsen,  maainmea  1398   bei  einer  GesammtberBlkenuig  vm  1,457.894 

widirend  es  merkwürdiger  Weise  besüglieh  der  Leute  im  Altar  tob 
und  darüber  an  vorletzter  Stelle  erscheint.  Es  finden  sich  in  dieacB 
42.059   lUnner    und   38.398  Franen,  aosammen  80.457,    also    nnr 

der  Gesammt-BeTOlkemng. 

Xn.  Bohweis. 

Schweiz  hat  bei  einer  BeTSlkemng  von  2,669.147  Bewohnern  397  H&niMT 
anen,  Ensanimen  828  Heosohen  der  höehstea  Lebensdaaer,  also  eine 
(ssig  etwas  grOssere  Zahl  als  Deutschland,  wUirend  sie  Bewohner  im 

überhaupt  vom  60.  Lebensjahre  an  126.997  Hliimer  nnd  133.837 
hin  zusammen  260.324  Indipidum  oder  9'7  Feroente  der  Gesammt- 
zählt,  daher  die  Schweiz  in  der  Reihe  jener  LSnder  steht,  weU&e 
alten  Lente  aufzuweisen  haben, 

xm.  PortagaL 
tugal ,  welobea  fast  unter  demselben  Breitegrade  wie  Spanien  liegt, 
izen  nnd  Grossen  ein  besseres  Klima  und  eine  geringere  Sterblichkeit 
)h-  nnd  rasseverwandtes  Kachbarland  aufweist,  hat  an  Bewohnern  tou 
ind  darüber  845  Männer  nnd  1469  Frauen,  znsammen  2314,  nnd  an 
über  60  Jahre  132.014  l^ner  und  156.505  Frauen,  aosammen 
I  steht  hineichtlioh  seines  Fercmtsatses  in  den  früheren  Altersclauen 
Bterreich  (CisleithanieDl  nnd  Ungarn. 

itonarier  führt  das  ^miario  estadistko  Portugals  vom  Jahre  1876 
d  swar  Ledige  29  USnner  nnd  32  Franen,  Yerheirathete  25  HSnner 
len,  Verwitwete  41  Uänner  nnd  77  Frauen,  ein  Beweis  —  wenn  es 
,  aus  solchen  Aasnahmslallea  Überhaupt  Folgerungen  abzuleiten  — 
.,  dass  Verhürathete  und  verheirathet  Gewesene  mehr  zu  hohem  Alter 

I  Ledige.  

XIV.  Spanien, 
«nien  steht  hinsichtlich  der  höheren  und  hüohsten  Lebensdauer  «einer 
if  sehr  tiefer  Stnfe,  es  hat  Bewohner  über  90  Jabre:  1419  USnner 
^uen ,  zusammen  3764 ,  wihreud  es  an  Bewohnern  über  60  Jahre 
aner  nnd  456.299  Frauen,  znsammen  897.102  zShlt,  also  5-3  Fercent 
theTÖlkerong ,  die  niederste  Ziffer,  welche  bei  dieser  Untersuchiing 
uier  in   den   höheren  AltersoUssen  in  Europa  gefanden    wnrde.     Die 

in  die  neueste  Zeit  währenden  fiOrgerkriege,  das  theUweise  sdileohte 
Lrmnth  eines  grossen  Thells  der  Bevölkernng  mSgen  die  Hanptfaototes 

die  Einwohner  Spaniens  kein  bohea  Alter  erreiehen  lasaea. 
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Schlassfassnng  yertreten  gewesenen  Staaten  wenigstens  moralisch  verpfliditend  erscheint. 
Endlich  hatte  ein  glfickliches  Znaammentreffen  von  ümst&nden  mit  jenen  Beschlttasen  sn»^ 
Folge ,  dass  fast  in  allen  grösseren  Staaten  Enropa's ,  sowie  in  der  nord-americanischeii 
Union  der  Censns  theils  am  Jahresschlosse  1880,  theils  bald  darnach  vorgenommen  werden 
wird,  sonach  die  nächste  Volkszählnng  Oesterreioh's  sich  ala  Glied  in  eine  grosse  Beihe 
gleichartiger  Operate  einzureihen  hat*) 

dm  einen  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  entsprechenden  Gang  der  Verhand- 
langen  vonnbereiten,  veranlasste  der  Präsident  eine  Yorbesprechnng  nichtamtlichen  0ha- 
rakters  am  30.  November  und  1.  December  1878 ,  an  welcher  nicht  nnr  fast  sämmtHcho 
Commissions-Mitglieder,  sondern  anch  Ministerialrath  Keleti  als  Leiter  des  k.  nngarischen 
statistischen  Landesbnrean's  nnd  MagistratsraÜi  Josephy  als  Vorstand  des  commnnal* 
statisüschen  Bnrean's  von  Wien  mit  lebhaftem  Interesse  Theil  nahmen.  Die  Gegenstände, 
welche  eingehend  besprochen  worden,  waren: 

1.  Verbindung  der  Vieh-  nnd  Gewerbezählnng  mit  der  Volkszählong. 

2.  Aufnahme  der  Sprachen-Rubrik  in  den  Anzeigesettel  und  Aufiiahmsbogen. 

3.  Aufnahme  einer  Rubrik  für  die  Analphabeten. 

4.  Zählung  der  Irr-  und  Blödsinnigen. 

5.  Uebemahme  der  Bearbeitung  der  Beidrks-Summarien  durch  das  statistische  Bureau. 

Nachdem  sich  die  Meinungen  iLber  diese  Fragen  durch  den  Austausch  der  ver- 
schiedenen Ansichten  einigermassen  geklärt  hatten,  berief  der  Präsident  ein  Special-Oomit^ 
2ur  Erörterung  der  Verbindung  zwischen  Gensus  und  Vieh-  oder  Gewerbezählnng  (Mini- 
sterialrath R.  V.  Lorenz,  Hofrath  Brachelli,  Oberst  v.  Weikard,  Sectionsrath 
R.  V.  Spann,  Regierun^sräthe  F.  X.  v.  Neumann-Spallart,  Rossiwall  und 
Schimmer,  Prof.  Blodig). 

Das  Oomit6  trat  am  11.  December  1878  zu  seiner  ersten  Berathung  zusammen 
und  entschied  sich  einstimmig  für  die  Trennung  der  Viehzählung  von  dem  Gensus.  Der 
hieräber  erstattete  Bericht  wurde  bereits  nahezu  vollinhaltlich  in  der  statistischen  Monat- 
schrift abgedruckt')  und  von  der  Oentral-Oommission  mit  der  einzigen  Modiflcation  gut- 
geheissen,  dass  auch  der  durch  jene  Trennung  gebotenen  Möglichkeit  einer  wünschenswerth 
erscheinenden  Abkürzung  der  Fristen  zwischen  je  zwei  Viehzählungen  Erwähnung  geschehe. 

Durch  fiberhäufte  anderweitige  Geschäfte  des  Referenten  über  die  Gewerberthlnng 
verzögerte  sich  die  zweite  Oomitö-Sitzung  bis  zum  26.  Februar  1879.  Nach  mehrstflndiger 
lebhafter  Debatte  entschied  sich  das  Special-Oomit6  einstimmig  dahin ,  die  Berufs-Statistik 
bei  den  Ermittlungen  und  Znsammenstellungen  des  nächstjährigen  Gensus  einer  möglichst 
detaillirten  Ausbildung  zuzufahren,  beschloss  hingegen  mit  7  gegen  2  Stimmen,  von  jeder 
Verbindung  der  Erhebungen  Aber  sachliche  Momente  der  Gewerbebetriebe  (also  namentlich 
fiber  den  Umfang  der  Betriebe,  die  Zahl  der  bei  jedem  einzelnen  beschäftigten  Hilfsarbeiter, 
verwendeten  Motoren  und  Arbeitsmaschinen)  mit  dem  Gensus  abzurathen. 

In  ersterer  Beziehung  wurde  anerkannt,  dass  die  Srhebungs-Formularien  der 
Zählungsvorschrift  vom  j29.  März  1869  allen  Anforderungen  an  Grundlagen  einer  möglichst 
detaillirten  Berufs-StatisÜk  ffir  die  Gesammt-Bevölkemng  entsprechen,  fiber  die  Nothwendi^ 
keit,  den  Beruf  oder  die  Beschäftigung  jeder  gezählten  Person  fiber  14  Jahre  nnd  der  schon  nnter 
diesem  Alter  Erwerbsthätigen  in  möglichst  specieller,  charakterisirender  ,  die  hauptriUh- 
lichste  unter  mehreren  Erwerbsthätigkeiten  hervorhebender  Weise  einzutragen  und  das 
Verhältniss  dieser  Person  zu  dem  Berufe  genau  anzugeben,  keinen  Zweifel  lassen  nnd  nur 
eine  aUfällige  Ergänzung  bezfiglich  der  Nebenerwerbe  gestatten,  dass  hingegen  dieZusammen- 
stellungs-Formularien  in  dieser  Rflcksicht  einer  durchgreifenden  Umarbeitung  bedftrfen. 
Diese  Umarbeitung,  welche  sich  nicht  blos  auf  die  Gruppirung  der  gewerblichen  Thätig- 
keiten  zu  beschränken  hat,  solle  demnach  dem  ffir  Revision  der  Orts-Ueberaioht  zu  bestellenden 
Special-Oomit^  fibertragen  und  dasselbe  beauftragt  werden,  speciell  bei  der  Gruppirung  der 
gewerblichen  Thätigkeiten  die  von  einer  Oommission  der  Weltansstellungs- Jury  im  JiJire  1873 
und  1874  festgestellte  Olassificirung  zur  Richtschnur  zu  nehmen,  im  Allgemeinen  aber  bei  sämmt- 
liehen  Rubriken  noch  Unter-Rubriken  nach  der  Art  zu  schaffen,  in  welcher  jede  in  Rede 
kommende  Person  mit  der  bestimmten  Gruppe  des  Bernfs  oder  der  Beschäftigung  im 
Znsammenhange  steht. 

Was  aber  eine  Ermittlung  sachlicher  Momente  der  Industrie-Statistik  anbelangti 
so  könnte  sie  nach  der  Ueberzengung  der  Mehrheit  des  Oomit^'s  ,  da  sie  nicht  das  Object 
der  Volkszählung,  die  an  einer  Hanshaltung  Theil  nehmenden  Personen,  zum  Gegenstande 
hat  und  nicht  an  den  Ausgangspunkt  der  Volkszählung,  die  Haushaltungs-  und  Hausliste, 
sich  anschliesst,  auch  nicht  organisch  mit  dem  Oensns  verbanden,  sie  könnte  demselben 
nur  äusserlicb  angehängt  werden.  Jede  derartige ,  dem  Oensos  angehängte  Ermittlung 
erschien  aber  der  Oentral-Oommission  stets  nnr  als  eine  wesentliche  Gefährdung  des  Haupt- 
zwecks der  Volkszählung,  welche  fiberdies  ihrerseits,  nur  als  Nebenarbeit,   d.  h.   ohne  die 


^  Statistische  Monatsohrift,  Jahrg.  V.  S.  i  ff. 
»)  Statlsüflohe  Monatschxift,  Jahrg.  V.  S.  146  ff. 
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derselbeo  einen  nnyerkennbaren  Yonclinb  leiste,  dan  iosbetondere  bei  dem  OensiM  idum 
die  HaDshaltongBliBte  eine  grössere  Gewähr  der  Yollständigkeit  nnd  Rfehtigkeit  biete,  «la 
die  Haasliste,  nnd  diese  Gewälir  dnrch  die  Yerwendnng  eines  besonderen  Blattes  tSa  Jede 
gez&hlte  Person  (eines  bulletin  individtut)  noch  gesteigert  werde.  Demgemlss  spiftoh 
sich  das  Special-Comiti  einstimmig  dahin  ans,  dass  die  Einfflhmng  der  Zählkarten  fttr 
die  Primitiv-Erbebangen  der  Yolkszfthlnng  das  Ziel  bilden  müsse,  welches  anch  ffir  Oestcr- 
reich  mit  allem  Nachdrucke  anzustreben  ist. 

Andererseits  tritt  für  Oesterreich  ein  umstand  in  den  Exeis  der  Erw&gungea, 
welcher  in  yielen  anderen  Staaten  entfällt,  der  umstand  nämlich,  dass  die  Gesetagebong 
über  die  Heimatsberechtigung  nnd  einige  hiermit  zusammenhängende  Gegenstände  den  Ge- 
meinden den  Besitz  einer  individuellen  Beschreibung  der  innerhalb  ihres  Gebiets  wohnenden 
Familien  (Haushaltungen)  unentbehrlich  macht,  weshalb  die  Anlegung  des  Zählnngsbnoha 
und  die  Aufbewahrung  desselben  bei  der  Gemeinde  oder  bei  der  politischen  Besirksbehörde 
unerlässlich  erscheint.  Sonach  stellt  sich  also  für  die  nächste  Volkszählung  die  Frage 
folgendermassen :  Soll  die  Haushaltungs-  und  Hausliste  (der  Anzeigezettel  nnd  Aufhahms- 
bogen)  als  Primitiv-Aufschreibung  zu  Stande  kommen  oder  erst  aus  den  Zählkarten  zu- 
sammengestellt werden  ?  Mehrfache  Gründe  sprechen  für  die  erstbeaeichnete  Alternative, 
wozu  noch  als  ein  unterstützender  von  nicht  geringem  Gewichte  zu  rechnen  ist,  dass  unge- 
achtet aller  Schnlungs-Massregeln  auch  bei  dem  nächsten  Oensus  eine  nicht  nnbetriUhtliche 
Quote  von  Zählungs- Agenten  wird  in  Verwendung  genommen  werden  müssen,  welche  eben 
^nur  nothdürftig  befähigt  und  vorgebildet  sind,  folglich  bei  jeder  Eintragung  die  zu  den 
einzelnen  Columnen  gehörigen  Belehrungen  vor  Augen  haben  müssent  was  nur  bei  primitiver 
Benützung  des  Anzeigezettels  oder  Anfnahmsbogens  zufolge  ihrer  typographischen  Ein* 
richtung  gesichert  ist,  während  erfahmngsgemäss  die  für  Zählkarten  ohne  übermässige  Er-' 
Weiterung  ihres  ümfangs  nur  auf  einem  Nebenblatte  beizugebende  Erläuterung  in  sehr  vielen 
Fällen  unberücksichtigt  bleiben  würde. 

Aus  diesen.  Gründen  entschied  sich  das  Special- Comiti  mit  allen  gegen  1  Stimme 
dafür,  dass  bei  der  nächsten  Volkszählung  die  PrimitivErhebungen nicht  mittelst  der  Zähl- 
karten bewerkstelligt  werden  sollen,  und  die  Gentral-Commission  trat  mit  allen  gegen 
2  Stimmen  dieser  Entscheidung  bei,  indem  die  sehr  eingehende  Debatte  zu  der  üeberzeugung 
führte,  dass  die  Verfassung  der  Haushaltungs-  und  Hauslisten  aus  den  Zählkarten  unter 
den  gegebenen  Umständen  viel  minder  empfehlenswerth  erscheine,  als  die  nachträgliche, 
zum  Behufe  grösserer  statistischer  Arbeiten  etwa  nothwendig  werdende  Excerpirung  jener 
Listen  mittelst  Zählkarten,  welche  überdies  durch  die  Möglichkeit  verschiedener  Abkürzungen 
der  Angaben  auf  den  ELarten  einen  viel  geringeren  Aufwand  an  Mühe  und  Kosten  verur- 
sachen würde,  als  die  vollständige  Ausfüllung  derselben  behufs  der  Primitiv-Erhebung. 

Schliesslich  beschäftigte  sich  das  Special-GomilA  mit  einem  Antrage  des  Begierungs- 
rathesF. X.  V.  Neumann-Spallart  über  die  Bedeckung  der  Kosten  des  nächsten  Censua. 
Einstimmig  sprach  sich  das  Special-Comit^  und  über  seinen  Bericht  auch  die  Central-Gommis- 
sion  dahin  aus,  dass  den  Staat,  wie  nach  der  Zählungs- Vorschrift  vom  29.  März  1869,  die  Kosten 
der  Zusammenstellung  von  Bezirks-,  Landes-  und  Beichs-Summarien  und  der  entsprechenden 
Publicationen  treffen,  dass  es  hingegen  in  der  Billigkeit  begründet  sei,  die  Druckkosten 
der  Formulare  für  die  Primitiv-Erhebungen,  für  die  Orts-  nnd  Gemein de-Uebersicht,  so  wie  es 
bei  vielen  anderen  Erhebungen  geschieht,  von  den  Gemeinden  vergüten  zu  lassen,  sonadi 
alle  ausser  den  oben  gedachten  Kostenbeträgen  auflaufenden  Auslagen  für  den  Gensus  vom 
Staate  zwar  vorgeschossen,  von  den  Gemeinden  aber  ersetzt  werden  müssen,  und  dass  nach 
der  Natur  jenes  Theils  des  Zählungsgeschäfts,  welcher  auf  die  Gemeinden  ent^Ult,  dia 
Bepartition  auf  Grund  der  Kopfzahl  ihrer  anwesend  befundenen  Bevölkerung,  nach  Art 
einer  Gebühr,  am  sachgemässesten  erscheine,  wobei  es  den  Gemeinden  selbstverständlich 
überlassen  bleibe,  jenen  Kostenersatz  in  einer  ihnen  beliebigen  Form  aus  dem  Gemeinde- 
vermögen oder  aus  Beiträgen  der  Gemeinde-Bewohner  zu  bestreiten.  Nur  jene  Gemeinden 
seien  von  der  eben  besprochenen  Ersatzpflicht  gänzlich  auszunehmen,  denen  sowohl  die 
Vornahme  der  Primitiv-Erhebungen ,  als  die  Zusammenstellung  der  Orts-  nnd  der  Gemeinde- 
Uebersicht  von  der  politischen  Landesbehörde  vollständig  überlassen  wird. 

Dr.  Adolf  I^er. 


Die  Edelmetall-Prodaotion. 

Wir  haben  schon  wiederholt  Gelegenheit  gehabt,  an  dieser  Stelle  die  hervor- 
ragenden Verdienste  zu  erwähnen,  welche  sich  der  unermüdliche  Forscher  auf  dem  Gebiete 
der  Geschichte  und  Statistik  der  Edelmetalle,  Prof.  Dr.  Ad.  So  et  beer,  seit  einem  Viertel- 
jahrhunderte um  die  Wissenschaft  erwirbt.  Zuletzt,  als  wir  einen  Antrag  näher  erörterten, 
welcher   der   internationalen   statistischen   Permanenz  -  Commission   in   Paris    betreib   der 
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Silber-  und  dold-Prodoetioii  in  Oesterreieh-Ünirani  Ton  149S— 187St 


■ 

Perioddll 

Zahl 
der 

SUber-Prodnction 

Gold-Prodnction 

■^ 

im 

dnrchBchnittlich 

im 

dorcbflohnittUeh 

«•  ^m^  Mi^m^Mn^mm 

Jobre 

Gänsen 
Kg. 

pro  Jahr 

Ganzen 

pro  Jahr 

Ksr. 

I  Werth  in  M.  I 

K» 

Kg. 

Werth  in  IC. 

1493-1520  .  . 

28 

672.000 

24000 

4,320.000 

56.0G0 

2.000 

6.580.000 

1521-1544  .   . 

24 

768.000 

32.000 

5.760.000 

36.000 

1.500 

4,185.000 

1545-1560  .  . 

16 

480.000 

30.000 

5.400.000 

16.000 

1.000 

2.790.000 

1561-1580  .   . 

20 

470.000 

23.600 

4.230.000 

20.000 

1.000 

2.790.000 

1581—1600  .   . 

20 

340.000  . 

17.000 

3.060.000 

20.000 

1.000 

2.791.000 

1601-1620  .   . 

20 

220.000 

11.000 

1.980.000 

20.000 

1.000 

2,790.000 

1621-1640  .  . 

20 

160.000 

8.000 

1.440.000 

20.000 

1.000 

2,790.000 

1641-1660  .  . 

20 

160.000 

aooo 

1,440.000 

20.000 

1.000 

2,790.000 

1661—1680  .  . 

20 

200.000 

10.000 

1.800.000 

20.000 

1.000 

2.790.000 

1681—1700  .   . 

20 

200.000 

10.000 

1,600.000 

20.000 

1.000 

2,790.000 

1701-1720  .  . 

20 

200.000 

10.000 

1.800.000 

20.000 

1.000 

2,790.000 

1721—1740  .   . 

20 

250.000 

12.600 

2,250.000 

20.000 

1.000 

2.790.000 

1741-1760  .  . 

20 

480.000 

24.000 

4.320.000 

20.000 

1.000 

2,790.000 

1761—1780  .  . 

20 

480.000 

24.000 

4.320.000 

20.000 

1.000 

2,790,000 

1781—1800  .  . 

20 

520.000 

26.000 

4.680.000 

26.600 

1.280 

3,671.200 

1801-1810  .  . 

10 

295.000 

29.500 

5,310.000 

9.600 

960 

2,67a400 

1811—1820  .  . 

10 

260.000 

25.000 

4,500.000 

10.000 

1.000 

2,790.000 

1821-1830  .   . 

10 

210.000 

21.000 

3,780.000 

11.360 

1.135 

3,166.650 

1831-1840  .  . 

10 

200.400 

20.040 

3,607.000 

16.250 

L625 

4,633.760 

1841-1850  .  . 

10 

306.000 

30.600 

6,508.000 

19.600 

1.960 

6,440.500 

1851—1865  .  . 

5 

175.000 

35.000 

6,300.000 

8.875 

1.775 

4,952.250 

185^-1860  .  . 

6 

158.500 

31.700 

6,706.000 

7.800 

L660 

4352.400 

1861-1865  .  . 

5 

182.500 

36.500 

6,670.000 

8.460 

1.690 

4,715.000 

1866-1870  .  . 

5 

199.985 

39.970 

7,195.000 

8.260 

1.650 

4,603.600 

1871-1876  .  . 

5 

192.760 

3a660 

6,939.000 

6.976 

1.395 

3p892.060 

Prodi 

iction  i 

m  Gänsen: 

Silber 

W 

erihlnM. 

Gold 

Werth  in  IL 

1493—1850  .  .   31 

S8       6, 

,861.400  k; 

s.      1^ 

56,052.000 

420.300  Kg.        1,179,637.000 

1861-1875  .  .     ! 

25 

90a735    , 

1 

63,672.300 

40350 

„           U2,576.00( 

) 

1493— 1876  .  .   3 

B3       7 

.770.136  K, 

K.        1.31 

^,624.300 

460.650  E& 

1,285,213.50( 

In  den  Jahresreilien  1645 — 1780  sieht  man  den  Mangel  genanerer  entthSpfender 
Daten;  Soetbeer  hat  ans  dieser  Zeit  zwar  sehr  viele  positiTe Angaben  von  den  Kutten* 
berger  Werken,  von  Ptibram,  Joachimsthal,  dem  Falhensteiner  Bergwerk,  Ober  die  Gold- 
gewinnung in  Gastein  nnd  Ranrls,  über  die  nieder-nngarische  nnd  siebenbttigische  Edel* 
metall  -  Ausbeute  u.  s.  w.,  diese  Angaben  sind  jedoch,  so  interessant  Jede  fftr  sich  ist^ 
nicht  geeignet,  ein  yollständiges  Gesammtbild  zu  liefern ;  daher  musste  eben  durch  Abmnduns 
der  Z^en  nur  ein  ungefährer  Massstab  gesucht  werden. 

Nach  einer  ähnlichen  Methode,  und  vielfach  mit  einem  weitaus  genaueren 
Materiale  bearbeitet  Soetbeer  Deutschland,  die  übrigen  europäischen  Länder,  Busaland, 
AfHca,  die  verschiedenen  americanischen  Productionsgebiete ,  und  zwar  diese  letzteren  mit 
besonders  zu  rühmender  Vertiefung  in  die  Quellen  und  mit  ungemein  scharfsinniger  Kritik, 
und  schliesslich  Australien. 

Aus  den  in  solcher  Weise  geschaffenen  Einzeln-Darstellungen  bildet  er  nun  die 
üebersichten  der  gesammten  EdelmetaU-Production  aller  Länder  der  Erde,  deren  Ziffern 
natürlich  auf  Grund  der  von  Soetbeer  vorgenommenen  Revision  und  Kritik  vielfach  von 
den  bisher  gemeiniglich  benützten  und  verbreiteten  Angaben  abweichen,  so  dass  der  Ver» 
fuser  nicht  blos  die  englischen  und  americanischen  Schätzungen  der  letzten  Jahn,  welche 
in  Parlamentsberichten  und  Enqueten  angeführt  wurden,  sondern  auch  seine  eigenen  £rü« 
bereu  Tabellen  selbst  berichtigt.  Eine  Correctur  dieser  Art  ist  eben  bei  fortschreitenden« 
noch  lange  nicht  abgeschlossenen  Forschungen  unvermeidlich  und  sie  wird  nicht  die  letzte 
sein,  sondern  wir  wollen  hoffen,  dass  ihr  noch  mehrere  weitere  Revisionen  nnd  Oorreo- 
turen  folgen. 
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den  Zuflüssen  anf  dts  in  Mexico  gewonnene  Silber,  wogegen  die  Goldgewinnung  nsdusn- 
lassen  beginnt;  die  beiden  Jahnelinte  1811—1820  nnd  1821—1830  steken  in  yollem 
Gegensätze  zu  der  vorangehenden  Zeit,  indem  sieh  die  Edelmetall-Prodnction  in  Folge  der 
politischen  Unruhen  und  Umgestaltungen  in  Mexico,  Neu-Grauada,  Peru,  Potosi  nnd  Chile 
um  mehr  als  70  Millionen  Mark  oder  circa  40  Percente  vermindert.  Von  1831 — 1840  und 
noch  mehr  von  1841 — 1850  hebt  sich  wieder  die  Silberproduction  in  den  Staaten  des 
früheren  spanischen  America ;  zugleich  macht  sich  schon  die  in  den  Jahren  1849  uad  1850 
gewaltig  auftretende  Goldproduction  von  Califomien  als  einflussreicher  Factor  geltend. 
In  der  Periode  1851—1855  wird  die  Ausbeutung  der  Goldfelder  in  Galifornien  und  Australien 
entscheidend  und  bewirkt  einen  ähnlichen  Umschwung,  wie  er  gegen  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts nach  Entdeckung  der  Silberminen  von  Potosi  und  Einführung  des  Amalga- 
mations- Verfahrens  stattgefunden  hat.  Die  Menge  des  jährlich  in  den  Verkehr  gebrachten 
Edelmetalls  steigt  in  beiden  Fällen  plötzlich  um  mehr  als  das  Doppelte ;  ein  wesentlicher 
Unterschied  liegt  aber  darin,  dass  um  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  beim  Silber, 
dagegen  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  beim  Gold  die  ausserordeutliche  Zunahme  der 
Prodnction  eintritt.  Diese  letztere  erreicht  ihren  Höhepunkt  in  der  Zeit  von  1856 — 1860p 
sinkt  allmälig  bis  1866—1870  und  wird  in  dem  Quinquennium  1871—1875  durch  Zunahme 
der  Silbergewinnung  relativ  fiberwogen.  Den  Einfluss  der  Quantitäten  auf  das  Percent- 
verhältniss  und  auf  die  Werthsrelation  der  beiden  Edelmetalle  stellt  die  nachfolgende 
Tabelle  dar,  welche  die  Werthe  statt  der  Gewichtsmengen  enthält : 


Perioden 


Silber  Im  Werthe 
von  Mark 


Gold  im  Werthe 
von  Mark 


(000  ausgelassen,  also  A,05i.ti6  =  405i.ii6.ooo) 


1.993.176  (33-8Vo) 
2,504.095  (27.2  » 
5,301.502  (341  „ 
3,305.801  (36-9  , 


1493-1600 4,051.116  (66-2Vo) 

1601—1700 6,702.876  (72-8  «  ) 

1701-1800 10,267.164  (66-9  „) 

1801—1850 5390.275  (641  ^  ) 

Znsammen  .   .  26,911.431  (67'3%) 

1851-1855 797.504  (22-47o) 

1856—1860 814.493  fö21  „  ) 

1861-1865 990.954  (277  „ ) 

1866-1870 1,205.202  (310  „ ) 

1871-1875  .       .  .  .       1,772.483  (427  „ ) 

In  diesen  25  Jahren  .  5.580.636  (29-27o)    13,270258  (70 87«,) 

ToUle.  .  32,492.067  (55-2%)    26.374.832  (44-87o) 


Zusammen 
Werth  Mark 


6,044.292 

9.206.971 

15.568.666 

9.196.076 


Durohsoh. 
Werths- 
relation 


107,-12 
12    -16 

14  -97 

15  —70 


13,104.574  (32  77o)     40.016.006 


2,755.362  (77-67o) 
2,874.537  (77-9  „  ) 
2,582452  (72-3  ,  ) 
2,677.005  (690  „ ) 
2,380.902  (57-3  „ ) 


3,552.866 
3,689.030 
3.573.406 
3,882.207 
4,153.385 


15-42 
15-30 
15-36 
15*55 
15-98 


18,850.894        15-53 


58,866.899 


An  diese  Darstellungen  knüpft  Soetbeer  in  einem  folgenden  Abschnitte  eine 
höchst  interessante  und  grossentheils  neu  bearbeitete  Untersuchung  über  das  Werths- 
verhältniss  zwischen  Gold  und  Silber  und  die  Veränderungen,  welche  dasselbe  im 
Alterthume,  im  Mittelalter  und  in  der  neueren  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart  erfahren  hat. 
Bekanntlich  bildet  diese  Frage  eines  der  schwierigsten  Probleme  der  Wirthschaftsgeschichte, 
weil  sie  mit  den  complicirten  Forschungen  über  die  verschiedene  G^tung  von  Mass, 
Gewicht  nnd  Münze  in  verschiedenen  Zeiten  und  Ländern  unmittelbar  zusammenhängt. 
Dass  es  dabei  noch  sehr  viel  zu  corrigiren  und  zu  ergänzen  gibt,  ist  Jedem  sweifeUos, 
der  auch  nur  oberflächlich  die  einsclüägige  Literatur  verfolgt.  Soetbeer  hat  sich  der 
dankenswerthen  Mühe  unterzogen,  ausser  einem  reichhaltigen  Texte  historischen  Inhaltes 
auch  eine  Reihe  ausführlicher  Tabellen  zu  Uefem.  welche  die  Werthsrelation  nach  den 
Notirungen  des  Goldpreises  im  Hamburger  Curszettel  von  1678 — 1832  und  nach  jenen 
des  Silberpreises  in  London  von  1833 — 1878,  sowie  die  daraus  zu  ziehenden  Durchschnitte 
übersichtlich  darstellen. 

In  einem  Anhange  folgen  specielle  Nschweise  über  die  älteren  spanischen  und 
portugiesischen  Münzverhältnisse,  Über  die  Edelmetall-Ausfuhr  nach  dem  Ostlichen 
Asien  und  eine  ganz  neue,  werth  volle  üebersicht  deijenigen  Gold-  und  Silber-Aus- 
münzungen, welche  in  den  Jahren  1851 — 1875  (resp.  1877)  in  Grossbritannien.  Britisoh- 
Indien,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-America,  in  Australien,  Frankreich,  Belgien, 
Italien,  Deutschland.  Oesterretcb^üngarn ,  Bussland  und  den  Niederlanden  stattgeftinden 
haben.  Die  Total-Uebersichten  sind  ungemein  lehrreich  für  die  Beurtheilung  der  neuesten 
Stadien  der  Währungsinrage.  Sehen  wir,  um  nicht  zi;  weitläufig  zu  werden,  von  jenen 
Tabellen  ab.  welche  die  Vertheilung  der  Prägungen  nach  Ländern  darstellen  und  reprodn- 
ciren  wir  blos  die  üebersichten  nach  Perioden,  so  zeigt  sich  deutlich  der  Einfluss  der 
deutschen  Münzreform  und  des  Ueberganges,  welcher  sich  in  ganz  West-Europa  zur  Gold* 
Währung  vollzieht 
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Humanität  ist  mit  denjenic^n ,  die  weiter  stndiren  wollen,  bei  den  Finalprftftagen  recht 
strenge  zu  verfahren,  damit  die  so  grosse  Menge  der  Studenten,  nnd  die  daraus  fflr  den 
Staat  erwachsende  übergrosse  Ansah!  halbgelehrter  nnnfltzer  Lehrer  yermindert  werde^,  — 
Ja  die  a.  h.  Entschliessnng  vom  5.  Jänner  gleichen  Jahres  seichnet  eine  Schlnssprflftmg  vor, 
welche  der  heutigen  Matnritätsprftfüng  völlig  gleichkommt.  Bs  heisst  darin:  „Zn  gutem 
Fortgange  der  höheren  Wissenschaften  sollen  kfinftighin  alle  aus  den  lateinischen  Sdiulen 
treten  wollende  Lehrlinge,  erst  nach  einer  in  Gegenwart  der  philosophischen  Lehrer  vor- 
zunehmenden  Prüfting  zugelassen  werden,  in  welcher  entschieden  wird,  ob  sie  der  lateinischen 
Sprache  und  der  fibrigen  fSii  die  Gymnasien  vorgeschriebenen  Gegenstände  mächtig  genug 
seien.^  Es  ist  hier  nicht  mehr  von  der  blossen  (Geläufigkeit  in  der  lateinischen  Sprache, 
welche  „nur  ein  Werkzeug  und  keine  Grundlage  zu  den  Wissenschaften  ist**,  sondern  von 
einer  gründlichen  Ueberp^ung  aller  übrigen  Fäpher  die  Bede,  „alle  Unerfahrenen  sollen 
zurückgewiesen  werden^. 

Der  1783  in  der  ganzen  Monarchie  eingefOhrte  Stundenplan  Kaiser  Joseph's  II. 
wie  die  Prüfungsordnung  vom  7.  September  1774  hielten  wohl  gleichfalls  an  dem  Principe 
fest,  „dass  Jene,  welche  die  Studien  der  Universität  frequentirea,  nur  die  ausgesuchtesten 
Talttite  sein  mflssen*',  gingen  aber  doch  von  der  Idee  einer  Prüfting,  welche  die  Ergebnisse 
des  ganzen  Gymnasial-Studiums  umfasste,  wieder  völlig  ab,  iudem  sowohl  zum  Eintritte  in 
die  Universitäts-Studien,  wie  zur  Erlangung  von  Bedienstungen,  wozu  weitere  Fachstudien 
nicht  erforderlich  waren,  die  Zeugnisse  über  die  mit  Erfolg  abgelegten  Jahresprüf^gen 
genügend  erklärt  wurden.  Hierbei  blieb  es  bis  zur  Beform  des  gesammten  Unterriditswesens 
im  Jahre  1849,  ja  der  Lehrplan  fftr  Gymnasien  vom  16.  August  1805  erklärte  den  Latein- 
Unterricht  wieder  als  Hauptstudium,  während  jeder  Schüler  von  den  Übrigen  C^genständen 
nur  soviel  zu  lernen  brauchte,  als  ihm  in  Ansehung  seines  Alters  und  der  Zeit,  ohne 
Nachtheil  jenes  Hauptstudiums  zu  erlernen  möglich  war. 

Erst  der  Organisations-Eutwurf  für  Gymnasien  und  Bealschnlen  vom.  16.  Sep* 
tember  1849  brachte  mit  der  vollständigen  Beorganisirung  der  Mittelschulen  auch  die 
Grundbestimmung  für  die  am  Schlüsse  des  Gymnasial-Studiums  mündlich  und  schriftlich 
abzulegende  Maturitätsprüfung,  bei  welcher  ^^als  Massstab  im  Allgemeinen  die  Forderungen 
dienen,  welche  gemäss  der  Lehraufgabe  des  Ober-Gymnasiums  an  die  Schüler  zu  stellen 
sind,  so  dass  Prüfung  und  BeurtheUung  sidi  weder  auf  den  Lehrinhalt  des  letzten  Schul- 
jahres beschränkt,  noch  auch  diesen  überwiegend  hervorhebt,  sondern  die  aus  dem  ganzen 
Unterrichte  sich  ergebende  Bildung  in's  Auge  fasst.**  Die  Bestimmungen  des  Organisations- 
Entwurfes  erhielten  mit  Erlass  vom  9.  December  1854  definitive  Giltigkeit  und  verblieben 
bis  in  die  jüngste  Zeit  in  voller  Kraft,  wo  durch  den  Erlass  des  Unterrichts-Ministeriums 
vom  18.  Juni  1878  das  Princip  festgestellt  wurde ,  dass  „die  Maturitätsprüfung  keineswegs 
eine  Gesammtprüfnng  über  das  ganze  auf  irgend  einer  Lehrstufe  des  Gymnasiums  oder  der 
Bealschule  erlangte  Wissen  sein  soll,  sondern  dass  sie  vielmehr  —  im  Unterschiede  von 
anderen  Prüfungen  —  den  selbstständigen  Zweck  hat,  die  geistige  Beife  zu  einem  akade- 
mischen Studium  zu  erproben,  weshalb  bei  ihr  das  ganze GFe wicht  nicht  auf  die  einzelnen 
Kenntnisse  des  Schülers,  sondern  einzig  und  allein  auf  die  erreichte  allgemeine  Bildung 
zu  legen  ist,  welche  die  nothwendige  Voraussetzung  zu  wissenschaftlichen  Stadien  ist." 

In  der  Einleitung  dieses  Erlasses  wird  bemerkt,  dass  .eingehende  Srhebangoi 
über  den  Vorgang  bei  den  Maturitätsprüfungen  und  über  die  ErgeoniMo  derselben  heraus- 
gestellt haben,  wie  das  Prüfungsverfahren  nicht  immer  dem  Geiste^  der  bestehenden  Vor- 
schriften entspricht,  wodurch  eioe  Ueberanstrengung  der  Schüler  im  letzten  Jahrescurse 
bewirkt  und  gleichwohl  der  Prüfungszweck  nicht  erreicht  wird.**  Die  mit  dieser  Verord- 
nung gegebenen  Vorzeichnungen  bezüglich  der  einzelnen  Prüfüngs-Gegenstände  bringen 
für  die  Abiturienten  eine  nicht  geringe  Erleichterung  bei  Ablegung  der  Beifeprüfting,  uud 
die  Ergebnisse  der  Prüfungen  des  Jahres  1878 ,  welche  unmittelbar  nach  dem  Erscheinen 
des  Erlasses  abgehalten  wurden ,  zeigen  auch ,  dass  dieser  Zweck  im  vollsten  Masse 
erreicht  wurde. 

Seit  dem  Jahre  1863  (das  Kriegsjahr  1866  kann  nicht  berücksichtigt  werden)  ist 
kein  so  günstiges  Besultat  erzielt  worden,  als  das  Jahr  1878  aufweiset;  selbst  in  den  ein- 
zelnen Kronländem  ist  der  vortheilhafte  Einflnss  augenfällig,  sowohl  bei  Vergleichung  des 
Durchschnitts-Verhältnisses  für  die  ganze  Zeit  seit  1851  als  auch  der  Ergebnisse  der  beiden 
letzten  Jahre.  Die  Zahl  der  Schüler,  welche  die  Maturitätsprtlfung  mit  Erfolg  bestanden, 
ist  in  fast  allen  Ländern  von  1877  auf  1878  gestiegen,  am  meisten  in  Dalmatien  um 
18'18,  im  Küstenlande  um  12*88,  in  Ober-Oesterreich  um  10*42  und  in  Kärnten  um 
912  Percente. 

Im  Verlaufe  der  Jahresreihe,  seit  welcher  die  Maturitätsprüfungen  an  den  Gym- 
nasien bestehen,  zeigt  das  Jahr  1851  das  schlechteste  Percentverhältniss,  worauf  sich  das- 
selbe bis  1859  merklich  bessert,  von  diesem  Jahre  an  aber  wieder  zurückgeht  Das  Jahr 
1873  nimmt  mit  81  Peroenten  der  Approbirten  den  tiefsten  Stand  ein,  nur  im  Jahre  1851 
bestanden  noch  um  1*25  Percente  weniger  die  Prüfung  mit  Erfolg.  Seitiier  weisen  die 
Ziffern  wieder  erfreulichere  Besnltate  auf. 


t- 
k. 
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2.  Nach  Ländern. 


1861    bis    1877 


L  ft  n  d  e  r 


C(6MMiimt-Zahl 


Es 

worden 

geprüft 


Hiervon 
Würden 


Dnrebeebnitt 


reif 
erklärt 


Nieder-Oefterreich  . 
Ober-Oetterreich 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kirnten 

Krain 

Kfietenland  .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schieden 

Galisien 

Bukowina  .      ... 
Dalmatien    .   .   .   , 

Zniammen .   . 


6.491 
L498 

661 
2335 

603 
1.067 
1.180 
3.964 
11.675 
4.120 
1.579 
9.070 
1.101 

920 


4.520 

1.362 

577 

2.175 

663 

982 

1.034 

3.476 

10.168 

3.771 

1.444 

7.266 

886 

747 


re- 

pro- 

birt 


971 

136 

84 

160 

40 

85 

146 

488 

1.407 

349 

135 

1.804 

215 

173 


Be 

wur- 
den 

ge- 

prtift 


Hierron 
wurden 


203 

65 

24 

86 

22 

40 

44 

147 

429 

163 

68 

336 

41 

34 


reif 
er- 
klärt 


18  7  7 


Ee 

wnr- 


re-    den 
pr(H  ge- 


Hiervon 
worden 


t> 


irt 


prüft 


reif 
er- 
klärt 


167 

50 

21 

80 

21 

37 

39 

129 

376 

140 

63 

269 

33 

28 


36 
5 

I 

1 

3 

5 

18 

63 

13 

5 

67 

8 

6 


262 

63 

19 

95 

19 

36 

62 

142 

502 

238 

34 

520 

62 

56 


232 

43 

18 

92 

16 

33 

38 
126 
477 
228 

33 
461 

50 

401  16 


pro- 
birtu 


IS 

1 

3 

3 

3 

14 

16 

25 

691 
12 


18  7  6 


Be 

wor- 
den 

ge- 
prüft 


280 

71 

29 

86 

30 

35 

57 

148 

634 

272 

35 

604 

72 

33 


Hiervon 
worden 


reif 
er- 
klärt 


245 

65 

24 

79 

28 

30 

49 

132 

512 

263 

35 

621 

59 

30 


pro- 
birt 


35 
6 
5 

7 

» 

5 

8 

16 

22 

19 

83 

13 

3 


.   n  45.1641  3a971|6.193|1.672|1.443|229||2.089|1.877|212||24886|2.062|224 
BelatiT-Zahlen  der  Approbirten  nnd  Beprobirten: 


Länder 


Dnrchiiebnitt 
von    1861—18771 


reif 
erklärt 


repro- 
birt 


1877 


reif 
erklärt 


repro- 
bLrt 


1878 


reif 
erklärt 


oirt 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark  ............. 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Ghdizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Znsammen  .   . 


8231 
90^ 
87-29 
9316 
93-36 
92-03 
87-63 
87-69 
87-84 
91^3 
91-45 
8011 
80-47 
82  35 


17-69 

9-08 

1271 

6-85 

6-64 

7-97 

12-37 

1231 

12-16 

8-47 

8-55 

1989 

19-53 

17-65 


88-65 
8113 
94-74 
97-90 
84-21 
91-67 
73-08 
88-73 
95-02 
95  80 
97-06 
86-73 
80-64 
72-73 


11-45 

18-87 

5-26 

210 

15-79 

8-23 

26-92 

11-27 

4-98 

4-20 

2-94 

13-27 

19-36 

27-27 


87-50 
91-55 
82-76 
91-86 
93-33 
85-71 
8596 
89-19 
95-88 
93-00 
100-00 
8626 
81-95 
90-91 


12-60 

8-45 

17-24 

814 

6-67 

14-29 

14-04 

10-81 

412 

7-00 

13-74 

18-05 

909 


86  29  I  13-71 II  89-85 1  10-15 1|  90-21  j     9-79 


Matnritätsprfifangen  an  den  östeireichischen  Realschulen  1873—1878: 

1.    Nach    Jahren. 


Im  Jahre 

Absolute   Zahlen 

InPercenten         | 

Es  worden 
geprüft 

Hiervon  worden 

reif 
erklärt 

reprobirt 

reif 
erklärt 

reprobirt 

1873 
1874 
1876 
1876 
1877 
1878 

642 
821 
1.101 
1.141 
1.218 
1.493 

559 
696 
924 
994 
1.071 
1.314 

83 
125 
177 
147 
147 
179 

87-1 
84-8 
83-9 
871 
87-9 
88-0 

129 
15-2 
161 
12-9 
12-1 
12-0 
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c)  die  Reichsgrafäcliaft  Falkenstein  am  Oberrhein. ') 

Der  Flächeninlialt  dieser  serstrent  gelegenen  Landestheile  wird  vetschieden 
gegeben ;  die  Angaben  hierfiber  schwanken  swiidien  120  nnd  134  geogr.  Qnadratmeilen, 
doch  dflrfte  derselbe  kaum  124  Qnadratmeilen  ftberschritten  haben.  Auf  diesem  Flidieii- 
ranme  befanden  sich  2  grosse  nnd  29  kleine  Städte,  31  M&rkte  nnd  1012  Dörfer  nnd 
Weiler  mit  56.500  Hänsem,  in  welchen  72.000  Familien  lebten. 

Die  Grösse  der  Bevölkemng  betmg  nach  den  Tolksz&hlongen :  im  Jahre  1754 
306.800  (ohne  Tetnang,  welches  später  an  die  Verlande  gefallen  ist),  31  Jahre  tp&ter 
<1785)  352.000  nnd  im  Jahre  1790  359.080  (173.542  männliche  nnd  185.538  weibUcha) 
Einwohner,  darunter  1746  Juden,  welche  lumeist  in  Bnrgan  lebten. 

Die  relative  Bevölkerung  stellt  sich  nach  den  angegebenen  Daten  auf  2890  EIb- 
wohner  im  Durchschnitte  und  erscheint  in  Falkenstein  am  höchsten. 

Was  die  Bewegung  der  Bevölkerung  betrifft,  so  werden  die  hier  von  der  vorder* 
österreichischen  Kameral-Buchhaltung  zu  Freiburg  verfassten  Tabellen  benfltit,  welche  aidi 
fiber  einen  Zeitraum  von  8  Jahren  (1787  bis  1794)  erstrecken.  Zu  den  folgenden  Berech* 
nungen  werden  jedoch  nur  die  drei  Jahre  1789  bis  1791  ausgewählt  und  iwar  deehalb, 
weil  in  die  Mitte  dieser  Jahre  die  Yolkszählung  vom  Jahre  1790  fällt 

Zuvörderst  beträgt  die  Zahl  der  Trauungen  im  dre^ährigen  Durchschnitte  3020 
und  als  Trauungsziffer  oder  Heiratsfrequenz  ergibt  sich  8*41  auf  je  1000  Einwohner.  Die 
80  wichtigen  Daten  über  das  Alter  der  Getrauten  sind  in  diesen  Tabellen  nicht   enthaltun. 

Nach  der  Zahl  der  jährlichen  Geburten  mit  14.181  berechnet  sich  die  Geburts» 
Ziffer  mit  39*5 ;  die  Geborenen  werden  weiter  nach  Geschlecht  und  Stand  untenchiedeB, 
und  zwar 

7.280  männUche  und  6.901  weibliche, 
13.507  eheliche        „      674  uneheUche, 

Das  Sexual-Verhältniss  stellt  sich  hiemach  auf  105'5.  Unter  den  Geborenen  be- 
fanden sich  4*75  Percente  uneheliche,  welche  im  Breisgan  ihr  relatives  Maximum  mit  6*0 
und  in  Hohenberg  ihr  relatives  Minimum  mit  3*0  Percenten  erreichen. 

Die  eheliche  Fruchtbarkeit  schwankt  zwischen  4*1  (im  Breisgau)  und  5*5  (in 
Hohenberg)  und  beträgt  im  Durchschnitte  4'5. 

üeber  die  Gestorbenen  enthalten  die  Tabellen  ausführliche  Daten,  welche  Alter, 
(j^schlecht  und  Todesart  angeben.  Nach  dem  dreijährigen  Durchschnitte  betriigt  die  Zahl 
der  Gestorbenen  11.065  und  die  Sterblichkeitsziffer  berechnet  sich  mit  30*8  (auf  je  1000 
Einw.).  Von  den  Gestorbenen  gehörten  5554  dem  männlichen  und  5511  dem  weiblichen 
Geschlechte  an,  womach  50*2  Percente  auf  das  eine  und  49*8  Percente  auf  das  andere 
Geschlecht  entfsJlen. 

Nach  dem  Alter  verthellen  sich  die  Gestorbenen,  auf  1000  redudrt,  in  folgen* 
der  Weise: 

von  der  Geburt  bis    7  Jahre 493  Gestorbene 

von     7  bis  17     ,        68         » 

n     17    »    40     ,        106        « 

n    40    ^   hO     „        76        , 

über        50  »        257        » 

Hiemach  erscheint  die  Eindersterblichkeit  ziemlich  hoch,  indem  auf  sie  nahesn 
die  Hälfte  aller  Gestorbenen  entfällt;  dieselbe  steigert  sich  bis  auf  609  in  Burgan  und 
Ortenau,  vermindert  sich  dagegen  bis  auf  396  in  Tetnang  und  372  in  Nellenburg.  Wird 
aber  die  relative  Eindersterblichkeit  nach  der  Zahl  der  Geborenen  bestimmt,  so  beträgt 
dieselbe  im  siebenjährigen  Durchschnitte  nur  37*7  Percente  der  Geborenen. 

An  Epidemien  sind  jährlich  im  Durchschnitte  424  (3'8  Percente)  gestorben ;  nur 
im  Jahre  1794  erreichte  diese  Zahl  mehr  als  den  doppelten  Betrag,  wahrscheinlich  in 
Folge  einer  Pocken-Epidemie,  weil  die  grössere  -  Sterblichkeit  zumeist  die  Kinder  unter 
7  Jahren  getroffen  hat. 

Eines  gewaltsamen  Todes  sind  im  Durchschnitte  132  (1'2  Percente)  jährlich  ei^ 
legen,  und  zwar  8  durch  Selbstmord,  4  durch  Ermordung  und  120  durch  Verunglflckungen. 

Die  Sterblichkeit  hat  sich  in  Folge  der  Epidemien  und  der  gewaltsamen  TodesfäUe 
um  5  Percente  erhöht. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  nach  den  beiden  letzten  Volkssählungen  berechnet 
sich  jährlich  mit  0'4  Percenten ,  erscheint  aber  nach  dem  üeberschusse  der  Geborenen  Aber 
die  Gestorbenen  um  das  Doppelte  höher;  die  Ursache  hiervon  wird  darin  zu  suchen  »ein, 
dass  zu  jener  Zeit  zahlreiche  Aoswandemngen  stattgefunden  haben,  und  in  der  That  flndea 
wir  auch  in  Galizien  und  Ungarn  schwäbische  Colonien,  welche  unter  der  Regierung  des 
Kaisers  Joseph  IL  gegründet  worden  sind. 


*)  Nach  der  Werbbezirkseintheilnng  lieferten  die  Yorlande  ihre  Becmten  zu  dem  Iniknterifr» 
Eeglmente  Bender,  dessen  Gamisonsorte  zu  jener  Zeit  abwechselnd  Brüssel,  Trier  und  FreUmzg 
geweaen  sind. 
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1878  J877  1878^ 

ICetrisohe  Centner 
Brannkohlen 5,938.558    3,154.163    1,631.690 

Ban-  und  Werkholz 207.955  250.140  437.950 

Getreide  n.  Hfllseofrttchte  .   .   .  185.653  57.352  49.733 

Rohe  Steine 147-105  129.761  64.438 

Obst,  frisch  und  zubereitet  .    .  66.928  53,319  18.174 

Brennholz 33.430  2.700  59.400 

Oelsaat 17.331  8.047  L728 

Gerberlohe  und  Knoppem  .   .   .  9.140    ,      6.681  19.471 

Graphit 7.399  19.405  4845 

Dach-  und  Mauerziegel   ....  4.762  23  655  83.486 

Oelknohen  und  Oelknchenmehl  .  4.280  1.000  2.600 

Znckersymp  (Melasse)    ....  3.607  16.369  9.781 

Holzwaaren 3.853  2.497  3.010 

Eier  (Ton  Geflflgel) 2.991  3.483  3.137 

Mehl-  nnd  Mahlprodncte    .   .   .  2.308  1.120  97 

Verschiedene  andere  Waaren    .  16.807  52.389  24.925 

Vergleicht  man  diese  Ziffern  mit  den  Ergebnissen  früherer  Jalire,  so  zeigt  sich, 
dass  die  Verfrachtung  der  Brannkohle  gegenwifcrtig  das  Hauptgeschäft  nnd  gewissermaazeB 
das  tftglicha  Brod  für  die  ElbesohifCiahrt  bildet,  welch*  letztere  in  Folge  der  OononiT«nz 
der  Baknen  von  Jahr  zu  Jahr  grössere  Einbussen  an  höherwerthigen  Frachtgegensttndea 
erleidet.  So  entfielen  Ton  der  Gesammtmenge  der  ftber  die  österreichisch-s&chiische  Orenae 
elbeabwärts  yerschifften  Frachten  auf 

Brannkohle  Sonstige  fe'rachtgfttef 

1865 47*6  Percente  52*4    Peroente 

187Q 64-2   „  35-8    , 

1876 67.6  „  32-4    „ 

1877 83-4   „  16-6 

1878 89-2   „  10-8 

Koch  mehr  als  in  der  Thalfahrt  macht  sich  erklärlicher  Weise  in  der  BergfSahrt 
die  Mitwerbnng  der  Bahnen  fflr  die  Elbeschiffahrt  in  empfindlicher  Weise  ftlhlbar.  Seit 
dem  Jahre  1875  ist  denn  auch,  wie  die  oben  angeführten  Ziffern  ersehen  lassen,  die  Menge 
der  elbeaufwirts  nach  Böhmen  verschifften  Waaren  Jahr  für  Jahr  zurückgegangen  und 
belief  sich  speciell  im  Jahre  1878  nur  noch  auf  158.875  Meter-Gentner  gegen  307.814 
im  Jahre  1875.  Hervorgerufen  wurde  dieser  Ausfall  in  der  beförderten  Fraohtenmenge  nm 
nahezu  50  Percente  hauptsächlich  durch  den  Entgang  der  Verfrachtung  an  Stasaftirter 
Steinsalz,  welches  seit  dem  Jahre  1878  nicht  mehr  wie  ehedem  za  Wasser,  sondern  per 
Bahn  bezogen  wurde.  Die  wichtigsten  Artikel  der  durch  die  Elbeschiffahrt  vermittelten 
Einfuhr  nach  Böhmen  waren 

ms  1877  1878 

Metrische  Centner 

Roheisen 29.545  4135  2.071 

Baumwolle,  rohe 19514  21.903  16.109 

Harz,  gemeines 16.884  18.800  15.694 

Cichorienwnrzeln,  getrocknete ....  12.953  5.906  aOOO 

Chüesalpeter 11.586  11.801  14.060 

Farbholz  in  Blöcken 8.860  14.721  11.888 

Bohe  Steine 6.769  6.104  13.137 

Gocosnflsse  und  Steinnüsse 6.510  6.609  6  370 

UnschUtt 4.622  6.883  3.253 

Papier 4.387  1.615  2.771 

Knochenkohle      3.723  1.377  4.060 

Cocosnuss-  und  Palmöl •  3.053  3.769  3.782 

Soda 3.809  25.131  24J881 

Felle  und  Häute 2.288  2.847  2.207 

Geschälter  Reis 2.279  6.902  7.317 

Kalk  und  Cement  (englischer)     .   .   .  2.497  2.594  4.630 

Kreide  aller  Art 2.423  1.417  1J268 

Stassfurter  Steinsalz —  93.015  93.918 

Verschiedene  andere  Waaren    ....  17.173  33.978  57^245 

Dr.   W, 
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Die  wirthsohafUlcben  YerbSItifssa  der  aastrtHtoheB  CelealfB« 

Der  gegen  Schloss  des  abgelaufenen  Jahres  von  der  aostralischen  Begienras 
▼ere^ffentlichte  Statistical  BegUter  bringt  die  nachstebenden  Tabellen,  welche  ein  Bild 
der  virthschaftlichen  Verhältnisse  Anstraliens  nnd  Ken-Seelands  sn  Ende  des  Jaliree 
1877  geben. 


0  0  1  0  n  i  e 

Oeeehfttfte 
mittlere 
Bevölke- 
rung 1877 

Staats- 
Binkünfte 

1877 

Betrag  des 

dorcfi  die 

Stenem 

repr&sen- 

Ürten 
Staatsein- 
kommens 

Steuer 
per  Kopf 

der 
Bevölke- 

mag 

Totalwerth 

des 

Anssen- 

handels 

Werth 
des 

Aussen* 

handele 

per  Kopf 

der  BeTOl- 

kemng 

Nen-Sftd-Wales 
Victoria    .   ,   . 
Sftd-Anstralien 
Qneensland  .  . 
Tasmania .   .   . 
West-Anstralien 

Znsaninien  •   . 

Ken-Seeland     . 

Total.  .   . 

645.994 
849.870 
231.383 
195.092 
106.294 
27.579 

Pf.  St. 

5,748.245 

%723.877 

1,441.401 

1,436.581 

36L771 

165.413 

Pf.  St. 

1,235.021 

01,770.685 

499.885 

609.860 

236.777 

81.268 

Pf.  St  8.    d. 

1  18    2% 
«)2      2    2V4 

2  3    2V, 

3  2    6V4 
2     4    6Vt 
2    18  11 

Pf.  St. 

27.732.413 

31,5ia991 

9.252.042 

a429.957 

2,725.646 

736.059 

Pf.8t.  a.   d. 

42  18    7 

37      1    9V4 
39    19    8V, 

43  4    2V. 

25  12  10 

26  13    9V4 

2,056.212 

13.877.288 

4,433.496 

2     3    4 

80.396.108 

39      1  ll»/4 

408.348 

3,91&023 

1,343.944 

3      5    9»/4 

13.300.890 

32    11    5V« 

2,464.560 

17.793.311 

6.777.440 

2     7    0«/4 

93,696.998 

38      0    4Ve 

Co  1  0  n  i  e 


Heilenzahl 
der  dem 
Verkehr 
übergebe- 
nen  Sisen- 
bahnenbls 
81.  Deo.  1877 


Heilensahl 
derimBan 
bMTiffenen 

Eisen- 
bahnen bis 
81.  Deo.  1877 


Heilensahl 
der  eröflne- 
tsn  Tele- 
graphen- 
linien bis 
8l.Dec.l877 


Drahtlftnge 

in 

HeUen 


in  Erriohtnng 

begrüTene  Tele* 

graphexüinien 


Linien- 
Iftnge 

in 
Meilen 


Draht- 
länge 

in 
HeUen 


Bebantar 
Grand 
in 

1877 


Ken-Sftd-Wales 
Victoria  .  .  . 
Süd-Anstralien 
Queensland  .  . 
Tasmania  .  . 
West-Anstralien 

ZnsanuDon  . 

Ken-Seeland     . 

Tetal.  . 


643 
931 
327 
357 

172V, 
68 


217*4 
193 

404 

168 

25 


2.498V 


954 


& 


1.007»/i 


219 


3.452V« 


I.226V4 


6.000 
2.835 
4.061 
5.033 
621 
1.567V^ 


9.761 
5.200 
5.153 
6.778 
843 


100 
55 


1.758 

45 

320 

"55 


546.556 

1,420.502 

1.828.U5 

<)    99.801 

131.0131 

50.591 


20.167V4 
3.307 


27.735 


2*178 


4.076.668 


7.530 


0  64L832 


23.474V4 


354265 


2.178 


4.7ia501 


Co  1  0  n  1  e 


Zahl  der 

Pferde 

1877 


Stücke 

Rindvieh 

1877 


Stücke 

Schafe 

1877 


Ken-Süd-Wales 
Victoria  ,  .  , 
Süd-Anstralien 
Queensland  . 
Tasmania '.  . 
West-Anstralien 

Znsammen  . 
Ken-Seeland 
Total  .    . 


328.150 
203.150 
110.684 
140.174 
22.195 
30.691 

2,746.385 
1,174.176 

230.679 
2,299.582 

126.882 
52.057 

825.044 

6.629.761 

«)  99.859 

«)  494.917 

934.903 

7.124.678 

20,962.244 

10,114.267 

6.098.359 

6,272.766 

1,818.125 

797.156 


46,026.917 


^)  11.704.853 
57.767.770 


Stücke 

Schweine 

1877 


191.677 

183.391 

104.527 

52.371 

55.652 

18.942 

606.560 


^  123.921 


Oeffent- 

Uche 

Schuld 

am  81.  Dec. 

1877 


Pf.  St. 

11,724.419 

17,018.913 

4.737.200 

7.685.350 

1,589,705 

161.000 


42,916.587 


20,691.111 


730.481  j63,607.698 


Oeffentlfcha 

Sehnld  per 

Kopf  der 

Bevölkerung 


Pf.  St  8. 

17  14 
19 
19 
37 
14 
5 


d. 
1 

15  5 

19    VU 

16  10 
16  10 
15    8 


20     9    1 


49   10  10»/. 


25     5    8 
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C*y  mit  anderen  Worten,   es  würde  ans  10  Pfd.  St.,   welche  heute  116  Gniden   5.  W.    wertk 

f,i^,  sind,  auch  affectiv  eine  Anzahl  von  116  Goldgnlden  gepr&gt,    die   nach  dem   Antrage 

des  Verfassers  die  Bezeichnnng  „Beichsgnlden**  erhalten  sollten.  Indem  der  Staat 
dieses  factische  Yerhältniss  anch  an  einem  gesetzlichen  machen  und  auf  dasselbe  alle 
Wähmngsrecbnnngen  basiren  würde ,  wäre  die  Londoner  Cnrsnotiz  auch  die  Parinotiz, 
d.  h.  116  österreichische  Gbldgnlden  würden  gleich  10  Pf.  St  bleiben ,  wie  immer  sich 
anch  der  Londoner  Wechselcnrs,  abgesehen  von  den  relativ  geringfügigen  Einflüssen  der 
Waaren-  nnd  Zahlungsbilanz ,  gestalten  würde.  Die  Einflüsse  des  Londoner  Goldpreises, 
N(^  respective  Wechselcnrses ,   würden  in  denjenigen  i^Uen ,    wo  die  Notiz  London   über  116 

i:''y-''  reicht,  in  einem  Disagio  der  österreichischen  Noten  nnd  Silbergnlden  auftreten,  dann  aber, 

ti   /  wenn  die  Devise  London  unter  116  ginge,  würden  Goldzuflüsse  und  Goldausprftgungen  stets 

f -j  wieder  das  Pari  herstellen.    Als  Yortheil  der  Geldrechnung,    welche  natürlich  die  Degra- 

dirung  des  Silberguldens  zur  Scheidemünze  involvirt,  erwartet  sich  Dr.  Hertzka  ins- 
besondere ,  „dass  wir  damjt  dem  Golde  gegenüber  in  den  Zustand  versetzt  würden ,  in 
welchem  wir  uns  heute  dem  Silber  gegenüber  befinden.  Wir  könnten  auf  Goldzufluss 
rechnen  unter  den  nämlichen  Voraussetzungen ,  unter  welchen  wir  heute  auf  Silberzufluss 
rechnen  können,  auf  Goldabfluss  unter  den  n&mlichen  Bedingungen »  die  heute  einoi 
Silberabfluss  verursachen  müssten  und  auf  ein  Disagio  unserer  Noten  gegen  Gold  wieder 
nur  unter  den  nämlichen  Voraussetzungen,  unter  denen  wir  heute  ein  Disagio  gegen 
Silber  zu  gewärtigen  haben.** 

Was  die  Kosten  der  Operation  betrifft,  so  bestünden  sie  einerseits  in  jenem 
verschwindend  kleinen  Aufwände,  welcher  in  der  Einlösung  der  umlaufenden  Staats-  und 
Banknoten  und  deren  Ersatz  durch  Goldnoten-Appoints  Uegt;  andererseits  in  dem  viel 
höheren  Verluste,  welcher  sich  bei  der  unvermeidlichen  Abstossung  eines  Theiles  des 
jetzigen  Silbervorrathes  und  dessen  Ersatz  durch  Gold  ergeben  würde ,  wenn  die  Gtüd* 
rechnung  zur  Wahrheit  werden  solL  Alles  in  Allem  veranschlagt  Dr.  Hertzka  diese 
Auslagen  im  Maximum  auf  5  MilL  Gulden,  welche  ein-  für  allemal  die  sämmtlichen  Kosten 
des  Ueberganges  zur  Goldrechnung  umfassen,  da  die  spätere  Bedarfsmenge  an  Gold  durch 
das  zu  hoffende  Steigen  der  jKaufkraf t  der  Circulationsmittel  in  Oesterreich-TJngam  gewisser- 
massen  von  selbst  hereinfliessen  müsste,  um  so  in  weiter  Feme  aus  der  Gold  rechnung 
effectiv  die  voUe  gesetzliche  Goldwährung  zu  machen. 

Eine  Beform,  wie  die  hier  vorgeschlagene,  hätte  also  ganz  unleugbar  grosse, 
volkswirthschaftliche  Vortheile,  indem  an  Stelle  des  schwankenden,  zum  Gelde  des  Aus- 
landes In  keinem  fixen  Werthverhältnisse  stehenden  Silbergeldes  ein  neues  Geld  träte, 
welches  unter  normalen  Verhältnissen  überhaupt  nicht  im  Werthe  schwanken  könnte  und 
den  ausländischen  Geldsorten  gegenüber  die  nämliche  Stabilität  besässe,  wie  die  unter- 
schiedlichen Geldsysteme  des  Auslandes  unter  einander.  Insbesondere  aber  veranschlagen 
wir  den  staatsfinanziellen  Erfolg  sehr  hoch,  welcher  in  der  Beseitiguog  der  Agio  Verluste  und 
in  der  Hebung  des  Staatscredites  liegt ;  der  Verfasser  hat  dafür  eine  ungemein  schlagende  Argu- 
mentation durchgeführt,  welche  gewiss  in  den  massgebenden  Kreisen  beachtet  werden  wird. 
Die  Zweifel,  welche  sich  gegenüber  diesen  Vorschlägen  erheben  Hessen,  bestehen 
erstens  darin,  dass  die  Grundbedingung,  unter  welcher  die  Goldrechnung  aufrecht  erhalten 
werden  kann,  in  einer  strengen  Beschränkung  der  Notenausgabe  und  Sistirung  der  Silber- 
prägungen liegt,  weil  sonst  neuerdings  ein  Disagio  eintreten  würde,  welches  einen* grossen  Theil 
des  Nutzens  der  Operation  zunichte  macht.  Wer  aber  garantlrt,  dass  es  möglich  sein  wird,  jene 
Voraussetzung  zu  erfällen?  Zweitens  besorgen  wir,  dass  die  zunehmende  eigene  Theuerung 
des  Goldes,  als  Waare  auf  dem  Edelmetallmarkte ,  welche  in  der  nächsten  Zukunft  mehr 
als  wahrscheinlich  ist ,  die  staatsfinanziellen  Vortheile ,  welche  sich  im  Uebrigen  aus  der 
„Goldrechnung^  ergeben ,  theilweise  aufwiegt  und  dass  das  Niveau  der  Güterpreise  in  der 
österreichischen  Volkswirthschaft,  wo  nicht  volle  Goldwährung,  sondern  nur  Goldrechnung 
bestände,  nicht  so  vollständig  ausgeglichen  würde,  als  in  den  effectiven  Goldwährungs-Ländem, 
so  dass  daraus  eine  nicht  unbedeutende  Störung  des  Gleichgewichtes  der  Güterpreise 
resultiren  könnte.  Wir  deuten  diese  Zweifel  nur  an ,  da  die  „Statistische  Monatschrift* 
nicht  die  passende  Stelle  ist,  um  darüber  ausführlich  zu  sprechen.  Ungeachtet  dieser  Ein- 
wendungen aber  stehen  wir  nicht  an,  die  Vorschläge  Dr.  Hertzka's  als  eine  höchst 
werthvoUe  Anregung  zu  einer  gründlichen  Beform  des  Osterreichischen  Münz-  und  Geld- 
wesens zu  begrüssen.  Die  Schiitte ,  welche  auf  dem  Uebergangswege  der  „Goldrechnung* 
gemacht  werden,  sind  jedenfalls  ein  Gewinn ;  gelingt  es  auch  den  technischen  Verkehrs-  und 
Bechnnngsschwierigkeiten  zu  begegnen,  welche  ein  solcher  „Beichsgulden*  gegenüber  dem 
Silbergulden  öiterr.  Währ,  einerseits  bewirkt ,  wenn  ein  Silberdisagio  entst^t,  und  gegen- 
über dem  jetzigen  vollen  Goldgulden  andererseits,  wenn  dessen  Zahlung  bei  Zöllen  und 
Goldzinsen  bedungen  ist,  so  dürfte  sich  der  Vorschlag  in  den  legislativen  Kreisen  bald 'als 
Gesetzesvorlage  verkörpern  und  uns  endlich  ans  dem  Zustande  des  blossen  Znwartena  in 
dieser  hochwichtigen  Frage  herausreissen.  Es  ist  höchst  dankenswerth,  dass  von  einem  gründ- 
lichen Kenner  der  zu  beurtheüenden  Momente  dieser  Impuls  ausgegangen  ist* 

F.  X  N. 
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Einen  Vorene  rfihmen  wir  gerne  ancb  hente  ftn  dem  nns  Torliegenden  Werrke; 
indem  es  sich  Kameist  nnr  auf  die  generelle  nnd  noch  dasa  anf  eine  aiemlich  Teratete 
Literatur  beroft,  bietet  es  dem  Verfasser  oft  Gelegenheit»  eine  gewisse  Originaiitäfc  imd 
intuitive  Aoffassnng  zn  bekunden,  die  cnm  Nachdenken  anregt 


K.  Keleti:  Zu-  aod  Aboahne  der  BevBIkerung  Ungtnie  iiaoh  Nationalitltei. 

Budapest  1879. 

Die  Ansicht,  dass  der  magyarische  Stamm  nicht  fruchtbar  genug  und  seia  Ab- 
sterben daher  nur  eine  Frage  der  Zeit  sei,  ist  nicht  neu.  Schon  A«  Koll4r  befürchtete  im 
Jahre  1763,  dass  die  magyarische  Sprache  ebenso  wie  die  kumanische  g&nzlich  verschwindaa 
werde,  M.  Schwartner  deutet  in  seiner  lu  Beginn  dieses  Jahrhundertea  erschienenen 
Statistik  des  Königreiches  Ungarn  Aehnliches  an,  und  ihnen  sind  bis  in  die  neueste  Zeit 
Andere  gefolgt,  darunter  der  sonst  seine  Quellen  mit  so  grosser  Vorsicht  auawfihlende 
y.  Klun  in  seinem  Essay:  ^Das  Ungerland,  ein  Gulturbild^  (Ausland,  1875,  Nr.  21 — 27) 
und  Fr.  y.  Hellwald  in  seinem  Werke:  Die  Erde  und  ihre  Völker  (H.  257—263).  Doch 
hat  es  audi  nicht  an  Widerspruch  gefehlt,  und  namentlich  P.HunfaWy  hat  die  Annahm«! 
Klun's,  welcher  sich  auf  das  Geburten-Yerhältniss  der  Jahre  1866  bis  1870  stützt  und 
von  den  Beligionsbekenntnissen  auf  die  Sprachst&mme  schliesst,  in  seiner  «Ethno- 
graphie TOtt  Ungarn*'  mit  Glflck  widerlegt.  Neuester  Zeit  ist  derselbe  Autor  in  seinon 
„literarischen  Berichten  aus  Ungarn*'  (TL  178)  hitziger,  als  bei  Erörterung  Wissenschaft" 
lieher  Fragen  wünschenswerth  ist,  gegen  Hellwald  losgegangen  und  hat  dabei  mit  glncklidiam 
Humor  hervorgehoben,  wie  die  Sage  vom  Aussterben  der  Ungarn ,  welche  auftaucbte,  «Is 
dieser  Sprachstamm  zweieinhalb  Millionen  zählte,  stets  apodiktischer  und  mit  desto  küxaer 
bemessener  Frist  fär  das  Erlöschen  des  Stammes  hingestellt  wurde,  je  mehr  dieser  *aa  d« 
Zahl  bis  zu  seinen  heutigen  6  Millionen  zunahm. 

Mit  den  Beweisen  fl(r,  wie  gegen  die  Frage  war  es  jedoch  bisher  schwach  bestallt^  ja 
es  konnten  solche  gar  nicht  erbracht  werden,,  da  es  an  den  Grundlagen  dazu  fehlte,  welche 
nur  durch  Zählungen  der  Bevölkerung  nach  Sprachstfimmen  und  durch  Nachweisungen  Hb«  die 
Bewegung  der  Bevölkerung ,  durch  eine  Beihe  von  Jahren  fortgesetzt ,  geboten  werdn. 
Die  Nationalität  wude  in  Ungarn  ein  einziges  Mal  bei  der  Zählung  des  Jahree  1850 — 
1851 ,  und  zwar  nur  bezüglich  der  einheimischen  Bevölkerung  erhoben ,  seither  half  man 
sich  durch  Berechnung  derselben  auf  Grundlage  der  neueren  Volkszählungen  oder  durch 
Schlüsse  aus  anderen  statistischen  Hilfsmitteln,  wie  z.  B.  aus  dem  Verhältnisse  der  Sprach- 
stämme beim  Volksschulbesuche. 

So  unbestritten  werthvoU  derlei  Arbeiten  sind,  so  können  sie,  besonders 
wenn  es  sich  um  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Gomitate  handelt,  doch  nur  auf  annähernde 
Bichtigkeit  Anspruch  machen,  zumal  da  die  neueste  Landeseintheüung  vielfache  Aende- 
rungen  der  Ck>mitatsbegrenzung  brachte  und  hierdurch  wiederholte  Umrechnungen  noth- 
wendig  wurden.  Besser  ist  es  mit  den  Nachweisungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
in  Ungarn  bestellt,  welche  schon  hinreichend  lange,  und  besonders  im  letzten  Jahnsehent 
mit  solcher  Genauigkeit  gearbeitet  werden,  dass  sie  ein  vollkommenes  Büd  der  Fluctnation 
der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Comitaten  gewähren. 

Auf  Grundlage  dieser  Behelfe  und  der  für  die  einzelnen  Gomitate  berechneten  Percent> 
antheüe  der  Nationalitäten  hat  es  der  hervorragend  bewährte  Chef  des  ungarischen  statistische. 
Landes-Bureaus,  KarlKeleti,  unternommen,  die  Frage  bezüglich  der  Fruchtbarkeit  des  magya- 
rischen Stammes  wissenschaftlich  zu  untersuchen.  Er  spricht  davon  im  Schlusscapitel  des 
neuesten  Heftes  der  amtlichen  statistischen  Mittheüungen '),  hat  denselben  Gegenstand  in  einem 
Vortrage  in  der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  behandelt^)  und  das  Wesentlichste 
desselben  unter  dem  oben  citirten  Titel  auch  in  deutscher  Sprache  in  P.  Hunfalvy's 
literarischen  Berichten  aus  Ungarn  (UL  Band ,  I.  Heft)  veröfTentlioht.  Das  hohe  Interesse 
der  Frage,  wie  der  Ernst  und  die  Sachkenntniss ,  mit  welcher  Keleti  an  die  Lösung 
derselben  geht,  rechtfertigen  eine  Wiedergabe  der  hauptsächlichsten  Resultate  in  unserer 
Monatschrih. 

Nachdem  der  Autor  die  seit  der  Zählung  zu  Anfang  1870  bis  zum  Jahre  1876 
durch  das  Uebergewicht  der  Geborenen  über  die  Gestorbenen  sich  ergebende  Vermehrung 


>)  Hivatdlot  ttatigHkai  kötUmBnyek.  Magyarorudg  nipeaedUi  mozgdUna  I87eban,  (Amtliche 
Btatistisohe  MittheÜimgen.  Beweenng  der  Bevölkerung  TTngam's  im  Jahre  I87fi.)  Bndapeet  1S79. 

*)  Magyarortzda  nSptasiginek  itaporoddsa  U  fogydMa  ontdgrftzek  U  nemteUifgtlf  fCsHnl. 
ErtekeUtek  a  tdnadalmt  tudomänyok  köribSl).  Zu-  nnd  Abnahmeider  Bevölkerung  Ungarns  nach  Landes- 
tbeilen  und  Nationalitäten.  Abhandlangen  aus  dem  JBLrelae  der  Socialwlsaenschaften^  V*  Band. 
5.  Heft.  Badapest  1879. 
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wie  unbestritten  zugegeben  werden  muss,  die  Oonourrens  von  Runlsnd,  den  unteren 
Donanländem  und  America  eine  so  mächtige,  dass  Oesterreick-Üngam  selbst  bei  günstigeren 
Ernteergebnissen  auf  die  Dauer  nicht  mit  Erfolg  auf  dem  Getreide- Weltmarkt  erschien 
kann,  sondern  in  einem  intensiveren  Wirthschaftsbetrieb  die  Yerwerthung  seiner  Prodoct» 
anstreben  muss.  Das  Mittel  hierzu  bietet  nach  Ansicht  des  YerfSBissers  die  Yiehsuckt 
und  die  entsprechende  Sorge  fflr  eine  solche  Entwickelung  derselben,  welche  die  Fleiacb« 
prodnction  nicht  blos  für  die  Approvisionirung  der  eigenen  Bevölkerung,  sondern  anoli  f^ 
Zwecke  des  Anssenhandels  hebt  und  vermehrt.  Im  landwirthschaftlichen  Betriebe  mfisM 
man  daher  von  der  Kömerwirthschaft  zur  Fruchtwechsel- Wirthschaft  und  freien  Wirtkschaft 
übergehen,  nicht  in  dem  Sinne,  um  statt  Korn  Yieh  zu  erzeugen,  sondern  im  Sinn« 
Kuhn's:  „Yiel  Futter,  viel  Yieh  —  viel  Yieh,  viel  Dttnger  —  vielD&nger,  viel  Geteoido 
—  viel  Geld!*'  Es  müsse  also,  statt  des  durch  die  Statistik  erwiesenen  TTeberwuohams 
der  vegetabilischen  gegenüber  der  animalischen  Prodnction  für  eine  Steigerung  der  lets-- 
teren  gesorgt  werden.  Dr.  Meyer  stützt  sich  dabei  auf  die,  den  Lesern  der  »Statistischen 
Monatschrift**  bekannten  Quellen  der  amtlichen  Statistik  und  gelangt  ebenfalls  zu  dem 
Postnlate,  dass  die  zoographischen  Erhebungen  einer  wesentlichen  Yerbesserung  bedürftig 
sind  und  zwar  vielfach  im  Sinne  der  bereits  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Ckimmisaioa 
gestellten  Anträge.  Trotz  der  Lückenhaftigkeit  der  Daten  glaubt  er  constatiren  zu  können« 
dass  durch  Yeredlung  der  Bässen  und  bessere  Mästung  unserer  Nntztkiere  zwar  nicht,  was 
die  Zahl  derselben,  wohl  aber  was  die  Qualitftt  betrifft,  grosse  Fortschritte  graiacht 
wurden,  welche  dem  Export  von  Fleisch  und  Yieh  aus  Oesterreich-Üngarn  eine  günstige 
Prognose  stellen  lassen,  um  diese  Anfänge  weiterzubilden  ,  macht  er  nun  eine  Beihe  von 
Yorsohlägen,  welche  insbesondere  die  Bekämpfung  der  Binderpest  und  die  Aufhebung  der 
in  Folge  derselben  immerwährend  bestehenden  Han^elshemmnisse  betreifen.  Der  Kernpunkt 
dieser  Yorschläge  liegt  darin,  den  österreichisch-ungarischen  Export  nach  Art  d!ea  in 
jüngster  Zeit  so  rasch  entwickelten  americanisch-europäischen  Fleischhandels  zu  organisiren, 
insbesondere  an  Stelle  des  ephemeren ,  steten  Unterbrechungen  ausgesetzten  Handels  mit 
lebendem  Yieh  den  regelmässigen  Transport  frischen  Fleisches  in  geeigneten 
Kühlapparaten  —  er  empfiehlt  das  sogenannte  cIry-atr-System  der  Kfihlwaggons  —  ein- 
zurichten.    F.  X  N. 

BewegoRg  der  BevBIkemg  In  KBolgreiche  Bayern  1877.  XXXYin.  Heft  der  Beiträge  znr 

Statistik  des  Königreichs  Bayern.   München  1879.   —    Die  BewegilBg   der  BevSIkeniai  !■ 

preustitchen  Staate  1877.  Preussische  Statistik.  KLYHL  Berlin  1879. 

Die  Enichtung  der  Standesämter  in  Deutschland,  deren  Nachweisungen  üher 
Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  vierteljährig  in  den  Originalkarten  den  statistischen 
Bureaux  der  einzelnen  Staaten  zugehen  und  bei  diesen  einer  vollkommen  oentralisirten  Be- 
arbeitung unterzogen  werden,  trägt  bereits  volle  Frucht  Wohl  stehen  Bi^em  und  Preuasen 
in  erster  Beihe  der  Staaten,  welche  den  Nachweisungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
seit  Langem  rege  Beachtung  widmen  und  hierüber  eine  Beihe  schöner  Arbeiten  geliefert 
haben ;  demungeachtet  aber  ist  die  Beschleunigung  und  Yertiefung,  welche  diese  Pnbü- 
cationen  in  beiden  Staaten  seit  Activimng  der  Standesämter  erfahren  haben,  höchst  be- 
merkenswerth,  dabei  aber  leicht  begreiflich.  Kaum  bei  irgend  einem  Zweige  der  statistischen 
Erhebung  stellen  sich  die  Yorzüge  der  Nachweisung  der  Einzelnfälle  und  die  vollkommen 
concentrirte  Yerarbeitung  dieses  Materials  durch  eine  Fachbehörde  so  schlagend  heraus, 
als  bei  jener  der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle.  Die  Extrahimag  jedes  Falles  solcher 
Art  macht  dem  zu  deren  Eegistrirung  Berufenen,  sei  es  ein  Standesbeamter  oder  Seelsorger, 
wenig  Mühe  und  gar  keine  Schwierigkeit,  weil  in  den  Standesbüchem  oder  Kirchen-Matriken 
für  IUI'  jene  Fragen,  welche  in  der  Zählkarte  zu  beantworten  sind,  das  Material  c^eben 
ist  und  ohne  jede  Combination  auf  die  Karte  übertragen  werden  kann.  Wohl  aber  haben 
die  wenigsten  dieser  Personen  das  Geschick  und  noch  weniger  die  Lust,  die  in  ihrem  Be- 
reiche vorkommenden  Fälle  nach  allen  Bichtungen  in  tabellarische  Tableaux  zu  gruppiren, 
welche  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  zu  einer  den  heutigen  Anforderungen  genügenden 
statistischen  Darstellung  der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  gefordert  werden  müssen. 
Treten  gar  noch  zwischen  diese  Primitiv-Aufzeichnungen  und  die  schliessliche  Yerarbeitung 
der  Gesammtresoltate  Zutammenstellungen  von  Mittelbehörden  nach  der  Abstufung  der  Yer- 
waltungs-Organe  ein,  so  ist  durch  solche  zumeist  von  völlig  ungeschulten  Kräften  herge- 
stellte Theilsummare  eine  Fehlerquelle  geschaffen,  welche  die  sohliesslichen  Besultate  mit 
oder  ohne  Yorsatz  völlig  zu  entstellen  vermag. 

Es  ist  daher  geradezu  verwunderlich,  dass  die  Yerwendung  der  Zählkarten  bei 
der  Bewegung  der  Bevölkerung  und  deren  völlig  concentrirte  Yerarbeitung,  seit  durch  die 
Yerhandlungen  der  statistischen  Congresse  die  Yorzüge  derselben  ausser  Zweifel  gestellt 
wurden,  nicht  allenthalben  bereits  Platz  gegriffen  hat,  wo  imm*er  man  anstrebt,  in  diesen 
Nach  Weisungen  der  Wirklichkeit  entsprechende  Bilder  der  socialen  Yorkommnisse  zu  ge- 
winnen. Das  deutsche  Beich  hat  diesen  Schritt,  als  eine  Folge  der  Errichtung  d«r  Standes- 
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welcher  mit  Berücksichtigung  der  in  den  Tor&iifgehenden  Jahren  eingetretenen  nicht  unbe- 
trächtlichen Oebnrtenznnahme  als  ein  Zeichen  yerhältnissmässig  günstiger  Entwickalang  der 
Sterblichkeitsverhältnisie  ansnsehen  ist.  Der  relativ  etwas  grösseren  Oebnrten-Freqneu 
Bayerns  entspricht  eine  höhere  Sterblichkeitsqnote,  wozu  anch  die  grössere  Kinder-Sterblich- 
keit Bayerns  beitrfigt 

Einen  höchst  instmctiven  Abschnitt  bilden  die  in  beiden  Werken  berechneten 
Absterbeordnnngen,  welche  in  der  bayerischen  Arbeit  von  Jahr  zn  Jahr,  in  der  pre assischen 
ebenso  von  der  Gebnrt  bis  znm  20.  Jahre  nnd  weiter  für  Altersabschnitte  von  Je  5  Jahren 
ansgeführt  sind.    Dieselben  lassen  abnehmen,   dass  der  durch  die  ungleich  höhere  Kinder* 
Sterblichkeit  Bayerns  hervorgerufene  grössere  Verlust   durch  die  ganze  Lebensdauer  da 
üebrigen,   welche  das  erste  Lebensjahr  überdauern,  ungeachtet  der  in  den  sp&teren  Lebens- 
abschnitten weniger  intensiven  Sterblichkeitsquoten  nicht  mehr  eingebracht  wird«     Ton  je 
10.000  Lebendgeborenen  in  Bayern  sterben  3242  Knaben  und  2756  Mädchen,   in  Preussei 
dagegen  2247  Knaben  und  1906  Mftdchen.    Von  der  gleichen  Zahl  der  Lebendgeborenen 
überdauern  daher  in  Preussen  um  995  Knaben  und  850  Mädchen  das  erste  Lebensjahr  mehr 
als  in  Bayern.  Obwohl  schon  vom  zweiten  Lebensjahre  an  die  Zahl  der  Sterbefälle  aus  einer 
gleichen  Menge  Lebendgeborener  in  Preussen  grösser  wird  als  in  Bayern ;  denn  ee  aterben 
in  diesem  Alter  von  10.000  Lebendgeborenen  in  Preussen  553  Knaben  und  562  Mädchen, 
in  Bayern  395  Knaben  und  435  Mädchen,  und  das  Sterblichkeits-Percent  in  Preussen  durdi 
alle  weitem  Altersabstuftingen  höher  bleibt,  so  wirkt  es  doch  nicht  so  intensiv,  dass  jene 
Erspamiss,  welche  daselbst  durch  die  geringere  Sterblichkeit  während  des  ersten  Lebent- 
jahres erzielt  wird,  in  den  spätem  Leben^ahren  aufgezehrt  würde.  Daher  bleiben  auch  für 
die  höchsten  Lebensjahre  in  Preussen  von  einer  (^leidien  Zahl  Lebendgeborener  mehr  Leute 
als  in  Bayern  übrig,  das  60.  Lebensjahr  überleben  in  Preussen  von  10.000  Lebendgeboreua 
3194  Männer  und   3954  Frauen,   in  Bayern  3122  Männer  nnd  3704  Frauen,  das  70.  in 
Preussen  1878  Männer  und  2486  Frauen,   in  Bayem  1838  Männer  und  2308  Frauen,  das 
80.  in  Preussen  620  Männer  und  841  Frauen,   in  Bayem  547  Männer  und   719  Frauen 
und    noch    das    90.    Lebensjahr    in    Preussen  91   Männer    und  85  Frauen,  in  Bayan 
38  Männer  und  49  Frauen. 

Ton  den  Momenten,  welche  die  neue  Organisation  der  Erhebung  und  Bearbeitung  d«r 
Daten  über  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  als  bisher  nicht  berücksichtigt  in*s  Äugt 
fasst,  bietet  die  Gonstatirung  des  Berufs  und  Erwerbszweiges,  und  zwar  der  Eltern  bei 
den  Gebarten,  der  beiden  Brautleute  bei  den  Trauungen  und  ebenso  bei  den  Gestorbenen 
das  grösste  Interesse.  Dr.  Mayr  geht  darauf  in  seiner  Einleitung  nicht  ein  und  anch 
Fircks  lässt  es  bei  Berechnung  der  Percentantheile  bewenden,  welche  von  den  Gesanunt* 
zahlen  der  Getrauten,  Geborenen  und  Gestorbenen  auf  die  wichtigsten  Erwerbs-  und 
Berufsarten  entfallen.  Es  ist  dies  ganz  richtig,  weil  nicht  die  Ergebnisse  einzelner  Jahre, 
sondern  nur  jene  einer  längeren  Jahresreihe  in  Yergleichung  mit  der  Zahl  nnd  den  Alten- 
verhältnissen der  bei  den  einzelnen  Berufsarten  Beschäftigten,  wie  die  Volkszählung  m» 
constatirt,  vollen  Einblick  in  die  charakteristischen  Lebenserscheinungen  der  verschiedenen 
Stände  bieten  können.  Wenn  aber  dieses  Material  für  eine  hinlängliche  Zeitperiode  durch 
die  neuen  Arbeiten  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  geboten  sein  wird,  dann  wird  die 
Statistik  Deutschlands  auch  die  Grundlage  zur  Hand  haben,  mit  Erfolg  an  die  Lösung 
socialer  und  wirthschaftlicher  Fragen  der  wichtigsten  Art  zu  gehen,  über  welche  zur 
Stunde  ungeachtet  mancher  eifdger  und  verdienstlicher  Arbeit  nichts  weniger  als  Klu* 
heit  herrscht.  S» 


E«8al  de  Statlstiqiie  a6B6rtle  de  TEgypte.  Ärmde»  2873^1877.  Premier  volume.  Le  Cbtre  1879, 

Gegenüber  den  statistischen  Publicationen,  welche  aus  f^heren  Jahren  stammen, 
und  wozu  wir  in  erster  Eeihe  die  schöne,  umfangreiche  Monographie:  L'Egypte  h  VExpO' 
ntxon  ünivereelle  1867  von  Ch.  Edmond,  dann  mehrere  Jahrgänge  von  £.  d.  Regny's 
Statutique  de  VEgypte  und  die  von  europäischen  Gonsuln  verfassten  Berichte,  insbesondere 
die  vortrefflichen  „volkswirthschaftlichen  Studien  über  Alexandrien  und  das  untere  Nilthil' 
von  dem  k.  und  k.  öst.  ung.  Oonsul  B.  Franceschi  rechnen,  bietet  die  uns  vorliegende 
Arbeit  ein  aussergewöhnliches  actuelles  Interesse.  Dieselbe  bildet  den  Anfang  einer  neuen 
Serie  von  Arbeiten,  welche  der  gegenwärtige  Chef  des  Gentral-Bureaus  im  Ministerium  dea 
Innern  zn  Kairo,  Herr  F.  Amiei,  herauszugeben  beabsichtiget  In  seinem  Berichte  an 
Riaz  Pascha  erwähnt  der  Verfasser,  dass  er  vorläufig  nur  die  interessantesten  statistischen 
Daten  geordnet  und  veröffentlicht  bat,  um  dem  Laude  eine  allgemeine,  möglichst  wah^ 
heitsgetreue  Uebersicht  seiner  gegenwärtigen  Lage  zu  geben,  und  der  Regierung  Informs* 
tionen  zu  liefern,  welche  derselben  nützlich  sein  werden,  um  die  Punkte  zu  kennen, 
worauf  sie  insbesondere  ihre  Aufmerksamkeit  richten  soll.  In  der  That  ist  das  Werk, 
wie  wir  constatiren  können,  frei  von  jeder  Beschönigung  der  Zustände  nnd  bemüht  sich,  die 
ungeschminkte  Wahrheit  auch  in  jenen  Fällen  zu  sagen ,   wo  dieselbe  nicht  günstig  lautet. 
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dum  an  das  statistiBöhe  Bnreau  abgeliefert  werden,  nnd  worin  siffermiSBige  Angaben  Aber 
die  wichtigsten  Prodactionsgrössen  enthalten  sind. 

Der  gröflste  Theil  der  eigentlichen  Ernte-Statistik  wird  in  einem,  fttr  die  niehste 
Zeit  in  Aussicht  gestellten  sweiten  Bande  der  StaHsUgue  gitUrale  pnblidrt  werden;  der 
jetzt  vorliegende  erste  Band  enthält  aber  schon  interessante  Daten  über  die  in  der  Land* 
wirthschaft  beschäftigten  Personen,  nach  Gemeinden  getheilt,  über  die  der  Bodencnltnr 
dienenden  Lindereien,  nnd  iwar  nach  Besitz- Kategorien,  nnd  endlich  eine  «nsführlich» 
Statistik  der  Nntzthiere. 

Viele  Tabellen,  so  insbesondere  jene  der  Yolksdichte  mnd  des  Viehstandes  nach 
den  einzelnen  Thiergattongen  sind  dnrch  Farben-Kartogramme  recht  hübseh  illnstrixt;  diee» 
wurden  znm  ersten  Male  in  Aegypten  selbst,  in  der  chromolithographischen  Abtheilnng  der 
Druckerei  des  Generalstabes  angefertigt,  tragen  zwar  hier  nnd  da  die  Sig^tnr  des  Yenraohes 
an  sich,  bilden  aber  dennoch  einen  erfirenlichen  Anfang,  welchen  wir  ebenso #  wie  dan 
reichen  Inhalt  des  ganzes  Werkes  lebhaft  begrüssen.  F.  X  N. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der   k.  k.    statistischen  Central-Gommission  bis 

Mitte  April  1879   zugewachsen   sind. 

I.  Statlatik. 
Ä)  Oesterreich-Üngarn* 
a)  Beide  Staaten. 
Ausweise    über   den    auswärtigen   Handel    der    österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  im  Sonnenjahre  1877.   Herausgegeben   von  der  k*  k.  stati- 
stischen Gentral-Commission.  XXXYIU.  Jahrgang.  Wien  1879. 

h)  Ungarn. 

Statistischer  Bericht  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  in 
Oedenburg  für  1876.  II.  Theil.  Gedenburg  1878.  1—2.  Heft.  Zahl  der  Handels-  und 
Gewerbetreibenden  nach  Gemeinden  und  selbststfindigen  Municipien. 

B.  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschenBeichs.  Herausgegeben  vomkaiserlichen 
statistischen  Amt.  Band  XXXYI.  Der  Verkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen,  ina- 
besondere der  Schilfs-  und  Güterverkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen,  nebst  den  beob- 
achteten Wasserständen  im  Jahre  1877.  Berlin  1879. 

Statistische  Nachrichten  von  den  preussischen  Bisenbahnen. 
Bearbeitet  auf  Anordnung  des  Ministers  für  Handel,  Gewerbe  und  ölTentliche  Arbeiten  von 
dem  technischen  Eisenbahn-Bureau  des  Ministeriums.  BandXXV,  eothaltend  die  Ergebnisse 
des  Jahres  1877,  nebst  graphischen  Darstellungen,  einer  Uebersichtskarte  und  zwei  NiveU^ 
ments-Plftnen.  Berlin  1878. 

Jahrbuch  für  Bremische  Statistik.  Herausgegeben  vom  Bureau  fttr 
Bremische  Statistik.  Jahrgang  1878.  1.  Heft.  Zur  Statistik  des  Schiflii- und  Waaren-Yerkehn 
im  Jahre  1878.  Bremen  1879. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Leipzig.  1877.  2.  Theil» 
Leipzig  1878. 

Jahresbericht  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  zu  Planen  anf 
das  Jahr  1877.  Plauen  1878. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  der  Stadt  München, 
in.  Band,  4.  Heft.  München  1879.  Mals-,  Hopfen- und  Bier  verbrauch  1870— 1877 ;  Geburten 
und  Sterbefälle  im  3.  Quartal  1878;  Steuern  und  Gemeindenmlagen  1870—1877;  städtische 
Sparcasse  1871—1877 :  Marktverkehr  1871—1877 ;  intematiooale  Uebersicht  der  Eheschlies- 
sungen, Geborenen  und  Gestorbenen  1872 — 1875;  Geburten  und  SterbeflUle  im  4.  Quartal 
1878;  Jahresbericht  über  Geburts-  und  Sterbliobkeitsverhaltnisse  1878;  Yerkehr  in  den 
Lagerhäusern  1877;  Geburten,  Sterbefälle,  Zuzug,  Wegzug  und  Bevölkerungszahlen  1878; 
Eheschliessnngen  1878. 

Dr.  J.  Krieger:  Beiträge  zur  Geschichte  der  Yolksseuchen,  zur 
medicinischen  Statistik  und  Topographie  von  Strassburg  im  Elsass.  I.  Heft  Beiträge  zujT 
Geschichte  der  Yolksseuchen.  X.  Heft  der  statistischen  Mittheilungen,  herausgegeben  vom 
statistischen  Bureau  des  k.  Oberpräsidiums  in  Strassburg.  Strassburg  1879. 

Beschreibung  des  Oberamts  Tuttlingen.  Herausgegeben  von  dem  k. 
statistisch-topographischen  Amt  Stuttgart  1879. 
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Norgea  offieielle  Statistik,  Udgivm  i  aaret  1878.  (Amtliche  Statistik 
von  Norwegen,  herausgegeben  im  Jahre  1878.)  Christiania.  C,  Nr.  3.  cu  üddrag  af  eonntUur- 
herttfwnger  vedkommende  Norges  Handel  og  slabsfart  %  aaret  1876  (GonimUrberichte  üb«r 
Handel  nnd  SohiffSahrt  von  Norwegen  im  Jahre  1876).  —  0.  Nr.  3.  b.  TaMhr  vedkommende 
Norges  handel  i  aaret  1876  (Handel  Norwegens  1876).  —  0.  Nr.  3.  c.  Norgu  tkibsfart  i 
aaret  1876  (SchifiSahrt  Norwegens  1876). 

Statistical  ahstract  for  tht  principal  and  other  Foreign  Cown- 
tries  in  each  year  from  1865  to  1876 — 77,  <u  far  as  the  pcuüeulars  ean  be  stated.  ^fth 
number.  London  1878. 

Copy  of  Statistical  table»  relating  to  emigration  and  immigration 
from  and  into  the  United  Kingdom  in  tJ^e  year  1878  and  report  to  the  Board  of 
Trade  thereon.  London  1879. 

Beport  to  the  ßeeretary  of  the  Board  of  Trade  on  the  prioes  of  exporte 
of  british  and  irish  produee  in  the  year  1861—1877.  London  1879. 

A.  Yesselovsky:  Ännuaire  de»  Finances  Busses^  budget,  credit,  comr 
merce,  chemins  de  fer.  7.  ann^e.  81  Petersburg  1878. 

Statistische  nnd  andere  wissenschaftliche  Mittheilnngen  ans 
Rnssland.  12.  Jahrgang.  St  Petersburg  1879.  Areal  und  Bevölkerung  des  russische 
Reiches;  häusliches  Leben  der  alten  Zaren;  Statist.  Mittheilungen  über  die  Getreide-  nnd 
Kartoffel-Production  und  den  Yiehstand  Busslands;  Anlage-Capitalien  und  Antheüe  dei 
Staates  an  den  Eisenbahnen;  Ergänzungen  zum  Zoll-Beglement  Tom  12.  December  1876  ; 
Eisenbahnkarte  des  europäischen  Bussland. 

II.  Andere  Fächer. 

Dr.  Th.  Hertzka:  Die  Ooldrechnung  in  Oesterreich-Üaear«. 
Wien  1879. 

Dr.  C.  ▼.  Wursbletch:  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthuma 
Oesterreich,  enthaltend  die  LebensskizKen  der  denkwürdigen  Personen,  welche  seit 
1750  in  den  dsterreichischen  Kronländem  geboren  wurden  oder  darin  gelebt  und  gewirkt 
haben.  38.  Theil.  Stehlik--Stietka.  Wien  1879. 

P.  Hunfalyy:  Literarische  Berichte  aus  Ungarn  ftber  die  Thfiti^eit 
der  ung.  Akademie  der  Wissenschaften  und  ihre  Commissionen,  des  ung.  National-Museuma, 
der  Kisfaludy-Oesellschaft,  der  histor.  Gesellschaft,  der  naturwissenschaftlichen  und  anderer 
gelehrten  Gesellschaften  und  Anstalten,  sowie  auch  einzelner  Schriftsteller.  IL  Band,  4  Qelt 
Budapest  1878.  HL  Band,  1.  Heft.  Budapest  1879. 

L.  Strippelmann:  Die  Petroleum-Industrie  Oesterreich-Deutseli* 
lands,  dargestellt  zur  Klarstellung  deren  Wichtigkeit  und  Zukunft  und  zur  Aufklärung 
des  fOr  diese  Industrie  sich  interessirenden  Oapitals  in  geschichtlicher,  geologisch-bergmän- 
nischer, wirthschaftlicher  und  technischer  Beziehung.  Abtheüung  n  Oesterreich.  1.  Ost- 
galiziens  Petroleum-,  Erdwachs-  und  Asphalt-Zone  und  Industrie.  2.  West»  und  OstgaÜzieiui 
Untersuchungsergebnisse.  Leipzig  1879. 

G.  Schmoller:  Staats-  und  socialwissenschaftlicheForBchungeiL 
1.  Band.  Leipzig  1879.  Inama-Sternegg:  Ausbildung  der  grossen  Gmndherrschaften  in 
Deutschland  seit  der  Karolingerzeii  Zeuner:  Deutsche  Städtesteuem,  insbesondere  städ- 
tische Beichssteuem  im  12.  und  13.  Jahrhundert.  Lamprecht:  Beiträge  zur  Geschichte  des 
französischen  Wirthsohaftslebens  im  11.  Jahrhundert.  Innere  fhinzösische  Gewerbepolitik 
▼on  Colbert  bis  Tnrgot.    Michaelis:  Gliederung  der  Gesellschaft  nach  dem  WohMande. 

Dr.  E.  Sax:  Die  Verkehrsmittel  in  Volks-  und  Staatswirthsohaft. 
n.  Die  Eisenbahnen.  Wien  1879. 

Association  pour  privenir  le$  aecidents  de'maehine»  fondie  «ota  lu 
auspice»  de  la  soditi  industrielle  de  Mulhouse  et  continuie  avec  le  concows  de  son  wmiU  de 
micanique.  Compte  rendue.  Premixe  pSriode  1867—1870.  Mühlhausen  1873.  —  ße^mde  piriode 
1870—1873.  Mühlhausen  1875.  —  Troisihie  p6riode  1873—1876.  Mühlhauaen  1878.  — 
Annies  1876—1877.  Mühlhausen  1878. 

lt.  Behm:   Geographisches  Jahrbuch.  VIL  Band,  1878.  Gotha  1878. 

G.  Leipoldt:  Physische  Erdkunde.  Nach  den  hinterlassenen  Manuscriptea 
0.  Peschers  selbstständig  bearbeitet  und  herausgegeben.  Leipzig  1879.    1.  Lieferung. 

Dr.  J.  A.  Köhler:  Die  Geschichte  der  Oberlausitz.  Gekrönte  Preis- 
schrift.  2.  Auflage.  Leipzig  1879. 

H.  Heinrich:  Skizzen  aus  dem  öffentlichen  Haushalt  Busi- 
lands.  Riga  1878. 
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Deoetinien  später  erscheinen  die  Zigeuner  auch  in  der  Moldaa ;  Fürst  Alexander  der 
Gnte  bewilligte  ihnen  im  Jahre  1417  „freie  Lnft  und  Boden  sum  Umherzieben^ 
Feuer  nnd  Eisen  znm  Schmieden^.  Schon  am  12.  Joli  1434  schenkte  Fürst 
Stephan  dem  Kloster  Moldowitza  zwei  Zigeunerfamilien. 

Als  die  Bukowina  mit  Oesterreich  vereinigt  wurde,  be&nden  sieh  in  ihr 
theils  sesshafte  theils  wandernde  Zigeuner;  die  erst^ren  waren  Leibeigene ^  nnd 
zwar  ein  Theil,  namentlich  die  Goldwäscher  an  der  „goldenen'  Bistritz,  Leib- 
eigene des  Fürsten  (Domnesk)^  die  grosse  Mehrzahl  Hörige  von  Edelleuten  (Bqjaresk) 
oder  Klöstern  (Manasterien).  Das  Yerzeichniss  der  Familienhänpter,  welches  General* 
major  Baron  von  Splenj  für  die  eben  erst  occupirte  Bukowina  im  Jahre  1776 
anlegte,  zählte  534  sesshafte  Zigeuner'),  welche  durch  den  üehergang  unter  die 
österreichische  Herrschaft  von  der  Leibeigenschaft  befreit  (anfangs  völlig  frei  erklärt, 
später  in  ein  persönliches  ünterthänigkeitsverhältniss  versetzt)  wurden^  und  242 
nomadisirende  Zigeuner. 

Um  die  Steuern  der  Zigeuner  einzuheben  und  ihre  aus  dem  UnterthSnig- 
keitsverbande  herrührenden  Frohndienstleistungen  zu  überwachen,  wurde  ein  eigener 
Zigeunercapitän  bestellt,  sowie  die  Zigeuner  auch  früher  hordenweise  einem 
Wojwoden ,  Herzoge  oder  sogar  Könige  sich  unterordneten.  ^)  Derjenige ,  welcher 
Zigeunercapitän  in  der  Bukowina  werden  sollte,  pflegte  jedesmal  vorerst  seine 
Stammgenossen  in  den  Donaufürstenthümem  und  in  der  Türkei  zu  besuchen,  nm 
ihre  Sitten  und  Eechtsgewohnheiten  kennen  zu  lernen,  da  die  Nation  bei  der  Ab- 
geschlossenheit, zu  welcher  sie  Misstrauen  und  Vorurtheil  der  anderen  Bevölkerungen 
des  Landes  verurtheilte,  um  so  zäher  in  jeder  Eichtung  an  dem  Herkommen  festhielt. 

Die  Gewalt  des  Zigeunercapitäns  war  nach  der  Natur  der  Sache  eine  blos 
patriarchalische,  welcher  zunächst  die  einzelnen  Familienhäupter  und  erst  durch  diese 
ihre  Angehörigen  unterstanden.  Doch  lag  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  di^  Begiernng 
durch  den  Zigeunercapitän  mannigfachen  Einfluss  auf  eine  allmälige  moralische  Yer* 
besserung  der  Nation  und  auf  die  Förderung  ihres  materiellen  Wohlstandes  gewann»^) 

Wiederholt  wurde  angeordnet,  dass  das  Wohnen  der  Zigeuner  unter  freiem 
Himmel  oder  in  Zelten  nicht  geduldet,  das  Nomadisiren  durch  genaue  Handhabung 
der  Passvorschriften  strenge,  selbst  mit  Militärassistenz  hintangehalten,  die  Ajisiedlnng 
in  festen  Wohnsitzen  mit  der  Wahl  ordentlicher  Erwerbszweige  in  jeder  Weise 
erzwungen,  Militärpflicht  und  Schulzwang  auf  die  Zigeuner  ausgedehnt  werden 
solle.  ®)  Weltliche  und  geistliche  Behörden  wurden  zur  thätigsten  Mitwirkung  bei 
Durchführung  dieser  Massregeln  verhalten  und  zu  periodischen  Nachweisungen  über 
die  Befolgung  der  gedachten  Anordnungen  verpflichtet.  ^) 

Nur  ganz  allmälig  trugen  diese  Anordnungen  einige  Früchte ;  die  aus  der 
Moldau  und  Siebenbürgen  regelmässig  herüberwandemden  Zigeuner  wurden  fast 
ebenso  regelmässig  in  ihre  Heimat  zurückbefördert,  die  der  Bukowina  angehörenden 
durch  die  Conscription  den  einzelnen  Dominien  und  Ortschaften  zugewiesen  und 
hierdurch  aUmälig  sesshaft  gemacht.  Bei  einer  im  Jahfe  1800  vorgenommenen  Bevision 

*)  Hiervon  fanden  sich  45  bei  dem  Kloster  Moldowitza,  25  bei  dem  Kloster  Solka. 
Vgl.  Wickerhauser  Moldawa,   B.  L  (Wien  1862)  S.  199  ff.,  B.  H.  (Wien  1877)  S.  163. 

*)  Die  in  Ungarn  mehrfach  erwähnten  vier  Ober -Wojwoden  der  Zigenner  waren 
keine  Zigeuner,  sondern  magyarische  Adelige,  denen  die  Eintreibung  der  Zigennersteuer  in 
den  vier  Kreisen  des  Königreiches  oblag. 

^)  Die  Stelle  des  Zigeonercapitäns  in  der  Bukowina  scheint  mit  dem  Schlüsse 
des  Xym.  Jahrhunderts  erloschen  zu  sein. 

^)  Eine  zusammenfassende  Eepablicimng  der  Yerf&gungen  gegen  das  Hemm» 
wandern  der  Zigenner  war  in  der  Yerordanng  des  galizischen  Gubeminma  (welchem 
damals  auch  die  Bukowina  unterstand)  vom  22.  März  1825  enthalten. 

')  Den  bischöflichen  Consistorien  lag  bis  in  die  Hälfte  des  XIX.  Jahrhnnderts 
sogar  die  Pflicht  vierteljährlicher  Berichterstattung  fiber  stattgefandene  Zigeuner  -  Ansied- 
lungen  ob ,  kam  jedoch  meist  aasser  Uebung ,  da  fast  stets  nur  negative  Anseigen  su 
erstatten  waren. 
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Bezirk  und  Ortigemeinde 

(QatBgebiet)                         i 

Bevölkerung  der  Orte- 

gemeiodeunddea  ent- 

1  sprechenden    Ontsgebiets 

'    nach  der  Zählung  vom 

81.  December  1869 

Sesshafte  Zigeuner 

Er- 
waohsene 

Kinder 

lUBS^f 

■äiBlieh 

weiblkh 

• 

8UUM 

■äal. 

weibl.  ninl. 

w^ 

i 

2.  Gerichtsbezirk  Czernowitz. 
Kamena 

858 
3291 
1.142 

10.709 
16.000 

805 
3.206 
1.142 

10.671 
15.824 

1.663 
6497 
2.284 

21.380 
31.824 

26 

7 

49 

82 
109 

29 
14 

47 

90 
119 

3 

2 

49 

1 
1 

56 

10 
16 

8 
12 

4 

6 
18 

2 
17 

6 

'§ 

8 
1 
21 
10 
29 
20 
6 

207 
263 

3 

1 

9 

13 

1 

2 

5 

13 

1 
1 
1 
1 
2 

11 

7 
23 

41 
63 

3 
1 

38 

1 
1 

44 

13 

14 

12 

18 

6 

2 

6 

2 

22 

3 

11 

16 
1 

14 
12 
23 
23 
8 

206 
250 

8 

9 
11 
1 
3 
6 
18 

2 
1 

7 

7 

26 

4U 
47 

2 

2 

49 

1 
1 

55 

12 
17 

3 
16 

1 

~  1 

21 

2 
11 

3 
13 

3 
13 

1 
21 
13 
28 
18 

7 

204 
259 

4 

10 
9 

1 

3 

13 

1 

2 
2 

73 

35 

145 

253 
338 

10 

9 

190 

1 

4 
4 

218 

44 
62 
30 
59 
15 
16 
62 

8 
67 
17 
46 

9 
46 

5 
80 
45 
110 
77 
27 

824 
1042 

16 
2 

38 

49 

3 

8 

18 

60 

2 

3 

2 

6 

7 

Kaczurmare 

Mihalcze 

Die  übrigen  Ortsgemeinden  und  Gots- 
srebiete 

Samme  . 
Zasammen  . 

III.  Bez.-Haoptinann8Ch.  Storozynetz. 

1.  Gerichtsbezirk  Unter-Stanestie. 

Bobestie 

Draczvnetz 

37.242 

37.125 

74.367 

895 
1.256 

886 

380 
1.256 

446 

3.200 
8.319 

788 
1.269 

921 

356 
1.262 

462 

3.128 

8.186 

1.683 
2.525 
1.807 

736 
2.518 

908 

6.328 

2 

4 

54 

1 

1 
1 

Hlinitza 

Kalinestie 

Ünter-Stanestie 

Woloka 

Die  übrigen  Ortsgemeinden  und  Gate- 
gebiete 

Summe  . 

2.  Gerichtsbezirk  Storozynetz. 

Moldanisch-Banilla 

Broskoatz 

16.505 

63 

1.299 

1.471 
499 
558 
752 
479 

1.030 
736 
399 
497 
957 
588 
720 
914 

1.580 
932 

2.091 
381 

1.311 

1.978 

1.250 

1.410 
451 
503 
735 
525 
968 
803 
367 
499 
923 
540 
752 
931 

1.619 
899 

1.978 
413 

1.253 

1.848 

2.549 
2.881 

950 
1.061 
1.487 
1.004 
1.998 
1.539 

766 

996 
1.880 
1.128 
1.472 
1845 
3.199 
1.831 
4069 

794 
2.564 

3.826 

9 
15 

7 
13 

4 

6 
17 

2 
17 

5 
12 

3 

9 

2 
24 
10 
30 
16 

6 

207 
270 

1 

1 

10 
16 
1 
2 
4 
16 
1 
1 
1 
1 
2 

Bndenitz  .    , 

Czeresz 

Ozndin * 

Dawideni 

Idzestie ^ 

Jordanestie 

Komarestie  Slohodzia 

Korczestie •   >    . 

Elrasna  Ilski 

Krasna  Pntna 

KüDka  

T*anka  ,    .    .    , 

Petrontz 

Roncze 

Storoivnetz     .....    

Snczaweny ,    .    .    . 

Zadowa 

Die  übrigen  Ortsgemeinden  und  Gats- 
gebiete     

Summe  . 

* 

Zusammen  . 

IV.  Bez.-Haoptmann8ch.  Wiznitz. 

1.  Gerichtsbezirk  Wiinitz. 

Bussisch-Banilla 

Banilla  Slohodzia 

Berhomet     ........... 

19.172 

18.667 

37.839 

27.491 

26.853 

54.344 

1.877 
345 

1.085 
230 
647 

1.637 
;       366 
1       952 
173 
791 
196 
392 
642 

1.826 
389 

1.097 
214 
540 

1.731 
353 

1.003 
168 
848 
218 
405 
725 

3.703 
734 

2.182 
444 

1.087 

3.868 
739 

1.955 
341 

1.637 
414 
797 

1.367 

Czereszenka .    .    .    • 

Gzomohuzv 

Isnas 

LoDuszna 

Lukawetz 

Meira 

Millie 

Petraszeny 

Pndzacharvcz 

\  Rostoki 
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B«TGlkeriiDE  dar  Orta- 

gemalnde  uoddeieiit- 

■pnoheDden    GuUgclifet» 

Dftcli  darZIlünnK  vom 

Sl.  Deocmbar  IBMI 


SeuIikfU  Zlmnntr 


^  Seretli. 
lezirk  Sereth. 


igemaindeniind  Oota- 

ZDsuuBftn  . 

MRHOh.  Sfloawa. 

MZfrk  SnczmiTft. 


its  mit  Onn  SoIcm 


gemaiiidan  Dnd  Gut«- 
Sninm«  . 


1.515 
1.5M 
1,297 


_4.B37 
23-669 


1.050 

S.397 

678 


1.610 
7.450 
1.475 
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Gerichtsbezirk 

Die  sesshaften 

pifcenner  bilden 

Percente  der 

Gesammt- 
bevölkemng: 

QeriohtBbesiTk 

Die  MMhaftMi 
Zifeoner   bilden 

Peroente  der 
Oesammt- 

bevSIkenmr 

Gnrahamora 

Solka 

Storozynetz 

Suczawa 

Radantz 

Kimpolang 

Ünter-Stanestie 

3-68 
2-23 
218 
1-63 
1-53 
1-44 
1-32 

Dorna-Watra 

Czernowitz 

Wiinitz 

Sereth   

Üäcie-Putilla 

Sadagöra  

0-83 
0-80 
0-67 
0-66 
0-54 
0-20 

Da  die  Geriohtsbezirke ,  innerhalb  deren  die  Zahl  der  sasshaften  Zigeuner 
ein  Percent  der  Gesammtbewohnerschaft  überschreitet,  ein  in  sich  zosaminenh&ngendes^ 
geschlossenes  Territorium  bilden,  welches  von  der  südöstlichen  Landes-  (and  Reichs-} 
Grenze  in  nordwestlicher  Kichtnng  fast  bis  znm  Eintritte  des  Pmth  ans  Galizien 
in  das  Herzogthnm  reicht,  so  mnss  es  ein  Zasammenflnss  mSchtiger,  gleichmässi^ 
wirkender  Momente  sein,  welchem  die  Bildong  dieser  Ghmppe  von  Bezirken  ihren 
Ursprung  verdankt. 

Als  das  erste  dieser  Momente  erscheint  ein  historisches.  Die  Reihenfolge  der 
Bezirke,  welche  die  relativ  grösste  Zahl  sesshafter  Zigeuner  beherbergen,  kenn- 
zeichnet gleichsam  die  Strasse,  auf  welcher  die  Zigeoner  nicht  nur  bei  ihrer  ersten 
Einwanderung  den  Weg  aus  der  unteren  Moldau  nach  Galizien  fanden,  sondern 
auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  regelmässig  ihre  Züge  aus  ersterem  Lande 
nach  letzterem  fortsetzten,  wobei  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dasa  ihre  stärkste 
Anhäufung,  auch  als  sie  endlich  sesshaft  wurden,  an  jenen  Punkten  stattfand,  welche 
so  lange  Zeit  die  Eiubruchsstation  (um  so  zu  sagen)  nach  der  oberen  Moldau,  der 
nunmehrigen  Bukowina,  gebildet  hatten.  Von  dem  Gerichtsbezirke  Radautz  kommt 
eben  desshalb  fast  nur  jener  Theil  in  Betracht,  welcher  von  der  oben  erwähnten 
Wanderrichtung  durchzogen  wird.  Die  übrigen  Bezirke  der  Gesammtgmppe  endlich 
liegen  den  vorzugsweise  hervortretenden  zunächst  an. 

Hierzu  tritt  ein  zweites,  topographisches  Moment.  Charakter  und  Lebens- 
weise der  Zigeuner  bringen  mit  sich,  dasa  ihnen  ein  Gebirgsland,  namentlich  ein 
Hochgebirge,  viel  weniger  zusagt,  als  das  Vorland  und  die  Ebene.  Die  Bukowina 
lässt  sich  nun  topographisch  in  sechs  Hauptabtheilnngen  scheiden :  Plateau  zwischen 
Dniester  und  Prath ;  Hügelland  am  rechten  Ufer  des  Pruth  und  Czeremosch  bis  zur 
Wasserscheide  des  Sereth;  A^orgebirge  am  oberen  Laufe  der  beiden  Serethflttsse, 
an  und  nächst  der  Snczawitza  und  des  Solonetz;  Bergland  am  oberen  Laufe  des 
Czeremosch,  des  Sereth  und  der  Suczawa;  Bergland  an  der  oberen  Moldowa  und 
der  goldenen  Bistritz;  Flachland  am  unteren  Laufe  des  Sereth,  der  Suczawa  und 
Moldowa.  ^^)  Das  erstgedachte  Plateau  beherbergt  nur  auf  seiner  gegen  den  Pruth 
gerichteten  Abdachung  einige  wenige  Zigeuner;  auch  in  dem  südwärts  des  Pruth 
gelegenen  Hügellande  bilden  sie  (selbst  abgesehen  von  der  Landeshauptstadt)  noch 
kein  volles  Percent  der  Gesammtbewohnerschaft.  Gleiches  gilt  von  der  nördlichen  Ab- 
theilung des  Berglandes,  ungeachtet  ihrer  äusserst  dünn  gesäeten  Gesammtbevölkerung. 
In  der  südlichen  beziffert  sich  der  Antheil  der  Zigeuner  an  der  Gesammtbevölkenug 
nur  desshalb  etwas  höher ,  weil  dieselbe  unmittelbar  an  die  Moldau  angrenzt 
Hingegen  wohnen  fast  vier  Fünfttheile  aller  sesshaften  Zigeuner  des  Herzogthumes 


^°)  Die  Ernte-Statistik  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerinms  fasst  die  erste,  zweite  und 
sechste  Abtheilnng  im  Wesentlichen  unter  dem  Namen  „Flach-  nnd  Hügelland^,  die  vierte 
und  ffinfte  unter  dem  Namen  „Gebirge"  zusammen.  Im  I.  Hefte  dea  IIL  Jahrganges  der 
„Mittheilongen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik**  wurde  die  obige  dritte  Abtheünng  nicht 
ausgeschieden,  ikre  Schaffung  scheint  jedoch  namentlich  wegen  des  Gerichtsbezirkes  Solka 
nnd  der  mittleren  Theile  von  Badauts  unentbehrlich. 
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weniger  tanglich  erscheinen.  Das  rasche  Altem  des  weiblichen  Gesehleohtea  wini 
anöh  in  den  sesshaften  Zigenner£eunilien  der  Bukowina  regelmässig  wahrgenommen  ^ 
TnmksQcht  nnd  hftnfige  Grebnrten  wirken  zusammen,  den  Zigeunerinen  schon  vor 
dem  zurückgelegten  40.  Lebensjahre  ein  greisenhaftes  Aussehen  zu  yerloheo.  Nor 
wenn  Zigeunermädchen  frühzeitig  durch  den  Dienst  in  Familien  des  Grossgrand- 
besitzes  in  andere  Lebensverhältnisse  treten,  bewahren  sie  ihre  Jugendfrische  bis 
in  spätere  Jahre.  ^*) 

Hit  Ausnahme  der  Körperschwäche  kommen  eigentliche  Ghbrechen  unter 
den  Zigeunern  sehr  selten  vor.  Cretins  wurden  gar  keine  namhaft  gemacht  ^^);  hin- 
gegen fanden  sich  in  der  Gemeinde  Mihalcze  zwei  taubstumme  Kinder  (Geschwister), 
in  Kamena  ein  blindes  Weib,  ein  Taubstummer  im  Bezirke  Storoijnetz,  ebenso 
zwei  Blinde  im  Bezirke  Wi^tz,  beide  im  vorgerückten  Alter,  in  der  Gemeinde 
Kiseliczenj  wurde  vor  einigen  Jahren  ein  blindes  Kind  geboren. 

Das  Sexual  -  Yerhältniss  stimmt  sehr  nahe  mit  dem  aügemeinen  der 
Bukowina  (501 :  49-9  oder  1000 :  995)  ttberein ,  mdem  es  50*7  :  49*3  odet 
1000  :  970  beträgt,  wozu  noch  kommt,  dass  die  kleine  Differenz  vielleioht  auf 
einzelne  mangelhafte  Angaben  bezüglich  des  weiblichen  Gresohlechtes  zurückgeführt 
werden  kann. 

Geistig  ist  der  Bukowiner  Zigeuner  in  der  Segel  sehr  befihigt  und  auf- 
geweckt ,  aber  gegen  alle  Fremden  äusserst  zurückhaltend ,  so  dass  er  dieeen  oft 
als  stumpfsinnig  gilt. 

Die  Mundart  der  Zigeuner  in  der  Bukowina  kennzeichnet  sich  durch  eine  sehr 
starke  Beimischung  rumänischer  Worts;  selbst  die  slavischen  Elemente,  welche 
unleugbar  in  ihrem  Dialekte  vorhanden  sind,  scheinen  erst  durch  Yermittlung  der 
rumänischen  Sprache  an  sie  gekommen  zu  sein.  ^^)  Kebst  der  eigenen  Kational- 
eprache  bedienen  sich  die  Bukowiner  Zigeuner  im  Verkehre  mit  ihren  Ortsaadi- 
bam  anderen  Stammes  bereitwillig  der  rumänischen,  ruthenischen,  magyarischen, 
mitunter  selbst  der  deutschen  Sprache;  während  sie  jedoch  die  ruthenische  nnd 
noch  mehr  die  deutsche  Sprache  gewöhnlich  sehr  mangelhaft  reden,  eignen  sie  sich 
die  magyarische,  ganz  besonders  aber  die  rumänische  Sprache  in  ziemlich 
beMedigender  Weise  an.  In  früheren  Zeiten  mehr,  als  jetzt,  redeten  sie  unter 
einander  auch  eine  Art  Gaunersprache,  wie  solche  &st  ans  allen  europäiadiea 
Idiomen   zur  Verständigung  von  Verbrechern  unter  einander  gebildet  wirdL 

Die  Beligion,  welche  die  Zigeuner  einst  in  ihrer  indischen  Heimat 
bekannten,  ist  bei  ihnen  längst  in  Vergessenheit  gerathen.  Gegenwärtig  richten  sie 
sich  ortschaftsweise  nach  dem  Glaubensbekenntnisse  ihrer  Umgebung,  ohne  von 
demselben  mehr  als  die  Beobachtung  gewisser  Formen  sich  anzueignen,  zumal  sie 
während  ihres  Nomadisirens  gewohnt  waren,  mit  ihrer  Umgebung  auch  daa 
Beligionsbekenntniss  zu  wechseln.  Dem  Gesagten  zufolge  zählt  sdch  die  grosse 
Mehrzahl  der  Zigeuner  in  der  Bukowina  zur  griechisch-orientalischen,  einige  wenige 
zur  griechisch-katholischen  Kirche;  nur  hin  und  wieder  in  der  Bezirkshauptmann* 
Schaft  Suczawa,  dann  in  den  beiden  Magyarendörfem  Haddik&lva  nnd  Jstens^gios 
schliessen  sie  sich  der  katholischen  Kirche  des  lateinischen  Ritus  an. 


^  In  der  Koldau  traten  frftherhin  einzelne  Zigennerinen  selbst  durch  Heirat  ia 
Bojaren-Familien  ein. 

^*)  Die  KrQpfe,  welche  in  einzelnen  Gtebirgigemeinden  zufolge  örtlicher  Einflüsse 
unter  den  Bewobneni  vorkommen,  finden  sich  auch  bei  Zigeunern,  ohne  dass  dieselben  dem 
Gretinismns  verfallen  wären. 

^  Sdir  lehrreick  ist  diessfSdls  das  Glossar,  welches  Kiklosich  der  mit  Unter- 
stützung des  Csemo witzer  Professors  L.  Kirilowics  zu  Stande  gebrachten  Lieder-  und 
Härchen-Sammlong  beigegeben  hat  (Denkschriften  d.  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie, 
Bd.  XXY.  S.  1  ff.),  darin  den  ürspnmg  aller  entlehnten  Wörter  nach  Thnnlichkeit  angibt  nnd 
ans  diesem  Gesiditspunkte  auch  die  in  der  Sammlung  vorkommenden  Nominal-  und  Verbal- 
Formen  bespricht. 
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vor  einem  Yierteljahrhanderte  arbeiteten!  acht  Zigeonerfamilien  oberhalb  Jakobeai, 
indem  de  den  ans  dem  FloBse  gehobenen  Schlamm  auf  ein  geneigtes  Bret  legttti 
nnd  Waaser  darüber  leiteten;  sie  brachten  aber  nnr  noch  Gold  im  Jahreedutsh- 
schnitte  von  100  Gulden  Werth  zur  Ablieferung.  Seither  hat  die  Ergiebigkeit 
der  Goldwäsche  so  sehr  abgenommen ,  dass  ihr  Betrieb  den  Arbeitsaufwand 
gar  nicht  mehr  lohnt 

Der  Ertrag  aller  aufgezählten  Beschäftigungen  der  Zigeuner  ist  ein  hödist 
unbedeutender;  bei  ihrer  Sorglosigkeit  in  Gebarung  mit  dem  Erworbenen  leben 
sie  gewöhnlich  in  Armuth  und  kämpfen  fast  fortwährend  mit  der  äussersten 
Noth.  Ihre  äusserst  mangelhafte  Bekleidung  erscheint  als  der  sichtbare  Ans- 
druck  dieser  Lage,  die  Kinder  betreiben  das  Betteln  als  schwunghaften  Neben- 
erwerb. ^*)  Nur  die  Musikanten  in  den  Städten  leben  zufolge  ihres  besseren 
Erwerbes  auch  besser,  als  die  übrigen  Zigeuner ,  und  gestatten  ihren  Kindern  da« 
Betteln  nicht. 

Da  die  sesshaften  Zigeuner  fast  in  sämmtlichen  Ortschaften  der  Bukowina 
nur  ein  kleines  Contingent  zur  Gesammtbeyölkerung  stellen  und  desshalb  in  ihrer 
Lebensweise  wenig  von  derjenigen  anderer  dürftiger  Ortsgenossen  abweiohenj  so 
treten  bei  ihnen  nur  hier  und  da  eigenthümliche  Erscheinungen  der  Bevölkerungs- 
bewegung in  auffallender  Weise  hervor. 

Frühzeitige  Ehen  unter  den  Zigeunern  sind  in  der  Bukowina  seltener» 
als  sonst  wohl  bei  diesem  Volke  beobachtet  wird.  Es  rührt  diess  daher,  weil  die 
jungen  Männer  in  der  Begel  erst  nach  vollendetem  23.  Lebensjahre,  beziehungs- 
weise nachdem  der  Wehrpflicht  in  der  dritten  Altersdasse  entsprochen  wurde, 
eine  Ehe  schliessen  können,  Zigeunerinen  nicht  leicht  von  Angehörigen  anderer 
Nationalitäten  geheiratet  werden  und  demgemäss  selten  vor  dem  vollendeten 
18.  Lebensjahre  zur  Eheschliessung  gelangen.  Als  die  einzige  Ausnahme  erscheint 
die  Gemeinde  Czemawka,  in  welcher  Eheschliessungen  vor  dem  vollendeten  23.  Lebens- 
jahre bei  dem  männlichen  und  vor  dem  vollendeten  16.  Jahre  bei  dem  weiblichen 
Geschlechte  fast  die  Hälfte  aller  stattgefundenen  bilde^•  Desto  häufiger  aber 
kommen  unter  den  Bukowiner  Zigeunern,  durch  das  ungescheute  Zusammenwohnen 
von  entfernt  oder  gar  nicht  «verwandten  Personen  verschiedenen  G-eschlechtes  in 
engen  Bäumen  begünstigt,  Conoubinate  zwischen  kaum  reifen  Jünglingen  und 
Mädchen  vor,  welche  eben  erst  dem  Kindesalter  entwachsen  sind. 

uneheliche  Geburten  sind  bei  den  Zigeunern  häufiger,  als  bei  der  übrigen 
Bevölkerung  der  Bukowina,  nicht  selten  selbst  bei  reiferem  Alter  der  Mutter. 
Die  eheliche  Fruchtbarkeit  ist  unter  den  Zigeunern  im  allgemeinen  sehr  gross,  die 
Eöndersterbliohkeit  aber  eine  ganz  ausserordentliche,  weil  die  schlechten  Wohnuugen 
und  die  kärgliche  Nahrung  einen  äusserst  ungünstigen  Einfluss  auf  die  Kinder 
nehmen,  welche  ttberdiess  regelmässig  während  der  strengsten  Winterszeit  nackt 
aus  der  dunstigen  Hütte  in  die  kalte  Luft  hinauslaufen,  da  selbst  Mädchen  erst 
nach  dem  siebeuten  Lebensjahre  ein  zerrissenes  Hemd  oder  einen  Lendengürtel  als 
Bekleidung  zu  erhalten  pflegen.  Interessant  ist  es  hierbei,  dass  die  Diphtheritis, 
welche  namentlich  in  den  westlichen  Bezirken  des  Landes  während  der  Jahre 
1876 — 1878  äusserst  häufig  und  bösartig  auftrat,  kein  Zigeunerkind  hinwegraflte. 

Die  Morbilität  unter  den  erwachsenen  2^geunem  stellt  sich  als  eine  aus- 
nehmend geringe  dar,  weil  diejenigen,  welche  die  Kindeijahre  überstanden  haben, 


'*)  Eine  eigenthümliche  Form  des  Betteins  axecatiren  die  Zigeoner,  indem  sie 
sich  längs  der  fleeresstrasse  aufhalten,  jedem  entgegenkommenden  Fahrwerke  nähern 
nnd  unter  wüstem  Geschrei  von  der  männlichen  Jugend  ein  förmliches  Ballet  aufführen 
lassen;  die  ganz  nackten  Jungen  tanzen,  springen,  führen  allerhand  Gliederrerrenkungen 
ans  nnd  rufen  dabei  unaufhörlich  „Tannanaj**,  woher  auch  der  ganze  Yorgang  diesen 
Kamen  erhielt.  Die  alten  Zigeuner  bleiben  hierbei  aus  dem  Spiele  und  nur  Knaben  bis 
zum  11— 12.  Jahre  betheiligen  sich  an  diesem  Tanze;  Mädcl^en  tanzen  nie  in  dieser  Weise. 
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keit  belästigen,  die  Qaelle  ihres  LebensunterlialteB,  zamal  die  Bauern  ans  Fnrcht 
yor  der  Eacbe  abgewiesener  Zigeuner  ihnen  gerne  Kleinigkeiten  an  Lebensmitteln 
und  dergleichen  spenden.  £ine  andere  Form  des  Betteins  ist  das  Wahrsagen,  auf 
welches  sich  namentlich  die  Weiber  mit  einer  gewissen  traditionellen  Virtuosität 
verlegen.  Endlich  sind  die  wandernden  Zigeuner  ungleich  mehr  als  die  sesshaften 
berüchtigte  Diebe,  denen  ihre  körperliche  Gewandtheit  das  unentdeokte  Entkommen 
nach  verübter  That  sehr  erleichtert. 

Auffällige  Thatsaohen  der  Bevölkerungsbewegung  lassen  sich  von  den 
wandernden  Zigeunern  der  Bukowina  nicht  nachweisen.  Ihre  Kinder  konnten  bi« 
jetzt  nirgends  zum  Schulbesuche  verhalten  werden  und  wachsen  somit  ohne  allen 
Unterricht  auf! 

In  den  Bezirks-Hauptmannschaften  Sereth,  Czemowitz  und  Kozman  sind 
wandernde  Zigeuner  schon  seit  drei  Decennien  &st  unbekannt,  in  der  letztgenannten 
erschienen  sie  auch  vor  diesem  Zeitpunkte  nur  äusserst  selten  und  ganz  vereinzalt. 

Anhang. 

Was  die  ftbrigen  Länder  der  Konarohie  anbelangt,  so  ist  die  Zahl  der  sesshaften 
Zigexmer  in  denselben  nur  gering.  *") 

In  Oesterreich  unter  der  Snnd  befanden  sich  im  Jahre  1878  60  sesshafte 
Zigeuner  und  zwar:  B.  H.  St.  Pfilten  42  (Kasten,  Prenwitz,  Kapelln  und  SiUenthal); 
B.  H.  Gross-Enzersdorf  7  (Schdnaa);  B.  H.  Hom  10  (Dietmannsdorf  a.  d.  Wild  und  Trabem- 
reith) ;  B.  H.  Waidkofen  a.  d.  Thaya  1  (Alt-Dietmanns). 

Im  Erzherzogthnme  Oesterreich  ob  der  Enns  besitzt  eine  Zigeunerfimilie 
das  Heimatsrecht  zu  Buchkircken,  B.  H.  Wels ;  doch  waren  ihre  Glieder  im  Soauner  1878 
sämmtlich  in  Deutsclüand  abwesend. 

Im  Herzogtkume  Salzburg  befand  sich  ein  einziger  sesshafter  Zigeuner  zu  Kuohel, 
B.  H.  Salzburg. 

Im  Herzogthume  Steiermark  waren  60  Zigeuner  zuständig  und  zwar:  B.  H, 
Brück  5  (Pioheldorf);  B.  H.  Judenbnrg  14  (Ober-Knrzheim  u.  St  Peter);  B.  H.  Leibnitz  13 
(Badendorf,  St.  Nikolai  Sansal,  TiUmitsch  und  Amfels);  B.  H.  Luttenberg  1  (ürschendorf) ; 
B.  H.  Gilli  22  rPletrovitsch,  Laufen  und  St  Obristof);  B.  H.  Bann  5  (Sndica). 

Das  Herzogthnm  Kirnten  zahlte  28  sesshafte  Zigeuner,  und  zwar:  B.  H.  VOlker- 
markt  20  (Schwarzenbach,  Pr&vali,  Feistriz)  und  B.  H.  Yillach  8  (Yillach  und  St  Martin). 

Von  den  74  sesshaften  Zigeunern  des  Herzogthnms  Krain  gehörten  5  derB.  H. 
Stein  (Jarsche),  7  der  B.  H.  Laibach  (Ober>Gamling) ,  34  der  B.  H.  Bndolfswerth  (Biynuge), 
20  der  B.  H.  Gotschee  (Ossiuniz),  8  der  B.  H.  Tschemembl  (Breznik  n.)  an. 

Im  Bereiche  oer  Stadt  Triest  befinden  sich  keine  sesshaften  Zigeuner.  In  der 
Bezirks-Hauptmannschaft  Tolmein  der  gefflrsteten  Grafschaft  Görz-Gradisca  haben 
17  Familien  das  Heimatrecht  (Orahovo ,  Ster2iS£e,  Smasti  und  Sago).  Die  Markgrafsohaft 
Istrien  endlich  beherbergt  25  sesshafte  Zigeuner  und  zwar:  B.  H.  Oapo  d'Istria  5 
(Noghera)  und  B.  H.  Parenzo  kO  (Boje,  S.  Lorenzo'Umago,  Yerteneglio,  Fontane  und 
S.  Lorenzo  Orsera). 

Weder  inTirol  nochinVorarlberg  kommen  sesshafte  Zigeuner  vor;  nur  in  der 
G^emeinde  Gkds  (B.  H.  Bmnecken)  ist  eine  Familie  heimatsberechtigt,  jedoch  selten  anwesend. 

Das  Königreich  Böhmen  zahlte  im  Sommer  1878  300  sesshafte  Zigeuner,  weloJie 
sich  folgendermassen  auf  die  geographischen  Hauptgebiete  des  Landes  vertheilten: 

a)  Gentrum  37,  nämlieh:  B.  H.  Smichow  27  (Lipenec  und  Solopysk);  B.  H. 
Ho^ovitz  1  (Swinai-);  B.  H.  Bakonitz  4  (Schanowa);  B.H.  Baudnitz  5  (Hn^wic).    ^ 

ß)  Süden  137,  und  zwar:  B.H.  Sel6an  54  (Zhot,  Hostownio  und  CTonkow); 
B.  H.  Leded  7  (Unter-Lhota) ;  B.  H.  Pilgram  27  (Lipic  und  Kamenic  a.  d.  Linde);  B.  H., 
StrakoniU  14  (Hostie) ;  B.  H.  Pilsen  12  (Radnic) ;  B.  H.  Eralowitz  23  (Kozpjed). 

f)  Nordwesten  65:  B.  H.  Podersam  5  (Bereisen,  Klumtschan  und  Kaschits); 
B.  H.  Saaz  10  (Hraidisch  und  Tronitz);  B.  H.  Komotan  5  (Hotenz);  B.  H.  Brflx  10  (Wiese, 
Tschanschund  Hammer);  B.H.  Teplitz  6  (Janegg);  B.  H.  Tetscheu  9  (Ober-Bbersdorf  und 
Hasel);   B.H.  Leitmeritz  15  (Leitmerits   und  ^  Bleiswedel) ;   B.H.  Danba  5  (Sohedoweitz). 

$)  Kor  dosten  17:  B.  H.  JiMn  5  (Cista);  B.  H.  Trautenau  6  (Hawlowitz,  Soor 

*^)  Bezfiglich  der  Nachweisnng  derselben  mnss  in  das  Aage  gefässt  werden,  dass 
die  Bezirks-Hauptmannschaften  als  „sesshaft''  diejenigen  Zigeuner  betrachteten,  welche  in 
einer  Gemeinde  ihres  Rayons  die  Znst&ndigkeit  (Heimatsberechtignng)  besitzen  oder  ihr 
nach  §.  19  des  Heimats-Cksetzes  vom  3.  December  1863  zugewiesen  sind,  wenn  sie  auch 
theilweise,  jedoch  stets  mit  Reisepässen  vetsehen,  von  Ort  zu  Ort  herumziehen. 


Die  Getreidepreise  im  XIX.  Jahrliimdert 

mit  besonderer  BerQcksichtIgung  derPreis-Scbwankongeo. 

Von  Dr.  B.  Weiss. 

Der  ziemlich  vielseitige  G^branoh,  welcher  yon  den  in  dieser  Monstschrift 
(Jahrg.  1877,  HL  S.  345  ff.  nnd  8.  393  ff.)  mitgetheilten  Daten  nnd  Erörterungen 
ttber  y,die  Getreidepreise  in  den  verschiedenen  L&ndem  Enropa's'^  gemacht  wurde« 
veranlasste  nns,  die  Sammlung  dieser  Daten  nnd  deren  Autebeitong  fortzusetzen, 
nnd  da  vorläufig  kerne  Aussicht  ist,  das  Materiale  durch  jene  der  noch  fehlenden 
grösseren  Länder  bald  vervollständigen  zu  können ,  so  theilen  wir  vorläufig  im 
Nachtrage  zu  den  ttber  Ghrossbritannien,  Frankreich,  Preussen,  Oesterreidi,  Ungarn, 
die  Schweiz«  Belgien,  Dänemark  und  Schweden  gebrachten  Yergleiohungen  die 
Getreidepreise  von  Italien,  den  Niederlanden,  Finnland  und  Norwegen  mit  Indem 
wir  diese  Ergänzungen  hier  folgen  lassen,  glauben  wir  Beobachtungs-Ergebnisse  zn 
bieten,  welche  die  Untersuchung  vieler  praktisch  höchst  wichtiger  Fragen  erleichtem 
und  mannigfeeh  verwerthbar  sind,  wenn  man  auch  mit  Ettcksicht  auf  die  Ter- 
schiedenheit  der  Quellen  und  des  Yerfahrens  der  Preisbestimmung  sich  vor  Augen 
halten  muss,  dass  ähnliche  Daten  nur  selten  zu  sehr  strengen  Messungen  nnd  Wäguii* 
gen  und  sozusagen  wirthschafUich  mikroskopischen  Untersuchungen  sich  eignen. 

Indem  wir  in  der  Anmerkung  auch  die  in  unserer  ersten  Abhandlung 
gegebene  bibliographische  üebersicht  ttber  die  wichtigeren ,  die  Flreisgeschichte, 
namentlich  des  Getreides,  behandelnden  Werke  durch  Angaben  ttber  einige  uns 
seither  bekannt  gewordene  ähnliche  Arbeiten  ^)  ergänzen,  gehen  wir  nun  auf  die 
Hittheilung  unserer  Daten  ttber. 

')  Boas:   Zur  Qescbichte    der  Prei8beweg:ang   ( Vierteljahrschrift  f.  Yolkswirtbschaft   und 

Cultargeschiehte.  Berlin,  X.  Jahrg.  IIL  Bd.) 
Beiträge  zur  Geschiclite  der  Preise.  Wttrttembergische  Jahrbficher  1873. 
Zur  Kritik  der  Getreide-  und  Frachtpreise  (Zeitschrift  des  statistischeA  Bureaus  des  Mini- 

steriiunB  des  Innern,  Sachsen  1855). 
Seuffert:  Statistik  des  Getreide-  und  Yictualienhandels  im  Königreich  Bayern  1857. 
Tit  ot:  Hunderijährige  üebersicht  der  Lebensmittelpreise  in  Heübrona  von  1744—1843.  Heil- 
bronn 1843. 
Movimento  dei  prezxi  deüe  derrate  alimerUari,  Borna  1878, 
Pagnini:  Saggio  $opra  ü  giusto  prezzo  deUe  cose  1761  {Ousiodi:   Eeonomiati  ela$sicif  parte 

nuova  n.  Bd.).  Enthält  Preisnotizen. 
Notkie  atorico  ttatisticke  nd  prezzi  e  salari  (I.  Prezzi  e  icUari    nel   eomune   di  PöHogruaro 

durante  il  8ecolo  XVI,    —    IL  Prezxi  in  Imola,  ncgli  anni  1660  e  1876,    Annaii  di 

staHsU^  Serie  2,   Vol.  t     Borna  1878), 
Banane r:  EUtde$  4conomique»  mir  VAUace  andenne  et  moderne,    H,  Bd.  Strassbnrg  1878. 
Ffir  Deutschland  siehe  auch  namentlich  die  Literaturnachweise  bei  Heits:  üebersicht  der 

Literatur  der  Preise  in  Deutschland  und  der  Schweiz  aus  den  letzten  sechsig  Jahren. 

Jena.  Fromann  1876. 
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4.87  2.86 

635  330 

5.68  3.10 

5.66  3.29 


I70I— I7I0  - 
1711-1720  . 
1721—1730  . 
1731—1740 . 
1741—1750 . 
1751—1760  . 
1761—1770 . 
1771—1780 . 
1781—1790 . 
1791-1800 . 


9.75  7.67 
7.73  5.74 
7JeS     5.64 


2» 
222 
22S 

2.72 
3-06 


IX  betrug  bei  Wüsea  ia  17.  Jahrinudeii  66  Per- 
vreeDte. 

Ifthrhandert.)    Die  lO^duigen  IhmlmittaprcMS 

iderta  (pn  Heebditer  in  nkderlindiMdiai  GaMea) : 

I    B»In    I  W«i«n  BogTO»  G«nta    HaAr 

3.74        1841—1850.       8.83      6J7      4.73     280 

4.19     '  1851—1860.      11.27      7.75      5.77     3.92 

235        1861—1870.      lO.W      7.55      5.95     4.44 

243     I 

t  llg>.nn>imM   »IUI  hScltsten    im    Breiten  Jalindint, 

urehachBitUieli  mn  100   Peroente,    beginoea    dum 

s   Bteägta.     Am    beaten    ttiitai  wir  du  Man  dea 

aa  «nta  Jahnebnta  ^  100  aetien.     Wii  findaa 


Dt  L  Waiaz: 


Kll:   S«9.L8U:1€91     &44    =    €7  l^B:  &?&.  1S39:  IQSE. 

l^I«:]Ü.(«.m7:2'J-7<i,    lti.«S    =106  lS4i:  «^  1<«:  HUB. 

lasB:  4..n.iaa:  laM.   3-7s  =  »       ^:  sjk.  iöM:  um. 

Tcrfolev  vir  ^a  Tcrinf  ^  Fnödnnc   Ot  Töbl 
«fatt    «igt   B  AJJetiMtaa    «fe    M>e    Pn 
Fkv^kvre,    Im    m   im  Jabze  1811   Mf    9.60  Gilda  fSQt; 
Jaki«  aUigt    ^mdbt  wkdtx,    ■■  awk  t»  JaktH,     181S, 
*M  iafcn   leil  im  blk^      r«  9.M  GvUtm    !■    Jabn   16U 
nra  J>kn  ifiilar  ssf  20.76  G«14m,    ffllt  vw  da  ak  wialfr 
^ih  Mebca  Jakna  in  Boliigita  Ste^  bä  1.76  G«Uea  a 
ZviacfccBMMe  1838 — 1829  tritt  wieder  da  bt^Mtcale  Hab«^ 
1830—1631,    wikiwl    r«  163*— 1838    a  _     ~    "     " 

tiiBMi«    I*  Jahre   1839  tntt  wieitr  öae  bedMtndov  Bekmmg 
1815  aar  gcriagn«  Sdivaakaagoa    tcAgem.    Vm   181Ö— 1817 
Bld«(raas.  dau   simgcfv  Schvaakaaen  U«  18&1, 
FknMtfcShaa«  äabitt.  Dk  JakiMnihe  Toa  I8ä3— 18^  aeigt 

wlknad  Toa  da  ab  die  Sdhv«akaBg«a    ia  Ttel 


I  Jahrkaadot    äae  viel  raUgm    ht  aad  etwa  aar    ia 
daaul  «iae  g^mert   Pmawoge  aafwiift. 

(Verkiltaiii  der  Getreideartea  la  eiaaader.)    Der  Pie 
GttmieuUm  batrag,  im  dea  Weüea*   =   100  geaetit: 


1991-1610.  iOO  71.52  W^   89«  I  1841—1850.  100  71.—  53-56  3t7J 

1811— I8a0.  Hß}  70.73  47«   32.10  |   1851—1860.  100  67.87  51.19  31.78 

1821-18».  IOO  (»21  4052   M.Ü2        1801-1869.  100  7096  S&Äi  4L73 

1831— 18W .  100  70.96  5236  32.79  1 

TTT.  RnnlaiwL 
(Die  Preiie  in  AllgeBciBca.)  Dia  aehaiihrig^  DnrcbadiaiUa^viM 
betaigea  per  TyaaTTi  ia  ¥■■**■»  :=  1  Fiaac: 

WaitM  Kvcsta  Cw»H     Btitr     |  Vtämrm  Boct*«  Qsrato     HalM 

!  1811-1840.  26JU  17Ä1  1351  8.13 
!  1651—1660.  28.71  19.87  I6t93  ia73 
I  16til-16;0.     3010    22.66    1830    10.56 

BndeD  wir  im  nnäiea  Jabnebnt,  tod  hier  ab  faUen 
LUgemaiim    den  tiefalea  Stand    imd  Terfolgen  dans 

lea  Freiarariatianea  «ne  bessere  üebendelit,    waia 
i  neh  die  Pieiae    m  denen    des  ersten  Jahnehntca 


1801—1810 . 

19^ 

14.61 

1012 

7I< 

1811-1820 . 

33.25 

laia 

m.*! 

II. LS 

1821-1&W . 

88.31 

law 

15.«! 

lOOÜ 

7      111 
B      121 


1611- IKO . 
1851—1860  . 
1861—1870 . 


WaiieB  Rogen  Q*n<e  Hafar 

135       lü       134  118 

148      136       167  150 

157      155       191  148 


linet  findm  wir  für  obige  Zahlen  folgende  Wsrthe: 

13     432     ;  1841-1850.      1590    10.79      821      5.11 

21     6.76     I  1851—1860.      17.41     1204     10.26     &50 

66     6.11    I  1861-1870.      iai2    13.73    11-91     6.40 
10     525     I 


Weiisn  RoKceu 

C,i:nU,    IUf«T 

Wcdmi  Bon««  n*r«U 

HAfvr 

Hftrkkk 

Uu-kh> 

MBrKkBMarkku 

Ulrt^ 

Ü^kkftUu'kk« 

lUrbkK 

1653.    . 

28.— 

19.36 

15.51    10.83 

1865.    .    . 

28.76 

22.60    17.64 

10.36 

1854.    . 

aa— 

19.04 

16.36    10.88 

18ä6  .    .    . 

88.- 

18.60    15.63 

9.25 

IB&h.   . 

.      28.- 

1967 

17  67    13.57- 

18G7  .   .    . 

32.— 

25.63    2050 

1^ 

1856.    . 

.      30- 

22.14 

19  57    1177 

I8liS  .   .    . 

32.— 

25.88    20.31 

l.tffl 

1857      . 

.      30.- 

23.5J 

20.—    11.40 

ia.9 .  .  . 

28.- 

ÜO.«    18.43 

a— 

-0Ä> 

9.55    11.90 

18711  .   .    . 

2650 

1679    14.57 

9.79 

9.15 

670     9.M 

1871.    .    . 

28.50 

Ü2  25    17.38 

10.44 

B.93 

6.03     9.53 

18:^  .  .  . 

30.75 

24.38    laso 

10.94 

2.48 

7—     0.15 

1873.    .    . 

30Ä5 

22.56    I&38 

11.31 

B.43 

22.-     1.43 

1874.    .    . 

32.— 

24  66    20.13 

12.81 

4.25 

19.13     0.07 

1875  .   .    . 

31.50 

24.60    20.13 

13.06 

L25 

17.75     1.38 

1876  ..   . 

32.50 

25—    20.50 

13.38 

Die  PreUe  Bind,  wie  die  Schvediscliea  Hukeguii^spreiM,  ««Ick* 
hkftUcIiBn  Zirecken  alljihrlioh  voa  officialUn  0rEMi«ii  nskamsB- 
d   der  Jahre  1853—1861   w(r  ein  mit  ZwangBonn   ftoisekUttetea 


IV.  Norw^en. 

e  im  Allgemeiii«D.}  Die  lehnjShrigenDnrohMluuttepreüa 
:  in  Fr»ioa: 


ffeJMn  Eocf  Qwte  H»|l«r 
1861—1860.  —  17.70  13.80  8.51 
1861—1870.        —     17.84    14.47     7.69 


«Ken  GewW  HiJw 

S.66  12.49  8.01 

7.13  13.—  a34 

S.83  11.97  7.35 

Preise  finden  vir  ßlr  Hafer  und  Wnun  —  dewen  FnÖM 
—1870  nioht  angegeben  sind  —  im  sweiten  Jshnelmt,  flir 
1  letzten.  Die  hCohsten  Preise  finden  wir  iUr  Boggen  in  den 
847,    1856,   die  niedrigsten  1825—26,  1845—46,     1850 


:  100,  N  erWtes 
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en  Prms  des  DeoenniiunB  1831 — If 
Preise: 

.00       100      100       I  1851—1860. 
.03       104      104  1361—1370. 

95        95       90      I 

isohwankungen.)  Die  grSsste  Preiadifferens  bat  bom 
kten  wir  vollständig  besitzen  —  nur  86  Pereente  betrsgen. 
n  Finnlnnd  eine  grSBser«  CoDstans  der  Preise.  In  den  ein- 
rgaben    sioh    —    wieder  fUr  Boggen    —    folgende    grGsrte 


Uta.      DUr.      Faro. 


igen  sioh  die  Preisdifferenaen  geringer,  als  in  manchen  wirtli- 
ickelten  Staaten.  Von  Jahr  sn  Jabr  beobachten  wir  noch 
Ionen,  weshalb  wir  von  deren  detaillirter  Darstell  ung  absehen, 
lisa  der  Getreidearten  zu  einander  kSnnen  wir  wegen  man- 
I  nicht  darstellen. 
3  in  Norwegen.  ~-  Uass:  TOnde  =  1-S9  Heotolito'; 
9  Francs.  —  Quelle:  Schriftliche  Uittheilungen  des  stati- 
Norwegcn ; 


Ht.  B.  Wviss:  Die  8«tr«idepnfae  in  XU.  JibAmiivct 


ISOIIIO  lUI/10     IMl/lO  1881/10    IWl/M  IMIITO     IMHU  IWl/W 

.      100     100        58      66  46        49  35       3d 

.     100     100       72     71         51       66        39       42 
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100     100       76      75 

100     100       75      75 

trftg.  Wir  bentttsen  diese  Gelegenheit,  um  die  ia  nnaerem  eraten 
)  Getreidepreise  in  Oeeterreioh  im  letzten  Jahnelint  gebraohten 
ne  demlioh  oomplioirte  Bereohnang  erforderteD,  in  die  aioh  &ber  ein 
benfeUer  einsoblioh,  riolitigzaBtelleD.  ^  Da  wir  ntünlioh  bei  Oeater- 
'  die  gesammtcm  im  Beicihsrathe  Tertzetenen  LSnder  berllotuiolitigten, 
irat  nenerdings  die  Doroluobnitte  uu  den  ProvinEial-Snmmen  bereoh- 
rund  dea  Agio's  nnueohoen  —  von  der  Umreohnong  des  ICusea 
Nach  den  non  riclitig  gestellten  Daten  betrug  der  Preis  eines  nieder- 
in  Gnlden  Silber  5.  W. : 
iien  BoB£«D  Garsta    H«J«r, 

1665. 
1866. 
1867. 


IS 

2,73 

8.1« 

177 

ra 

a,M 

2  23 

171 

m 

2.71 

2  27 

1«4 

1» 

3.11 

247 

1.6» 

s» 

UK 

247 

l.«l 

21 

2.7» 

2.39 

1.73 

76     i-Si     iM      1.61 


WBinn 

Bonsa 

ObtM« 

Bato 

3.56 

8.H1 

2.0« 

1.44 

4.30 

310 

2,60 

160 

5.— 

3.11 

2,78 

,6» 

5.U5 

354 

2.!«1 

.Hl 

4.07 

2SII 

11.31 

.73 

4.43 

3.- 

11.60 

.84 

[iger  Weise  kam  mir  gerade  dieser  Tage  Sax:  .Die  Eisenbalmen''  aar 
'  FeUer  io  meinen  Berachniuigeii  anfinerksam  uaclit.  Den  Uer  corriKirten 
IT  CompUcirtheit  der  Umrecliuangen  entsctinldi^  in  haben.  Die  Fehler 
id  Oesterreich  in  den  Jahren  IS^iO— 1830  fand  ich  jedoch  nicht,  QbrigenB 
beEüsIichen  Daten  ouTerlkUdert  ans  meiner  Tabeile  abgedmckt,  sowie  er 
tn  liemliehen  Tlieil  des  Eaisonnements  acoaptfrt  bat  Seine  Bemerknngen 
nöglichkeit  grosser  PreisschwanknnEen  in  nnserer  Zeit  vili  ich  an  dieser 
r  mitersaciieu.  Ich  babe  mich  in  meinen  Hittbeilnngeu  in  enter  Linie 
nstellimg  des  Materials  beschränkt,  fibrieens  aber  in  einem  Artikel  dea 
list"  (Nr.  16,  1879)  bereits  dargelegt,  was  ich  von  Sax  halte:  ,In  meiner 
gends  gesagt,  dass  die  neneren  Transportmittel  anf  die  regelmässige  Gestai- 
iDg  ainwirkan  ;  aber  di6  mitgetheilteu  Daten  aeigten  auch,  dass  troti  dieses 
rosse  Preis-OscÜlatlanen  uocb  hente  vorkommen.  Dasselbe  finden  wir 
aran  Waaien.  So  hat  Oiffen  jängst  die  grossen  Freies chwanknngen 
Urt ;  dasselbe  aeigen  ancli  die  tod  einem  Hitarbeiter  im  jOngsten  Hefte 
Honatoahrift  ttber  die  americaniicban  Qatraidepreise  mitgetheilten 
Silber  —  also  eines  der  allgemeinen  Preismaase  selbst  —  weist  eben 
cllwanktingen  anf,  wie  in  keiner  uns  Inkannten  früheren  Pariode  der 
in  in  meinem  Raisoonement  nicht  über  die  statfetische  Qmndlage  hinaus 
'«nn  diese  von  ähnlichen  Preisschwankungen  Beweis  liefert,  so  lint 
in  Einflnas  der  Bisaubahnen  anf  die  Preise  negiren,  sondern  nor,  dass 
L  anderen  Factorsn  abgesohwficbt  werden  kann.  Ich  verweise  diesbeafiglidt 
krtikel  im  gOesterr.  Oekonomist". 


dngen  und  Kiicellen. 

einandea,  unter  ein«r  intUDiaenhlii^ndtii  B«d»ehmiis 
traotioQ  nach  aas  E«<ond«rtaii ,   maaobmal    Terachie- 

butabes  kaon,  ala  anch  mahrera  mit  b«aoiiderBa 
chte  OebKade  Thetle  einer  gaDeinsunao  HaothaltattC 

liaat  sich  kanm  ein«  Di^äattioD  aBbtallsii,  w«Iefac 
n  Under  and  Landuüieile  KleichminiK  antoprCchs, 
den  an  hs  im  gegeben  bleiben  mnis,  etwaig«  Zweifel  and 
id  dea  Grandbaclisa  und  Steaarkataatera  zn  beleben, 
Sr  Richtigkeit  nod  TotlatlLudigkelt  der  ent«a  AnT- 
{hmtt  in  der  indiTidnellen  TertranenawErdifEkeit  ond 
-Agenten.  Znr  AosSbnng  der  Oantrole  dient  iodann 
ABfachrflibnngen  xn  weiteren  Znaammenatallnnrea, 
ron  Hau  ed  Bau  wird  lich  ia  der  Begel  aof  Jana 
I  Bedenken  gegen  aeine  Richtigkeit  nad  TellaHndlg- 

Jahre  IG69  SbertniK  bereite  die  Terbaanng  ds 
nu»  an  die  k.  k.  Direction  für  adadnIatratiTe  Statistik, 
iigeaproehen ,  daaa  bei  Baarbeiting  der  ErgebBisa* 
ih  die  TarfaBanng  der  Beiirka-Üeberaicbten  aw  t«d- 

die  genannte  DirectioB  Sbertrasaa  werden  ^6g». 
finiateriom  dea  Innern  gagenftber  dia  Baraitwillisk«it 
ion  inr  UBbemahme  der  Terfoaaong  aller  Be^ifc*- 
fOr  aprenhanden  Motive  ansindrttckaB,  die  antad^- 
ahalmEnatallan. 

cial-Canitä'a  vniden    von  der  atatistiackeD  Central* 
Dr.  FidKr. 


tn  Splzu  Ifl  Dslnttien. 

Moaarcbie  hat  bekanntlich  in  Folge  da*  Staate 
ie  Gemainde  Spie»  (Spica  oder  Sotomori),    welck« 

arworben.  Nach  Artikel  XXTm  dea  enrihntea 
inie  dea  Fäntenthnma  Hontensgro  im  Hordweaten 
ron  der  Kttate  dea  adriatiacben  Keerea  ansgebeDd 
ci  dorchlanft  ond  an  dem  losaeiaten  a&d&atlichaa 
I  der  Tianta-Flanina  endet  Zwiachen  dieior  Qrena- 
irenie  Dalmatfena  liegt  qsd  daa  kleine  Ktlaten- 
tt  Artikel  XXIX,  3.  Abaatx  deaaalbin  Tertiagea  in 
X  vom  15.  April  1879  (R.  Q.  BI.  Hr.  59  vom  2.  Mal 

angelogenen  beiden  Artikel  die  thataAchUeh«  Sin- 
inigreiche  Dalmatien;  ea  verfSgt  weitera,  daaa  die 
linrichtangflo  auch  in  dieaem  nea  erworbenen  Qabi^ 
Sagiening,  Ca  bergangab  eatimninn  gen  hienn  anf  dem 
hat  Ist  diea  anch  bereite  geschahen  nnd  aa  hat  ina- 
dnrch  eine  Terordnong  vom  4.  Hai  1879  (B.  0.  BI. 
I  Spizia  in  den  die  FinaniTerwaltong  betreffendn 
lesjehnngaweiee  der  Becirka-Hioptuuuinachaft  Cattaro 
für  die  Bagslang  der  Orandstener  In  Cattaro,  dann 
:ewlBsea  werde.  Ea  ist  nicht  ohne  Intareaa«  ,  achon 
iditiachen  Aufnahmen  nnd  atatiatiichen  Krhehnncen 
teilen,  «aa  in  den  Verhaudlnngen  betreflk  dea  Bar- 
is blaber  noch  nicht  pablicirte  amtliche  Datan  anthili 
ial-Anedehnnag  betrifft,  so  eratreekt  aich  das 
lg  in  der  L&nge  von  beijlnflg  1  geogr.  Halle  (2  atarfce 
)  von  0'25  bis  0'75  gaogr.  Heilen  Lnftlini«  awiaebra 
beziehnngaweiee  der  montenegriniachan  Gienaa  nad 
a  Ortachaftea :  Miäiiie,  Gjdrmani,  Papani,  Miljevij«, 
i  oder  Spiiaa  am  logenajinten  Hafen  von  Spina, 
bluaae  daran  die  Ortschaft  Snjanj  in  einer  Lüigea- 
0'37  H.  (*,',  bia  ■/,  Qehstnnden).  Daa  Oeaammt. 
iheranf  nngebhrO'TS  geogr.  Quadrat-Veit  an  angaben. 
B,  nnr  sehr  nnbeatimmte;  weder  iat  die  Oranaliais 
aphiach  festgertellt,  noch  liegen  für  das  Territoriua 
k.  Oaterr.  geographiachan  Inatitate  im  Jahr«  1817 
europa    ist  Belbatrentiüidlich  nicht  in.  denjenigsB 
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MitiheiliiBgeii  und  MisceUen. 


im  Garnen  tonacli  3.032  Fahnenge  gegen  3.375  im  Yoijabre  ud  3094  im  Jahre  1676. 
Wichtiger  als  die  Zahl  der  jährlich  passirenden  Fahrsenge,  deren  wechselnde  Ziffer  ebenso 
in  den  Schwanknngen  des  Waarenyerkehres,  wie  in  den  Schwanknngen  des  Wasserstand«fl 
ihren  Erkiamngsgmnd  findet,  sind  jedoch  die  yom  Zollamte  Sngelhartssell  gelieferten  Kaeh- 
weisnngen  ftber  den  dnreh  diese  Fahrzeuge  vermittelten  FraohtenTeikehr.  Dieser  b^iefsieli. 
im  Jahre  1878  anf  nicht  mehr  als  1,439.110  metrische  Centner,  wovon  714.832  auf  die 
stromab-  nnd  724.278  Centner  anf  die  stromanfwirts  verführten  Frachten  entfielen.  Ver- 
gleicht man  damit  die  Ergebnisse  früherer  Jahre,  so  zeigt  sich,  dass  die  Fraehtenmange» 
welche  die  Donanwellen  ftber  die  dsterreichisch-bayerische  Grenze  tmgen«  in  keinem  der 
letztverflossenen  dreissig  Jahre  so  gering  gewesen  ist,  wie  im  Jahre  1878.  Nach  den  Anf- 
seichnnngen  dts  Grenzsollamtes  Sngelhartezell  betmg  nämlich  die  Waarenmenge,  welche 
die  Österreich-bayerische  Grenze  zu  Wasser  passirte,  in  metrischen  Centnem  (=  2  2«oll-0entnsni} : 


In  der 
Th&lfahrt 

In  der 
Bergfahrt 

Znsammen 

In  der 
Tbalftkhrt 

In  der 
Beigfiairt^ 

1849.  . 

1.938.874 

261834 

1,966.708 

1864«)  . 

1850.  . 

2,416.174 

44.894 

2,461.068 

1865.  . 

1,397.181 

335.984 

1«733.165 

1851.  . 

2,333.031 

3a380 

2,371.411 

1866.  . 

1,261.614 

339.487 

1,601.101 

1852.  . 

2,929.454 

101.728 

3,(»1.182 

1867.  . 

1.841.867 

816.980 

2,65a847 

18530  . 

— 

— 

— 

1868.  . 

2,400.274 

618.653 

3,0ia927 

1854.  . 

2,006.051 

74426 

2,080.477 

1869.   . 

2,372.662 

284.327 

2,656.989 

1855.  . 

3,385049 

35.467 

3,420.916 

1870.  . 

2.304.803 

484.521 

2.789.324 

1856.  . 

3,092.355 

30.915 

3,123JW0 

1871  .  . 

2,556.416 

696.323 

3,252.739 

1857.  . 

2,901.219 

107.142 

3,008361 

187:4.   . 

2,763.894 

115.529 

2,879.423 

1858.  . 

2,563.289 

56.605 

2,619.894 

1873.  . 

2,lia388 

198.635 

2,317.023 

1859.  . 

2,200.928 

89.036 

2,289.964 

1874.   . 

1,625.387 

192.590 

1,817.977 

1860.   . 

2,430.393 

566.045 

2,996.438 

1875.  . 

1,098.977 

395.373 

1,494350 

1861.  . 

1,858.717 

497.424 

2,356.141 

1876.   . 

955.133 

709.434 

1,664.567 

1862.  . 

2,202.951 

437.051 

2,640.002 

1877.  . 

769.059 

825.981 

1,595.040 

1863»)  . 

— 

— 

— 

1878.   . 

714832 

721278 

1,439.110 

Wie  diese  Ziffern  ersehen  lassen,  sind  die  Schwanknngen  in  der  Masse  der 
Frachten,  welche  die  dsterreichisch-bayerische  Grenze  passirten,  sehr  erheblicher  Art,  nnd  zwmr 
sowohl  bei  der  Thal-  wie  bei  der  Bergfahrt  Aber  wfthrend  die  üenge  der  stromanfwirts 
beförderten  Gftter  im  grossen  Ganzen  in  steter  Znnahme  begrÜKto  ist,  was  namentlick  bei 
einem  Vergleich  der  letztjfihrigen  Ergebnisse  mit  jenen  der  fftnfkiger  Jahre  entschieden 
hervortritt,  verr&th  die  Masse  der  stromsbwftrts  verschilften  Frachten  eine  entschiedene 
Tendenz  znr  Abnahme,  die  sich  namentlich  w&hrend  der  letztverflossenen  fftnf  Jahre 
einem  rapiden  Rftckgang  gesteigert  hat.  Die  Ursache  beider  Erscheinungen  wird  klar, 
bald  man  einen  Blick  anf  die  Hanpt-Frachtgflter  der  Thal-  nnd  Bergfahrt  wirft.  Unter  den 
Aber  Engelhartszell  ans  dem  In-  nnd  Auslände  (Tirol,  Salzburg,  Ober-Oesterreich  — 
nnd  ftber  Deutschland)  stromabwärts  verflUburten  Frachten  befanden  sidi: 

1878  1877  1878 


Brennholz«) 213.431 

Bau-  und  Werkholz*) 189772 


Metrieohe  Centner 


Kalk,  hydraulischer 

Kehlheimerplatten 

Steine,  rohe 

Gyps 

Kaifee 

Farberde    

Cichorie,  getrocknete  .   .   .   . 
Dach-  und  Mauerziegel   .   .   . 

Kreide 

Fluss-  und  Schwerspath  .   .    . 

Mineralwitoser 

Gartengew&chse 

Salz 

Holzwaaren 

Thonwaaren , 

Kalk,  gebrannter 

Braun-  und  Steinkohlen     .   . 
Verschiedene  andere  Waareu 


13a397 
15.408 
11.824 
9.028 
8.836 
8.831 
8.762 
7.023 
6.698 
6.681 
4.984 
4309 
4.293 
3.832 
3.514 
2.892 
2.395 


260.360 

175.950 

143.098 

20.427 

8J251 

13.256 

6.568 

8.347 

9.595 

13^14 

6072 

9.305 

6.370 

4.957 

5.000 

2.931 

3.112 

5.432 

8.682 


360.110 

273.955 

138.583 

25.729 

14.426 

12.840 

7.012 

9.084 

3.458 

11.013 

7.964 

5.731 

AMI 

4.092 

62 

5.784 

3.078 

7.374 

9.170 


63.922       58.142        51.427 


>)  Fehlen  die  Nach  Weisungen. 

*)  Der  Kubikmeter  Brenn-,  Bau-  nnd  Werkhols  ist  su  600  Kilo  gerechnet. 
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Fünfziger-Jalureii  nur  aninaliiiiiweise  (1852  nnd  1857)  erreiolite.  Nach  den  Angahwi  des 
Grenzzollamtes  zu  EngelliarUzell  wurden  ttber  die  OiterreiohiscIi-bajrerlBebe  Grenze  ström- 
anfw&rU  befördert: 

1878  1877  1876 

^^Mv>w^  ^^Mv>w^  ^^n^^B^ 

Metrlsebe  Centner 

Getreide  aUer  Art 354.640  560.880  521.072 

Zengbolz  (Binderbolz) 224.670  150i>00  95.415 

Mehl 59.909  29.575  9.703 

Oelsaat  nnd  Repa 35.100  19.066  3.665 

Schafwolle 7.567  6.153  1399 

Gerberrinde  (Knoppem) 6.008  16.492  22.621 

Halbzeug  au8  Stroh  und  Holz 5.738  7.072  SJtbd 

Steine,  rohe 5095  2  — 

Kleien 4756  8.929  7.999 

Obst  zubereitet  (Zwetschken) 4.712  3.794  11.839 

Graphit 3.199  2.548  2.524 

Wein 2.266  2.783  3.339 

Hanf 1.156  1.293  6.266 

Hobnraaren 247  7.278  7.049 

Yersehiedene  Waaren 9.215  9.616  8.286 


Znsammen.  .  .   724J^8       825.981       709.434 

Was  spedell  den  durch  die  Donau  Termittelten  Getreide-Export  über  die  öst«r- 
reichisch-bayerische  Grenze  hinaus  betrifft,  so  belief  sich  derselbe  nach  den  Angaben  dea 
ZoUamtes  zu  Engelhartssell 


1865  uf  268.850  metrisehe 

Centner 

1872  auf    61.852 

metrische 

Centner 

1866    ,    842.612 

Jl 

n 

1873    .      21.157 

0 

« 

1867    .    728.246 

Jl 

n 

1874    „      60.010 

n 

n 

1868    ,    545.420 

Jl 

ft 

1875    „    251.873 

n 

9 

1869    ,    185.366 

1» 

n 

1876    „    521.072 

M 

9 

1870    ,    405.481 

II 

f» 

1877    „    560880 

D 

S 

1871    ,    697.770 

S 

11 

1878    .    354.640 

« 

Dr.  W 

Feld-  ■■!!  WtMliriüMfe  Im  Jahre  1877. 

Gleichwie  bei  den  Gebäudebrinden  sihlt  das  Jahr  1877  auch  bei  den  Feld-  und 
Waldbränden  hinsichtlich  der  Zahl  der  vorgekommenen  BrandfUle  zu  den  ungflnstigerea 
des  ganzen  Deoenniums.  Nach  Inhalt  der  von  sämmtlichen  Gemeinden  gelieferten  Nach- 
weisungen und  den  Zusammenstellungen  im  statistischen  Jahrbuche  des  k.  k.  Aekerban- 
Ministeriums  ergeben- sich  nachfolgende  Zahlen: 

L  Feldbr&nde. 

Die  Gesammtzahl  der  im  Laufe  des  Jahres  Torgekommenen  BrandfUle  belief  sich 

im  Jahre  ....  1872  auf  184  mit  einem  Schaden  von  77.519  Gulden 


II 

...     XV  ff«     »UA      XCfX 

.  .  .1873    ,    182 

fl 

n 

.  .  .1874    „    156 

n 

ft         • 

.  .  .  1875    -      56 

9 

» 

.  .  .1876    ,      76 

n 

» 

..  .1877    ,    128 

9 

n 
n 

9 


85.952 
5a834 
31.953 
66275 
53.300 


9 
9 
9 


Von  diesen  Feldbrftnden  entfhllen  die  meisten  auf  Böhmen,  Chdizien,  Dalmatiea 
und  die  Bukowina  und  im  letzten  Jahre  auf  Nieder-Oesterreich;  für  Didmatien  und  die 
Bukowina  ist  dies  um  so  auflUliger,  da  die  bebaute  Bodenüiche  dieser  Linder  nur  eine 
verhiltnissmftssig  geringe  Ausdehnung  hat.  In  den  einzelnen  Provinzen  ergaben  aicli 
Feldbrinde 


im  Jähret 

1879 

187S 

1874 

1876 

1876 

1817 

in  Nieder-Oesterreich  .   . 

.   i(P 

nf^ 

lä 

t 

20 

„    Ober-Oesterreich  .  .   . 

.      — 

2 

5 

». 

,    Salzburg 

1 

1 

1 

~~^ 

2 

2 

,    Steiermark 

.      3 

5 

2 

.— 

_ 

... 

,,    K&mten 

— 

— 

... 

~— 

_ 

1 

j,    Krain 

1 

I 

m~-. 

I 

... 

im  Kttstenlaade 

.      6 

3 

6 

3 

6 

11 

in  Tirol  und  Vorarlberg 

.    — . 

.— 

2 

— 

I 
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An  dieser  im  Vergleich  nmi  Voijthre  selir  bedeutenden  Zunahme  der  Brmnd- 
fölle  paiticipirten  mit  Ausnahme  Galiziens,  in  welchem  die  Brände  schon  seit  Jahrea 
ziemlich  constant  nnd  bedeutend  sind,  das  waldreiche  Böhmen,  Tirol  und  Vorarlberg  nebst 
Nieder-Oesterreich  nnd  der  Steiermark,  während  Salzburg  nnd  Schlesien  hiervon  fast  töIIIs 
▼erschont  blieben.  Nach  den  eingelaafenen  Berichten  war  nfimlich  die  Zahl  der  YO^e* 
hommenen  Waldbrände 

im    Jahre 


/ ^ 


1872   1S7S   1874   1875   1676   1877 

in  Nieder-Oesterreich 16        7        8      21       13      14 


7) 


Ober-Oestereich 5  2  5  2  1  3 

;;  Salzburg 1  1  4—  1  1 

„  Steiermark 18  13  25  2  3  19 

„  Eftmten 1  3  15  2  1  13 

„  Krain 11  2  18  3  3  14 

im  Küstenlande 2  13  5  3  1  18 

in  Tirol  nnd  Vorarlberg    ....  9  8  44  26  5  26 

„  Böhmen 9  30  38  26  8  8 

„  Mähren 5  9  16  3  4  5 

„  Schlesien 1  2  2  —  1  — 

„  Galizien    .       41  13  64  26  15  7 

„  der  Bukowina 23  1  7  —  11  1 

„  Dalmatien 8  13  3  3  4  6 

Als  häufige  Brandursache  erscheinen  auch  bei  den  Waldbränden  Brandlegung 
und  Fahrlässigkeit,  und  zwar  entfielen  in  allen  Ländern 

im  Jahre  1872  auf  die  Brandlegung  14,     auf  die  Fahrlässigkeit  55  Brände. 
»      »      1874    „     „  „  39,       „     »  „  Ol       " 

„        t,        1875      n       n  n  "»         »       »  »  31         » 

„         „        1876     „       n  n  6,         „»  n  20» 

n      »      1877    „     „  „  14.       „     „  ,  30       . 

unter  den  Ländern  kommen  Galizien  und  yorzüglich  das  Küstenland  in  jedem 
Jahre  durch  das  Verbrechen  der  Brandlegung  zu  Schaden,  während  Salzburg  und  Schlesiea 
in  keinem  Jahre  ein  solches  Verbrechen  aufzuweisen  haben  und  die  übrigen  Länder  nur 
in  einzelnen  Jahren  hierdurch  beschädigt  wurden.  Waldbrände  durch  Fahrlässigkeit  kommen 
in  Nieder-Oesterreich,  Steiermark,  Tirol,  Böhmen,  Cralizien  und  Dalmatien  jährlich  vor  und 
es  werden  mit  Ausnahme  von  Böhmen  und  Dalmatien  in  allen  relativ  erheblidie  Wald- 
flächen vernichtet. 

Bei  Vergleichung  der  Anzahl  der  Waldbrände  mit  den  Brandursachen  stellt  sich 
das  Jahr  1873  als  das  ungünstigste  dar,  obgleich  der  AnziJü  nach  das  Jahr  1874  die 
meisten  Brandlegungen  aufzuweisen  hat.  Im  Jahre  1873  kam  eine  Brandlegung  auf  5*1, 
in  den  übrigen  Jahren  auf  8  bis  11  Waldbrände.  Bezüglich  der  Fahrlässigkeit  ergibt  sich 
das  Jahr  1872  als  jenes,  in  welchem  die  grösste  Sorglosigkeit  gegen  Feuersgefahr  herrschte, 
denn  es  kam  in  demselben  ein  Waldbrand  durch  Fahrlässigkeit  auf  2*7  Brände ,  in  den 
übrigen  Jahren  dagegen  auf  3  bis  5  Brände. 

Zieht  man  sämmtliche  Brandursaohen  in  Betracht,  so  kommen  auf  100  Waldbrände 
im  Durchschnitte  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder 

im  Jahre  1872  auf  Brandlegung  9*3  Percente,  auf  Fahrlässigkeit  36*7  Percente. 

»       «     1873    „  „  20-5        ,  „  „  21-3        , 

n       »     1874    „  „  15-4       „  „  ,  3M       . 

n       n     1875    „  „  11-9        „  ,  «  26-5       ^ 

»       -      1876    ;,  „  8-4        „  „  ,  27-9        „ 

»       »     1877    „  „  10-3       „  „  „  22*2       „ 

Bezüglich  des  durch  die  Waldbrände  angerichteten  Schadens  stellt  sich  das 
Jahr  1873  als  das  ungünstigste  dar :  auf  je  einen  Waldbrand  entfiel  ein  Schaden  im  Jahre 
1872  von  312  Gulden.  1873  von  549  Gulden,  1874  von  420  Gulden,  1875  von  303  Gulden, 
1876  von  362  Gniden  und  1877  von  223  Gulden.  Das  letzte  Jahr  stellt  sich  also  mit  der 
relativ  geringsten  Darchschnittsziffer  als  das  günstigste  heraus. 

Berechnet  man  den  auf  ein  Hectar  Waldfläche  entfallenden  Schaden ,  so  ergeben 
sich  für  das  Jahr  1872  40  Gulden,  für  1873  110  Gulden,  für  1874  120  Gulden,  für  1875 
35  Gulden,  für  1876  44  Gniden  nnd  für  1377  47  Gulden  als  DorchsehnittsziiTer ;  doch 
richtet  sich  der  Schaden  bei  Waldbränden  nicht  allein  nach  der  Grösse  der  Bodenfläche, 
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tTAffeu.  Die  YOn  dan  SeslBOTgem  TorzalegBnden  Tabellen  «rhleltan  bttÜB^lfh  dar  Tr»naBt*B 
vom  Jahre  18TG  an  sehr  erhebliche  Erweiterangan ,  indem  fßr  di« 
Nachveisnne  nach  Monaten ,  nach  dem  Familienstände,  DMb  den  Alt«n- 
ii  Braotlaat«,  aasaerdem  Bnbriken  Bber  die  von  Terwandteo  geacUotMiiMi 
larch  Tod  oder  Scheidnng  getrenoten  Ehen,  für  die  Oeborten  die  Mach- 
lonaten,  die  Scheidung  in  Lebend-  nnd  Todtgeboreoe  (bei  den  Letsterea  mit 
hweiinug  der  Frühge borten)  und  das  volle  Detail  der  Uehrlincagebniten 
rnrde.  Die  Sterblicbkaitstafel  erblelt  nnr  die  eine  aber  hSchst  Ticliti(« 
ng,  dasB  die  Im  Alter  Tau  mehr  all  fünf  Jahren  Gestorbenen  neben  den 
dl  nach  dem  CivilBtande  apeciflcirl  werden.  Anf  die  Altenverbxltnine  der 
nd  die  Todesartan  gehen  die  nenen  Tabellen  aber  BeTÖlkemnKS-BewegiUc 
n&her  ein;  doch  werden  die  detaillirten  Kachweisnngeo  Aber  Sanltltsweeen, 
irn,  den  seit  1873  in  Oesterreich  verCffentlichten  fthnlich,  in  DnrcliflhnuC 
anch  diesen  wichtigen  Momenten  Rechnang  tragen. 

vat  Grendlage  dieser  Anxwgise  varfaMten  Tabellen  des  Jabiea  1876  wudei 
[ette  des  6-  Jahrganges  des  statiitischen  Jahrhncbes  üngaraa,  dei  mit  dieKV 
igeicblcMen  ist,  veröffentlicht  nad  ihre  Ergebnisse  mit  TergleickoDg  jtaer 
uden  Jahrzehenta  bilden  den  Inhalt  einer  besonderen  Abbandlang  da*  Tor- 
garischen  statistischen  Boreana,  E.  Eeleti,  welche  in  einam  in  snserer 
ireits  erwUintea  Hafte    der    amtlichen    atatiatischea    Mittheilnngaii    Dngam 

derselben  kamen  in  Ungarn  (mit  Siebenbürgen,  doch  ohne  Eroatien-SlaToaiea 
gebiet)  Tranimgen  vor: 

105.670,  also  1  TranimK  anf  122  BewobnM.  *) 


ahre  18Ü6  . 

.  .  105.670. 

,   1867  .  , 

.  .  135.601, 

„   1868  .  , 

.  .  179.637, 

,   1869  . 

.  -  146.272, 

„   1870  . 

.  .  133.999, 

„   1871  .  . 

.  .  142.853, 

„   1872  . 

.  .  147.555, 

,   1873  .  . 

■  153.068, 

,   1874  .  , 

,  -  143.718, 

,   1875  .  , 

,  .  147.443, 

,   1876  . 

.  .  135.011, 

1        .         -     91         ■ 
.,      1        ,  ,100 

it  bemerkeaiwerth,  dass  Ungarn,  obwohl  ein  Torwiegend  «grie<def  Lud, 
i  von  jener  Abnahme  der  Ehen  betroffen  wird,  welche  sich  als  eine  Folg« 
tlichen    Krise  im  Jahre  1873  in  den  meisten  Ltndeni  Enropai  ergibt.  Deaa 

dem  Bfickgange  des  Jahres  1874  gegen  1873  die  nngfinitige  Ernte  dt* 
a  mitwirkt,  daher  im  Jahie  1876  auch  wieder  eine  kleine  Hebung  eintritt,  n 
ihe  Ursache  doch  nicht  für  die  sehr  empfindliche  Abnahme  der  Traaangra  fv 
fenommen  werden,  indem  Ungarn  sich  In  diesem  wie  Im  Torjahre  sehr  gcMT 
rfrente.  Demangeachtet  ging  die  Zahl  der  Ehen  in  Ungarn  1876  geg«B  1875 
te,  nnd  in  gansen  Zeitranu  von  1876  gegen  1673  am  118  Percenta  suHi^ 
rker  als  in  Oesterreich,  wo  die  Abnahme  1676  gegen  1875  2'3  Peresnis, 
in  1873  96  Peroente  betrag.  Wohl  gehSrt  Ungarn  flberhanpt  an  den  UodefB 
er  Bhenhänflgkeit,  daher  dort  eine  dnrch  nngUnstige  Zeitverbkltnisaa  htrrot- 
indernng  der  Trannngen  mehr  in»  Gewicht  füllt  als  anderwftrta,  we  Mi 
tar  Tranangs-FraqneDi  aoch  die  Schwanknagen  geringer  sind.    Kit  der  tti 

conatatirtea  Ziffer  hat  Ungarn  noch  immer  18'9  Trannngen  anf  1000  Bs- 
Uso  hoher  als  Oesterreich,  fdi  welches  sich  im  gleichen  Jahre  16'4  berachnen. 
preehend  der  grosseren  Mischnng  der  Confessionen  ist  In  Ungarn  auch  die 
lebten  Ehen  eine  weit  habere  als  In  Oasterraich.  Im  Jahre  1878  wordSB  f» 
8066  =  5-9  Percente,  in  Oesterreich  1491  =  0'8  Percente  Trannngen  gedhlt, 
e  Braotlente  verschiedenen  Confessionen  angehOrteti.  Ungemein  interesMnl 
ichweisnng,  daas  die  gemischten  Ehen  der  Katholiken  des  lateinischen  wla 
itns  im  letzten  Jahrzehent  mit  hOchst  geringen  Schwanknngen  anf  gleicher 
iD,  während  Jene  der  Sbrigun  Confessionen  in  nnnnterhrocheiter,  rasdier  Kl- 
a  sind,    am  stärksten   Jene  der  Qnitarier,    welche    doch  früher  indem  tßt* 


irgl.  Note  ')  a.  n»  diaaes  Jahrgangs  der  Honatsebrift. 

d  nngarlsche  itatlstiscba  Bnreaa  htit  an  der  BereohnnngEweiae  fest.  Jede  1 

istunaD.   Da  aber  doch  bei  jeder  Ehesoblleainng  swel  Peraonen  betbeülgt  sl 


Baredmungan  In   Varglelcnong  inr  Bevdtkernng  die  v 

ilscheo  stailstiBcben  Borean  adoptizte  Uanflogenheit  mehrsn  empfehlen,  dieTrei- 
doppelter  Zahl  der  BavGlkemng  fegannbetxtistallen.  Ba  wäre  wQniotaeDawerlB- 
Bmuebnng  wenJiitens  bei  den  amtlioben  Pabiicatlones  ein  glciobartlger  Teiftif 


286  l[itUieilimge&  nnd  MifloelleiL 

Hanptnnache  derselben  die  grosse  Geburten-Frequenz  Ungarns,  betont  aber,  »daaB  jode  Bfai- 
richtnng  nnd  Anordnung  anfs  Wärmste  nnterstütEt  werden  müsse,  weldio  bemfen  i^kre, 
dieses  leidige  Percent  nnd  seine  veranlassenden  Ursachen,  die  nnTerständige«  oft  sor^OM 
Behandlung ,  die  Foxcbt  vor  dem  Arzte ,  Quacksalberei  und  Aberglauben ,  vor  AIloi  aber 
deren  Urquell,  den  Bildungsmangel,  zu  vermindern.** 

Der  höchst  instructiven  Nachweisung  über  den  Civilstand  der  mit  m«hr  als  fftnf 
Jahren  Gestorbenen  entnehmen  wir  noch  folgende  Vertheilung:    Unter  denselben  betragen 

die  männlichen  Ledigen 17*1  Percente,  die  weiblichen  14*2  Percente. 

„  „  Verheirateten    .   .26-3        »  »  »         20*4         • 

„  „  Verwitweten     .   .    8-0        »  „  »  14*0         « 

Die  Verheirateten  machen  daher  nahezu  die  Hälfte  der  Verstorbenen  mit  mehr 
als  5  Jahren  aus,  bei  diesen  wie  bei  den  Ledigen  überwiegt  aber  das  männliche  Geschlecht 
weitaus  und  nur  unter  den  Verwitweten  sind  die  Frauen  nahezu  doppelt  so  stark  Tertretan. 
Bei  der  gesammten  Sterblichkeit  ergibt  sich  das  Verhältniss  der  G«Bchleohter  folgenderart: 
Auf  1000  weibliche  Verstorbene  entfallen  männliche 

bei  der  Gesammtzahl  der  Gestorbenen 1099 

„    den  Kindern  bis  zum  5.  Jahre 1142 

„      „    unehelichen  Kindern  bis  zum  '5  Jahre  .   .   •  1061 

n      „    Ledigen  mit  mehr  als  5  Jahren 1202 

„      ^    Verheirateten 1029 

„'    „    Verwitweten 670 

Wird  aber  das  Ergebniss  der  Volkszählung  vom  Jahre  1870  in  Vergleiehnag 
gezogen,  so  zeigt  sich,  dass  auch  das  Sterblichkeits- Verhältniss  der  Verwitweten  siok  nur 
scheinbar  für  das  männliche  Geschlecht  günstiger  stellt.    Denn  es  finden  aich 

bei  der  Zählung  1870         bei  der  Sterbllehkeit  1876 

Witwer   .   .   .  186.365  =  241  Percente.    18.920  =  36-3  Percente. 
Witwen  .   .   .587.792  =  75-9       „  33.198  =  637        « 

Wird  angenommen,  dass  die  Zahl  der  im  Jahre  1870  Lebenden  bis  1876  keine  weseat- 
liehe  Aenderung  erfahren  hat,  so  sind  von  den  Witwern  im  Jahre  1876  9 Percente,  vob 
den  Witwen  aber  nur  5  Percente  gestorben. 

All'  diese  Momente  und  die  sonstigen  in  den  Tafeln  der  BevOIkerutgs-Bewegung 
Ungarns  enthaltenen  Nach  Weisungen ,  welche  wir  hier  nur  für  das  Land  im  Gänsen  vo^ 
führen  konnten,  werden  in  Keleti's  Abhandlung  nach  den  einzelnen  Gomitaten  erOrttrt 
und  hierdurch  die  charakteristischen  Erscheinungen  ins  volle  Licht  gestellt,  welche  neh  ia 
den  einzelnen  Landestheilen  ergeben.  Ungarn  ist  in  dieser  Beziehung  besser  daran  als 
Oesterreich,  indem  es  in  seinen  Gomitaten,  ebenso  wie  Frankreich  in  seinen  Departementi, 
eine  Landes-Eintheilung  besitzt,  deren  Glieder  bei  prägnantem  Hervortreten  der  speciellen  Eiges- 
thümlichkeiten  doch  gross  genug  sind,  um  auch  bezüglich  der  Bevölkerunga-Bewegong  noch 
die  Gesetzmässigkeit  der  Zahlen  walten  zu  lassen,  während  die  Bezirks-Hauptmannachaften 
Oestereiohs  zu  kleine  territoriale  Gebiete  bilden,  daher  auch  für  die  Trauungen,  Geburten 
und  Sterbefälle  zu  kleine  Zahlen  ergeben  und  überdies  bei  der  grossen  Zahl  der  Bezirke 
die  Uebersichtlichkeit  schwer  wird.  Neben  den  Gomitaten  erläutert  Kele  ti  noch  besonders  die 
Ergebnisse  der  25  königlichen  Städte  und  bringt  dadurch  die  Unterschiede,  welche  sieh 
auch  in  Ungarn  zwischen  der  städtischen  und  ländlichen  Bevölkerung  zeigen,  zur  Anschauung. 
Solche  sind  in  allen  Abschnitten  der  Tabellen  zu  bemerken,  sie  zeigen  sich  in  der  gerin- 
geren Häufigkeit  der  Trauungen  im  Vergleich  zur  Bevölkerung,  in  einem  grösseren 
Percent- Antheile  der  zum  erstenmale  Heiratenden,  in  dem  erheblich  stärkeren  Vorkommen 
unehelicher  Geburten  und  in  der  intensiveren  Sterblichkeit  der  Städte,  welche  in  des 
meisten  derselben  gegen  40  und  in  8  über  40  Todesfälle  auf  1000  Bewohner  beträgt,  unter 
den  letzteren  die  Hauptstadt  Budapest  mit  48  auf  1000,  welche  Übel  berufene  Sterblichkeit 
aber  noch  von  jener  in  Pancsowa  mit  52  und  in  Versecz  mit  56  Todesfällen  auf  1000  Be- 
wohner übertroffen  wird. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  Keleti*s  bildet  die  bereits  in  der  Monatschrift 
(S.  238)  besprochene  Untersuchung  über  die  Fruchtbarkeit  der  Volksstämme  Ungarns.  Wir 
haben  diese  höchst  beachtenswerthe  Schrift  bis  zur  Grenze  des  verfügbaren  Raumes  zur 
Anzeige  gebracht  und  schliessen,  auf  die  vielfach  interessanten  Abschnitte  verweisend, 
welche  hier  nicht  berührt  werden  konnten,  mit  dem  neuerlich  ausgedrückten  Wunsche,  dass 
wenigstens  so  allgemein  wichtige  Arbeiten,  wie  die  vorliegende,  auch  in  deutscher  Sprache 
herausgegeben  werden  mögen,  wie  dies  bei  der  älteren  Serie  der  amtlichen  statistisches 
Mittheilungen  Ungarns  der  Fall  gewesen  ist.  Es  hiesse  derlei  ebenso  lehrreichen  als  geistvollen 
Arbeiten  den  grössten  Theil  des  Werthes  benehmen,  wenn  nicht  Gelegenheit  geboten 
würde,  dieselben  auch  ausser  den  Landesgrenzen  allgemein  zu  benützen. 
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Mittheiliuigen  und  MiflceUan. 


An  MinertUen  sind  sn  ▼eneidinen :  Sidnkohlfln  mit  L325,   mienone  mit  51% 
Graflt  mit  490,  Otpb  mit  38  nnd  diverse  sonstige  mit  642  Kilogrtmm. 

Von  KahrangsatofTen  nnd  Nahrnngsmitteln  kommen  m  nennen :  Hililprodncta  278» 
Wein  in  Flaschen  632,  Liqnenrs  206,  Essig  in  Flasdien  266,  diverse  Fette  802,  Oela  in 
Flaschen  86,  Kaffeesnrrogate  138,  feine  Esswaaren  726,  nnd  Zncker  89  Kflogramm. 

Schliesslich  sind  noch  zn  erwähnen  zabereitete  Gartengewichse  mit  20,  TTlawt 
mit  25,  andere  S&mereien  nnd  Pflanzentheile  mit  405,  Wachs  mit  192,  Oelknchea  mit  100 
nnd  Knochen  mit  283  Kilogramm,  endlich  gemeines  Werhhols  mit  7'57  Kubikmeter. 

Bezüglich  der  wichtigeren   vorerwähnten   Waaren   bieten  die    folgendem 
insofeme  ein  grosseres  Detail,   als  die  erwIUmten  Ctosammt-Mengen  gesondert    nach 
zoUtarifmässigen  €nterabtheilnngen  anfgeffihrt  erscheinen. 

Von  696.000  Kilogramm  Waaren  aller  Art,  welche  beim  HanptzoUaate  Wmb  aIb 
znr  Exposition  in  Paris  bestimmt  dedarirt  wnrden,  entfielen  aof : 


Baumwollgarne: 

gebleicht  oder  gezwirnt    .... 

gefärbt 

Kammgarn,  hartes,  roh 

„  weiches,  roh 

Wollengame,  gefärbt  oder  gezwirnt 
Leinengame,  gezwirnt 

BanmwoUwaaren : 

1.  gemeine 

2.  mittelfeine  n.  zw.  g^tte,  dichte, 

gefärbt 

Posamentierwaaren  .... 
andere  mittelfeine    .... 

3.  feinste  lu  zw.  gestickte  .   .   . 

andere  feinste 

Leinenwaaren,  gemeinste 

gemeine 

feine 

feinste 


n 
n 


WoUenwaaren : 

gemeinste 

gemeine 

Posamentrie 
sonstige 
fShawls  .   . 


mittelfeine 


sonstige 


feine 

feinste 

Seidenwaaren,  feine  n.  zw.  Bänder 

andere  feine 
„  gemeine 

Kleider  nnd  Pntzwaaren: 

gemeine 

.,      {  Filzhttte 

'*^*  (  andere 

feinste 


KUo- 
jgramni 

261 
420 

73 

.  24 

116 

12 

142 

454 

184 

1.666 

35 

477 

2.955 

103 

202 

26 

92 
1.040 
268 
1.375 
164 
346 
358 

295 
542 
^03 

695 

46 

546 

538 


Holzwaaren: 

gemeinste 2-557 

gemeine  (nneingelegte  Fonmiere)  810 

feine 21.502 

feinste 0^2^-^88 

Glas  und  Olaswaaren,  gemeine  .  .  207 

r,        n            n           mittelfeine.  1037 

yt        ff            n           feine    .   .  .  5.^^ 

„        „            „           feinste     .  .  16^97 

Steinwaaren,  gemeine 9.679 

„           feine 5.643 

„           echte  Steine,  nngeflBMt  11 

Thonwaaren,  gemeinste 6.309 

„           gemeine 9JU2 

,           mittelfeine 1.402 

.           feine 6.771 

Knrze  Waaren,  gemeine 4.746 

„           „       feine 19l9&2 

„       feinste 2.136 

Bon-  nnd  Bmcheisen 1.584 

Bisen,  gefrischtes,  nicht  fa^nnirtes  596 

Eisenbahnschienen 4.917 

suhl 118 

Eisenblech,  polirt 663 

Eisendraht 661 

Eisen,  fa^onnirtes 2^288 

Stahldraht,  polirt 36 

Eisengnss,  grober 775 

Eisenwaaren,  gemeinste 16.475 

„            gemeine 5.371 

feine 34.560 

Maschinen : 

ans  Holz 1 J05 

„   Gnsseisen 43.410 

«   Schmiedeeisen  oder  Stahl .   .  77.729 

„   anderen  Metallen 341 


')  In  dieeer  Menge  dürfte  ein  groner  Thoil  jener  Schränke  nnd  Kästen  enthalten  Bein, 
in  welchen  die  Ansstellangs-GegenstlLnde  znr  Besicht i^nng  gelangten  nnd  die  als  RrsengniaM 
der  heimisohen  Gewerbe  nnd  Knnst-Indnstrie  gleiohfalls  als  Ansstellnng8<^bjecte  betiäohtet 
werden  müssen. 


^^^■»" 


Literatorbericlii 

BrestaBO  L  Die  Arbeiterversioheniiio  o^mfiss  der  heutioen  WirtheohafleordaMo. 
Gesohichtliehe  vnd  Skonomieolie  Stadien.    Leipzig  1879.  262  S.  gr.  8*. 

Die  eooialökenomiBche  Richtnng  des  Verfassen  der  hier  yorliegenden  Schrift  ist 
weit  aber  den  Kreis  der  FachJente  so  bekannt,  dass  es  eben  nnr  einer  kurzen  Andeutnng 
bedarf,  nm  diese  Arbeit  in  das  Sjrstem  seiner  Toraosgehenden  Studien  einzureihen.  Prof. 
Ligo  Brentano  hat  yor  acht  Jahren  mit  seiner  anerkannt  vorzflglichen  Monographie  über 
die  „Arbeitergilden  der  Gegenwart**  einen  Beitrag  znr  dentscben  Literatur  geliefert,  dessen 
Gediegenheit  auch  diejenigen  anerkennen  mflssen,  welche  nicht  den  Anschauungen  des  Ver- 
fassera  unbedingt  zustimmen  können.  Die  inductiye  Art,  in  welcher  er  in  diesem  ersten, 
•ainea  Buf  begrfindenden  Werke  die  Geschichte  und  Kritik  der  euglischen  Gewerkyereüie 
darstellte,  darf  als  muatergiltig  bezeichnet  werden ;  ganz  abgesehen  dayon,  ob  es  ihm  wirk- 
lieh gelungen  ist,  den  Beweis  für  die  Art  und  Weise  zu  fahren,  wie  die  yon  ihm  gedachte 
«aeiie  Ordnung**  den  yerschiedensten  Seiten  der  modernen  Arbeiterfrage  genfige  oder  Senstbar 
gemacht  werden  muss.  Nach  einer  Beihe  yon  historischen  und  polemischen  Schriften,  welche 
er  seither  yereifentliohte  und  deren  Hauptergebnisse  er  in  dem  bekannten  Werke  „Das 
Arbeitsrerhaltniia  gemäss  dem  heutigen  Becht**  (1877)  zusammenfasste ,  glaubte  er,  wie  er 
im  Vorworte  der  uns  yorliegenden  Monographie  sagt,  die  Darlegung  der  yon  ihm  befflr- 
woftflten  corporatiyen  Organisation  der  Arbeiter  abgeschlossen  zu  haben.  Die  seitherige 
■oeiaUatisohe  Gegnerschaft  hat  ihn  jedoch  auf  ein  wichtiges  Bedfirfuiss  im  Arbeiterleben 
Terwieaea,  um  dessen  Erffillung  es  sich  noch  handelt.  Der  Erörterung  desselben  ist  die 
■aneste  Schrift  gewidmet;  Brentano  sucht  darin  den  Kachweis  zu  fahren,  „dass  auf  dem 
Boden  der  heutigen  Wirthsehaftaordnung,  ja  eben  in  Verwirklichung  der  Grundprincipien 
dcraelben  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  die  Arbeiter  yon  dem  grössten  Nachtheil,  unter  dem 
sto  heute  leiden,  yon  der  ünstetigkeit  ihrer  Bxistenz  zu  befreien.** 

Nach  einer  kurzen  Widerlegung  der  sodaldemokratischen  Behauptungen  yon  den 
f  olgea  dea  ehernen  Lohngesetzes  stellt  idch  der  Verfasser  die  Aufgabe,  erstens  den  Zusammen- 
hang awiachen  der  Brwerbsordnung  und  Versicherungsordnung  historisch  zu  yerfolgen  und 
ftor  die  Gegenwart  thatsichlich  zu  begrfinden ;  zweitens  zu  untersuchen ,  inwiefeme  die 
hantige  Binrichtnng  der  Arbeitenrersicherung  im  dentochen  Beiche  den  Grundsätzen  und 
Anforderungen  der  heutigen  Wirthschaftsordnung  entspricht  und  ihren  Zweck  erfüllt ;  endlich 
drittens  zu  zeigen,  welches  die  Ordnung  der  Arbeiteryersicherung  ist,  die  allein  der  heutigen 
Srwerbaordnung  entspricht  und  daher  allein,  so  lange  die  heutige  Wirthschaftsordnung 
beateht,  die  Unsicherheit  d«r  Existenz  ans  dem  Leben  des  Arbeiters  zu  yerbannen  yermag. 

So  reich  der  erste  Theil  in  der  geschichtlichen  Darstellnng  des  Unterstfitzungs- 
wesens  ist,  ebenso  anregend  und  mit  yielem  statistischen  Materiale  ausgestattet  behandelt 
dar  sweite  Abschnitt  den  Nachweis  des  üngenttgens  der  gegenwärtigen  Zustande.  Es  ist 
h^  nicht  der  Ort,  um  auf  die  wirthschaftspolitischen  Ansichten  naher  einzugehen;  wir 
machen  nur  darauf  auftnerksam,  dass  die  Leser  im  Texte  und  im  Anhange  interessante 
Nachweise  und  Bemerkungen  fiber  die  bestehenden  deutschen  Hilfscassen,  Fabrikscassen, 
Krankeneaasen  und  Gewerkyereinscassen  finden.  Aus  dem  Ergebnisse  seiner  Untersuchung 
aber  leitet  Brentano  im  Schlnss-Abschnitte  die  Grundsätze  ab,  nach  welchen  die  Arbeiter- 
▼eraicherung  eingerichtet  werden  müsse,  um  den  Arbeitern  wirkliche  Sicherheit  im  Falle  der 
Koth  SU  gewahren. 

Dazu  rechnet  er  yor  Allem  eine  durchgreifende  Versicherung  der  Arbeiter  für  den 
Fan  der  Arbeitslosigkeit.  Da  die  heutige  Wirthschaftsordnung  keinerlei  Garantie 
ainea  Einkommens  (Eecht  auf  Arbeit)  kennt,  ermögliche  nur  die  Versicherung  einer  ünter- 
atfltaung  bei  Arbeitelosigkeit,  dass  der  Arbeiter,  wenn  er  keine  Beschäftigung  findet,  sich 
aelbatatiadig  erhalte  und  die  zur  Sicherung  der  Ünterstfttzung  für  den  FaU  yon  Krankheit, 
layaliditat  und  Alter,  zur  Sicherung  des  Unterhaltes  und  der  Erziehung  seiner  Kinder  im 
FaU  aebiea  Todes   nöthigen  Beitrage  bezahle.    Um  die  grossen  Zwecke   einer   aUgemeinen 
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Arbeiterversicheniiig  zu  gewährleisten,  halt  es  aber  der  Verfasser  als  erwiesen  nothwtadi^, 
die  Versicherungscassen  nicht  blos  locale,    sondern  nationale  seien,   dass  aie  «ich    Aber 
das  ganze  Gebiet  des  dentschen  Reiches  erstrecken;   denn  nor  dadurch   wird  die  erforder- 
liche breite  Basis,    die  gegenseitige  Ansgleichnng  des  Bisioos  nod  die  Solveos  der  Casaes 
herbeigeführt.    Endlich  erscheint  es  nach  Brentano   als  eine  Forderong  der  Haltbarkeit 
der  nenen  Institutionen :   die  Höhe  der  von  den  einzelnen  Versicherten  za  zahlenden   Bei- 
träge gentn  nach  der  Grösse  der  Gefahr  zn  regeln,  in  welcher  sich  die  einzelnen  Versicherten 
befinden.    Daher  mfissen   einerseits  in   allen  Kranken-,  Alterrersorgnngs-   nnd  Begrtbais»- 
cassen,   sowie  bei  Versichemng  der  Erziehnogskosten  der  Kinder   ttt  den  Fall  des  Todes 
des  Versorgers  je  nach  dem  höheren  Alter  der  Versicherten  höhere  Beiträge  verlanget  werden, 
nnd  andererseits   fOr   die  verschiedenen  Gewerbe   anch  verschiedene  Kranken-,  Invaliden-, 
Alterversorgnngs- ,    Begribnisscassen ,   sowie   verschiedene   Cassen     för   Versichening     der 
Erziehnngskosten  der  Kinder  errichtet,  oder  doch,  falls  eine  Verdicherangsgesellschaft  eil« 
Gewerbe  nmfassen  will,  für  jedes  Gewerbe,  je  nachdem  es  die  darin  Beschäftigten  gefährdet, 
verschiedene  Massstäbe  der  Versichernngsprämie  aufgestellt  werden.  Ausser  dieser  fundaramtnleB 
Forderung  stellt  der  Verfasser  noch  eine  Reihe  mehr  spedeller  Grnndsätze  auf^  welche  die  ein- 
zelnen Fälle  der  Arbeiterversicherung,  also  Alters-,  Invalidität«-  und  Begräbnissversichcrnns, 
Versicherung  der  Unterrichts-  und  Erziehungskosten  der  Arbeiterkinder,  Krankenversicheran^ 
Versicherung  für  den  Fall  der  Arbeitslosigkeit  und  Nachfrage  u.  s.  w.  betreifen,  und  f&lirt 
deren  Entwickelungsfähigkeit  und  Organisation  mit  seiner   bekannten   tiefen  Sachkenntnios 
und  seinem  scharfen  Blicke  für  die  concreten  Gestaltungen   des  Arbeiterlebens  der  Ge^va- 
wart  durch. 

Wir  beschränken  uns  auf  diese  kurze  Anzeige  ohne  in  eine  Kritik  der  vorzfig- 
lichen  Schrift  einzugehen,  weil  es  für  den  Leserkreis  dieser  Monatschrift  zwar  gewiss 
erwünscht  ist,  den  Inhalt  des  neuen  Buches  zu  kennen,  ein  statistisches  Fachblatt  aber 
nicht  in  die  bewegten  socialökonomischen  Streitfragen  hineingezogen  werden  dart 

F.  X.  N. 


Th.  MaBBeqiiii:  Le  probltae  noii^taire  et  la  diztribitlOB  de  la  ricliesae.    Pzris  1879, 

Die  Beiträge  zur  Lösung  der  Geld-  und  Währungsfrage  werden  in  der  Litermtor 
aller  Länder  so  zahlreich,    dass  es  kaum  mehr  möglich  ist,   dieselbe  vollständig  xa  Über- 
sehen und  richtig  zu  würdigen ;  die  Aufgaben  der  Verwaltung  sind  in  der  That  anf  dieeca 
Gebiete  als  besonders  schwierig  und  grossartig  zu  bezeichnen,   und  es   drängt  daher    die 
denkenden  Nationalökonomen  und  Statistiker,  ihr  Schärflein  zur  Lösnng  beizutragen.     Heft 
Mannequin    darf  sich   auf   eine  vie  1jährige  Erfahrung  und  auf  vorausgehende  wiaeen- 
schaftliche  Leistungen  bemfen,    welche   ihm   ein    nnzweifelhaftes  Recht   einräumen,   anok 
wieder  im  gegenwärtigen   acuten  Stadium   an  der  Discnssion   theilzunehmen.    Die  jüngste 
Monographie  enthält  eine  verständige  unbefangene  Kritik  des  bisherigen  Verlaufes  der  Dinge 
in  den  Welthandels-Staaten ,  eine  dogmengeschichtliche  üebersicht  der  Doppel währang,  des 
Münzwesens  in  seinem  Einflüsse  anf  den  Güterumlauf,  der  reinen  Goldwäurung,  ihrer  Vor^ 
theile  für  die  internationale  Einheit  des  Geldes,   und   beweist   daraus  die  Hothwendigkeit 
einer  endlichen  Lösung.   Für  diese  letztere  gibt  er  das  Binimi  seiner  AnflTassnng  im  der  Fom 
eines  Gesetzentwurfes,   welcher  die  allgemeine  Einfühmng  der  reinen  Goldwährung 
znm  Inhalte  hat  und  deren  Ausgangspunkt  Frankreich   als  eines   der   leitenden  Mitglieder 
des  lateinischen  Münsbundes  werden  soll,  um  den  Znsammenhang  zwischen  dem  metrischen 
System  nnd   dem  Wähmngsgelde   durch  möglichst  rationale  Stüäelnng  zum  Ausdrucke  n 
bringen,   beantragt  Mannequin  die  Ausprägung  ganz  neuer  Münzen,   nämlich  von  drei 
Goldimünzen  im  Gewichte  von  10, 5  und  2V,  Grammen,  welche  znm  Unterschiede  von  den  gegen* 
wärtigen  die  Bezeichnung  ^Frane  8oUU^  tragen  sollen  nnd  wobei  die  10  Grammen-Mümnn 
2  »Sonnen-Franken'*,   jene  von  5  Grammen  1  Sonnen-Frank   und   jene   von  2Vi  Grammen 
ein  halber  Sonnen-Frank  wären.   Da  nach  dem  Gesetz  von  1803  in  einem  20  Francs-Stücke 

5.ir  Grammen  feines  Gold  enthalten  sein  sollen,  also  1  Frank  jetzt  =  0*29  Gramm  ist,  so  wäre 
der  nene  Sonnenfrank  am  ungefähr  ein  Sechstel  weniger  werth  als  der  jetzige  Napoleond*or, 
nnd  die  ümreohnnng  der  Güterpreise  auf  die  neue  Münzeinheit  brächte  sehr  grosse  Belästi* 
gungen  nnd  Schwierigkeiten  mit  sich.  Der  Zweck  der  Basirung  des  Goldmfinz-Sjstems  anf 
rationale  metrische  Gewichtsgrössen  würde  also  ziemlich  theuer  erkauft  Die  von  Manne- 
quin vorgeschlagenen  4  nenen  Silbermünzen  würden  denselben  Bindemissen  begegnea, 
obgleich  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  ihre  Stückelung  glücklich  aosgedaeht  ist  In  dieeess 
Vorschlage  liegt  das  Wesentlichste  der  von  Mannequin  bereits  im  Jahre  1867  befär» 
worteten  und  jetzt  nur  modificirten  Vorschläge.')  Alles  Uebrige  ist  nur  eine  Wiederg«he 
der  bekannten  schlagenden  Argumente  zu  Gunsten  der  Goldwährung.  F,  X  N, 


*)  Vgl.  über  die  damals  der  internationalen  Münsoonferens  gemaehtea  Vorlagen  meine 
Einleitung  zum  offloiellen  österreichisehen  AnssteUungsheriohte:  J)ie  CivUiaatioB  und  der  wirth- 
sohaftUohe  Fortschritt*    (Wien  t8S9.)  S.  iss— a». 


ff 
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Stitlatlqia  de  l'eitdgiMnt  prinlrn  en  FruM.  1876—1877.  Tome  pnmitr.  Pari*  IB78. 

Sie  Bfltienuif  FnnkrefchB   hat    dar  StaUatik   des  Blemeotar-ScboIircMaB    9cka» 
seit  langer  Zeit  rege  Obsorge  gewidmet.  Schon  im  ersten  Jahre  nach  der  Jnli-Bevolation  ent*Xbet» 
der  ÜnteTrichtsminiater  Hontalivet   einen  Bericht   über   den   ZnetAnd   der  Volk racbml^ 
>o    den  ESnig    nnd    leitete   deDaelben    mit    den   ichOnen  Worten   ein:    „Bine  voUxtiBdiee 
Stotiitlk  dei  ElemeDtar-ünterrichtes  ist  ein  Mittel,  den  Fortachrilt  der  CiTiliwtioB  in  Frmnk- 
reich  Sa  fOrderti ;  in  beitimmten  Perioden   wiederkehrende  üeberaichtaD   werdei    d«r  bs*- 
Eßsieehen  Nation   tob   allen  Schritten  Knnde  geben ,    welche   dieeelbe   anf  dem  Wec«  dac 
TervollbommniinK  macht  nnd  so  lich  allmäUg    m  den  AbachoitteB  einer  lehrreiche*    nad 
interessanten  Geschichte  des  Tolkminterrichtea  gestalten,  welche   sagleii^  eine  0«a«hicfaia 
der  EutwickeliiBg  des  Geistee,  der  Sitten  und  de«  allgemeinen  Wohles  äberhanpt  ist."   NaiA 
Hontalivel'B  Plan  lollte  jedes  dritte  Jahr. eine  solche  Veröffentlichnng  erfolgen  und   in 
der  That  erschienen  nach  dem  eisten  die  Ergebniisa  des  Jahree  1833  nnfassenden  Bsnd* 
bie  znm  Jahre  1848  fUnf  weitere,  worauf  eine  Paase  van    vielen  Jahren   eintrat,    wthr— ij 
welcher    wohl    die  Erhebnngen    aber    den  Zustand    der  Volksschnlen    fBr    die  Zwecks    d«r 
Adminialration  tortgeDihrt  worden,  aber  keine  Verflffentliohnng   derselben   m  Staude  feaM. 
Erst  in  den  Jahren  1864  nnd  1867  erschienen  wieder  sehe  unlangreiche ,  mehrer*  BAad« 
unfasseude  Berichte  aber  die  Statistik    der  Eiern entarachnlen  Frankraiaba.    Kach  Conaoli- 
dimng    der  Bspablik    geschahen    nene  Anllnfe,    doch    mnsate    die    für  1872    yorbereitwte 
Doterrichta-Statiatik   onveröffentücht  bleiben  und   erst   die  Wiener  Weltansstellnng ,    daran 
Programm    anf   die   Statistik    des  ünterrichlewesens    grosseres    Gewicht    ala    die    frähoren 
legte,    gab    den  Anstoss  sn   entscheidenden  Massnahmen  der  Eegienng.    Da  Frankreich, 
wie  manche  andere  Staaten,    nicht  in  der  Lage  war,    den  Forderongen   des  Prograumea 
dnrch  Vorlage  einer  TOUattndigen  Unterrichts-Statistik  zn  •  entsprechen ,    so  betonten    die 
offlciellen  Berichterstatter  mit  Freimnth  nnd  Nachdruck  dies«  Lttcke.  Sa  inwert  sich  nam 
derselben:   „Gewiss  Ist  es  ftLr  ein  ciyilisirtes  Land  nicht  weniger  n&tslich  ond  nothwcndic 
sich  vom  Stände  and  Fortschritt  des  Dnterrichtswesens,  als  von  der  Bewegung  dea  Handali 
nnd  von  den  Vemrtheitnngen  Beehenschaft  xa  geben.  Deninngeachtet  hahen  wir  in  Fisnk- 
leich  wohl  jUrlicbe  Nachweisaugen  der  letzteren,  aber  keinerlei  der  erstwn  Art,"  Und  ein 
anderer  Berichterstatter    schreibt:     ,Da    sich    die   Ragiamng    lebhaft    mit    der  Bntwicke- 
long  des  Unterrichtes  nnd  besonders  des  Elementar- Onterrichtes  an  bebssen  bat,  bo  nam 
■ie  anf  vOIiig  genane  Weise  ttber  alle  Binzelnheiten ,   über   die  Sache    im    grossen  Oan>aa 
und  Aber  die  vorkommenden  Terindernngen  in  Eenntniss  sein,    om  aaf  solcher  GruDdlai« 
mit  Sicherheit  vorgehen  xa  kOnnen;  die  Verwaltnng  hat  solche  An&Unng  nicht  nor  seibet 
nOthig,    Bondam   sie   mnss   auch   die   öffentliche  Heinong  klären  nnd  der  Legislativ«  die 
Eilftmittel  znr  Anbahnong  von  Beformen  bieten." 

Diese  Stimmen  fanden  bereitwilliges  GehSr  nnd  am  16.  lOrs  1876   wordfl    vom 
ünterriobteminister  Wallen  eine  besondere  statistische  Comaission  flr  UnterrichtsweMa 
berufen,  welche  ans  Fachmännern  besten  Rafes    Bosamnien gesetzt   ist     Als  Pi&sident  der- 
selben fnngirt  der  bertthmteAkademikerE.Levassenr,  als  Hitgliedor  der  bekannt»  Statistiker 
H.  Block,  der  Director  des  Prim&r-SchDlweseus  im  CDterrichtsmlnlsterioffl  A.  Bootoa, 
der  Akademiker   und  Director   des  Unterrichts wesens   im   Seine-Departement  0.  Gr^ard, 
9  Statistik  der  Tolksschnlan  dieses  Departements  1975,   dar 
der  Unter- Director  der  Primärsohnlen  B.  de  Besbeeq  ind 
•Professor  H.  Bnisson,   welcher   bei    der  Wiener  Weltana- 
hterttatter  war. 

IT  Bemühangen  dieser  Commissiou  war  die  in  engem  Kähnen 
achnlen  Fn^lcreiohs  vom  Jahre  1876,  deren  Besnltat«  bei  der 
Paris  vollendet  vorlagen  nnd  anoh  in  den  I.  Jahrgang  des 
nee  anfgenommen  worden,  Danaben  basch&ftigte  sich  Jedoeh 
itellnng  eines  Planes  für  eine  genan  eingebende  Statistik  dar 
ie  stellte  dabei  drei  Grandfragen  aof;  Welche  BedörfiiisH 
FYimär-Unterrlchtea  ?  In  welcher  Weise  wird  demselben  abgs- 
nacht  die  Bevölkerung  von  den  ihr  gebotenen  Unterrichls- 
leiten  sich  die  Momente  ab ,  anf  welche  die  Statistik  dar 
lerk  EU  richten  hat,  oimlich  die  Zahl  der  Kinder  im  achal- 
Dh  vom  6.  bis  Eom  vollendeten  13.  Jahre),  die  Zahl  det 
IS  Lehrpersoaale  ond  der  factische  Schnlbeinoh. 
i  diesen  Haaptrabriken  zusammen gefa^ste  StolF  lisst  die  ver- 
rtheilnng  an  nnd  hierbei  bewährt  sich  der  hchkundige  Blick 
,  indem  dieselbe  kein  charakteristisches  Motnent  noberfiek- 
och  jede  EU  weit  gehende,  die  Uebersichtlichkeit  beeiotitcb- 
)t.  Wosieeine  solche  eintreten  liest,  hat  sie  die  vollste  Bereckti- 
itlich  die  Zerlegung  der  ganzen  Arbeit  über  das  Elementar- 
iraU  ond  pitrtU  urboine.     In   der  richtigen  Erkenntnis*,  dui 
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All  diese  und  die  ftbrigen  Ton  der  Schai-Statiaitk  Frankreftdii  erlM>btBMi 
werden  in  dem  Werke  nicht  nnr  für  die  einzelnen  Departements  unter  Beigabe  aaUreid«r 
vergleichender  Tafeln  vorgefahrt,  sondern  anch  dnrch  eine  Ansahl  statistiteher  Karten  ud 
graphischer  Tableanx  illnstrirt    Es  finden  sich  von  ersteren  Sparten  fiber  das  Vwliiltmias 
der  schnlpflichtigen  Kinder  znr  Bevölkernng  nnd  inr  Zahl  der  Olasse»,   tod  den  l«tsier«a 
Tableanx  über  das  Yerhlltniss  der  OfTentlichen  nnd  Privat-Lehrer,  der  weltlichen  nnd  9«fst* 
liehen  Lehrer,    der  mit  nnd  ohne  LehrbeflLhignng  Angestellten,    ttber   das  Verhittnlas   das 
Lehrpersonales  anr  Bevölkernng,   über  die  eingeschriebenen  Sehftler  nach  Altin({a]tt«a  cfte^ 
Die  Jflngste  Zeit  kommt  ewar  immer  mehr  znr  Erkenntniss,  dass  eine  vollkommene  ataüstisdbe 
Arbeit  solcher  graphischer  Beigaben  nicht  entbehren  könne;   in  solcher  FQUe   nnd  klarer 
Ansfahmng  aber,  wie  die  Yolksschnl-Statistik  Frankreichs   de  bietet,  kommen  sie  do^ 
nicht  häoflg  vor.    Solche  graphische  Darstellnngen  können  nicht  hoch  genng  angeschlnc!** 
werden,   weil  bei  der  Betrachtnng  nnd  Yergleichnng   derselben  Sioblicke    in  die  thmtaftdi- 
liehen  Verhältnisse  eröi&iet  werden,   wie  sie  ans  Tabellen  allein  anch  von  Soldiea  schwer 
gewonnen  werden  können,  welche  durch  trockene  Züferreihen  nicht  flberhsnpt  snrftckgesehf«eki 
werden.  Um  nnr  ein  Beispiel  sn  wählen,  haben  die  Bretagne,  die  Landesmitte  nnd  Savojrvft 
mit  Hautes-Alpes  die  höchsten  relativen  Zahlen  der  schnlpflichtigen  Kinder,  demnngeachtsft 
aber  die  Bretagne  einen  sehr  geringen   nnd  die  Landesmitte   einen  massigen  Schnlbasiic^ 
während   derselbe   in  Savoyen   nnd    im   Departement  Hantes-Alpes   sehr   gut   steht.    I>ie 
Erklärung  wird  in  der  Karte  der  Vertheilnng  der  dessen  gegeben,  welche  entnehmen  Vkaat^ 
dass  in  der  Bretagne  anf  1000  schulpflichtige  Kinder  15  nnd  weniger,  in  der  Landemitta 
höchstens  20,  in  Savoyen  nnd  Hantes-Alpes  dagegen  35  Glassen  nnd  darfiber  kommen. 

Wer  immer  diese  Statistik  des  franzörischen  Volkssdinlwesens  nnr  einigerms— ■ 
stndirt,  wird  den  Ansspmch  des  Ünterrichts-Ministers  gerne  bestätigen,  «dass  die  neu- 
geschaffene Oommission  für  Ünterrichts-Statistik,  anf  der  vollen  Höhe  ihrer  Aufgabe  stehend, 
dnrch  unverdrossene  Bemühung  die  Grundlagen  einer  regelmässigen  ünterrichts^tatistik 
geschaffen  und  verstanden  hebe,  das  ganze  Heer  der  Lehrenden  für  diesen  Zweck  sn 
begeistern.**  Dnrch  den  hingebenden  Eifer  aller  Betheiligten  kam  ein  Werk  sn  Stande,  wif 
welches  die  Urheber  wie  das  Land  mit  gerechter  BefHedignng  hinweisen  nnd  dem  nicht 
viele  andere  Staaten  Ebenbflrtiges  zur  Seite  stellen  können. 

Eine  Stelle  des  Beridbtes  aber  hat  uns  geradesn  schmerzlich  berflhrt  Die  IB»* 
leitung  erwähnt,  dass  mit  dieser  Arbeit  der  erste  Theil  der  Yolksschnl-Statistik  snr  Ver^ 
öffentlichung  gelange  nnd  ein  zweiter  folgen  werde,  welcher  eine  vergleichende  Statistik 
der  Ergebnisse  Frankreichs  mit  jenen  der  früheren  Perioden  sowie  mit  dem  Anslaade 
enthalten  wird  und  wozn  der  Plan  bereits  festgestellt  ist  Es  wird  dabei  der  vom  statistischen 
Gongresse  beschlossenen  Suuistique  intemaHonaU  gedacht,  deren  Abschnitt  Aber  üntenickt 
von  Oesterreich  flbemommen  wnrde  nnd  von  den  leider  erfolglosen  Bemfthnngen  gesprodben, 
welche  vom  österreichischen  statistischen  Bnrean  aus  Anlass  der  Wiener  WeltauMtellnag 
znr  Erlangung  des  Materials  für  eine  internationale  Statistik  des  Unterrichtswesens  angestellt 
wurden.  Wir  wissen  von  diesen  wie  den  sonstigen  vorbereitenden  Schritten ,  wir  wissen, 
dass  die  flbemommene  Aufgabe  hauptsächlich  ans  dem  Gmode  bis  nun  ungelöst  bleiben 
musste,  weil  es  völlig  an  den  Fonds  ffir  eine  so  umfassende  Leistung  gebrach ;  aber  traniig 
bleibt  es  doch,  dass  sich  Oesterreich  in  der  Ausfährnng  einer  Arbeit,  die  es  flbeniommen  nnd 
hierzu,  wenn  anch  nicht  die  Mittel,  doch  völlig  die  Kräfte  hat,  vom  Anslande  ftbeihoh 
sehen  mnss.  JSehimmm'* 


A.  Yernoiow,  MCmoire  tur  la  prodootloR  agrioole  de  ia  Rassle.  St  Petersbonrg  1878. 

Die  landwirthschaftliche  Production  des  russischen  Beiehes  hat  nidit  nur  fär 
dieses  Land  selbst,  sondern  anch  fflr  ganz  West-Europa  eine  so  hervorragende  Bedeutang, 
dass  das  Streben,  einen  genaueren  Einblick  in  die  Mittel  nnd  Ergebnisse  des  Ackerbaaea 
nnd  der  Viehzucht  zu  erlangen,  ganz  begreiflich  ist.  Mit  der  hohen  Wichtigkeit  der  in 
dieser  Beziehung  zn  lösenden  statistischen  Aufgaben  paart  sich  aber  leider  die  notorische 
Mangelhaftigkeit  des  Beobachtungsmateriales ,  die  Ungeaanigkeit  der  ersten  Erhebungen, 
nnd  die  Nothwendigkeit,  auf  Qmnd  approximativer  Zahlen  zn  arbeiten :  durchweg  Umstände, 
welche  den  statistischen  Schriftstellern  den  verlockenden  Anlass  bieten,  mit  subjectiven 
Ansichten,  neuen  Wahrscheinlichkeiis-Berechnungen  und  Schlnssfolgernngen  auÜButreten,  die 
oft  sehr  bedenklich  von  einander  abweichen.  Fassen  wir  nur  das  letzte  Ergebniss  der  Sta» 
tistik  des  wichtigsten  Prodnctionszweiges,  des  Cerealienbaues  in's  Auge,  so  ergeben  sich 
zwischen  den  Daten  der  im  Jahre  1872/73  gepflogenen  Enquite,  den  offioiellen  Sdiätzungen 
von  1870/74  und  den  besten  privaten  Angaben  solche  Differenzen,  dass  die  Einen  die  durch- 
schnittliche Ernte  aller  Cerealien  mit  nur  560  MiU.  Hectoliter,  die  Anderen  aber  mit  653  Milt 
Hectoliter  annehmen.  Aehnlich  geht  ;es  mit  sehr  vielen  geradezu  entscheidenden  Proda&> 
tionsgrössen.  Der  Weg ,  um  auf  eine  verlässliehere  Basis  zn  kommen ,  liegt  offenbar  nidit 
in  der  speculaüven ,   sondern  in   der  streng  indnctiven  Richtung,   wdche  im  vorliegende! 
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Studii  di  eo<momia  nasianale  üaliana  a  propodto  di  oLeume  puJtibUeatimi  ufuioM\  Pietfo 
(kuUffUonef  eenno  neerologioo;  %  trilnUi  iuUo  tuechero  e  »ugU  tpiriHf  la  Itggt  di  periodioUh 
deUe  criti;  i  matrimom  in  Jtalia  dal  1862  al  1877;  boUetino  hihliogr<ifieo, 

F.  Bobert:  Zar  Aaswmndernn  ggf  rage.  Wien  1879. 

6.  Fr.  Eolb:  Der  hentige  Stand  der  Impffrage  in  knnen  UmrineB. 
Leipzig  1879. 

B)  Oesterreich-Üngarn. 

a)  Beide  Staaten. 

Uebersiclit  der Waaren-Ein-  undAnefnlir  des  allgemeinen  5fter- 
reichisch-ungarischen  Zollgebietes  nnd  Dalmatiens  im  Jahre  1878.  Zu- 
sammengestellt vom  Recbnangs-Departement  des  k.  k.  Finanz-Ministerinms ,  Ueransgegeben 
vom  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerinm.  Wien  1879. 

E.  Bratasseyid:  Katechismus  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie.  Eine  kurzgefssste  Darstellung  der  Verfassung,  des  Staatsrechtes  und  der 
wichtigsten  Gesetze  auf  dem  Gebiete  der  Bechtspfiege,  der  Polizei,  des  Handels,  der  Finanzen 
und  des  Heeres.  Wien,  Pest,  Leipzig  1879. 

h)  Oesterreich. 

E.  Felkl:  Die  Krankenpflege  bei  den  k.  k.  Tabak-Fabriken.  Nach 
amtlichen  Quellen  bearbeitet.  Wien  1879. 

Bechenschafts-Bericht  des  Gemeinderathes  der  Landeshaupt- 
stadt Linz  Aber  seine  Th&tigkeit  in  den  Jahren  1876,  1877  und  1878.  Linz  1879. 

Movimento  commerciale  dt  Triesie  nel  1878.  Triest  1879.  Mereiimportate 
ed  uportate  via  mare;  valore  delle  merci;  merd  importate  ed  esportate  via  terra;  vahre 
delle  merci.  Appendiee.  TaUdi  della  quardiih  delle  merei  importale  et  eeportate  via  mare 
e  via  terra. 

Statistischer  Bericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  inPrag 
far  das  Jahr  1875.  Prag  1879. 

Bechenschaftsbericht  Aber  die  Amtswirksamkeit  des  mihrischen 
Landes-Ausschusses  fOr  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  Ende  December  1878.  Brllnn 
1879.  —  Beschlflsse  des  Landtages  der  Markgrafschaft  Mähren  in  den 
Sessionen  der  Jahre  1876,  1877,  1878.  Brunn  1879. 

Topographisches  Post-Lexikon  der  Markgrafsehaft  M&hren 
und  des  Herzogthums  Ober-  und  Nieder-Schlesien.  Im  Aoftrage  des  k.  k. 
Handels-Ministeriums  bearbeitet  yon  M.  v.  Fehringer.  Wieii  1879. 

e)  Ungarn. 

Magyar  etatistikai  ivkönyo,  eserkeezti  ia  kiadta  os  oretdgo» 
Magyar  kir,  statiatikai  hivatal.  VI.  Sv/olyam^  1876.  (Statistisches  Jahrbuch  Ton 
Ungarn,  yerfasst  und  herausgegeben  yom  kön.  ungarischen  statistischen  Bureau,  YL  Jahr- 
gang, 1876.)  L  Heft.  BoliUkai  feloaxtde  Sa  rUpeaediai  moxgalom  (Politische  Eintheüung  und 
Bewegung  der  Bevölkerung).  —  IIL  Eeft  MezSgazdaadg  (Landwirthschaft).  —  VL  Heft 
Ä  KösUekedia  (Das  Gommunicationswesen). 

Ä  Debreezeni  kereakedelmi  iaiparkamaraikerületmezögatdaadgi 
föbb  viazonyainak  leirdaa  az  1867dUc  4vtdl  1876ig  terfed5  idßatakra  vonatkozdlag 
(Beschreibung  der  hauptsächlichen  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  des  Bezirkes  der 
Handels-  nnd  Gewerbekammer  yon  Debreozin  im  Zeiträume  von  1867—1875).  Debreczin  1879. 
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Naoh  den  eingehenden  Vorarbeiten,  welche  von  den  inteinati<>nale«i 
stischen  CongresBen  in  dieser  Frage  geliefert  wurden,  kann  es  keinem  Zweafiei 
mehr  unterliegen,  dass  als  Grundlage  der  ZShlnng  die  f  actische  BeTttliMnuig 
zn  dienen  hat  nnd  dass  weniger  als  im  J,  1870  bezttglioh  Name,  Alter,  Stand  eto. 
anch  diesmal  nicht  gefragt  werden  dürfe.  Ob  dabei  auch  die  rechtliche  Bev?S- 
kemng  berücksichtigt  werden  soll,  ist  eine  offene  Frage.  Yom  ungariBohea  Stand- 
punkte aus  möchte  ich,  trotzdem  ich  mir  der  mit  der  Frage  verbundenen  Schwiedg- 
keiten  vollkommen  bewusst  bin,  doch  dafür  stimmen,  dass  anch  diese  Kateigorie 
der  Bevölkenmg  nachgewiesen  werde.  Die  Schwierigkeiten  mdiren  'Sich  doroh  deo 
Mangel  eines  Incolats- Gesetzes,  welche  jedoch  durch  Analogie  des  Cresetz-Art.  XYJII 
vom  Jahre  1871,  dessen  n.  Capitel  von  der  Gemeinde-Angehörigkeit  handelt,  behobea 
werden  könnten.  Wir  haben  die  Eenntniss  jedes  einzelnen  znr  Kation  gehGrigea 
Individuums  so  sehr  nöthig,  dass  wir  uns  mit  der  Auflehnung  der  ziifiJlig 
Anwesenden  nicht  begnügen  dürfen.  Wir  müssen  ebenso  die  zeitweilig  fehlenden 
Glieder  der  Nation  zu  zählen  versuchen,  als  wir  streben  müssen,  jene  zu  ermitteln, 
welche  sich  nicht  als  zu  derselben  gehörig  bekamen  oder  derselben  reohtlieh  nidit 
angehören. 

Aber  auch  mit  dieser  Aufinahme  wird  eine  der  vielventilirten  Fragtti  nocli 
lange  nicht  gelöst,  ich  meine  jene  der  Nationalitäten.  Durch  ein  aUenfiük 
einzubringendes  Inoolats-Gesetz  oder  dnroh  Anwendung  des  auf  die  Gremeinde- 
Angehörigkeit  bezüglichen  Gesetzes  dürfte  nicht  so  sehr  der  Begriff  als  die  Kate- 
gorie der  politischen  Nationalität  festgestellt  werden,  worüber  übrigest 
ohnedies  wenige  Zweifel  bestehen.  Die  viel  schwerer  festzustellende  Frage  der 
Stammes-  oder  Bässen-,  man  könnte  sagen,  der  sprachlichen  Natio- 
nalität ist  hierdurch  nicht  gefördert.  Soll  die  Frage  wieder  lungangen  werden, 
wie  sie  im  J.  1870  umgangen  wurde?  Sollen  wir  die  Lösung  selbst  nicht  einmal 
versuchen,  weil  sie  schwer  ist,  und  sollen  wir  auf  die  wiederholt -und  immer  neo 
gestellte  Frage  der  Nationalitäts-Angehörigkeit  wirklich  keine  Antwort  finden? 

Wenn  ich  gut  unterrichtet  bin,  plant  man  in  Oesterreioh,  bei  (Gelegenheit 
des  nächsten  Census  die  in  der  Familie  gesprochene  Sprache,  die 
^lomgMy^  j^Ue^  zu  erheben.  Ob  später  auf  Grund  der  Sprach-Bubriken  vielleidit 
auch  die  Nationalitäts-Bubriken  ausgefüllt  werden  sollen,  ist  mir  unbekannt.  In 
Ungarn  möchte  ich,  aufrichtig  gestanden,  nicht,  dass  man  sich  auf  einen  ähnliehen, 
leicht  Muthlosigkeit  und  Mangel  an  Selbstvertrauen  verrathenden  Umweg  begeben 
möge.  Wir  haben  nichts  zu  fürchten  von  nationaler  Erregtheit,  welche  in  Folge 
der  Yolkszählung  eintreten  oder  durch  dieselbe  erhöht  werden  könnte. 

Sehen  wir  der  Sache  fest  in^s  Auge.  In  neuerer  Zeit  haben  sieh  die 
Ansichten  über  die  Nationalitätenfrage  viel&ch  geklärt.  Es  ist  nachgewiesen, 
dass  Abstammung  und  Sprache  weder  nothwendige  Accessorien,  noch  unvermeid- 
liche Kennzeichen  der  Nationalitat  sind.  Es  ist  bereits  allgemein  angenonuneo, 
dass  die  Nationalität  ein  geistiges  Moment  ist,  zu  dessen  Bewusstsein  nur  ein 
gewisser  Grad  von  Bildung  und  Coltnr  befähigt.  Deshalb  hat  das  ungebildete 
Volk  kein  Nati.onalitäts-Bewusstsein.  Innerhalb  des  Staates  wohnt  das  Volk,  dessen 
einzelne  Glieder  einem  oder  dem  anderen  Stamme  oder  einer  Basse  angehören 
und  —  nicht  nothgedrungen  zwar,  doch  zumeist  —  eine  besondere  Sprache  spreohen, 
nach  welcher  sie,  ausser  dem  immer  mehr  schwindenden  Stamm«  und  Raesen* 
Charakter,  am  leichtesten  erkennbar  sind. 

Der  Verfasser  des  unlängst  erschienenen  Buches :  y,Das  Becht  der  Natio- 
nalitäten in  Oesterreich-Ungam'*,  Dr.  Gumplovicz,  trug  viel  zur  Klärung 
dieser  Frage  bei.  Er  befasst  sich  auch  mit  den  Aeusserungen  der  Statistiker  über 
die  Nationalitätenfrage,  und  obgleich  ich  seine  Ansichten,  seinen  Gedankengang 
nnd  seine  Definitionen  beinahe  vollständig  acceptire,  scheint  er  mir  in  einer 
seiner  Behauptungen    doch    über    das    Ziel    hbausgeschossen    zu  haben:    dass   es 
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Leben  die  Mensehen  selbst  zusammentbim ,  in  Beligions-  oder  GeverbsgeonnB- 
sebaften,  in  Alter-  oder  Bemfisgrappen  n.  s.  w.  zoBammengeworfeii  oder  gslkctlt 
werden,  um  später  wieder  in  grösseren  (Jrnppen  nach  Staats-  oder  GtwHihiA»» 
angebörigkeit,  Bildungsgrad  o«  s.  w.  getrennt  oder  znsammengefttgt  sn  werden. 
Han  siebt,  wir  baben  bei  dieser  Methode  factiscb  die  ganze  bewegltebe  Yolk»- 
masse  eines  Staates  anf  nnseren  Tischen.  Die  Yortheile  einer  derartigen  Aof- 
nabme  längnet  ancb  Niemand,  Zweifel  taueben  nor  immer  in  der  Riofatang  mal, 
ob  dieselbe  ancb  dnrubgefübrt  werden  kann?  Sieb  bei  Bejahung  derselben  aaf 
Yorbergegangene  ausländische  Beispiele  zu  stützen,  wäre  zwar  sehr  bequem,  schetBt 
mir  jedoch  nicht  genügend«  loh  glaube,  die  Sache  mnss  fttr  sieb  selbst  und  mit 
Bttcksicht  auf  das  einzelne  concrete  Land  untersucht  werden. 

Eines  aber  sollte  schon  jetzt  widerlegt  werden.  Die  als  Axiom  anfgeeidLUe 
Behauptung,  dass  mittebt  Zäblblättchen  nur  eine  sehr  gebildete  BevQlkemxig 
gezählt  werden  könne,  kommt  mir  nicht  recht  stichhältig  vor.  Selbefc  bei  der 
bekannten  und  yielgeriihmten  Bildung  der  deutschen  Städte  konnte  doch,  sogar  in 
den  hervorragendsten  derselben,  die  Zählung  mittelst  Blättchen  nicht  derart  durdi« 
gefOhrt  werden,  dass  überall  und  immer  das  Familien-Oberhanpt  oder  ein  Glied  der 
Familie  die  Karten  selbst  aufgefÜUt  hätte.  Vielfach  musste  der  Zählung»- A^«iit 
eingreifen  und  die  AusfÜUung  übernehmen.  Ob  dann  diese  Ausnahme  häufiger  oder 
seltener  eintritt,  qh  der  Zählungs- Agent  weniger  oder  mehr,  oder  alle  ZählbUttc^eo 
selbst  ausfüllt,  hat  für  die  Anwendbarkeit  der  Methode  wenig  zu  sagen  und 
vermehrt  höchstens  die  Arbeit  des  Zählers. 

Viel  wichtiger  scheint  mir  jener  Einwand,  welcher  gegen  die  Anwendung 
der  Zäblblättchen  vom  administrativen  Standpunkte  erhoben  wird.  Die  im 
Jahre  1870  verwendeten  Haushaltungsbogen  oder  Aufnabmslisten  —  je  nachdem 
eine  oder  die  andere  Art  der  Aufnahme  beliebt  war  —  hatten,  in  der  betreffenden 
Gemeinde  gesammelt,  als  Zählungsbuoh  zu  verbleiben.  Ob  dasselbe  bei  uns 
vielfach  benützt  wurde,  möchte  ich  bezweifeln.  Dass  es  bei  der  Recrutirung  nickt 
als  Grundlage  diene,  ist  gewiss,  da  jedesmal  neue  Auszüge  aus  den  Matrikeln 
geliefert  werden  müssen,  aus  welchen  dann  die  übergrosse  Zahl  der  nuicht  Stell- 
baren^  hervorgeht.  Li  Oesterreich  jedoch  wird  diesen  Zählungsbücbem  grosses 
Gewicht  beigelegt  und  es  sollen  dieselben  sowohl  bei  der  Recrutirung  als  bei  Polizei- 
und  anderen  die  Personen  betreffenden  Angelegenheiten  vielfach  benützt  werden. 
Bei  Anwendung  der  Zäblblättchen-  oder  Karten-Methode  ist  es  —  wie  bekannt  — 
eine  Hauptbedingung,  dass  dieselben  an  einem  von  der  Ctemeinde  mehr  oder  weniger 
entfernten  Mittelpunkte  aufgearbeitet  werden.  Wenn  nun  die  Gemeinde  das  ganae 
auf  den  Blättchen  als  einzigen  Documenten  enthaltene  Zählungsmaterial  noch  Tor 
oder  ohne  Verfassung  einer  Ortsttbersicht  abgeben  soll ,  so  bleibt  nidits 
von  jenen  werthvoUen  Aufschreibnngen  in  ihren  Händen.  Hierzu  kommt  endlidi 
noch  als  weiterer  Nachtheil,  dass  die  vollzähb'ge  Einlieferung  des  auf  den  Blatt* 
oben  verzeichneten  ürmaterials  sich  nur  schwer  controliren  läset,  weshalb  noth- 
wendigerweise  Hausstands-  oder  Hauslisten  beizubringen  sind,  deren  Yer&ssung  die 
Arbeit  wieder  mehrt. 

Es  fände  sich  jedoch  ein  AuBkunftsmittel  und  —  meiner  Ansicht  nach  — 
das  einfachste,  welches  zugleich  die  intensivste  Ausnutzung  des  XTrmatriales  ermög- 
lichte ,  wenn  nämlich  die  Zählung  mittelst  Zählkarten  durchgeJfUhrt ,  aus  den- 
selben allsogleich  ein  Ortsverzeichniss  oder  Zählungsbuch  verfasst,  das  Blättchen- 
material aber  an  die  zu  bezeichnenden  Provinzial-  oder  —  wovon  ich  später 
sprechen  will  —  an  die  Central-Aufarbeitungsstelle  eingeliefert  würde.  Es  ist 
wahr  und  soll  auch  durchaus  nicht  geläugnet  werden,  dass  dieser  Vorgang  eme 
bedeutende  Arbeitsvermehrung  involvirt.  Nur  muss  hierbei  unterschieden  werden, 
welche  Arbeit  vermehrt  und  von  welcher  die  Gemeinde  hierdurch  befreit  wird. 
In  der  Gemeinde  würde  sich  die  einfache  Copirarbeit    und    zwar   lange   nicht  um 
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gelaDgen  dliifte,  dessen  bessere  AiiBiitttxiiiig  dordi  eineentsprM&enden  Anfufceitaiigi- 
methode  eben&Us  gesichert  wttrde,  und  dass  auch  die  Yerfrasitiig  dar  in  da 
Gemeinde  yerbleibenden  Zftblungsbttcher  durch  den  Torgesdilagenen  YorgßMig  nick 
geföhrdet  w&re. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  der  Z&hlnng  eine  entspred&ende  Yof^ 
b  i  1  d  nn  g  aller  bei  derselben  betheiligten  Factoren  vorangehen  mttsste.  AÜMug^oam 
Schwierigkeiten  dürfte  anch  dies  nicht  bieten,  da  die  mit  der  Leitung  des  ZKMiny> 
geschäftes  in  den  Comitaten  nnd  grösseren  Städten  fa  betrauenden  Orgmne  mm 
entsprechenden  praktischen  Lehrcors  in  der  Hauptstadt  dnrühmaofaen  ktanteo,  ind 
die  hier  gemachten  Erüahrnngen  nach  Art  der  WanderUuer  in  ihren  Krufswi 
weitertragen  könnten,  auf  dass  alle  Betheiligten  nnd  überall  die  nötfaigen  AnleiiKBgcn 
znr  möglichst  pünktlichen  nnd  entsprechenden  DnrchfOhmng  der  ZSihhMg  eAIeltaa. 
Nimmt  man  die  Zähldaner  statt  des  idealen  einen  Tages  anf  xekn  Tage 
an,  nnd  fttllt  jeder  Zähler  täglich  200  Zählblättchen  ans  —  eine  Aufgabe»  dk 
wirklich  geleistet  werden  kann  —  so  braucht  man  xi  den  16  Millionen.  £b* 
wohnem  Ungarns  8000  Zähler,  deren  Zahl  sich  dnreh  die  Notare  smf  7000 
vermindern  dürfte.  Die  xn  Unterrichtenden  würden  sich  daher  per  Comitat  auf  150 
bis  200  stellen,  was  wieder  leicht  geleiBtet  werden  kann. 

Dass  diesmal  anch  anf  die  Gontrole  des  ursprünglichen  Zthlnngh 
materiales  grössere  Sorge  als  im  Jahre  1870  zu  verwenden  sein  wird,  int  eins 
Forderungi  welche  wenigstens  hierzulande  nicht  laut  genug  erhoben  werden  kaaa. 

IV. 

Eine  der  vieUEudist  besprochenen,  wenngleich  noch  immer  nicht  gdiörig 
geklärten  Fragen  ist  die  Aufarbeitung  des  Urmateriales  bei  Anwendua^ 
der  Eartenmethode,  die  Technik  des  ganzen  Operates  oder  einfieudi  die  Au&teQiag 
der  eigentliohen  Statistik  der  Bevölkerung,  sowie  die  Besdiaffung  der  hiermit  ver- 
bundenen Kosten.  Doch,  glaube  ich,  stellt  man  sich  auch  hier  die  Sdiwierigkiitoi 
grösser  vor,  als  sie  wirklich  sind. 

Wohl  ist  es  richtig,  dass  bei  concentrirter  Aufarbeitung  des  ganasft 
Zählungsmateriales  es  sioh  in  Ungarn  um  nicht  weniger  als  die  viehnalige  Za* 
sammenstellung  und  ebenso  vielfache  Auseinanderwerfung  von  circa  16  Millionen  Zähl- 
karten handeln  würde,  dass  die  zeitweilige  Einrichtung  einer  statistischen  Werkstätte, 
einer  wahrhaften  Fabrik  in's  Auge  gefasst  werden  müsste  und  dass  alles  das  •& 
einem  einzigen  Orte,  an  einer  Gentralstelle  verfasst  und  aufgearbeitet  werden 
sollte,  was  im  Jahre  1870  die  Gemeinden,  Bezirke,  Comitate  und  Städte  leisteteo. 
Auf  den  ersten  Blick  kann  die  Yorstellnng  einer  solchen  Riesenarbeit  überwältigeod 
wirken,  doch  liegt  darin  nichts  Unmögliches.  Ohne  mich  wieder  auf  das  bequeme 
Beispiel  des  Auslandes  zu  berufen,  will  ich  nur  erwähnen ,  dass  wir  in  Ungarn 
seit  Jahren  eine  zwar  geringere,  aber  ähnliche  Arbeit  ohne  Aufbieten  grösserer 
Kräfte  mit  den  gewöhnlichen  Bureau- Arbeitem  bereits  vollziehen.  Es  ist  dies  die  Auf- 
arbeitung des  Yolksbewegungs-Materiales,  welches  von  mehr  als  20.000  Seelsorgern 
eingeliefert,  ohne  irgendwelche  Dazwisohenkunft  von  Mittelorganen  im  Centrale 
aufbereitet  wird  und  jährlich  rund  150.000  Ehesohliessungen,  600.000  Geburten 
und  600.000  SterbeflÜle,  mithin  immer  mehrere  Millionen  Einzelrubriken  um&sBt. 
Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die  concentnrte  Aufbereitung  des  Blätter- 
materiales  auch  ihre  Schwierigkeiten  hat,  doch  können  dieselben  überwunden 
werden.  Zu  diesen  Schwierigkeiten  gehört  vor  Allem  das  immense  Materiale  an 
Druck  Sorten,  welches  vom  Centrum  aus  zuerst  an  die  Provinz  versendet  nnä 
von  da,  nachdem  es  ausgeftUlt  wurde,  wiedw  eingeschickt  werden  muss  und 
welches  nach  approximativer  Berechnung  blos  an  Zählkarten  ein  zweimaliges  Ye^ 
schicken  von  beiläufig    600 — 700    Meter-Centnem    erreichen    dürfte.     Die    zweite 
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welche  onter  Hinznreohniiiig  dea  BoreaD-Penonales  anoh  die  Londas-Zi 
Btellnng  in  dieser  Zeit  zuwege  bringen  dürften.  Hier  ist  lUtUrlieh  die  Zeit  und 
Arbeit  nioht  gereobnet,  welche  zum  Drook  und  zaz  Conector  de«  im  SlJuiiuczipt 
fertig  gestellten  Operatee  erforderlich  ist,  obwohl  hienn  nur  mehr  wenig  anaser- 
ordentliche  Arbeiter  nöthig  wären.  Aach  der  Druck  lieeee  sich  in  änem  H&lbjaiir 
bewältigen,  während  das  vorlänfige  Ergebnisa  einige  Wochen  nach  Schlau  dar 
Zählang  veröffentlicht  werden  könnte. 

All'  dies  gilt  natOrlioh  nur  fär  den  Fall  der  Aofarbeitong  nuh  der 
Uethode  der  Zählkarten.  Han  möge  jedoch  ja  nicht  glaaben,  das«,  wenn  wir  luw 
ganz  anf  den  Standpunkt  der  Zählung  vom  Jahre  1870  stellen,  irgend  eine  gro— a 
Arbeitserapantng  eintieten  würde.  Naoh  dem,  was  Bber  ^e  UnTerllsalichkeit  dar 
OrtsüberBicbten  gesagt  wurde  und  auf  Grand  nahezu  EwGl^Kbriger  Erfahrung,  idius 
ich  es  eia  nnerläsalioh  hinstellen,  dass  das  ganze  ZShlnngB-Uaterial  einvwlangt  und 
mit  der  Bevision  der  OrtsQbersicbten  auf  Grund  der  Zähinngslisten  begonnen  weode, 
will  man  sich  eines  vertrauenswürdigen  Besultates  versichern.  Bessere  Ergebnis«« 
kSnnen  auf  der  Basis  einer  schlechteren  Methode  nur  auf  diesem  Wege  geliefert  werden. 
Welche  BJesenarbeit  dies  in  sich  begreift,  will  ich  nicht  des  Näheren  arSrtsn, 
doch  wird  jeder  Fachkundige  im  Vorhinein  wissen,  dass  trotz  der  sdiwenren  und 
mühsameren  Arbeit  eine  völlige  AuenUtznng  des  Unnateriales  nicht  eimS^icbt 
werden  wUrde. 


Den  letzten  Funkt  meiner  Besprechang  bildet  die  EostenCrtge.  Anch 
hier  ist  nicht  in  Abrede  za  stellen,  dass,  wünschen  wir  gate  Arbeit,  diese  ftoch 
gezahlt  werden  mnss.  Die  Kosten  der  Zählung  lassen  sieh  unter  folgende  Hsnpt- 
Fabriken  zQsunmeiifiisBea : 

1.  Druck  nnd  Versendung  der  Aufnahms-Blanqnetten ; 

2.  Unterricht  der  die  Volkszählung  auHführenden  Organe; 

3.  Dnrchflibrang  der  Zighlnng  selbst,  Diumen  der  ZÜilnngs-Agenten ; 

4.  Kosten    der   Zosammenstelliing   (wenn  in  der  Gemünde,  blos  Arbeitskoeten, 
nebenbei  aber  im  Centrale  Hanszins,  Bureankosten  und  Arbütszulagen) ; 

5.  Bedaotion  und  Druck  des  Volkszählnngs-Operates. 

Nach  welcher  Uethode  immer  die  Zählang  durchgeführt  werden  soll, 
diese  Koeten-Bubriken  werden  immer  vorkommen,  es  fragt  sich  nur,  in  welchem 
irwiegen  wird.  Bei  der  Zählung  des  Jahres 
iser  TTalerschied  zwischen  Oesterreioh  nnd 
r  Uonarchie  beliefen  sich  die  Zählnngskosten 
tsbndget  kaum  mit  170.000  fl.  belastet  worde. 
ite  265.000  fl.,  Gemeindekoeten  kamen  ksum 
Freistädten,    welche  die  Zählung  auf  eigene 

die  Zählung  vom  Jahre  1870  das  nngarische 
tete,  ohne  dass  die  Kostenvertheilung  zwisohau 
I  gewesen  wäre,  Beehnet  man  nnr  die  durch 
en  Kosten  von  170.000  fl.,  so  ergibt  sich, 
D  auf  rund  12  fl.  zu  stehen  kam.  Beehnet 
ihenden  zwei  Comitate,  sowie  die  BevSlkamng 
elbeu  Schlüssel    nnd    nimmt    man  hierzu  die 

damaligen  Stadt  Fest  kostete,  so  kam  dia 
<D  93.000  fl.  —  auf  202.000  fl.  zu  stehen, 
lählung  mehr  kosten.  Um  aber  den  Staats- 
rBrde  sich  die  Annahme  des  im  Jahre  1870 

empfehlen  und  könnte  ein  Theü  der  Eoiteo 
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verglichen  mit  den  Ergebnissen  der  grösseren  Sttdte  Enropt's. 

Von  M.  Pigerle. 
I. 


Die  statistiBohe  Gentral-CommisBion  hat  bereits  im  Jahre  1866  sehr 
gehende  Fonmilare  für  die  NaehweieoDg^  ttber  die  Einnahmen  und  Aoagabam  dar 
Gemeinden  ^)  featgeetellt  and  deren  Yorzeiohnnng  za  jährlichen  Ueberdeht«!  dnch 
das  Hinisteriom  des  Innern  erwirkt.  Die  erste  Absieht  ging  dahin,  solche  VaA- 
Weisungen  von  den  Hauptstädten  und  Städten  mit  eigenem  Gemeinde-Statute  a 
erlange.  Dabei  wurde  es  den  Statthaltereien  und  Landesregierungen  anheim- 
gesteUt,  ob  auch  noch  andere  G^einden  zu  gleichen  Naohweisungen  Terhaltea 
werden  könnten.  Es  langten  auch  vom  Jahre  1865  an  derartige  Naehweinuigea 
ausser  von  Landes-Hauptstädten  und  von  den  Stadtgemeinden  mit  eigenem  GemeiBde- 
Statute  *)  noch  von  einer  Anzahl  anderer  Städte  mehr  oder  weniger  ununterbiochea 
und  YoÜständig  ein  und  wurden  seither  zu  einer  Uebersicht  in  den  statistiaeheB 
Jahrbilohem  benutzt.  Da  dieselben  in  den  ersten  Jahren  aber  noch  an  vielfMhflB 
Lücken  leiden,  so  beginnen  wir  unsere  Mittheilungen  mit  den  Ergebnisaen  des 
Jahres  1870,  von  welchem  ab  die  Nachweisungen  mit  ziemlicher  YollstSndigksk 
Yorli^gen« 

Nach  den  in  den  statistischen  Jahrbttchem  enthaltenen  Uebersichten  ateHei 
sich  die  Hauptergebnisse  der  reellen  Gebahrung  mit  dem  Gemeinde- 
Yermögen  der  Landeshaupt-  und  sonstigen  autonomen  Städte  Oesterreidlm  in  daa 
Jahren  1870  bis  1876  folgender  Art*): 


')  Dieselben  sind  im  3.  Hefte,  XIL  Jahrgänge  der  Mittheilongen  ans  dem  Gebiett 
der  Statistik  S.  103—109  abgedruckt. 

*)  Die  dennalen   gütigen  Statute   datiren:  Fftr  Wien  vom  9.  März  1850,   fir 
Wiener  Neustadt  yom  8.  August  1866,  för  Waidhofen  a.  d.  Tbbs  vom  6.  Febnar 
1869,   fftr  Linz   und   Steyr  yom   18.  Jänner  1867,    für   Salzburg  und  Graz   tob 
a  December  1869,  ffir  Marburg  vom  23.  December  1871,  fir  Gilli  vom  21.  Jänner  1867, 
fOr  Klagenfurt  vom  9.  Juni  1850,  f&r  Laibach  vom  11.  Jnni  1850,  tni  Triest  nm 
12.  April  1850,  f)lr  Oörz  vom  28.  Noyember  1850,  für  Bovigno  Tom  30.  December  1869, 
f&r  Innsbruck   yom  11.  Joni  1850,   fflr  Trient  yom  29.  März  1851,   ffir  Bozen  yoa 
2.  September  1850,  fOr  Boveredo  yom  12. December  1869,  für  Prag  vom 27. April  185(X 
far  Beichenberg  yom  15.  December  1850,  f&r  Brunn  vom  18.  Juli  1850,  fÜrOlnaiB 
yom  24.  Jinner  1866,  fOr  Iglau  vom  26. October  1864,  für  Znaim  vom  20.  Jftnner  1867, 
ffir  Kremsier  yom  la  Februar  1870,   fOr  Ungarisoh-Hrzdisch  vom   9.  Mai  1867, 
f&r  Troppau  yom  20.  Jänner  1866,  f&r  Bielitz  und  Friedek  yom  8.  December  1869, 
f&r  Lemberg  yom  4.  October  1870,  f&r  Krakau  yom  1.  April  1866  und  fir  Czerao> 
Witz  yom  8.  M&rz  1864.  Die  Stadt  Zara  besitzt  zwar  kein  eigenes  Gemeindestatst  and 
untersteht  der  dortigen  Bezirkshauptmannschaft,   aber  ihrer  Eigenschaft  als  I^mdeshaapt- 
stadt  wegen  erscheint  dieselbe  in  die  yorliegende  Darstellung  einbezogea. 

')  Es  geht  schwer  an,  ans  den  Ergebnissen  dieser  Periode  einen  Jahresdnrohsclinitt 
zu  ziehen,  weil  Bichwlib^^^  ^       '*^en  die  Einfl&sse  des  yolkswirthschafUiohen  AufMhwugM 
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I  f^Tfti^  ^^^  snräckerbaltenen  Actiy-Capitatien  mit  1,208.812  Guides. 

«„v^nng  der  angelegten  Activ-Oapitalien  mit  610.313  Golden. 

^ '^^  Daten  beziehen  sieb  auf  die  ordenüicbe  Gebabnuig;  ausserdem 

tr^i*rK>bnang  über  das  mittelst  Gredit-Operationen  anfgebradite 
nfK^b  welcher   im  Jabre  1875   die  Einnahmen  213.088  Golden, 

,7^11)^   ond  der  Abgang    1.118.017  Golden,    im   Jahre   1876  die 

^  ;^^>n,  di^  Aosgaben  dagegen  581084  Golden  betragen,   sohin  ein 

.  Vy  ^Wlden  resoltirt.   Dieselbe  bezieht    sich  aof   das  Ajilehen  yon 

^i^4^  Aof  nähme  die  Stadt  Graz  mittelst  Gesetzes  yom  25.  April 

E.^1^  ^nes  rückempfang^nen  Actiy-Capitates  von  49.800  Golden. 
4^^  lÜnnahmen   ads  aoch   in  den  Aosgaben  der  Jahre  1870—1872 
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Jahr 
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68a992 
734.020 
643.892 
523.079 
571.765 
599.115 
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714.364 
713.256 
724.442 
713.747 
701.346 
686.097 
637.307 
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25.372 
20.764 
80.550 
190.668 
129.590 
86.982 
5ai95 


216.862 
244.041 
240.943 
274.082 
384.210 
287.966 
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— 
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— 
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— 
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133.608 
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137.327 
164.652 
161.425 
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13H104 
131.917 
265.316 
140.435 
146.073 
254.533 
22a712 


Kremsier    .   .   ,   . 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


76.332 
82.318 
95.079 
113.501 
112.480 
131.551 
132.856 


«3.746 
81.543 
95.009 
17&077 
118.073 
156 191 
137.178 
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1874 
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1871 
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1874 
1875 
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71.929 
67.143 
71.517 
66.443 
80.490 
70.715 
55.657 


218.590 
244.168 
316.222 
317.123 
>«)  659.813 
•<»)  463.666 
357.798 


80.819 
67.226 
71.803 
67.250 
85.493 
66.118 
61.726 


16.589 
5.840 
32.077 
45.249 
41.922 
15.685 
12.457 


+ 
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10.197 

3.406 

219.868 

88 
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7.414 
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70 
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83 
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'»)  622.963 
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^M  Darunter  353.006  Gnlden  ans  der  Veränssernng  Ton  Vermögent-Objecten. 

^^)  Davon  396.252  Golden  ans  dem  beweglichen  Vermdgen  (Obligationen  nnd 
Activ-Capitalien). 

^*)  Damnter  188.892  Golden  ffir  bewegliches  Vermögen  (Obligationen  ond  AotiT- 
Oapitalien). 

'^  DaTon  160.346  Golden  ans  dem  beweglichen  Vermögen  (Obligationen  ind 
Activ-Capitalien). 


M.  Plcarla: 

II  Einbezlehiuig  neuer  Objeote  in  dieaelba  ihren  Gnud.  Zn  der  Stügenug 
an  dagegen  trogsn  in  fkst  gleiohmSsaiger  Weise  (von  «nssarordentlicbai 
!0r  Enrwbnng  von  VermGgens-Objeotoi  ebenblls  abgeaehen)  der  in  Ttägb 
;  der  6ein«nde-Aatonomie  eiob  ergebende  eiliShte  Venraltnngunfmnd, 
Brweiternng  beitebender  und  die  Errichtung  neun  üntemohUanatalten, 
d  da  doh  ergebenden  rermebrten  Analagen  fUr  Öffentliche  Bauten,  endlioh 
mde  Erforderaisa  für  VendnBmtg  und  Tilgung  der  nr  Seoknng  von 
-Deficiten  oontrabirten  Oeraünduchnlden  beL 

enn  die  Pariode  1871 — 1875  ala  mue,  anaaerordentliohen  EinfltlMen 
interworfene ,  tlbeigaiigen  und  die  Jahre  1870  ond  1876  als  mehr 
^nommen  weiden,  ao  uägt  aioh  in  Vergldohnng  der  Ergehniiae  dei^ 
lie  Oesanunthait  dar  veneiohneten  SUdte  noch  immer  eine  betzSohtlioha 

BowoU  bei  den  Einnahmen  von  2I,264.&73  fi.  auf  31,684.688  fl., 
0,380.115  fl.  oder  18-8  Peroente,  all  auch  bei  den  Auagaben  Ton 
0.  auf  36,407.750  fl^  d.  i.  nm  13,685.069  fl.  oder  60*2  Peroente.'*) 
>■  TeibSltiüu  dar  Zonahma  beüehnngswräe  Abnahme  der  Einnahmen 
MB   dea  Jahrea  1876    g^n   jene  dea  Jahrea  1870   in  den    «'"■"'""' 

am  Kaohstehendem  zu  ersehen : 


ZmuhmB  {+]  odoi  AbiuluiM  (— )  Im  Jkhre  ins  leffla  IBTO 


7.433.000 
100.331 
38.811 
136.749 


56.721 
1&007 
914.783 
104.064 
17.506 
84.852 
21.496 
24.609 
32.494 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+  !■ 
+  119.906 
109.880 
7.092 
16.828 
7.227 
S6.B34 
16,27» 
139.208 
90.372 
B.7Ö0 
274.648 
232.292 
24t>.289 
26.4% 


+  101-2 
+  514 
+  31-2 
+  82-6 
+    11-1 

—  28-7 
+  103-2 
+  99-3 
+  202 
+  11» 
+  17-0 
+  37-6 
+  53-9 
+  104-2 

—  16-9 
+  3-3 
+     14-4 

—  5-7 
+    74-1 

—  2B-6 
+  60-4 
+  204-8 
+  31-8 
+  37-3 
+  85-3 
+  1431 
+    71-6 

I  4-    48-8 


+  88.018 

+  43.162 

+  219.065 

+  122.930 

+  360.887 

+  570.961 

+  75.547 

—  31.519 
+  38.638 
+  16.138 

—  374  692 
+  158.031 
+  11.911 
+  104.894 
+  44.519 
+  68.286 
+  106,827 
+  2,758.572 
+  112.700 

—  77.057 

—  7.416 
+  12.696 


-  19.093 

+  189.460 

+  147.859 

+  6.928 

+  684.674 

+  274.679 

+  215.456 

+  22.157 
+13,686.069 


+  63-1 

+  60-8 

+  179-9 

+  74-8 

+  163-« 

+  124-6 

+  85-3 

+  1198 

—  45-2 
+  63-9 
+  98 

—  127 
+  1544 
+  45-6 
+  57-8 
+  25  1 
+  60-4 
+  110-9 
+  136-4 
+  103-9 

—  lO'S 

—  31 
+  9-6 
+  65-6 
+  63-8 

—  23-6 
+  107-7 
-•297-3 

-  401 

--  80-3 

■  -  107-1 

--  1388 

+  68-1 

+  60-2 


)  Null  den  Haupt-Einnftlinu-  und  Augitbsnibrlkea  gutaltata  iloh  di«i«  BrhShnag 
Man:  Bei  dea  Bumfthman  ani  der  C>eneiad».BeiteaarBng  von  9|607.319  QaUen 
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In  allen    übrigen  Städten    haben  sowohl  Kinnahwen    ak  Ausgaben 
Zunahme  erfahren,  welche  bei  den  ersteren  in  10  Städten  (Harburg,  Prag,  Troppns« 
Wiener-Neostadt,  Wien,  Zara,  Eremsier,  Klagenfort,    Krakan   nad  Borigno)  ftbor 
60  bis  100  Peroente,  in  6  Städten  (Gras,  Görs,  Beiohenberg,  Steyr,  Ctenowite 
und  Salzburg)  über  100  bis  200  Peroente  erreichte  nnd  in  2  Städten  (Bietits 
Waidhofen   an  der  Tbbs)   sogar  200  Peroente   tiberschritt    Hit  AnanahoB» 
Innsbmok  nnd  Beichenborg,  welche  nnen  kleben  AuAdl  in  den  Einnahmfln  asa 
der  Ghmeindebestenerang  bemerken  lassen,    dann  von  Friedek,    wo,  gleibhwii  ia 
Znaim  nnd  Üngariseh-Hradisch,  eine  Heranziehnng  der  Stenericraft  fBr  CommuMd» 
zwecke  bis  1872  noch  nicht  statthatte,  daher  dieses  Pins  der  Eingänge  ledigüdii 
auf  die  eigenen  Einnahmen  entfällt,  theilen  sich  die  eigenen  Zofiflsse  mid  jene  msrnm 
der  Ghmeindebestenemng  mehr  oder  weniger  gleichmässig.  Doch  sind  die  lutitui«* 
meist  intensiver  als  die  Zunahme  der  gesammten  Einnahmen.    Die  EriiShmg  dar 
reellen  Greeammt-Ansgaben  stellt  sich  als  eine  noch  nachhaltigere  herans;  sie  betrl^ 
bei  11  Städten  (Trient,    Wiener-Iienstadt,  Elagenfnrt,    Innsbruck,   Zara,  WicB» 
Eremsier,  Znaim,  Linz,  Lemberg  nnd  Gras)  ttber  50  bis  100  Peroente,  bei  weiteroa 
11  Städten  (Beichenberg,  ErakaU|  Troppau,  Boyeredo,  Harburg,  Salzburg,  Cbenio- 
Witz,  Prag,  Steyr,  GOrz  und  Waidhofen  an  der  Tbbs)  ttber  100  bis  200  Pttmata 
und  erreidite  in  Bielitz  nahezu  300  Peroente.     An  dieser  ZunahsM   paxtie^iztcB 
mit  seltenen  Ausnahmen  mehr  oder  weniger  alle  Haupt-Ausgabembriken,  am  nach- 
haltigsten aber,  wie  bereits  erwähnt,  jene  für  Gemeindeschulden,   fttr  Cnltua  md 
Unterricht  und  in  minder  häufigen  Fällen  noch  jene  fttr  öffentliche  Bauten.    Eia« 
hundertpercentige  Zunahme  und  darttber   erreichten  in  den  einsafaMn 
Haupt- Ausgabsrubriken:   bei    den  Ausgaben   fttr   das   priyatrechtlielie 
Vermögen  mit  Einschluss  der  Erwerbung  von  Objeeten  desselben:  Wien,  Steyr, 
Elagenfdrt,  Laibach,  Prag,  Beiohenberg,  BrtUm,  Iglau,  Bielitz  und  Gzernowits; 
bei  den   Ausgaben   fttr  Verwaltung  und  öffentliche  Sicherheit; 
Wien,   Steyr,   Grraz,   Triest,    Troppau  und  Bielitz;    bei  den  Ausgaben  ifkt 
Armenpflege:  Wiener-Neustadt,  Waidhofen  an  der  Ybbs,  Harburg,  Boyigno, 
Innsbruck,  Beichenberg,  Iglau,  Bielitz,  Erakau  und  Czemowitz;    bei  den  Ana- 
gaben  fttr  Cultus  und  Unterricht:  Wien,  Steyr,  Salzburg,  Graz,  Laibadi, 
Triest,  Görz,  Innsbruck,  Boyeredo,  Prag,  Beichenberg,  Znaim,  Eremsier,  Troppau, 
Bielitz,  Friedeky  Lemberg,  Erakau,  Czemowitz  und  Zara;  bei  den  Ausgaben 
fttr  öffentliche  Bauten:    Linz,  Salzburg,  Gbaz,  Harburg,  Cilli,  Elagenfurt, 
GU^rz,  Boyigno  ,  Bozen,  Prag,  Eremsier,  Troppau  und    Bielitz;    bei  den  Ana- 
gaben  fttr  Gemeindeschulden:   Wien,  Waidhofen  an  der  Ybbs,  lanz,  Stejr, 
Salzburg,   Graz,  Harburg,  Elagenfnrt,  Innsbruck,  Bozen,  Trient,  Boveredoi  ftag, 
Olmtttz,  Znaim,  Eremsier,  Troppau,  Bielitz,  Friedek,  Lemberg,  Erakau,  Czemowits 
undZara;  bei  den  verschi  edenen  Ausgaben:  Wiener-Neustadt,  Waidhofen 
an  der  Ybbs,  Laibach,  Görz,  Bovigno,  Bozen,  Erakau  und  Czemowitz. 

Wenn  die  Bilanz  zwischen  den  gesammten  reellen  Einnahmen  und  Aus- 
gaben gezogen  und  von  dem  Umstände  abgesehen  wird,  dass  jene  auch  die  ZuflBsae 
aus  der  Veränsserong,  diese  aber  auch  den  Aufwand  fttr  die  Erwerbung  von  Objeeten 
des  privatrechtlichen  Vermögens  enthalten,  erstere  daher  eine  Verminderung,  letztere 
dagegen  eine  Vermehrung  der  Substanz  des  Gemeindevermögens  in  sich  schlieesen, 
so  stellt  sich  fttr  die  ganze  siebenjährige  Periode  in  allen  Städten  —  ausgenommen 
Czemowitz,  welche  Stadt  ausser  1874  alle  Jahre  mit  einem  G^bahrungs-Uebersehnsse 
abschloss,  ferner  Laibaoh,  Bovigno  und  Troppau,  dann  Zara,  bezttglich  welcher 
letzteren  Stadt  übrigens  die  Angaben  fttr  die  bewegtesten  Jahre  1870 — 1872  Müen 
—  ein  durchschnittlicher  G^bahrungsabgang  heraus,  welcher  entweder  mit  Zahilfe* 
nähme  der  vorhandenen  anlänglichen  Cassabestände ,  oder  durch  Au&ahme  von 
Anlehen  oder  aber  durch  sonstige  Interims-Hassnahmen  ihre  Bedeckung  finden  mussten. 
Allerdings  kommen  auch  io    den  jahresweinen  Endergebnisseo   der  anderen  Stfidte 
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H.  Pigerle: 


EDgehören,    im  letsteren  iwar   einen  Beetanddieil   der   reellen  Rinnahmen  bilden, 
asngleieh  aber  anch  eine  Schmälemng  der  Sabstans  dee  GremeindevennSgeDa  in   mA 
sohliessen.     Von    den    übrigen    Städten   erzielte  Csemowitz    einen  Dnehsohnitte- 
üeberscbuBB  von  6*4  Peroenten«  2^ara  yon  0*9  Peroenten,  Troppan  yon  0*7  PereemtMi 
nnd  Laibaoh   von  0*2  Percenten  der  reellen  Greeanunt-KinnahBien,     Diesen 
stehen  Beichenberg  mit   einem  Durchschnitts- Abgange   yon   0*1  Feroeni, 
y(m  1*5  Peroenten  und  Wiener  Neuatadt  mit  1*8  Peroenten  der  An«gaben,  welehfi 
noch  dem  Gleichgewichte    der  Einnahmen  und  Ausgaben  zianlioh   nahe  komma» 
Alle  übrigen  Städte  weisen  ein  mehr  oder  weniger  bedeutendes  Dorchadmitta-Deficü 
auf^  welches  im  Maximum  bei  Prag  21*1 ,  bei  Innsbruck  21*5,    bei  Wien  21-9, 
bei  Waidhofen  an  der  Ybbs  25*3 ,    bei  Steyr  26*3,    bei  Trient  26*8,    bd  Sielits 
27*6,    bei  Boyeredo  32*4,    bei  CilU  34*7,    bei  Salzburg  38*2  und  bei  Marburg 
39*5  Peroente  der  reellen  Gesammt-Ausgaben  erreicht.  Dieselben  Ursachen,  welohe 
die  Steigerung  der  gesammten  Ausgaben  heryorriefeUf  wirkten  auch  auf  die  Hohe 
des  oben  ermittelten  Crebahrungs- Abgangs  ein. 

Die  reellen,  d.i.  wirksamen  Einnahmen  lassen  sich  nach  ihrea 
Haupttiteln  in  zwei  Arten  der  ersteren,  nämlich  eigene  Einnahmen  und  aalche 
aus  der  Gemeindebesteuernng,  unterscheiden.  Die  Ausgaben  dagegen  zerftdlen 
in  folgende  Hauptrubriken:  Ausgaben  für  den  priyatrechtlichen  Besitzstand,  für 
allgemeine  Verwaltung  und  öffentliche  Sicherheit,  für  Armenpflege,  für  Cultus,  flir 
Unterricht,  für  öffentliche  Bauten,  für  Gemeindeschulden,  für  den  übertiagesien 
Wirkungskreis  und  in  sonstige  Ausgaben.  Für  die  Gesammtheit  der  33  Sttdte  erpbl 
sich  nach  dieser  Gliederung  folgende  Uebersioht: 


Blnnahmen 


Im 
Jshre 

1870 


Im  Jfthras- 

dnroh- 

■ohnitte 

1871—1876 


Jahre 
1876 


Im 

Im       Jtliree-        la 

Jahre      durch-      Jahr» 

1870      Bohnitto      1S7€ 

1871—1875 


Gulden 


Peroente  der  Qenmmt- 

Bigene  Einnahmen 11,647.254  14,949.063  16,421975      54*8       53-6       51^ 

Einnahmen  ans  der  Gemeinde- 
Besteuerung    .  .  .  .  .  .  .   9,607.319  12,939.720  15.209.713     45-2       46*4       481 

Summe.  .   .21,254573  27.888.783  31,634.688    lOOK)      100^      100^ 


Ausgaben  Guide 

Für  den  priTatrecbtlichen  Besitz  1,654.203  2,870.488 

„   allgemeine  Verwaltung  nnd 

öffentUche  Sicherheit .  .  5,561.968  7,718.799 

„   Armenpflege 4,439.246  6,380.706 

„   Gultuszwecke 228.119  240.867 

g   Unterricht   und  allgemeine 

Büdung 2,239.199  3.902.359 

„   affentliohe  Bauten   ....  4,215.123  7,917.748 

„   Gemeindeschnlden    ....  1,649.903  3,281.293 

j,   den  übertragenen  Wirkungs- 
kreis    627.181  767.338 

Sonstige  Ausgaben .   .   .   .   .   .  2,107.739  1,912.410 

Summe.  .  .22,722.681  34.992.008 


1 
3,397.694 

Ftnanto  d«r  6m 
Ansnbea 
73         8-2 

9-3 

9.071.137 

5,118.885 

207.741 

24-5 

19-5 

1-0 

22-1 

18-2 

0-7 

25-0 
Hü 

0-6 

5,728.891 
6,404.695 
5,168.664 

9-8 

ie-6 

7-3 

11-1 

22-6 

9-4 

157 

17-6 

im 

870.292 
445.751 

2-8 
9-2 

2-2 
6-5 

2-4 
1-2 

36.407.750    lOOO     lOOO     lOOO 


Der  volle  Einblick  in  die  Yermögensgebahrung  der  Städte  Oesterreiohs 
wird  allerdings  nur  dann  erö£&iet|  wenn  diese  Einnahme-  und  Ausgabe-Bubiiken 
für  die  einzelnen  Städte  abgesondert  ins  Auge  gefasst  werden.  Da  aber  ein  solches 
bereits  yorbereitetes  Detail  den  zu  Gebote  stehenden  Baum  weit  überschreiten  wOrdCi 
so  muss  diese    ebgehendere  Darstellung  vorläufig  unterbleiben. 
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M.  Pigerle: 


ffir 


bei  den  aiisser-^eterreiohiBohen   Städten   yon   den   Rinnahmfi    die   Empftnge 
Anlehen,    welche    in     Oesterreioh     der    dnrohlAiifeoden    Crebahrnng    angeliSreB, 
gänzlich    ansgeechieden ,    bei  den  österreichischen  Städten  aber    der  Aufwand 
Cnltos-  nnd  Schnlbauten  conform  den  fttr  die  ansser-Osterreiobisohen  Städte 
Grebote  stehenden  Quellen  >^)  aus  der  Bubrik  der  Aufgaben  für  Cakus  und 
rieht  in  jene   fttr  den  priyatrechtlichen  Besitz  übertragen.     Hiemaeh 
nach    der  Höhe   der   reellen    Gesammt- Einnahmen   gereiht,    fidgemde 
üebersioht: 


Städte 


Jahr 


Einnahmen 


am  der 
Oemeinde- 

Be- 
Btenemng 


aUe 
anderen 
(reellen) 


SuBune 


Antfaben 
8nniBie 


in   Tausend   Francs 


Paris«).   .   . 
Wien  .   .   .   .   , 
Berlin     .  .  . 
Born    .   .   .   .   , 
Budapest    .   .   , 
Florena  .   .   .   , 
Tnrin .   .   .   .   , 
Genua     .   .   .  . 
Breslau  .   .   .   , 
Stockholm  .   . 
Frankfurt  a.  M. 
Mttncheu     .   . 
Prag  .... 
Kopenhagen  . 
Leipzig  .   .   .   , 
Palermo     .   . 
Triest     ... 
Lattich  .    .   . 
Bukarest    .   .   , 
Ghristiania     . 
Graz  .   .   .   .   . 
Lemberg     .   .   , 
Brfinn     .   .   .   , 


1876 
1876 
1875 
1875 
1875 
1875 
1874 
1875 
1875 
1874 
1874 
1874 
1876 
1874 
1874 
1874 
1876 
1874 
1874 
1874 
1876 
1876 
1876 


148.572 

23.143 

26.578 

•^  14300 

8.835 

10.722 

•^    5.575 

8.010 

4.431 

5.212 

3.945 

3.664 

2.794 

4.611 

1.699 

)    4.776 

3.357 

2.317 

2.837 

2.300 

1.969 

721 

1.069 


40^ 


69ii26 

217.798 

20L117 

22J256 

45.399 

49344 

14996 

41.674 

46.134 

2.178 

16.478 

15.378 

6.713 

15.548 

16.310 

2.433 

13.155 

23.712 

4.702 

10JJ77 

9.804 

1.812 

9.822 

11.661 

4635 

9.066 

8.4B6 

ZJ64» 

8.754 

7386 

4.041 

7.986 

10.559 

4.179 

7.843 

5.341 

5.035 

7.829 

11.954 

1.^3 

6Mi 

7.787 

4704 

6.403 

7.842 

1.033 

5.809 

5.878 

2.331 

5.688 

6.448 

-    2.845 

5.162 

6.350 

916 

a753 

7.720 

745 

3.045 

6.195 

1.067 

3.036 

3.100 

1.807 

2Ü28 

3J283 

379 

1.448 

1.593 

+  16.681 


—  4.560 
+  LIOO 

—  762 
-ia667 
+  473 

—  L839 
+  580 
+  1.368 

—  «.573 
+  2J5(Xt 

—  4.125 

—  Ii843 

—  L439 

—  69 

—  7Ö0 

—  L188 

—  3.967 

—  3.150 

—  64 

—  755 

—  145 


Werden  die  gesanuuten  Einnahmen  in  die  beiden  Hanpt-EinnaluDs- 
rubriken,  nämlich  die  Einnahmen  aus  der  Gemeindebesteaerung,  dann  alle  anderen 
reellen  Kinnahmen  geschieden,  so  stellt  sich  folgendes  Yerhältniss  heraus : 


^  Die  Daten  fttr  die  österreichischen  Städte  sind,  mit  den  oben  angedeateten 
Modificationen,  der  TOiangehenden  Darstellnng,  fttr  Paris  IL  Blockes  Ännuaire  dU  VSconanie 
Folüij^,  36,  anrUe,  Paris  1878,  jene  fttr  die  ttbrigen  ansser-österreichischen  Städte 
J.  Korösi's  Slatistique  inUrnoHonale  des  Grandes  Villet,  Tom,  L  Budapest  1877  entnomDsa. 

*^  Ordentliche  (}ebahmng  (BecetUs  et  depenses  ordmairei). 

^)  Nach  Abschlag  des  Staatsantheilas  per  4  Millionen  Francs  an  der  indirectea 
Besteuerung. 

^  Nach  Abschlag  des  Staatsantheiles  per  2*75  Millionen  Francs  an  der  inditeetoa 
Besteuerung. 

^)  Nach  Abschlag  des  Staatsantheiles  per  2086  Millionen  Francs  an  der  in* 
directen  Besteuerung. 


M.  Piserl*-. 

«r  Kfipf  iluer  Bewoliner    nur  6'27  Fruw   an  Stooern   fOr    Gtmuüik- 

ihob. 

Vk  noh  dia  wiahtigsten  Aasgaben-Zweige  n dem  gMunmteii  mihi 

I  in   den  einielnen  SUdten    Terhalten ,    zeigt    die  folgende  Tabelle ,   ii 

rir  die  oBterreiobiMhen  Stidt«  Torustellen  nnd  denaelben  znant  dio  Saa^ 

;arna,  dann  die  ausser  iwterrächiBohen  St&dte  folgen  Iumd: 


A   n   ■   K   .   b   •   n                                        1 

dt« 

Ar  den  privat- 

rarArman 

pflw 

nr  ZwMke 

SuCnltiu 

oad  Dntw 

Itohta 

nr 

üffmUlDtM 

tir 
QNoaJnd^ 
S«liaU«a 

_tlp 

d>                                 1 

la 

t 

k. 

H, 

34-9 
461 
368 
«■3 
«■S 
631 

41 
134 
36-8 

8-0 
11-1 

n-3 

126 
22-3 
291 
61-8 
62-2 
318 
26-5 
70 
49T 
18-4 

16-8 
19-2 
20« 
82 
12-6 
2S 
14 
2« 
9-3 
4-4 
6-1 
3-6 
6-5 

2-r 

827 
18-9 
13-9 
2-2 
8-7 
130 
101 
132 
0-3 

10-9 
13-8 
16-1 
10-0 
22-9 
6-5 
11-4 
3-3 
5-6 
111 
7« 
102 
5-0 
M 
5-8 
10-7 
5-8 
11-4 
13-3 
14-1 
24-1 
19-3 
1-0 

194 
8-3 
12-2 
21-4 
8-8 
18-6 
10-7 
91 
15-5 
151 
20-1 
8-4 
11-5 
14-2 
4-4 
224 
154 
822 
1*8 
21-4 
4-6 
4-9 
3-6 

151 

7-8 
1*8 
14-6 

}l 
121 
894 

9-8 
16-3 

84 
10-6 
48-1 
189 
10-2 
18-1 

9« 

»0 
24-4 
11-6 
19-9 
12-9 
B1 

23 
S-4 
3-1 
4« 
7-6 
7« 
42« 
6»2 
462 
16-1 
4»9 
559 
1« 
611 
346 
62 
4-1 

in 

134 
337 

13« 

leber  dm  Beriand  des  Oemd&devennBgona  nnd  eeiiio  Bfilaafanig  liego 
lie  nnd  nicht  selten  anf  frohere  Jahre  Bezog  nebmeode  Daten  tc. 
aber  liefern  dieaelben  nicht  nnr  einen  lebrreicben  Eünbliok  in  die  T** 
iXltnisM  der  betreffenden  Stadtgemeinden,  sondern  sind  anoh  geeignAi 
niasen  mauobea  Einnahms-  oder  Aosgabaiweiges  der  Gebahrang  dirtrt 
«t  erklärend  rar  Seite  m  stehen.  Wir  fttgen  daher  in  gedringtor  £Sna 
Jdilnsse  noch  die  VermSgena-Bilanaen**}  jener  StSdte  an,  vw 
eh  solche  ttberbanpt  vorfinden,  und  reihen  hierbei  dieselben  naoh  dtf 
Brutto- AotJT» : 


iBllI 

"•"'    1 

^„      ^^^^^if 

SI5 
873 

05.864 
98.419 

1OT.31S    1       +  66.740 

32.136            +  73.718 

«)  45.372            +  51«7 



^Nach  3.  KJJrOii  a.  a.  0. 

)  Der  PaanvataDd  Berlfn'a  bit  in  deaFole«jalu«a  betrftclitUchnKUoaBM,  deu 

Ingt  im  beuseaflo  WeAe  S^  315  die  oacUols«nde  Debunielit    Ober  dn  SUh 


\ 


ns& 


jftt»- 


ttn- 


i  «*^  •r>?^»"Su.  ä«?.-!—  <?55i.   '•^S^U*  •- 


7^. 


^tsa^-Ä^trs 


•«^ÖS^^&.'^'J^ 


^si^SlS?2^^ 


«»-^K 


{HS 


:  '•  '1  ^*ffi"»iÄ••.'-^•'f'^^^• 
't— «-JSi  »»"s ,  £"""■•«.1  *'«*  •• 
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M ittheüoDgen  und  ICiscelleii. 


Bei  deaTimaimgen  tritt  nur  inGalisien  eine  eilMbliche  ZnaaluDe,  «n  70  Pereest* 
auf,  welche  dnrcli  den  nngewöhnlich  tiefen  Stand  der  Eheschli esanngen  im  Jahre  1877  — 
1876  hatte  Galisien  51.151, 1875  52*029  nnd  1874  58.777  Trannngen  —  henrorsenifa  wiHL 
Unter  den  Rflekgingen,  weldie  in  9  Provinsen  Yorkomnien,  treten  Jene  in  Salshnrs  mtt  14*1 
nnd  Yorariberg  mit  11*4  Percenten  dnrch  die  kleinen  abeointen  Zahlen  relativ  gewiciitiser 
hervor;  der  Abfall  in  Dalmatien  mit  15*1  Percenten  dagegen  dttrfte  durch  die  Biokwirkuac 
der  Ereignisse,  welche  sich  jenseits  derOrense  in  Bosnien  nnd  der  Hersegowina  abwidtaltMi, 
bewirkt  sein.  Jedenfalls  haben  dieselben  der  Vollständigkeit  der  Begistrirnng,  wnleb«  ü 
Dalmatien  schon  in  nngestdrten  Zeitperioden  angesweifelt  werden  darf,  Eintrag  geftms; 
denn  anch  die  Geburten  nnd  Sterbefälle  zeigen  einen  percentnal  fiMt  yöUig  gleichen  A.ulkIL 
Bei  den  Geburten,  welche  in  8  Provinzen  eine  Zunahme  und  (ausser  Dalmatien)  In  «ben 
80  yielen  eine  Abnahme  zeigen,  wird  die  erstere  nur  in  GOrz*Gradiica  mit  8*0  und  in  der 
Bukowina  mit  9*3  Percenten  belangreich.  Bei  Görz-Gradisca  wirkt  wieder  die  kleine  absolute 
Ziffer  ein,  die  Bukowina  dagegen  hat  Überhaupt  unter  den  Österreidilscheii  Undem  die 
lebhafbMte  Bewegung  der  BeTÖlkerung,  durch  welche  dieses  Land,  wenn  nicht  störende  Vorkomm- 
nisse auftreten,  audb  die  erste  Stelle  bezfiglich  des  Wachsthums  der  BeySlkerung  einnimmt. 
Bin  derartiges  Hemmniss  hat  sich  im  Lande  allerdings  durch  die  intensive  Sterblidikeit 
des  Jahres  1878  ergeben,  welche  in  der  Bukowina  um  4*6  Percente  hoher  als  Im  Jahre  1877 
steht  und  mit  dieser  Ziffer  die  Anzahl  der  Geburten  um  1849  ftberragt,  also  sogar  eine 
kleine  Abnahme  der  Bevölkerungszahl  bewirkt  Nur  zwei  Linder  ausser  Dalmatien,  nlmlluh 
Tirol  und  Böhmen,  erfk^uten  sich  im  Jahre  1878  einer  Abnahme  der  SterbeftUe,  in  nllcn 
andern  haben  sie  an  der  Zahl  zugenommen  n.  zw.  am  fühlbarsten  In  Krain  nm  12*3  •  in 
Görz-Gradisca  um  12  1,  in  Ober-Oesterreich  um  9*7,  in  Steiermark  um  7*2,  in  Trieet  om 
4*6  und  in  Schlesien  um  4*4  Percente. 

Diese  Steigerung  der  TodesfUle  ist  nur  dnrch  das  stärkere  Auftreten  epideadoeher 
Krankheiten  hervorgerufen;  es  starben  an  solchen  im  zweiten  Halbjahre  35.777  Penon«!» 
um  6514  mehr  aü  im  gleichen  Zeitabschnitte  des  Voijahres,  und  die  Todesftlle  nun  solcher 
Ursache  betrugen  im  IL  Semester  1877  94,  im  gleichen  1878  11*3  Percente  der  Oesanmt- 
Sterblichkeit.  Gegen  das  I.  Semester  1878  haben  im  n.  die  TodesfäUe  durch  Epidomien 
um  2168  zugenommen,  was  um  so  bemerkenswerther  wird,  als  die  C}eeammt43teililiclikeit 
des  zweiten  Halbjahres  1878  gegen  jene  des  ersten  um  52.243  zurficksteht  Im  ganzen 
Solaijahr  1878  kamen  69.416  Todesfälle  durch  Epidemien  vor,  welche  10*2  Percente  der 
Gesammt-Sterblichkeit  beiragen,  sohin  um  15.748  Fälle  oder  29*3  Percente  mehr  alz  im 
Vorjahre.  In  den  einzelnen  Provinzen  kamen  Todesfälle  durch  Epidemien  vor: 


Zahl 

in  IHeder-Oesterreich 2.459 

j,  Ober-Oesterreich 287 

,  Salzburg 224 

„  Steiermark 715 

-  Kärnten 389 

„  Krain •  .  1.029 

„  Triest  und  Gebiet 101 

,  Gorz-Gradisca 477 

-  Istrien 169 

,  Tirol 481 

„  Vorarlberg 8 

,  Böhmen 7.710 

„  Mähren 3.350 

„  Schlesien 1.181 

_  GaliEien 20.935 

„  der  Bukowina 10.149 

«  DalmaUen •    .  4.004 


1877 

un 

Percente 

P«r«mt« 

z«u 

d«r  nwiiiiiiili 

Sterblichkeit 

8t«rbllehktit 

3*6 

4306 

6-9 

1*4 

623 

»8 

4*7 

141 

»9 

2-2 

1.753 

M 

4*0 

507 

61 

7*8 

1.950 

134 

23 

SOO 

43 

8*4 

616 

9-6 

2*1 

243 

2-9 

2*5 

406 

24 

0*3 

1-9 

0-7 

4-6 

9.962 

61 

50 

4.591 

6-7 

67 

1.675 

8-6 

10*9 

26.506 

13« 

37*5 

12.221 

43-2 

25*4 

3Ji97 

24-9 

Obwohl  die  Todesfälle  durch  Epidemien  ausser  Salzburg  und  Tirol  in  simmt- 
liehen  Ländern  zugenommen  haben  und  besonders  in  einzelnen  Landestheilen  Krains 
intensiv  aufgetreten  sind  (im  Bezirke  Littai  starben  266  Personen  =  25*4  Percente  aUer 
Verstorbenen  an  epidemischen  Krankheiten),  so  waren  doch  in  erster  Reihe  Galisien,  die 
Bukowina  und  Dalmatien  durch  verheerendes  Auftreten  solcher  Krankheiten,  vorzugsweise 
der  Diphtheritis  (brandigen  Bräune)  und  in  minderem  Masse  der  Blattern  und  des  l^phss 
heimgesucht,  ja  einzelne  Bezirke  derselben  wurden  durch  Todes^ie  solcher  Art  gendezi 
'mirt.    So  «reigueten  sich  Todesfälle  durch  Epidemien 
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Beim  Appretnr-Yerkelir  in  Geweben  iHJirend  des  Jakres  1878  kommt  imtrbel 
zn  bemeriLen,  dass  der  eigentliche  Yeredlangs- nnd  der  sogenannte  ZollsicbersteUnngs-ValE^r 
genan  gesondert  wnrde.  Der  letztere,  das  ist  die  EiniUir  von  StoDm  snr  Brsengnnff  tob  flr 
den  Export  bestimmten  Kleidern  und  Schobwaaren,  bat  im  Jahre  1878  einen  bisher  iumt- 
reichten  umfang  angenommen,  er  betmg  nftmlich  5412  metrische  Cetntner*)  gegen  1803  ib 
Jahre  1877,  2190  im  Jahre  1876  nnd  3000  im  Jahre  1875.  Von  den  angefahrten  QnankilfttaB 
entfielen  auf 

im   Jahre 

4  ^  > 

187S  18f<  1877  uro 

^     M     *     ■    '^^    *     ^     <^      *     ^      im      ' 

metrisohe  Oentner 

BanmwoUwaaren 93          61          17  90 

Leinenwaaren 134          49           10  31 

WoUenwaaren 2.666      1.943      1.718  5JB14 

Seidenwaaren 39          30            6  19 

Gewebe  in  Verbindung  mit  Kantschnh  oder  Gnttapercha  .       68         107          52  118 

Die  enorme  Mehr-Einftahr  an  WoUenwaaren  per  3.496  metrisohe  Centner  oder 
203*5  Percente  erfolgte  zum  überwiegenden  Theil  fOr  die  Wiener  Confectionäre  nnd  dftrfte 
einerseits  dem  gnten  Absatee  fertiger  Kleider  nach  Rnsaland,  Bnm&nien  imd  aadt  dem 
Oriente  zn  danken  sein^  andererseits  aber  anch  dem  umstände  zugeschrieben  werden,  dsss 
die  im  Lanfe  des  Jahres  1878  laut  gewordenen  Befttrchtongen  einer  möglieher  Weis«  ein- 
tretenden Erschwerung  oder  gänzlichen  Unterdrückung  dieses  Verkehrs  zu  grossen  Besfigen 
Veranlassung  gaben. 

Die  Ausfahr  von  Geweben  zur  Confection  ist  dagegen  Susserst  gering.  Sie  nrnftzsle 
im  Jahre  1875  11,  im  Jahre  1876  7  und  in  den  Jahren  1877  und  1878  je  6  metrische  Centaer. 

Webe-  und  Wirkwaaren  zur  Appretur,  d.  i.  zum  Bedrucken,  Fftrben,  Bleichen  etc. 
wurden  eingeführt: 

im  Jahre 

1876  1876  1877  1878 


<^ 


metrische  Centner 

I.  BaumwoUwaaaren a025  5.686  4.402  5.672 

darunter: 

zum  Bedrucken 4.748  2.157  1.083  1.595 

«    PÄrben 17  156  103  191 

„    Bleichen —  4  —  — 

„    Ausn&hen  und  Besticken 3.046  3.177  2.995  3.604 

„    Appretiren 190  158  183  282 

„    Ausschneiden 24  34  38  — 

U.  Leinenwaaren 921  1.012  L203  755 

darunter: 

zum  Bedrucken 1  28  34  2 

„    Färben 20  4  6  24 

„    Besticken 2  —  —  — 

„    Bleichen 878  980  1.162  729 

-    Appretiren 20  —  1  — 

m.  WoUenwaaren 2.365  1.181  604  539 

darunter: 

zum  Bedrucken  und  Färben 279  106  88  86 

„    Ausnähen  und  Besticken —  55  51  72 

n    Appretiren 2.086  1.020  465  381 

IV.  Seidenwaaren 8  15  16  8 

darunter : 

zum  Bedrucken —  1  —  — 

f,    Ausnähen  und  Besticken —  —  3  — 

„    Appretiren 8  14  13  8 

Gegen  1877  zeigt  das  Jahr  1878  einen  nennenswerthen  Aufochwnng  in  der  Einfuhr 
an  BanmwoUwaaren  zum  Bedrucken,  Färben,  Ausnähen  und  Besticken  und  eine  beträchtUche 
Abnahme  in  der  Binftihr  an  Leinenwaaren  zum  Bleichen. 

Von  höherer  Bedeutung  sind  die  Ergebnisse  der  Ausfuhr  an  Geweben  zur 
Umgestaltung  und  Veredlung.    Diese  Ausfuhr  betrug: 


*)  SämmtUche  fOr  das  Jahr  1878  angesetzten  Daten  enthalten  blos  den  Veredlanrs-?er- 
kehr,  welcher  von  d^n  österreichisehen  Zollämtern  nachgewiesen  wurde,  wogegen Indan 
Angaben  ffir  ib7&,  1876  nnd  1877  anch  der  bezügliche  Verkehr  Ungarns  enthalten  ist.  L«tster«r  ist 
jedo^von  geringem  Umfange. 
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Dta  AaswaRdaniRa  Italtou  md  Frukrelehs  In  des  letztveriotMMi  Jahr«!. 

Die  Oeneral-Direetion  der  Statistik  Italieni  yerSifentliekt  als  Voriinte  «ic 
grösseren  periodischen  Pnblioation  fiber  die  Answandemngaos  dem  KOaigreieka  In  der  Gcsu/u 
vfiieidU  einen  Avsweis ,  welcher  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Amwaiideraiig  Ar  dU 
drei  Jahre  1876  bis  1878  enthält  Nach  demselben  sind  als  eigemtlid«  Answaadm, 
mit  nachgesuchter  Entlassung  ans  dem  Staatsrerbande,  im  Jahre  1876  19.756,  1877  )L067 
nnd  1878  18.535  Personen  fortgeiogen,  anster  welchen  im  Jahre  1876  ne^  89.015,  ISH 
78.126  nnd  1878  77,733  ItaUener  leitweilig,  mit  dem  Vorbehalte  frflhtfv  oder  spftanr 
Rflckkehr,  ihr  Vaterland  Terlassen  haben.  Die  grösste  Waaderhist  leigt  deh  in  den  Be- 
liehen Provinzen,  es  sogen  fort 

ans  Piemont S!§78  22^24  H§84 

„    der  Lombardi 13.390  15.113  12.586 

^    Venetien 29.878  26J223  21381 

.    Toscana 5.410  5.340  4.807 

Von  den  südlichen  Prorinsen  ceigt  nnr  noch  Campanien  eine  lebhaftora  Wand» 
Inst,  ans  welcher  im  Jahre  1876  3.165,  1877  2.891  nnd  1878  4.487  Persoom  wegiot« 
nnd  swar  ein  grosser  Theü  derselben  als  eigentliche  Answanderer  nadi  l[itt«l>  «nd  Mr 
America,  wohin  ans  dieser  Provinx  im  Jahre  1876  1.302,  1877  1.492  und  1878  L616  ?»- 
sonen  abgingen.  Die  Abrigen  Provinien  Mittel-  und  SAd-Italiens  Terlorea  nur  wenift 
Hunderte  ihrer  Bewohner  durch  Auswanderung,  am  geringsten  war  der  Wegsag  in  Itehrim, 
das  nur  58,  23  und  11,  und  in  Sardinien,  das  13,  18  und  2  Personen  in  den  drei  Jahi« 
durch  Auswanderung  verlor.  Der  grOstte  Theil  der  italienischen  Auswanderer  wandet  liek 
nach  Frankreich,  auf  dieses  folgen  mit  fast  gleich  starken  Zahlen  Oesterzeidi-Üngam,  dk 
Schweis  und  SAd-America,  erheblich  ist  ausserdem  noch  die  Wanderung  nach  P— tsokliiij 
den  Balkanlfadein,  Algier  nnd  den  Vereinigten  Staaten  von  Kord*America.  W»  gesaanti 
Auswanderung,  eigentliche  und  Torftbergehende,  ergab  in  den  drei  Jahren  folgende  SiU« 

1S76  1S77  tSTS  ^ 

nach  Frankreich 341:509  Is^SSS  SlS^ 

,    Oesterreich-üngam 20J»34  17.944  18.391 

.    der  Schweiz 18.655  13.498  10.782 

.    Deutschland 9.623  9.058  6.916 

,    Grossbritannien 257  560  700 

,    Scandinavien 75  15  7 

.    Bussland 566  166  373 

.  Spanien  und  Portugal    ....  886  436  600 

.    den  Balkanlindem L038  1371  949 

„    Egypten 768  646  620 

•    Tunis 304  282  585 

,,    Algier 1.472  85  1.493 

„  Mittel,  und  Sad-America  .  .  .  18.169  20.193  ia750 

,    Nord-America 1.441  976  1.993 

,    andern  Staaten 238  216  460 

Die  Oesammtsahl  aller  italienischen  Auswanderer  betrug  somit  im  Jahre  1876 
10a771,  1877  99J213  und  1878  96J268,  seigt  sich  also  in  allmiUgem  Eickganga,  wel<to 
auch  bei  der  seitweillgen  Auswanderung  lu  beobachten  ist,  während  die  Zahl  jener,  wele^ 
Vta  Vaterland  dauernd  verliessen,  im  Jahre  1877  noch  hOher  als  im  vorausgehenden  Jsfcn 
steht  Die  Direction  der  Statistik  unterlisst  aber  nicht  zu  bemerken,  dass  die  Auswu- 
derung  su  den  Vorf&llen  gehOre,  welche  sich  nur  schwer  in  statistischer  Form  darsteUce 
lanen,  daher  auch  den  mitgetheilten  Zahlen  nur  annfthemde  Richtigkeit  sukomme. 

Zu  den  nach  Oesterreich-üngam  siehenden  Italienern  stellt  Venetien  das  grM« 
Contingent,  aus  dieser  Pro vins  sind  im  Jahre  1876  18.938.  1877  16932  und  1878  17.005 
nach  der  Monarchie  gekommen,  weitaus  znrttck  steht  schon  die  Lombardie  mit  531,  ^ 
und  388  Auswanderern  dahin  und  in  den  Abrlgen  Provinzen  kommen  nur  wenige  F&Ue  TOft 
dass  in  einem  Jahre  Aber  100  Bewohner  nach  Oesterreich-üngam  gewandert  sind.  Aus  dtf 
Basilicata  und  aus  Sardinien  ist  in  den  drei  Jahren  gar  kdnFall  von  Auswanderung  i*^ 
Oesterreich  vorgekommen. 

InFrankreich  gibt  sich  nach  dem  eben  erschienenen  Berichte  des  Oeneral-Diredofi 
der  Öffentlichen  Sicherheit:  MouvemeiU  de  Vimigration  en  France,  Arm^ee  1876  h  t877^  f^^ 
sehr  geringe  Neigung  zur  Auswanderang  kund.  Nor  10  997  Franzosen  haben  io  di«sei 
drei  Jahren  ihr  Vaterland  verlassen,  n.  zw.: 

im  Jahre  1875 3.269  Männer  und  1.195  Frauen 

— ' —       „      9      1876 2.135       „        «       732       n 

,      1877 2.457      ,        .     IJM»       „ 
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VIeliziiolit  HHd  Bodanoiltir  In  der  Anpentlnftoliea  CoifSderttioB. 

Den  Reichthnm  der  Argentinischen  ConfQderation  bildet  ihr  l^ehstand, 
einer  oficiellen  Schfttsnng  snfolge  den  Werth  Ton  191,553.738  Pesos  faerlet^  rep^ 
nämlich : 


Schafe 56,800.616  Stack  im  Werthe  von  84,152.145  Pesos 

Hornvieh 13.337.862     „  n       n        n  83,789.514  , 

Pferde 3.915.706     „  •        „        ,  17,154.152  , 

Ziegen 2.854.227     „  ,        „         »  2,861.206  , 

Manlthiere 123.730     »  ,        „         „  2.259.225  » 

»sei 266.610     „  »        ,        »  720.6^8  » 

Schweine 256.368     n  n        n        n  616.868  . 

Zusammen  ein  Werth  von 191,553.738  w 


Von  dieser  Snmme  entfallen  anf  die  Provins  Buenos  Aires  allein  10B«022-5K 
Pesos  faertes ,  während  der  Best  per  83,53L152  Pesos  fnertes  sich  anf  die  übrigen  13  Provisaei 
der  Republik  vertheilt.  Die  Provinx  Buenos  Aires  steht  daher  der  Oesammäieit  der  sadenn 
Provinzen  voran  und  zwar  durch  die  Zahl  und  den  Werth  ihrer  Schafe  (45,511368  Stfick » 
Werthe  von  72,8iai72  Pesos  Viertes),  ihres  Hornviehes  (5.116.029  Stück  im  Wertli« 
28,649.762  Pesos  Viertes),  ihrer  Pferde  (1,534.678  Stüdc  im  Werthe  von  6,13a712 
ftiertes).  und  ihrer  Schweine  (171.056  Stück  im  Werthe  von  342.112  Pesos  Viertes). 

üeberdies  wurden  in  der  Provini  Buenos  Aires  noch  gezählt:  5J280  KaalMstt 
im  Werthe  von  63.360  Pesos  Viertes,  745  Esel  im  Werthe  von  4.740  Pesos  fti«zt«s  od 
3.770  Ziegen  im  Werthe  von  5.728  Pesos  Viertes. 

unter  den  13  übrigen  Provinzen  der  Argentinischen  GonfSderatioB  BiauBt  dit 
Provinz  Entre  Bios  mit  der  Ziffer  des  Gesammtwerthes  ihres  Yiehstandes  por  21,471.110 
Pesos  fnertes  die  erste  Stelle  ein;  an  diese  reihen  sich,  dem  Werthe  des  TOrbaiid« 
Yiehstandes  nach:  Santiago  mit  13,580.000,  SanU  F6  mit  12,647.970,  Gorrientas 
12.558.291,  Gordöba  mit  6,585.375.  San  Luis  mit  4,019.857,  Catamarca  mit  3,317.556, 
mit  2.20a068,  Tucuman  mit  1,491.000,  San  Juan  mit  1,481.760,  Jiyuy  mit  1,397.476. 
Mendoaa  mit  1,461.975  und  Salta  mit  1,310.980  Pesos  ftaertes.  Die  grösste  Zahl  der  Kaal- 
thiere  kommt  in  der  Provinz  Catamarca  (18.404  Stück  im  Werthe  von  441.696  Peaes 
Viertes),  von  Eseln  in  der  Provinz  San  Luis  (45.503  Stück  im  Werthe  von  182.0(X)  Pesie 
Viertes)  und  von  Ziegen  in  der  Provinz  Santiago  (2,000.000  Stück  im  Werthe  von  I«600.000 
Pesos  fnertes)  vor. 

In  Yergleichung  zur  Yiehzucht  steht  die  Bodencultur  der  Argentinifldi«B  Ooa- 
fSderation  weit  zurück,  indem  von  dem  Flächeninhalte  derselben  per  1,928.504  84  Qnadnft^ 
Kilometer  (die  Territorien  des  Oran-Chaco,  der  Missiones,  der  Pampas  und  Patagooiaali 
ungerechnet)  nur  201.487  Quadrat-Quader*)  =  339.893*39  Hektare  auf  cuhivirtan 
kommen,  welcher  sich  anf  die  einzelnen  Provinzen  folgenderart  vertheilt: 


Provinz 


Flächeninhalt 

in 
DKnoxnetem 


Davon  eultivüt 


DQnader 


Hektare 


San  Juan    . 
SanU  ¥6    . 
Buenos  Aires 
Tucuman 
Cordöba  .   . 
Salta  .   .   . 
Rioja  .   .   . 
San  Luis    . 
Catamarca  . 
Entre  Bios 
Mendoza 
Corrientes  . 
Santiago 
J^Juy  .   .   . 


102.481 
113.351 
211.320 

62.110 
216.267 
155.275 
108.693 
125.772 
240.769 
111.643 
155  275 
123.661 
108.692 

93.195 


36.659 

33.158 

33.067 

22.996 

10.762 

10.503 

10.127 

10.104 

a077 

8.000 

7.958 

hjm 

3.527 
2.959 


61.843-74 

55.93754 

52.410<» 

3a794-25 

iai55'49 

17.718-57 

17.084-25 

17.045-45 

13.625-90 

13.49600 

13.425-15 

9.430-33 

5.950H)6 

4^1-83 


fnerte  <=  4*1  Mark  s  ro5  Oulden  0.  W. 
Quader  =  res?  Hektar. 
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Der  Staat  New-Tork  ziUte  hiernacli  230.479  Bewohner  tber  60  Jahre  and  107 
Centenarier,  darnnter  60  Fraaen  und  nur  47  Männer,  wiewohl  im  Ganzen  mehr  Männer 
als  Franen  über  60  Jahre  in.  diesem  Theil  der  nord-americanischen  Freistaaten  existiren« 
Die  Gesammtzahl  der  Bewohner  des  Staates  New-York  beträgt  3,827.818,  daher  sich  6*0  Per- 
cente  derselben  im  Alter  von  60  Jahreu  nnd  darüber  befinden,  eine  yerhäLtnissmässig  g^ümirtlgere 
Ziffer  als  die  der  anderen  Staaten  der  Union,  wobei  die  grosse  StadtbeYolkening  von  New-Torii 
in  Betracht  kommt. 

Höchst  angünstig  stellt  sich  die  Lebensdaner  der  Bevölkerang  Ost^Indiens  nach 
dem  neaesten  Censns.  In  den  North  Westem-Provinzen  finden  sich  anter  der  Gesamml* 
Bevölkerang 

von  50—60  Jahre    fiber  60  Jahxe 

Männlich 

Weibüch 


4*7  Percente       2*4  Percente 
5-2       .  2-9       „ 


Beide  Geschlechter  . 


5*0  Percente        2*6  Percente 


Dieses  Besnltat  steht  gegen  die  Ergebnisse  aller  andern  Länder,  in  welchen  bisher 
ähnliche  üntersnchongen  angestdlt  worden,  weit  zarflck  nnd  beweist,  dass  die  eingeborenen 
Bässen  Ost-Indiens  eben  so  wenig  Widerstandsfähigkeit  gegen  das  mörderische  Klima 
besitzen,  als  die  Eoropäer,  welche  bekanntlich  an  den  Ufern  des  Ganges  nie  ein  hohes  Alter 
erreichen  nnd  meistens  heftigen  Leberleiden  erliegen  ,  gegen  wddie  aach  die  Cororte  am 
Hymalaya  kein  ansreichendes  Schatzmittel  bilden.  Waldstem. 


Die'Sohienenprodiotioo  in  den  Vereinigten  Statten  Nenf-Anericas. 

Das  jfBulleiin**  der  „Iron  and  Steel  AuodaHon^  hat  werthvoUe  nnd  interessante 
Daten  fiber  die  Erzeagang  yon  Eisen-  nnd  Stahlschienen  in  den  Vereinigten  Staaten  ge- 
sammelt. Nach  Berichten  von  Fabrikanten  nnd  Gorrespondenten  sind  die  nachstehenden 
Facta,  welche  ein  Bild  des  in  Bede  stehenden  Geschäftes  im  Jahre  1877  geben ,  znsammen- 
gestellt.  Die  Gesammt-Prodaction  beider  Schienengattangen  betrag  im  genannten  Jahre 
764.709  Tonnen,  gegen  879.629  Tonnen  im  Jahre  1876  and  nahm  im  Detail  seit  dem  Beginne 
der  Fabrication  yon  Stahlschienen  folgenden  Gang: 


Jahre 


Elsensohienen 
aller  Art  in  Tonnen 


Bessemer- 

Stahlsohienen 

in  Tonnen 


Gesammtprodnotion 
in  Tonnen 


1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


459.558 
499.489 
583.936 
586.000 
737.483 
905.930 
761.062 
584469 
601.649 
467.168 
332.540 


2.550 

7.225 

9^50 

34.000 

38.250 

94070 

129.015 

144.944 

290.863 

412.461 

432.169 


462.108 
506.714 
593586 
620.000 
775.733 
1,000.000 
890.077 
729.413 
792.512 
879.629 
764.709 


Diese  ZifTem  ergeben  einen  Rückgang  in  der  Fabrication  Ton  Eisenschienen 
nm  134.628  Tonnen  nnd  einen  Aufschwang  in  Jener  der  Stahlschienen  am  19.708  Tonnen. 
Die  Gesammt-Prodnction  von  Schienen  im  Jahre  1877  war  nm  114.920  Tonnen  geringer, 
als  jene  im  Jahre  1876. 

Die  einseinen  Staaten  nahmen  an  der  Prodaction  im  Jahre  1877  in  folgendem 
Verhältnisse  Theil :  Pennsylvania  45*51  Percente,  Illinois  15*78,  Ohio  1076,  Indiana  4'56, 
New-Tork  4*46,  Missonri  409,  Wisconsin  2*80,  Kansas 210,  Kentncky  1*58,  Tennessee  1*49, 
Georgia  1*31,  Wyoming  Territory  1*31,  Massachasetts  1*26  and  Maiyland  1*12  Percente; 
Califomien,  Vermont,  Maine,  West-Virginien  nad  New-Jersey  blieben  in  der  Ersengnng  anter 
einem  Percent.  C.  von  8. 


Literatnrberielit. 

F.  M 1 1 1  e  r :  AIHK>«ln«  EtbioortpMe.    Zweite  nmfeirbeitete  und  bedeutend  Tennehrte 

Auflage.    Wien,  A.  HOlder,  1879. 

Bei  dem  Erscheinen  der  vierten  Auflage  von  0.  Pescheri  YOIkerkonde  machte 
ich  aaf  das  allgemeine,  lebhafte  Interesse  anfinerksam,  welches  gegenwärtig  in  weitesten 
Kreisen  der  TOlkerlcnnde  entgegengebracht  wird.*)  Doppelt  erfrenlidi  ist  es  aber,  wenn 
dieses  Interesse  nicht  blos  einem  dnrch  die  Knnst  der  Darstellnng,  sn  deren  Meistern 
Pesehei  gehörte,  in  hohem  Grade  fesselnden,  sondern  einem  in  strenger  wissenschaftlicher 
Form  gehaltenen  Bache  gewidmet  erscheint,  wie  es  daq'enige  F.  M Alleres  ist  Im  April 
1873  erschien  seine  Ethnographie  cnm  ersten  Male  im  Buchhandel  nnd  schon  nach  ftlnf 
Jahren  war  sie  TOllstindig  yergriiTen,  so  dass  nnr  die  vielseitige  Beschäftigung  und  aeit- 
weise  Krinklichkeit  des  Verfaesers  den  Abschluss  einer  sweiten  Auflage  bis  in  den  April 
1879  hinausschob. 

Sie  wird  auf  dem  Titelblatte  als  eine  umgearbeitete  und  bedeutend  vermehrte 
beieichnet.  Der  Eanm,  welchen  die  statistische  Monatschrift  einer  einzelnen  Anseige  su 
widsMU  in  der  Lage  ist,  verwehrt  mir,  in  den  Kachweis  einzugehen,  wie  sehr  der  erste 
Theü  dieser  Besei^ung  ein  wohlbegrflndeter  genannt  werden  muss.  Aber  selbst  der  äussere 
Umfluig  des  Bucdies  hat  tut  um  ein  Sechsttheil  zugenommen  und  der  von  Dr.  J.  Kalten- 
1  ei  tu  er  besorgte  Index  enthält,  wie  kein  ähnlicher,  die  Namen  von  dritthalbtausend 
Völkern«  hiermit  zugleich  die  Reichhaltigkeit  desWerkes  in  prädsesterForm  vor  Augen  fahrend. 

Auch  Müller  behandelt  unter  dem  Titel  „Einleitung^  die  Fragen  der  allgemeinen 
Ethnographie  (das  Wort  im  engem  Sinn  genommen)  und  erörtert  nadi  Feststellung  des 
Begriffes  nnd  Qystems  seiner  Wissenschaft  die  wichtigsten  Momente  der  Lehre  von  den 
Bässen  nnd  Völkern. 

Er  spricht  sich  für  ihre  allgemeine  Entwickelnng  aus  einer  Urform  aus,  welche 
sunächsi  in  swei  Abtheilungen,  die  wollhaarige  im  Sftden  und  die  schlichthaarige  im  Korden, 
serflel,  deren  jede  sich  successiv  in  mehrere  Abarten  (zunächst  bttschelhaarige  und  vUess- 
haarige,  straffhaarfge  und  lockenhaarige,  u.  s.  £)  trennte.  Den  Zeitraum,  dessen  der  Mensch 
bedufte,  um  sich  ans  der  einen  Species  zu  den  vielen  Varietäten  zu  dÜTerenziren,  von  denen 
die  heutigen  Rassen  nnr  schwache  Reste  sein  dürften,  berechnet  Müller  mit  Zuhilfenahme 
zweier  verschiedener  wissenschaftlicher  Methoden  auf  Hunderttausende  von  Jahren  vor 
der  chrisHidien  Aera,  und  weist  auf  einen  warmen  Landstrich  des  sogenannten  orbU 
antiqmu  als  Urheimat  des  Menschen  hin,  welche  durch  die  Eiszeit  am  Ende  der  pliocänen 
Periode  ihre  bisherige  Eignung  für  mühelose  BefHedigung  aller  leiblichen  Bedfirfiiisse 
verior  nnd  den  Menschen  nöthigte,  durch  Anspannung  aller  seiner  Kräfte  zum  Herrn  der 
Katnr  mm  werden  und  durch  harte  Arbeit  sich  die  Gewalt  über  den  Erdboden  zu  erkämpfen. 

Müller  erläutert  sodann  die  üebereinstimmung  der  menschlichen  Rassen  und 
Völker  nach  den  physischen  und  nach  den  psychischen  Momenten  und  geht  erst  auf  dieser 
Grundlage  zur  Analyse  ihrer  Verschiedenheit  nach  den  physischen  Momenten  (namentlich 
Haut  und  Haare,  Schädelform  nnd  Gehimmasse)  und  nach  den  Cnltur-  und  Gesellschafts- 
formea  (einsdUiesdich  der  Sprachen),  als  dem  Ausdrudce  psychischer  Momente,  über.  Der 
Rassen-Charakter  ^t  ihm  für  so  fest  und  beständig,  dass  weder  der  Einfluss  der  Zeit  noch 
auch  ehie  Veränderung  des  Aufenthaltes  denselben  bedeutend  zu  modifloiren  vermögen 
0|eisp{de:  Israeliten,  Zigeuner,  Keger).  Einer  Mischung  unter  einander  sind  alle  Rassen 
nhig;  die  Ifischung  nahestehender  scheint  wesentlich  veredelnden  Einfluss  zu  üben, 
während  das  aus  der  Mischung  entgegengesetzter  Rassen  entsprungene  Prodnct  sich  stets 
an  die  schlechtere  anlehnt  ffiermit  hängt  die  Reaction  bei  dem  Zusammentreifen  sehr 
verschiedener  Rataen  zusammen,  von  welchen  die  schwächere  hinweggeraift  wird,  so  dass 
nur  die  drei  anch  numerisch  mächtigsten  Rassen  —  die  mongolische,  mittelländische  und 
afHkanIsdie  —  dchere  Anssioht  haben,  aus  dem  besonders  geffenwärtig  lebhaft  entbranntei| 
Kampfe  um  das  Dasein  als  Sieger  hervorzugehen. 


I)  Statisttsehe  Monetschrift,  IV.  Jahrg..  S.  199. 
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M 6 11  er  schliesst  den  aUgemeinen  Theil  seines  Bnohes  mit  einer  üntemdrans 
über  die  Cnltnrstufen  und  Cnltormittelpunkte  der  MenscUieit ,  ftber  die  BedingnacMi  d« 
Galtnrentwickelnns  and  über  die  oft  Terkannte  Bedentang  der  Bässen  «Is  XomenU  diw 
Entwickelang.  Die  Betracbtnng  der  Wsndemngen  yon  Bässen  nnd  VOlkem ,  weleke  ikn 
jetzigen  Scbicbtnngen  erklären,  bildet  den  üebergang  ssn  dem  besonderen  Tlunls.  irel^ 
über  fünf  Sechsttheile  des  Werkes  einnimmt  nnd  einen  reichen  Schats  der  intei  tssaiiteif 
Thatsaohen,  ans  den  besten  Qnellen  mit  aller  Umsicht  nnd  kritischem  Scharfblicke  gesekapft, 
znr  allgemeinen  Kenntniss  bringt. 

Bekanntlich  ist  Müller  der  Vater  jener  Olassiflcation  der  Basses  und  VSIks. 
welche  sich  immer  mehr  snr  allgemeinen  Anerkennung  dorchkämpft  Er  hMH  dieselbi 
Tollständig  anfrecht,  wie  sie  hi  der  ersten  Auflage  gegeben  war,  obwohl  seit  dem  EncbeiiMB 
derselben  Peschel's  einigermassen  abweichende  mumigfachen  Anklang  fand.  IdiBödti 
wiederholen,  was  ich  schon  bei  Besprechung  der  letzteren  sagte'),  dass  die  Zniiblmig  im 
Kaffem  nnd  Nnbas  an  den  afdkanisohen  Negern  Manches  für  sieh  hat,  da  beide  Busei 
üebergänge  yon  den  Hamiten  m  den  Negern  mit  dem  überwiegenden  Oharakter  der  letsttne 
bilden,  dass  hingegen  die  Zusammenfassung  der  Arktiker,  Americaner  nnd  Melayen  mit  dei 
Mongolen  zu  einer  einzigen  Gruppe  kaum  wissenschaftlich  gerechtfertigt  wevden  ksu. 
Schon  vor  dem  Erscheinen  der  zweiten  Auflage  des  Müller'schen  Buches  wurde  ich  sif 
HoTelaeqne's  und  Yinson's  JEtudes  de  linguUUque  et  d'eümographie,  Paris  1678i  ssA 
merksam  gemacht,  welche  die  Classification  der  „möngolenihnlichen  YHlkm^  einer  mtg' 
fftltigen  äüfung  unterziehen  und  sich  auf  das  Entschiedenste  für  Müller  aasspieckflo. 

Die  sweite  Auflage  der  Ethnographie  Müller's  ist  eine  Brscheinunc^  welche  dar 
dsterreichischen  Literatur  zu  einer  wahren  Zierde  gereicht.  Sein  eben  im  Erseheinei  be> 
griffener  „Omndriss  der  Sprachwissenschaft"  wird  seiner  Anlage  und  Fassung  nach  hai^ 
sächlich  nur  in  der  Sphäre  der  Fachmänner  Eingang  finden ;  die  aallgemeine  Btlmogiapkii* 
hat  den  richtigen  Ton  getroffen,  welcher  auch  in  einem  weiten  Kreise  dee  gebildetes 
Publikums  auf  Leser  rechnen  kann.  In  diesem  Verbreitung  zu  finden,  bedarf  es  nur  d« 
Bekanntwerdens.  Dr.  Adolf  fkk$r. 


Ginsapp«   Rioea-Salerno:  Taorla  a^nerale  del  prestiti  pobblioL  MUmnOf  Ulntt 

Hoepli  1879.  141  p.  üi  8^. 

Carlo  F.  Ferraris:  Moneta  e  corso  forzoso.  MUmo  Ulrieo  Ho^U  187$.  122  p.  ii  8*. 

Franooie  Messer:  L'esprit  de  r§oonoiiie  politiqie.  Deuxi^Mu  idkUm.   Naple^t  ^^'^ 

122  p.  üi  8^ 

Drei  yolkswirthschaftliche  nnd  finanzwissenschafüiehe  Arbeiten,  wie  die  tot 
liegenden,  die  uns  in  den  letzten  Wochen  fast  gleichseitig  zugekommen  sind,  legen  dsid 
ihr  Erscheinen  an  sich  schon  ein  erfreuliches  Zeichen  für  die  Begsamkeit  wit  dem  Mrictt 
der  Staatswissenschaften  unter  den  italienischen  SchriftsteUem  ab.  Die  Bedeniung  denelbos 
erhöht  sich  für  uns  noch  dadurch,  dass  alle  drei  Schriften  ganz  wesentlich  die  Forschnsga 
der  an  deutschen  Universitäten  wirkenden  Lehrer  nach  Italien  übertragen.  Lidem  wir  die 
im  Titel  genannten  Arbeiten  hier  unter  Einem  kurz  anzeigen,  wollen  wir  ihren  wism* 
schaftlichen  Werth  doch  keineswegs  aof  gleiche  Stufe  stellen,  sondern  beabsiolitigen  sir, 
den  uns  enge  zugemessenen  Baum  zu  einer  möglichst  kurzen  Besprechung  der  aas  eiav 
und  demselben  Lande  stammenden  verwandten  Leistungen  zu  benützen. 

Der  Monographie  von  Eicca-Salerno,  welcher  seit  Kurzem  als  Professor  dtf 
Finanzwissenschaft  an  der  Universität  in  Pavia  wirkt,  ist  der  Charakter  der  deutseka 
Schule  wohl  in  der  vortheilhaftesten,  aber  auch  erkennbarsten  Weise  aufgeprägt.  Irren  wir 
nicht,  so  ist  der  Verfasser  dieser  „Theorie  der  Finanzwissenschaft*'  ein  mit  seioea 
Lehrer  in  regem  Verkehre  stehender  Anhänger  von  Adolf  Wagner;  die  nmfeisssde 
KenntniBS  der  einschlägigen  älteren  und  neuesten  Literatur  aller  liUider,  der  deiticlKs 
und  der  specifisch  österreichischen,  so  gnt  wie  der  französischen,  englischen  und  selbit' 
verständlich  der  italienischen,  verräth  in  ebenso  hohem  Grade  die  gründliche  BUdsng  vif 
den  Ernst,  womit  der  VerfMser  an  die  Lösung  seiner  Aufigabe  gegangen  ist  Nach  eistf 
kurzen  dogmengeschiohtlichen  Einleitung  bespricht  er  die  Omndlagen  der  Finanzwisseasebsft 
als  solcher,  die  Theorie  des  öffentlichen  im  Gegensätze  zum  privaten  Oredite;  in  tiA^ 
weiteren  Capitel  das  Staatsschuldenwesen  in  seinen  Beziehungen  zum  Staatshaushalts,  »tt 
wesentlicher  Berücksichtigung  der  bekannten  Standpunkte  von  Ad.  Wagner  und  0.  D  ietstl; 
dann  das  Staatsschnldenwesen  in  seinen  Beziehungen  zur  Volkswirthschaft  ndt  der  Kritik 
der  Theorie  von  Nebenius,  Dietzel  und  Wagner;  endlich  das  StaatsschuIdenwesiB 
in  seinen  Beziehungen  zur  Privatwirthschaft  An  diese  rein  theoretischen  Abschnitte  rei^ 
sich  eine,  leider  etwas  gedrängte  finanzstatistische  Darstellung  des  Staatscredites  in  BngUai 
Frankreich  und  Italien,  welche  eben  nur  den  Zweck  hat,  die  vorausgeheaden  Theorien  dsrek 


-tische  Honatsohrift,  IV.  Jahrg.,  S.  loo. 


338  Lüemtnrbericlit. 

Schlieadich  fei  noch  mit  einigen  Wortoi  der  in  Neapel  in  franideiflelier 
Sprache  erschienenen  Binleitnng  in  den  „Geist  der  Yolkswirthsschaftslehre* 
von  Fr.  Messer  ErvdUinnng  gethan.  Der  Verfasser  sncht  eine  nene  (?)  qder  popnllkre 
Darstellnng  des  heutigen  Standpunktes  der  Kationaldkonomie  nnd  swar  inmeist  anf  dem 
Boden  der  historischen  indnotiyen  Methode,  welche  er  indessen  nicht  als  eis  nnfehlbarea 
Mittel  der  Erkenntniss  nnd  Forschung,  sondern  auch  als  Hilüiwerfcaeng  der  Letsteren  an- 
sieht, an  geben.  Vieles  ist  allerdings  nen,  aber  wir  können  nns  damit  nidit  re<^t  betennden  t 
Einer  amrftthrlichen  Erörterung  des  Werthsbegrifl^s  im  Allgemeinen  und  des  ökonomischen 
Werthes  (Tauschwerthes)  im  Besonderen ,  folgt  ein  Gapitel  ttber  die  Lehre  Ton  der  Con* 
snmtion  und  Production,  dann  yon  der  Oirculation  und  Vertheilung  der  Gttter,  eine 
„originelle''  Abhandlung  Aber  den  .Geist  der  Nationalökonomie' ,  welche  Ton  logischen 
Verrenkungen  und  Künsteleien  wimmelt  und  endlich  ein  Sohlusscapitel,  aus  welchem  wir 
ebenso  wenig  wie  aus  den  firttheren  Abschnitten  einen  einheitlichen  Gedanken  lu  resnmiren 
im  Stande  wären.  Es  ist  uns  llberhaupt  nicht  klar  geworden,  ob  der  Verfasser  durch  den 
Inhalt  oder  die  Form  der  Darstellung  zu  wirken  sucht;  ffir  da^enige,  was  er  den  «Geist 
der  Volkswirthschaftslehre''  nennt,  könnten  wir  aus  seinem  Buche  lehn  bis  zwölf  Ter> 
schiedene  Definitionen  aufiiählen,  deren  eine  weniger  sagt,  als  die  andere.         F,  X  N. 


Man  dal lo,  Dr.  Carl.    RIokblioke  aaf  die  EntwIoklBRO  '«r  Miariaoliao  VolkawIrtbaolMifl 

im  Jahre  1878.    Budapest  1879. 

Wie  wir  in  fMUieren  Jahren  ansuzeigen  Gelegenheit  hatten,  bietet  uns  auch  heuer 
der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  den  angenehmen  Anlass,  auf  die  .Rflckblicke*  als 
eine  Quelle  hinzuweisen,  in  welcher  sich  reichhaltiges  statistisches  Materiale  zurKenntniss 
der  yolkswirthschaftlichen,  insbesondere  der  c^esch&ftlichen  Lage  Ungarns  ftbersichtlioh  auf- 
gespeichert  findet  Die  aUgemeine  Charakteristik,  welche  Dr.  Mandello  gibt,  sohildert 
das  Jabr  1878  als  ein  solches,  das  in*  Hinsicht  anf  die  yolkswirthschaftlichen  Ergebnisse 
seine  Vorgänger  um  ein  Bedeutendes  übertrifft  und  die  Signatur  thatsächlicher  Begelung 
mehrerer  wid^tiger  Angelegenheiten  trikgt  Die  Erneuerung  des  Zoll-  und  Handelsbflndnisses 
zwischen  den  beiden  Beichstheilen  bildet  den  eigentlichen  Kernpunkt  dieser  Betrachtung; 
mehrere  andere  legislatorische  Acte,  die  grössere  Beachtung  des  ungarischen  Staatscreditea 
im  Auslände,  die  Schilderung  der  Geld-  und  Creditverhiütnisse  und  der  productiTen  Thitig» 
keit  reihen  sich  daran.  Mandello  resumirt  den  yolkswirthschaftlichen  Verlauf  der  letztmi 
Zeit  mit  folgenden  Worten:  Das  Jahr  1873  hat  zum  Studium  der  Lebensfragen  des  Landes 
Anlass  gegeben  nnd  es  aus  der  wirthschaftllchen  Stagnation  gewaltsam  herausgerissen ;  das 
Jahr  1874  war  systconlos  im  Staatshaushalte,  fortschrittlich  auf  legislatorischem  Gebiete; 
im  Jahre  1875  hemmte  die  mit  der  Fusion  der  politischen  Parteien  yerbundene  Aufregung 
und  Agitation  in  der  Bank-,  W&hmngs-  und  Freihsndelsfrage  den  Fortschritt;  im  Jahre 
1876  setzte  Aas  Inslebentreten  des  Handelsgesetaes  einen  Markstein  in  der  nationalökono- 
mischen Entwicklung  Ungarns;  im  Jahre  1877  störten  die  Kriegsereignisse  einen  gedeih- 
lichen Abschluss  der  f&nQähngen  Krise,  das  Jahr  1878  endUch  brachte  zwar  nicht,  wie 
wir  gehofft,  den  raschen  Fortschritt  und  die  Einheimsung  der  Frftchte  des  Fleisses  mit 
sich,  es  hat  jedoch  durch  die  Erledigung  der  Ausgleidhsfragen  nnd  der  Bankfrage  die  Vor- 
bedingungen daftir  gesdiaffen,  dass  wir  im  Jahre  1879  unter  normalen  politischen  Verhältnissen 
den  Wohlstand  und  das  Ansehen  des  Staates  und  der  Nation  zu  heben  hoffen  dttrfen. 

Die  Prognose  hat  sich,  wie  die  seither  abgelaufenen  fOnf  Monate  beweisen,  trota 
der  traurigen  Katastroptie,  yon  welcher  ein  Theil  Ungarns  hart  betroffsn  wurde,  dennoch 
bewährt  nnd  wird  wohl  durch  die  zweite  Jahreshälfte  nicht  entkräftet  werden.  Bezüglich 
der  einzelnen  Abschoitte  in  den  „Bflckblicken''  können  wir  natürlich  nicht  mehr  thun,  als 
auch  diesmal  wieder  auf  deren  Leciflre  yerweisen.  Di^  Anordnung  des  Materlales  ist  im 
Wesentlichen  mit  deijenigen  früherer  Jahrgänge  gleich  geblieben  nnd  es  trägt  das  Buch 
durchweg  den  Charakter  nüchterner,  objectiyer  Beobachtung  der  Thatsachen  an  sich.*  Die 
Oontinnität  des  Erscheinens  solcher  Beynen  kann  nicht  lebhaft  genug  gewünscht  und  muss 
als  höchst  yerdienstyoll  begrflsst  werden.  F.  X,  N, 


Bosniei  and  aeine  volkawirtbaohaftlfohe  Bedeutana  fOr  Oesterreloh-Un|ani.    Auf  Grund 
yon  Thatsachen  dargestellt  yon  Carl  Büchelen«    Wien  1879. 

Die  ElaoBbahoverblBdanoeii  CaBtrai-Earopa'a  mit  dem  Oriente  und  deren  Bedeutung  für  den 

Weltbandelsyerkehr.    Von  A.  y.  Südenhorst.    Wien  1878. 


Die  grossen  militärischen  und  politischen  Ereignisse,  welche  sich  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  Mf  der  Balkan-Halbinsel  yoUzogen  haben,  legen  allen  Denkenden  die  Unter- 
suchung Jener  wirthsohaft liehen  Fragen  nahe,  deren  richtige  Lösung  Europa  mit 
yoUem  Hechte  fordern  darf,  um  einen  Ersatz  für  Gut  und  BUt  zu  erhalten.  Es  ist  bekannt, 
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Biiclien.  üeberlMseii  wir  diese  GontroTerse  den  FachmäimerB  zur  Lösimg,  so  entliilt 
Südenliorst's  Arbeit  dodi  eine  Fttlle  anregender  Betrachtungen,  welche  unabhängig 
von  seinen  concreten  Yonchl&gen  ihren  Werth  behalten.  Insbesondere  ist  hier  mit  tiber> 
sengender  Klarheit  nachgewiesen ,  dass  sich  Oesterreich  •  Ungarn  im  Lanfe  des  lotsten 
Becenninms  seinen  wirthschaftliohen  Einflnss  anf  der  Balkan-Halbinsel  dnrch  die  Ton  anderer 
Seite  ergriffenen  Concnrrenzmittel  in  einer  bedauerlichen  Weise  schm&lem  Hess  nnd  nnn 
keine  Zeit  mehr  verlieren  darf,  nm  ihn  snr&ck  zn  gewinnen.  „Hit  Ansnahme  der  den 
Küsten  des  9gftisohen  nnd  sohwaraen  Meeres  nächs^elegenen  Landestheile  bildete  dl« 
enropäisohe  Türkei  ein  wichtiges  Absatagebiet  für  die  central-enropäisohe  nnd  speoieU  für 
die  österreichische  Industrie.  Mit  der  BrOffianng  der  von  Salonik  nnd  Bedoagatsoh  ins 
Innere  führenden  Eisenbahnen  ist  der  grdsste  nnd  reichste  Theil  dieser  Gonsnmzone  an 
die  englische,  belgische  nnd  französische  Industrie  verloren  gegangen;  es  wird  aber,  wona 
einmal  die  mmeUschen  Bahnen  bis  an  die  Denan  nnd  Save  geführt  werden,  möglich  sein, 
dieses  werthyoUe  Absatzgebiet  zurück  zu  erobern.  Heute  machen  die  englischen  Waaren 
den  österreichischen  schon  in  Serajewo  nnd  Sophia  Concurrenz.  Die  Rührigkeit  der  west- 
europäischen Seestaaten  ergibt  immer  grössere  Resultate  und  gewinnt  von  den  südliehen 
türkischen  Häfen  aus  ein  sich  stetig  erweiterndes  Absatzgebiet.  Die  Lücken,  welche  das 
europäische  Bisenbahnetz  zwischen  den  südlichen  Karpathen  nnd  dem  Balkangebiet  aufweist, 
sind  die  Ursachen  des  Zurückdrängens  unserer  Produote.  Die  südliche  Grenze  unserer  alten, 
Nord-  und  Gentral-Rumelien  umfassenden  Absatzzone  sog  sich  in  wenigen  Jahren  immer 
mehr  gegen  Norden,  d.  h.  gegen  die  Donau  nnd  die  Save  zurück  nnd  die  Produote  der 
Yorstehend  erwähnten  coucorrirenden  Industrie-Staaten  haben  sich  bereits  nicht  nur  die 
berühmten  Messen  von  Bski-DJuma  und  Üzun-Orva,  auf  welchen  die  Handelsgeschäfte  von 
ganz  Rumelien  und  sogar  von  einem  Theile  Anatoliens  sich  concentriren,  sondern  auch  die 
Märkte  von  Nisch  und  Serajewo  erobert 

Hier  liegt  offenbar  der  eigentliche  Brennpunkt  der  wirthschafUichen  Frage;  die 
genaue  Erwägung  der  Transportkosten  von  irgend  einem  österreichisch  -  ungarischen 
Productionsgebiete  zu  den  Absatzplätzen  auf  den  neu  zu  erbauenden  Bahnlinien  aus  dem 
Innern,  im  Vergleiche  mit  denjenigen  von  der  Seeküste  nach  denselben  Marktplätzen»  wird 
das  entscheidende  Moment  sein. 


Dr.  M.  Neefe:  Statistischer  Alnanaoh  fOr  das  Deotsobe  Refob.  3.  Auflage,  1879.  Jena  1879. 

Mit  der  neuesten  Auflage  hat  dieses  Handbuch  nicht  nur  eine  gründliche  Umge- 
staltung in  Form  und  umfang  erfahren,  sondern  der  Yer&sser  auch  das  bisherige  Incognito 
aufgegeben  und  seinen  Namen  auf  den  Titel  gesetzt    Wir  kannten  ihn  nicht,   als  wir  die 
erste  Auflage  zur  Anzeige  brachten*),   sprachen  aber  damals  schon  die  Ansidit  aus,   dass 
das  Büchlein  von  einem  tüchtigen  Statistiker  herrühren  müsse.    Bei  der  jüngsten  Ausgabe 
nennt  sich  der  durch  mehrere  gründliche  Leistungen  auf  dem  Felde  der  Bevölkemngs-Statistik 
bekannte  Mitarbeiter  des  Hamburger  Bureau's  als  Autor  und  bewährt  seine  Fachkenntnias 
durch  das  geschickte  neue  Arrangement   derselben.    Der  Almanach  ist,    das  vergrösserte 
Format  in  Anschlag  gebracht,   mindestens  auf  das  Doppelte  der  früheren  Ausgaben  ange- 
wachsen,   dem  Inhalte    nach  aber  noch  weit   mehr   bereichert  worden.    Wir  heben  dabei 
besonders   die  Einleitung    hervor,    welche  von   den    ersten  Anläufen   bei  Begründung  des 
deutschen  Zollvereines  ausgehend,  in  prädser  Ausfährung  alle  Phasen  voiführt,  welche  die 
Statistik  Deutschlands  bis   zu  ihrem  dermaligen  hochentwickelten  Stadium  durohgemadit 
hat  und  die  Art  und  Weise   darlegt,   in  welcher  die  statistisch  erfassbaren  Momente   des 
Volks-  und  Staatslebens  dermal  vom  statistischen  Amte  des  Deutschen  Reiches  erhoben  nnd 
bearbeitet  werden.    Natürlich  bilden  die  Veröffentlichungen  desselben  bei  den   einzelnen 
Abschnitten  die  Hauptquelle,  der  Autor  lässt  es  aber  dabei  nicht  bewenden,  sondern  benutzt 
zu  seinen  Mittheilungen,  die  stets  auf  die  möglichst  neue  Zeit  vorgehen ,    dabei  aber  anch 
die  Ergebnisse  einer .  längeren  Reihe  von  Jahren  zur  Vergleichung  umfassen,    alle  andern 
zu  Gebote   stehenden  vollständig  verlässlichen  Quellen.  Diese  Benützung  der  neuesten  Hüls» 
mittel  erstreckt  sich  bis  zu  den  Publicationen,  welche  erst  in  den  letzten  Tagen  der  OeffSant- 
lichkeit  übergeben  wurden.    Selbst  die  Ergebnisse  der  deutschen  Gewerbezädung,    welche 
vor  kaum  einem  Vierteljahre  vom  deutschen  statistischen  Amte   ausgegeben  wurden,    die 
noch    jüngeren  Veröffentlichungen    über   die   in   Deutschland   vorgekommenen  Trauungen, 
Geburten  nnd  Sterbefälle  des  Jahres  1877  sind  noch  als  Nachträge  dem  Almanach  angefügt 
und  erklären  vielleicht  die  für  eine  soldie  Arbeit  ungewöhnlidie  Zeit  des  Erscheinens  nm 
die  Jahresmitte,  während  sich  ähnliche  Werke   sonst  mehr  oder  weniger  dem  SonnsagahrB 
anbequemen.    Allerdings  haben  wir  es  hier  nicht  mit  einem  Kalender,  sondern  mit  einer 
kurzgefassten  aber  werthvollen  Sammlung  der  neuesten  Daten  zu  thnn,  die  der  Fachmann 


^  Statistische  Monatechrift,  IL  Jahrgang,  Seite  580. 
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Werke, 

welche  der  Bibllotliek  der   k.   k.   •tatietiec]ie&  Oemtral*OoBBissi«m  ^it 

Mitte  Jnni  1879   ingewaeliiea   tiad. 

I.  Stttittik. 

Ä)  Allgemeines. 

A.  G]ier?iii:  Annale»  de  dimographie  internationale^  r^emei 
»Iriel  de  travaux  originaux  et  de  documente  $tatiitique$  et  hulUtin  UbUagraphiqmt 
DeuxUme  annie,  Nr.  8.  Paris  1879. 

F.  Le  Play:   Lee  ouvriere  europiene.    Tome^  VL  IIL  8Srie^    ZJ»  oi 
de  Vocddent,  Fopulation»  d69orgam»4e» ,    igariee  par  la  nouoemUi,  m^prieanl   la 
riüoUiea  eontre  le  äSealogue  et  Pautorit4  patemeUe,   emp^Mee  par  la  dSeorgan um wmm    ■• 
traivaü  t^  de  la  proprUU  de  wppUer  ä  la  tuppreeeion  dee  pradiuetionM  ^pontamie».  Tran  1871 

B)  Oeiterreieh. 

Bange-  nnd  Bintheilnngs-Iiiite  der  k.  k.  Kriegi*Mariii«. 
geateUt  bis  15.  Mai  1879.  Wien  1879. 

Die  Poliieiyerwaltang  Wien's  im  Jakre  1877.  ZaMamangesfcBBt 
herausgegeben  yon  dem  Präsidinm  der  k.  k.  Poliaei-Bireotioa.  Wien  1879» 

C)  Ungarn. 

Hivataloe  etatietihai  hözleminyeh  J^adta  a*  ermtdgoe  Magyar 
etikai  hivatal.  Magyarurudg  hkelifiUxeUi  1877  han,  (Amtliche  statistische  Mittheihmgea.  to- 
ausgegeben  vom  kön.  oagarischen  statistischen  Borean.  Greditlnstitate Ungaraa  L  J.  XBTT) 
Budapest  1879. 

Publikaeife  etatietiihoga  ureda  kr.  dalm,'hrv. "»lav.  »emaij  9iad4 
(Publikationen  des  statistischen  Bureaus  der  kön.  dafan.*kroat.-Blay.  Landeareg^cmai^ 
Agram  1879.  —  //.  Miena  iiteljetva  god  1875,  1876  %  1877  ^wegung  der  B«f^ 
kemng  in  den  Jahren  1875,  1876  und  1877).  —  Hl.  Finaneijalnö  goepodar^twQ 
hrv.'ilav.  krajine  god  1873^1876  (Finanz-Wirthschaft  der  kr.-slay.  Qreaze  fa  dts 
Jahren  1872^1876).  —  IV.Statietika  kaznenoga  pravoeudja  %a godme  tse3~^t97€ 
(Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  Kroatiens  und  Slavoniens  in  den  Jahren  1863 — 187)^  ^ 
—  F.  Statietika  vjereeijekih  zavoda  so  godine  1847-^1877  ^tistik  dar  Grsffit* 
Institute  in  den  Jahren  1847—1877). 

DJ  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Beiehs.  Herausgegeben  Tom  kais.  statiitisdki 
Amt  Band  XXXI,  Abth.  2  der  Statistik  des  deutschen  Beiehs.  Berlin  1870.  Statistik 
der  Seeschiffahrt  2.  Abtheilung,  enthaltend  den  Seeveikehr  in  den  deutschen  Hafea- 
platzen  und  die  SeereisMi  deutscher  Schüfe  im  Jahre  1877,  sowie  einen  Nachtrag  aum  Saa* 
Terkehr  für  das  Jahr  1876.  —  Band  XXXTV.  Die  Ergebnisse  der  deutschen  Gewerbeähluag 
vom  1.  December  1875.  Theil  1.  Einleitung.  Erste  Abtheilung  der  üebersicht  sämmtlichar 
Gewerbebetriebe  des  deutschen  Beiehs.  Berlin  1879.  Theü  2.  Zweite  Abtheilung  der  Üeber- 
sicht eSmmtlicher  Gewerbebetriebe  des  deutschen  Beiehs.  flauptwiederholungen.  Nachweis  dar 
Eisenbahn*,  Post-  und  Telegraphenwerkstitten.  Berlin  1879. 

Monatshefte  cur  Statistik  des  deutschen  Beiehs  fftr  das  Jahr  1879. 
Febmarheft  Band  XXXVI,  Heft  2  der  Statistik  des  deutschen  Beiehs.  Berlin  1879.  Kha* 
Schliessungen,   Geburten  und  SterbefiUe  1877 :    monatliche  Durchschnittspreise  wichtiger 
Waaren  im  Grosshandel  Jänner  und  Februar  lö79;  Tabak  im  deutschen  Zollgebiet  1.  Juli 
1877  bis  30.  Juni  1878;  BinAihr  der  hauptsftcU.  britischen  und  irischen  Producte  Jbmer- 
Februar  1879;   Bftbenzucker-Production   und   Verkehr  September  1877  bis  August  1878; 
vorläufiges  Brgebniss   der  montan-statistischen  Erhebungen  1878;  Naditrag  zum  Verkehr 
in  wichtigeren  Waarenartikeln December  1878  und  Jahr  1878;  Literatur;  Verkehr  in  wich* 
tigeren  Waarenartikeln  Jänner-Februar  1879;  Bflbenaucker-Production  und  Verkehr  Februar 
1879.  —  Märzheft,  Band  XXXVn,  Heft  3.    Menge  und  gesdiätzter  Werth  der  Waareneia- 
fuhr  und  Menge  der  Waarenausfuhr  im  Jahre  1877;   deutsche  Auswanderung  nach  fiber- 
seeischen  Ländern  1878;  Durchschnittspreise  wichtiger  Waaren  im  Giosahandel,  Min  1879; 
Einfuhr  der  hauptsächlichsten  britischen    und  irischen  Waaren  Jänner   bis  Man  1879; 
statistische  Literatur;  Ein-  und  Ausfuhr  der  wichtigeren  Waarenartikel  im  deutachea  Zoll- 
gebiete  März    1879;   Bftbenzucker-Production   März  1879.    —   Aprilheft   Band  XXXVIL 
Heft  4  Durchschnittspreise  wichtiger  Waaren  im  April  1879;  Einf^ihr  der  hauptsäcUiehstea 
britischen   und   irischen   Waaren  Jänner  bia^^^iinl  1879;   Literatur;    Waaren verkthr  im 
deutschen  Zollgebiete  Aprü  1879;  Bftbe*^  ^on  und  Verkehr  April  1879. 
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Annuaire  $taii$iique  de  laBelgique.  Nwoiktie amik.  1B7S.  Bffiiftl  1879. 
Z  TerrUcire  et  popnkUicn.  IL  Etat  poUlifue,  iaUelUetuel  et  moroL  HL  Eua  «^rieofe,  tnd»- 
Mtriel  ei  eommereial. 

Danmarke  etatietH.  Statietisk  tabehaerk^  ^erde  raeUke,  Zkrm  A  JCr.  1 
Vielier,  födtler  og  dödefald  i  aarene  1870-^1874  (SUiiitik  von  Diatmuk.  Sttfti;- 
•tisches  TabeUenwerk,  4  Bailie,  A.  1.  Trannngen,  G^buteB  vad  StarbaCUle  in  dm  Jmkne 
1870—1874).  Kopaüiageii  1879. 

Bverigee  offieiela  etatietih  (Amtliche  Statistik  tob  Sehvedea).     IC 
verket  flreaümng  under  ar  1877,  Serien  Ä—B  (PostwMen  1877,  Serie  A—B).    — 
vaetendet  för  ar  1877  (Fontrenraliimg  1877).  —  U.  Eomnmnema»  fatHgvard  odk 
III.  (WoUihätigkeitsanstaltaii  mid  Finansen  der  CoBBiuieiL)  StoeUiolm  1879. 

8tat%$t%Mh   tidekri/t  tUgiven  af  kungl.  tUOutitka  CenltrairBgram   (SUtiftiadh 
Zeitsclirift,   heransgegebeii   vom  köB.   ftstisäeehen  Bnrefta).    1878  Nr.  3*   8pa/r^amktrmm  % 
Sverige  ar  1876  (Spwcanen  Schwedens  im  Jahre  1876).   —   1879  Hr.  L  Sverifee  oj 
etatittik  %  tummandrag   (üebersichteB  ans  der  offidellen  Statistik).    —    Kr.  2. 
inflyteUe  pa  dödligheien  (Einflnss  der  Jahresseiten  anf  die  Todedllle). 

Nor ge$  offi ei  eile  »tatietik,  Udgieen  i  aaret  1878,  (Amtliche 
Ton  Norwegen,  heransgegeben  im  Jahre  1878.)  Chiistiania.  A»  Ar«  S.  Fattigeiatietik  for  iJCi 
(Annenstatistik  1875).  —  A.  N.  8,  Overeigt  ever  oplgeningevaeeenete  fimdi  ieutiaegtsr  •$ 
udgifter  %  aaret  1877  (üebersicht  der  Sinnahmen  nnd  Aasgaben  des  Vonds  ffir  Uatsnickli- 
Wesen  1877).  —  A.  Nr.  4.  Overeigt  over  det  geiitlige  enkepennonefonde  indaegiar  og  udgißf 
i  aaret  1877  (Üebersicht  der  Einnahmen  nnd  Ans^^iben  des  geisÜichen  Fonds  Ar  Witra* 
Pensionen  1877).  —  A.  Nr,  7.  Overeigt  over  jordafgiftrfondeU  indtaegter  og  udgi/isr  i  mtf^ 
1877  (üebersicht  der  Kinnahmen  nnd  Ausgaben  des  Grnndstenerfondes  18771  —  £  2fr,  X 
Skiftepoeeenet  i  Norge  %  aaret  1876  (Wirksamkeit  der  Theilnngsgerichte  in  Norweffon  187^ 
^  BenUtaUme  af  folketaeUingen  %  Norge  1,  JenKoa/r  1876,  L  Hefte  (Besnltita  d«r  Yelk»- 
Zählung  Tom  1.  Jänner  1876,  1.  fleft).  —  C.  Nr.  4.  Sundhedetiletanden  og  viedieinaf/orlkM^ 
i  Norge  %  aaret  1876  (Sanitäts-Znstand  nnd  Medicinal^Verwaltnng  in  Norwegen  1876).  — 
C,  Nr.  6.  TabeUer  over  de  »pedaUke  i  Norge  i  aaret  1877  eamt  aareberetning  for  eamm 
aar  of  overloegen  for  den  epedaUke  eygdom  (Anssätsige  in  Norwegen  1877  und  hiaifir 
geschehene  Auslagen).  —  Sindetygeaeylemee  virkeomhed  i  aaret  1877  (Wiritsaakeit  der 
Irrenanstalten  1877).  —  C.  Nr,  8.  De  offentlige  jemhaner,  Drifieberetnmg  for  Norek  keved- 
jembaner  %  aaret  1877  (Oeifentliche  Eisenbahnen-Betrieb  der  BLanptbahnen  Norwegen  ISTll 

—  2>.  Nr,  1.  a.  Oveeigt  over  kongeriget  Norgee  indtaegter  og  udpfter  for  aaret  1876  (üebe^ 
sieht  der  Einnahmen  nnd  Ausgaben  des  Köi^greichs  Norwegen  1876).  —  F,  Nr.  2,  Statitü^ie 
opgyver  vedkommende  det  Nor$ke  poetvaesen  for  aaret  1877  (Postwesen  Norwegens  1877).  — 
Norgee  officielle  etatietik.  üdgiven  i  aarei  1879  (Amtliche  Statistik  voa  Horwegt% 
herausgegeben  im  Jahre  1879).  A,  Nr.  2,  Fattigetaäetik  for  1876  (ArmensUtistik  187^  — 
B,  Nr.  t  CriminaUtatiitieke  tabeller  for  kongeriget  Norge  for  aaret  1876  (Tabellen  d«r  mni- 
rechtspflege  in  Norwegen  1876).  —  0.  Nr,  L  Folkemaengden»  beväegelee  t  aaret  1874  (Be- 
wegung  der  BcTölkerung  1874).  —  C  Nr,  3,  o.  TabeUer  vedkommende  Norgee  kmidd  i 
aaret  1877  (Handel  Norwegens  1877).  —  C.  Nr,  9.  Statistik  over  Norgee  JUkerier  i  marä 
1876  (Statistik  der  Fischerei  Norwegens  1876).  —  C.  Nr,  10,  Staüetik  over  Norgee  kern- 
munale  fintmUer  i  aaret  1875  (Statistik  der  Ilnancen  .  der  norwegischen  C^emelndea  1875). 

—  E.  Nr.  L  TJenetdygtighedforhold  ved  armeena  reknUering  i  1878  (TaugUchkeitsrerliiltnisK 
bei  der  Becrutimng  1878). 

Fortieth  annual  report  of  the  Begietrar^General  of  hirtkt^ 
deathe  and  marriagee  in  England.  Abttraete  of  1877,  London  1879. 

Beturn  ehotoing  the  expenditure  from  the  grant  of  public  edueatie* 
in  England  and  Wales  in  the  year  1878  upon  buUding  grante  and  annual  gramts  et 
elementary  sehools ;  and  the  resuUs  of  the  inspeetion  and  exammaiion  of  etemmitarg  eduoeit 
during  the  year  ending  31.  August  1878.  London  1879. 

Statistical  abetract  for  the  eeveral  Colonial  and  other poeeeeeiomi 
of  the  United  kingdom  in  eaeh  year  from  1863  to  1877^  ae  far  ae  the  pwrdcidan  tarn 
he  stated.  Fifteenth  number,  London  1879. 

Annual  Statement  of  the  navigation  and  ehipping  of  the  Unittd 
kingdom  for  the  year  1878,  London  1879. 
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a  Sterblichkeit 
Tom  1.  Jali  bis  30.  September  1878. 


Länder 


Von  30  bis 
40 


Von  40  bis 
50 


Von  50  bis  60 


lieber  60 


h    r    e 


n 


MSnn- 
lieh 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .   . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol 

Vorarlberg   .   . 

Böhmen .... 

Mähren  .... 

Schlesien  .   .   . 

Galizien .      .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  *  .   . 

SamM«  • 


615 

107 
S4 

189 
68 
77 
85 
86 
54 
90 
16 

800 

386 
91 

689 
82 

103 


Weib- 
lieh 


436 

116 
36 

185 
51 
95 
36 
40 
51 

135 
22 

830 

337 
98 

910 

117 
94 


3.270      3.589 


MÄnn« 
lieh 


471 

135 

35 

286 

65 

86 

49 

89 

89 

121 

18 

888 

405 

104 

847 

100 

97 


3.725 


Weib- 
lich 


398 

188 

43 

205 

65 

55 

23 

47 

43 

135 

21 

749 

324 

101 

835 

106 

94 


8.382 


MSdu- 
lieh 


600 

193 
38 

310 
75 

101 
48 
46 
54 

217 

25 

1.186 

540 

135 
1.008 

109 
93 


Weib- 
lich 


447 

168 
42 

250 
96 
94 
29 
43 
49 

172 

84 

1.095 

392 

130 

1.055 

99 

i«5 


4.773 1        4.270 


HSnn- 
llch 


Weib- 
Uch 


1.327 

677, 

140! 

811 

245 

865 

79 

177 

178 

660 

96 

8.178 

1.168 

320 

1.674 

188 

257 


1.199 

593 

143 

722 

241 

344 

59 

165 

199 

566 

81 

3.125 

1.127 

805 

1.461 

119 

257 


Im  Ginien 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


11.540i      10.706 


8.881 

1.648 

559 

3.798 

1.008 

1.793 

606 

896 

1.074 

8.302 

328 

18.060 

7.850 

1.906 

20.950  j 

3.868! 

1.694 


76.585 


7.488 

8.441 

570 
3.889 

919 
l.<79 

695 

868 
1.108 
8.116 

305 
16.609 
6.488 
1.767 
19.496 
9.219 
1.614 


70.514 


Länder 


Juli 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


August 


Mann-  j  Weib- 
lich       lieh 


September 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


An  Krank- 
heiten 


Männ- 
lich 


Weib 
lieh 


Auf 
gewalt- 
same Art 


M. 


W. 


Hierunter 

Selb8^ 
mörder 


M.     w 


Oesterreich  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns  .  .    . 

Salzburg  .   .    . 

Steiermark   .    . 

Kärnten .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen . .   . 

Mähren  .   .    . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Sumine  . 


2.891 

929 
196 

1.273 
362 
576 
202 
245 
264 
817 
118 

6.553 

2.493 
729 

6.897 
8fc6 
516 


2.572 

841 
190 

1.102 
328 
504 
187 
24G 
311 
730 
104 

5.988 

2.240 
650 

6.237 
779 
475 


25.947 


23.484 


2.851 

920 

195 

1.260 

328 

642 

206 

290 

391 

813 

119 

6.022 

2.473 

605 

7.232 

1.079 

573 


2.548 

817 

188 

1.134 

328 

599 

198 

309 

368 

755 

104 

5.489 

2.194 

574 

6.771 

1.049 

568 


25.999  23.993 


2.579 

799 

168 

1.265 

312 

575 

198 

291 

419 

672 

91 

5.485 

2.384 

572 

6.821 

1.403 

605 


2.818 

783 

192 

1.046 

263 

576 

210 

313 

429 

631 

97 

5.132 

2.054 

543 

6.488 

1.391 

571 


8.074 

2.581 

542 

3.675 

958 

1.747 

590 

816 

1.058 

2.240 

322 

17.554 

7.178 

1.826 

20.564 

3.319 

1.649 


7.366 

2.423 

564 

3.248 

904 

1.668 

591 

864 

1.104 

2.093 

300 

16.451 

6.423 

1.749 

19.303 

3.802 

1.593 


24.639 


23.037 


74.698 


69.846 


247 

67 
17 

123 
44 
46 
16 
10 
16 
62 
6 

506 

178 
80 

886 
49 
45 


78 

18 

6 

34 

15 

11 

4 

4 

4. 

23 

5 

158 

65 

18 

193 

17 

21 


1.892 


668 


109 

13 
1 

29 

6 

6 

2 
o 

4 

7 

1 

255 

71 

88 

80 

4 

1 

619 


23 

1 
1 
5 


4 

.  . 

51 

11 

1 

16 
8 
1 

125 


14 


B.  Geburten 

vom  1.  October  bis  31.  December  1878. 


Länder 


Todtgeborene 


Oesterreich  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Eons    . 

Salzburg   .    . 

Steiermark   . 

Kärnten . 

Krain  .... 

Triest  8.  (»ebiet 

Götz  u.  Gradisca 

Istrien  .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .    . 

S<  hiesien  .    . 

Gal.zien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  • 

Somme 


Eheliche 


Minn> 
U<li 


Weib-  I 
lieh     I  »■' 


Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark    .   . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain  .... 

Triebt  s.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 
Istrien  .  .  . 
Tirol  .... 
Vorarlberg  . 
Böhmen .  .  . 
Mähren  .  .  . 
Schlesien  .  . 
Galizien.  .  . 
Bukowina  .  . 
Dalmatien  .  . 

Samme 


29» 

105 
18 

127 
24 
39 
15 
17 
29 
41 
2 

735 

206 
69 

841 
50 
27 


Uneheliche 


MKnn- 
Ueh 


W«ll)- 
Uch 


211 

64 

10 

97 

8 

28 

6 

19 

21 

12 

4 

573 

191 

Ö8 

599 

39 

12 


510 

169 

28 

224 

32 

67 

21 

86 

50 

53 

6 

1.308 

397 

127 

1.440 

89 

39 


153 

20 
13 
52 
19 
7 
7 


2.644         1.952 


Octo- 
ber 


7.087 

1.994 
462 

8.011 
890 

1.363 
450 
716 
921 

2.0U 

287 

17.716 

6.844 

1.725 
23.056 

2.154 

1.494 

72.214 


No- 
vem- 
ber 


4.596 


3 

1 

1 

120 

40 

7 

177 

10 


102 

14 
11 
42 
17 
3 
5 


8ui 


680 


2 
8 
8 

132 

32 

6 

168 
6 


255 

34 
24 

94 
36 
10 
12 


Zusanunen 


Mino- 
Uek 


Ueh 


646 


De- 
cem- 
ber 


Zwillinge 


liebend' 


Todt- 


5 
4 

4 

252 

72 

13 

345 

16 


1.176 


10.848 

8.075 

688 

4.659 

1.314 

2.209 

659 

1.046 

1.419 

8.092 

485 

27.144 

10.403 

2.677 

85.867 

2.981 

2.096 


110.157 


Drillinge 


Lebend« 


Todt- 


10.448 

2.960 

677 

4.411 

1.290 

2.071 

627 

975 

1.329 

2.940 

381 

95.791 

9.811 

2.469 

82.980 

2.739 

1.971 


108.870 


21.291 

6.088 

1.865 

9.070 

2.604 

4.2!i0 

1.886 

3.031 

2.748 

6.032 

866 

68.985 

tO.214 

5.146 

«8.847 

5.720 

4.067 


214.027 


Mehrlinge 


Lebend- 


Todt- 


Geborene 


7.272 

2.018 
453 

3.097 
906 

1.447 
401 
676 
875 

2.054 

811 

17.638 

6.790 

1.789 
22.600 

1.856 

1.819 

71.452 


6.932 

2.023 
451* 

2.962 
808 

1.470 
435 
629 
952 

1.934 

268 

17.581 

6.580 

1.682 
22.691 

1.710 

1.254 

70.861 


419 

121 

41 

228 

67 

84 

28 

30 

44 

82 

16 

1.050 

447 

78 

1.307 

157 

58 

4.36i 


89 

9 
1 
8 
3 
2 
1 


741 

17 

6 

61 

8 

4 

SS8 


17 

4 


12 
8 
6 

65 


1*5 


a  Sterblichkeit 
TOB  1.  October  bu  3L  Deeember  1S7S. 


Lftnder 


Oestcrreich  un 
ter  der  Eon« 

0<»»terreich  ob 
der  Enna.  . 

Halzbnrg   .    . 

HteiemiÄrk    . 

Kfimten .  .   . 

Krain  .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisc 

iDtrien   .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .   •   . 

.Schlesien  .   . 

Galizien . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  -  . 


Von  30  bis 
40 


Von  40  bis 

50 


Von  50  bis  60 


Uebereo 


u 


h    r    e 


lieb    j    lieh 
I 


509' 


96 


27' 

63i 
66. 

381 
30; 
M\ 

1«; 

16' 
821 
39& 

98 
9H0 
107 
105 


445 

11*3 
35 

199 
60 
7« 
38 
40 
46 

128 
18 

8791 

342 

90 

1.302 

116 
87 


lUh 


520 

169 

39 

217 

67 

72 

47 

»4 

63 

132 

16 

975 

465 

196 

1.265 

143 

106 


8.737I     4.014 


4.4.%6 


Welb- 
Ucb 


401 

13'^ 

2« 

235 

59 

93 

32 

34 

50 

133 

19 

924 

354 

117 

1.886 

124 

1051 


4.227 


Misn 

UcA 


TT 


Uch 


€^ 

223 
55 
355 
141 
186 
47 
50^ 
65* 
215 
33 
1.271 
566  > 
160 
1.637. 
163' 
110' 


474] 

221 

49 

826 

112 

144 

29 

56 

60 

1ä5 

31 

1.302 

585 

180 

1.83*» 

152 

110 


JfMB-  ,  Weib- 
lich Ucli 


Ueb 


W«b- 
Urh 


1.447 

817 
168 
1.I4S 
87T 
482' 
93- 

tso 

216 

891 

122 

8.966 

1.457 

320 

2J>51 

268 

400 


1.668 

615 

200 

1.226 

S83I 

MI 

106 

913 

258 

6S8 

119 

4.43« 

1.672 

409 

2.68<» 

238 

389 


5.857 


5.855 


fa* 


14.878'      16.177 


8Ä2       T.«» 


t.S49' 
593 

4.407 
1.138 
1.694 

^' 

$74, 
1.137 
2.8S7 

3»; 

19.054 
7.879 
1.94S4 

2^709* 
4.328 
1.878 


4.1» 

i.o<» 

1.8» 
499 

^i 
1^71 
S.177 


ld.1« 
7^90 
1.S44 

iew403 
4^17 
1.76» 


85.980 


89.630 


Länder 


October 


Mann* 
lieh 


Weib- 
lich 


November 


Aläon.  I  Weib- 
lich       lieh 


Deeember 


An  Krank- 
heiten 


Auf 
gewalt- 
same Art 


Hieronter 

Selbst- 
mörder 


OeBterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns .  . 

Satzburg   .    . 

Steiermark   . 

Kärnten  .  .    . 

Kniin  .... 

Trieat  8.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 

Istrion    .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .   . 

Mähren  .    .   . 

Hehlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


-'.618 

924 

184 

1.287 

842 

492 

181 

261 

897 

746 

95 

6.009 

2.395 

604 

7.688 

1.438 

670 

26.881 


2.488 

791 

154 

1.196 

802 

568 

167 

273 

878 

634 

99 

5.6r>4 

2.222 

606 

7.686 

1 .505 

543 

25.232 


2.745 

923 
198 
1.467 
357 
617 


2.467 

852 
206 
1.313 
362 
640 


186 

159 

286 

814 

346 

327 

765 

721 

103 

121 

6.291 

5.994 

2.611 

2.477 

638 

586 

8.690 

8.507 

1.410 

1.385 

611 

566 

28.234 

26.987 

346  ^'  ^  Schimmer: 

zur  neuen  QrganiBation  in  dnigen  Ländern  nur  theUweife  bewerkrtelli^  wir, 
finden  sich  mit  Beginn  des  Scholjahret  1850  3600  in  die  erste  dasse  eintretade 
Schfller,  mit  Beginn  1879  aber  11.943,  was  also  eine  Steigenmg  um  2047  Per- 
cente  odor  anf  das  Dreif^he  bedeutet.  Die  Schfllenahl  dar  Gymnasien  im  Ganm 
(am  Ende  der  Jahresourse)  betrug  im  Jahre  1860  23.049,  worauf  sie  in  dm 
nftchsten  drei  Jahren  erheblich  absank,  da  sich  die  Erkenntniss  der  höheren  An- 
forderungen, welche  der  neue  Lehrplan  stellte,  immer  mehr  Bahn  brach,  sie 
betrug  im  Jahre  1853  nur  mehr  18.456.  Vom  nSohsten  Jahre  aber  stellte  mdi, 
nachdem  der  erste  Schreck  vor  den  unlösbar  scheinenden  Anforderungen  des  neuen 
Gymnasiums  überwunden  war,  wieder  eine  Steigerung  der  SohUlerxahl  ein,  welche  Tom 
Jahre  1854  bis  zur  Gegenwart  ununterbrochen  anwtthrt  und  mit  dem  Jahre  1878 
die  Zahl  von  41.456  erreicht.  Dieser  Ziffer  gegenüber  berechnet  sich  bei 
der  Gymnasial-Frequenz  seit  1850  eine  Steigerung  yon  79*9  Peroenten  und  aeit 
1853  eine  solche  yon  124*5  Percenten.  Während  sich  daher  die  Gymnasial-Frequeni 
im  Ghinzen  yom  tie&ten  bis  zmn  hSohiten  Stande  etwas  mehr  als  yerdoppelt  hat, 
in  der  ganzen  Jahresreihe  seit  Durchfährung  der  Eeform  des  Organisattons-Ent- 
wurfts  itidber  nicht  einmal  y5llig  auf  das  Doppelte  gestiegen  ist,  hat  sieh  derb- 
tritt  zur  ersten  Classe  auf  das  Drei&che  gehoben,  und  es  zeigt  sich  somit  der 
yon  Professor  Lorenz  beobachtete  stets  steigende  Zudrang  zum  Gymnasium  durdi 
die  in  die  erste  Classe  Eintretenden  noch  weit  intenslyer,  als  durch  den  6ym- 
nasialbesuoh  im  Allgemeinen. 

Was  die  yerschiedenen  Proyinzen  betrifft,  so  fallen  die  in  einzelnen  Jahreo 
yorkommenden  erheblichen  Vermehrungen  der  Schüler,  welche  in  die  drste  CSane 
eintreten,  zumeist  mit  der  Eröffnung  neuer  Lehranstalten  zusammen;  die  in 
grösserem  Hasse  gebotene  Gelegenheit  zum  unterrichte  wird  auch  in  gi^sseren 
Masse  benutzt.  So  hob  sich  der  Eintritt  in  die  erste  Classe  der  Gymnasien  Kieder- 
Oesterreichs  im  Jahre  1864  um  141  durch  die  mit  diesem  Schuljahre  int  Leiben 
getretenen  neuen  Lehranstalten  im  2.  und  6.  Bezirke  Wiens  und  in  Baden,  is 
Erain  im  Jahre  1862  um  45  durch  jene  in  Erainburg,  in  Böhmen  1863  um  230 
durch  die  Anstalten  in  SchlackenwerÜi  und  Tabor,  1871  um  362  dureh  2  neue 
Gymnasien  in  Prag  und  weitere  in  Emmau,  Pügram,  Pribram  und  Taus,  1873  nn 
428  durch  die  neuen  Anstalten  in  Sokycan  und  Beidienberg,  in  GaHzien  1868 
um  165  durch  die  Eröffiiung  der  Gymnasien  in  Jaslo  und  Brödy. 

Hierdurch  wird  der  steigende  Zudrang  zum  Eintritte  in  das  Gysmaainm 
wohl  in  einzelnen  Proyinzen  und  Jahren  besonders  bemerkbar,  ohne  Ananahme 
aber  wiederholt  sich  nuoh  in  den  Ländern  die  für  das  Beich  im  Ganzen  gefundene 
fortwährende  Zunahme ,  wenngleich  mit  sehr  yerschiedener  Intensität.  Werden  nur 
die  Endpunkte  der  Jahresreihe  ins  Auge  gefasst,  so  traten  in  die  erste  Classe  der 

Gymnasien  ein 

1878  m«lir 

1840  1878  #        .  "^  ^ 

•^'' — '  ' — * — '  Zahl  Porottate 

in  meder-Oesterreich 277  1.619  1.342  484*5 

„  Obtr-Oesterreich 94  262  168  178-7 

„  Salsborg 40  79  39  97ü 

„  Steiermark 178  342  164  921 

„  Kärnten 54  156  102  188-9 

„  Knün 83  206  123  148^^ 

im  Ktlstenlande 124  279  155  123*4 

hl  Tirol 271  382  111  40"9 

„  Böhmen 1.041  3.702  2.661  255*6 

,  Mähren 379  1.669  1.290  340*4 

9  Schieden 159  350  191  120*1 

„  Oalisieii 1.026  2.392  1.366  133*1 

in  der  Bukowina 124  338  214  172-6 

„  DalmaUen 69  167  98  142*0 


■.f 
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letzte  der  drei  Jahre  seit  1&53 ,  in  welchen  die  Honarohie  ganz  ananahmaweiae 
von  yerheermiden  Seuchen,  znmal  von  der  Cholera,  hebngeaueht  wnrde.  Ala  Folge 
dieaer  Ereignisse  fenden  in  den  Jahren  1853  bis  1856nngewöhnliob  wenig  Trauungen 
statt,  nnd  anch  die  Fropagations-Ftthigkeit  der  bestehenden  Ehen  sank  in  Folge  der 
allgemeinen  BeSngstignng.  Daher  bleibt  auob  die  Zahl  der  lebendgeboreoen  Knaben 
in  den  Jahren  1854  bis  1856  wüt  nnter  dem  Dnrohsohnitte  nngestört  Verlan- 
fendw  Jahre,  nnd  die  in  dieser  Zeit  ersengten  Kinder  wnrden  nicht  nnr  in  der 
Sendienperiode  in  gii^sserer    Menge  wieder  hingerafft,  sondern  es  TerUeibt  ihnen 

Encyklop&die,  V.  Band,  1866,  für  fOnf  Länder  und  Oesterreich  im  Ganzen  folgenderart  an: 
Von  1000  Schftlem  standen 

^ IJS. in 

10,         11.         1».         18.         14  16.  hÄhtrem 

Tirol 19  80  213  JW7*  169  164  '     Sß 

Böhmen 43  136  224  230  201  122  44 

Mahren 60  136  212  223  191  142  47 

Galioien 51  183  2^4  194  142  97  109 

Bukowina 62  248  207  146  166  57  125 

Oeaterfeich  im  Ganzen     ....  58  174  232  214  161  100  61 

Kaoh  nnsarer  fdr  das  Ende  des  Schntjahrea  1877 — 1878  ansgeüAhrtui  Znsaauaen- 
atallnng  ergaben  aioh  nnter  1000  Schfilem  folgende  Antheile 

. US, in 

10.         11.         18.         18.         14.         16.  höherem 

y  ^        Alter 

Niedei^Oesterreich 171  288  2&  !68*  86  21  1 

Ober-Oesterfoioh    ^ 34  208  332  226  167  30  13 

Salabirg —  91  333  227  212  137  — 

Steiermark 60  196  268  234  146  69  47 

Kärnten 63  290  298  146  99  61  54 

Krain 39  134  246  229  173  123  56 

Kttttoiland 63  255  247  227  145  61  12 

Tirol 38  172  296  257  lOQ  81  57 

BiOimea 41  152  287  280  162  62  16 

Mähxen 58  199  304260  126  44  9 

Schlesien 46  178  287  260  154  67  18 

Galizien 71  191  268  189  131  88  72 

BdEowina 64  132  270  170  180  113  71 

DabnaUen 166  263  248  177  135  7  14 

Oesterreich  im  Ganzen 69  193  279  232  137  61  29 

Es  erhellt  hieraus,  dass  neuerer  Zeit  das  Streben  zugenommen  hat,  die  Jugend 
aeitlicher  dem  Gymnasium  auzufthren.  Im  Schuljahre  1877 — 1878  traten  in  ganz  Oesterreich 
am  1*1  Peroente  mehr  Knaben  nach  Vollendung  des  9.,  1*9  mit  gleicher  des  10.,  4*7  des  11. 
nnd  1*8  Pereente  naeh  Erreichung  dea  12.  Jahres  in  die  erste  Olasse  des  Gymnasiums  ein, 
als  swOlf  Jahre  frfiher,  wogegen  Ton  den  höheren  Altersstufen  das  13.  Ji^  um  2*4^  das 
14.  um  3*9  und  die  weiteren  über  das  14.  Jahr  hinaus  beim  Eintritte  in  die  erste  (Hasse 
um  3*2  Peroente  abgenommen  haben.  Ganz  auffällig  tritt  dieses  Streben,  die  Kinder  so 
aeüli«^  als  es  nach  der  geaetzlichen  Bestimmung  sein  kann,  ina  Gymnasium  zu  bringen, 
in  Kieder-Oesterreioh  hervor,  waa  durch  die  beeonderen  Veihaitnisse  der  Beicht-Hauptstadt 
bedingt  ist,  in  weldier  durch  die  trefflichen  Volksschulen  und  den  häufigen  Privat-Ünter- 
richt  die  Knaben  schneller  in  der  Vorbereitung  zum  Gymnasium  gefördert  werden,  als  in 
der  Provinz,  und  daher  in  grösserer  Anzahl  bei  eben  erreichtem  9.  Jahre  In  dasselbe  ein* 
treten.  Von  1000  Sohfilem  der  ersten  Gymnasialciasse  in  Wien  allein  standen  am  Ende 
des  Schu^ahres  1877—1878  214  im  10.,  315  im  11.,  262  im  12.,  145  im  13.,  60  im  14^ 
11  im  15.  Lebensjahre  und  3  in  höherem  Alter. 

Bio  YOistehenden  Zahlen  beweisen  aber  auch,  dass  es  nicht  angeht,  der  Schiller» 
zahl  eines  bestimmten  Jahres  die  Generation  eines  einzelnen  Jahres  gegentberzasteUen« 
Denn  ausser  dem  beim  Eintritt  in  die  erste  Olasse  schwach  yertreteaen  vollendeton  9. 
Lebensjahre  nehmen  die  vier  nichsten  mit  starken  Percentsiffem  an  dem  Besuche  der 
ersten  Olasse  Antheil  und  noch  die  mehr  als  Vierzehnjährigen  sind  eben  so  stark  yertratea, 
wie  die  Neunjährigen.  Es  ist  somit  die  obige  Annahme,  den  mit  Beginn  des  Sdiuljahrea 
1866^1867  in  die  erste  Olasse  Sintietenden  die  dtei  Jahres-Generationen  1854  bis  1866 
gegenOberzustellen,  eher  zu  enge  als  zu  weit  begrenzt. 


f 
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der  üeberlebenden  vorkommt  and  geben  hiermit,  wie  di6  Zahlen  der  üfarigen  Liader, 
einen  Beleg  fttr  die  schon  früher  erwähnte  firfjfthrnng«  daas  in  den  Senchenjahm 
an  nnd  für  sich  eine  geringere  Fropagation  vorkommt,  nnd  die  in  denadba 
Geborenen  anch  nach  dem  Erltfechen  der  Epidemie  in  den  weiteren  Altenstifa 
als  SohwfiohHnge  eine  höhere  Sterblidikeit  fortbehalten.  Die  Ergebnisse  der  siAa 
Länder  sind  folgende: 


L  ft  n  d  0  r 

Lebendiceborene 
Knaben  . 

Hiervon 

starben  bis 

snm 

9.  Leben^jalire 

Ba  überleben  daa  9.  LebeaisJakr 

im  Jfthre 

Zahl 

mit  Ende 
des  Jähret 

Zahl        Pereeote 

1 

Kieder-Oesterreich 

1 

1853 
1854 
1855 
1856 
1857 

31.737 
31.483 
29.628 
30.860 
33.808 

14.844 
15.491 
15.079 
14.529 
16.174 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 

16.893 
15.992 
14.549 
16.331 
17.634 

53i 

50« 

62« 

Krain 

1 

j     1853 

!     1854 

1     1855 

1856 

'     1857 

1 

7.438 
6.921 
6.420 
7.484 
7.666 

« 

2.819 
2.893 
2.500 
2.472 
2.852 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 

4619 
4.028 
3.920 
5.012 
4.814 

62^1 
58^ 
611 

1 

Tirol 

1 

1853 
1854 
1855 
1856 
1857 

13.284 
13.085 
12.730 
12.850 
13.444 

5.049 
5.007 
4.992 
4.715 
5.117 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 

8Je35 
8.078 
7.738 
ai35 
a327 

62K) 
617 
607 
63-3 
61-9 

Böhmen 

1 

1853 
1854 
1855 
1856 
1857 

91.373 
92.705 
76.365 
90.079 
97.948 

35.277 
38.189 
32.199 
34.621 
37.300 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 

56.096 
54.516 
44.166 
55.458 
60.648 

61-4 
58« 
57-8 
6W 
61'9 

Uhren 

1 

1853 
1854 
1855 
ia56 
1857 

3a058 
37.925 
31.414 
35.045 
39.551 

16.319 
16290 
14.588 
14J238 
16.154 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 

2L739 
21.635 
16.826 
20.807 
23.397 

57-1 

53« 
59^ 
59*5 

ff 
CkOizien 

1 

1853 
1854 
1855 
1856 
1857 

92.102 
87.085 
78.067 
91.616 
107.840 

44.101 
45.055 
37.737 
36.042 
42.323 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 

48.001 
42.030 
40.330 
55574 
65.517 

48*8 
51-7 
6(K 
607 

1 

Bukowina  .... 

1 

1853 

1854 

i      1855 

1856 

1857 

1 

8.876 
9.129 
9.223 
9.683 
10.012 

3.679 
3.590 
3.755 
3.380 
3.718 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 

5.197 
5.539 
.5.468 
6.303 
6J294 

587 
607 

651 
6H 

I 

Die  yorausgehenden  Jahresreihen  lassen  sogar  abnehmen,  dass  der  Verlost 
der  Jahres-Generationen  dnrch  die  Seubhen  nnd  der  Eückgang  beim  Eintritte  i» 
Gymnasium  vollkommen  parallel  gehen,  wenngleich  der  letztere  sich  naturgeoSis  «^ 
nach  einer  Zwischenzeit  von  10  bis  11  Jahren  äussert.  In  Krain,  GaHsicn  vt^ 
in  der  Bukowina,  wo  die  Cholera  schon  im  Jahre  1863  mit  Heftigkeit  anftrt^ 
kommt  der  AbfiiU  der  in  die  erste  Classe  Eintretenden  schon  im  Jahre  1863,  » 
der  inkowina   sogar  schon  1862  vor,    in  Nieder-Oesterreioh ,   Tirol  nnd  Mttr«» 
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G.  A.  Schimmer: 


In  die  1.  ClMMib  dM  Oymnaiiiuiia 
Eintretende 


xn  Anfanc  dee 
Schnljapre« 

1860-1861  . 

1861—1862  . 
1862-1863 . 
1863—1864. 
1864—1865. 
1865—1866  • 
1866-1867 . 
1867-1868  . 
1868-1869  . 
1869-1870 . 
1870-1871 . 


Zahl 

6.093 
6.196 
6.775 
7.094 
7.109 
7.608 
7.063 
6.860 
6.799 
6.864 
7.310 


Hienros  «iteaaten  dte  Ztngnim 
derielfe 

amSoblneaedee  Per* 

Schnljihren  Zahl  oente 

1867—1868 1.808  »-7 

1868—1869 1.969  31-8 

1869—1870 1.866  27-5 

1870—1871 1.885  266 

1871—1872 1.783  26*4 

1872-1873 1.692  22-5 

1873—1874 1.659  »4 

1874-1875 1.717  26-0 

1875—1876 1Ä)8  26-6 

1876—1877 1.877  27-3 

1877-1878 2.062  282 


Diese  anf  Onmdlage  der  potitiyen  2äffeni  gewonoenen  Eigebniase 
allerdiDgs  gar  erheblich  von  jenen  ab,  welche  Professor  Lorens  bei  approziBatiTer 
Beredhnnng  erhalten  hat.  W&hrend  er  die  Quote  der  Gymnasialsehttler  desJalim 
I85I9  welche  in  diesem  und  den  nachfolgenden  sieben  Jahren  das  Beiteengiiif 
erlangten,  mit  32  Percenten  annimmt*),  nnd  dieses  Yerhältniss  bald  auf  45  \» 
47  nnd  seit  Anfang  der  Sechäger-Jalure  aof  48  Peroente  steigend  findet,  «ipbt 
unsere  Berechnung  für  das  Jahr  1858,  in  welchem  die  1851  ins  Gymnasium  Eia- 
getretenen  sur  Haiuritäts-Prttfbng  kamen,  28*2  Peroente  als  die  Q^uote  jceeff 
wel<^  das  Zeugniss  der  Beife  erlangten,  und  weiset  in  den  weiteren  Jahren  woU 
auch  eine  Besserung  dieses  Yerhftltnisses  auf,  die  aber  im  gfinstigsten  Falle,  m 
Jahre  1865,  fünf  Peroente  nicht  ttbersteigt,  wohl  aber  wiederholt  unter  das  & 
gebniss  des  Jahres  1851,  seit  1870  constant  unter  30  Peroente  herahgeht  Wlhmd 
also  nadi  Professor  Loreni  nahesu  die  H&lfte  der  Oymnasial-Schttler  das  Zeugnis 
der  Beife  erlangen,  trifft  dies  nach  unserer  Berechnung  gemeiniglich  nur  mit  «dm 
guten  Viertel,  im  besten  Falle  mit  einem  Drittel  zu.  £s  erhellt  daians,  dm 
die  Zahl  jener  Schüler,  welche  thatsHchlich  das  im  Gymnasium  angestaf»bte  ZU 
erreichen,  weit  geringer  ist,  als  in  dw  Kreisen  der  Schulmänner  geweanigliA 
angenommen  wird. 

Wohl  könnte  bemerkt  werden,  dass  zwischen  bmden  Bereehnungea  eifl 
principieller  unterschied  bestehe,  indem  unter  der  G-esammtzahl  der  Gymnssiil- 
Bchttler  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Bepetenten  enthalten  ist,  welche  bei  umercr 
Berechnung  unter  den  in  die  erste  Classe  Eintretenden  nicht  vorkommen  kann.  Dod 
alterirt  dies  die  Bechnung  nicht,  weil  ja  auch  Professor  Lorenz  wohl  mit  den 
Ergebnisse  der  Maturanten  aus  einem  achtj&hrigen  Turnus ,  aber  nur  mit  d«r 
Schlllerzahl  je  Eines  Jahres  rechnet,  in  weldiem  auch  die  Bepetenten  nur  eiBDil 
erscheinen ;  ganz  abgesehen  davon,  dass  bei  Annahme  solcher  DoppelzShlungeD  der 
Divisor  aus  der  Proportion  vergrössert,  also  das  Ergebniss  kleiner  würde,  d.  k 
die  Quote  der  Schüler,  welche  die  Maturitäts - Prüfdng  bestehen,  sieh  uni««* 
Ergebnisse  mehr  nähern  mttsste.  Wenn  aber  eingewendet  würde,  dass  unter  dea 
mit  Erfolg  abgelegten  Maturitäts-Prtffungen  auch  die  Wiederiiolungs-PrüfiuigsB 
eingerechnet  sind,  daher  die  Maturanten  eines  bestimmten  Jahres  nicht  vOlUg  dei 
8  Jahre  früher  Eintretenden  entsprechen,  so  kann  entgegnet  worden,  dass  die  ZtÜ 
dieser  Wiederholungs-Prüfungen  sich  Jahr  für  Jahr  taiBt  völlig  ausgleicht;  nottf 
den  22  Jahren,  deren  Ergebnisse  in  der  Tabelle  HI  vorgeführt  werden,  ksmeo, 
wie  die  Tabelle  II  entnehmen  lässt,  neben  den  mit  Erfolg  abgelegten  Prüftingen  in  16 


")  Ein  kleiner  Lapsus  vergrössert  noch  die  Differenz  beider  Bereohnuasea,  dm 
1851  bis  1858  ergaben  sich  nicht  6826,  sondern  7426  reif  Erklärte,  welche  den  Sek«i«n 
des  Jahres  1851  gegenüber  35  Peroente  betragen. 
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0«  A«  Gckiminer: 


Dienst  bei  der  Bteigendea  Zahl  der  Bewerber  die  Anforderoagtti  •treager  guttat 
wurden,  ward  das  Bemühen  wieder  rege,  durch  ein  gutes  SohnlaengnisB  die  iraten 
Laufbahn  zu  fördern,  die  jungen  Leute  lernten  fleissiger,  und  demgemSss  mehiteo 
sich  die  gelungenen^  minderten  sich  die  fehlgesohlagenen  Hatuxitäts-Ptttfungen  tot 
dem  Jahre  1874. 

Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Länder  halten  mit  ihren  Prüfongs-ErgebniiseD, 
¥rie  die  Tabelle  m  zeigt,  im  Wesentlichen  den  gleichen  Gang  ein,  nur  hmam 
hier  und  da  die  Zeitereignisse  noch  zu  prägnanterem  Ausdrucke.  So  haben  z.  B.  die 
Jahre  1859  und  1860,  welche  im  Ganzen  keinen  Aus&U  zeigen,  in  Niede^Oelter• 
reich  starke  Bttckgänge  der  mit  Erfolg  abgelegten  Uaturitäts-Prüfungen,  weQ  in 
ersteren  Jahre  eine  erhebliche  Anza^  von  Schttlem  der  obersten  Gymnaidal-ClaiBa 
in  die  Freiwilligen-Bataillone  eintrat.  Im  gleichen  Lande  wird  der  Aus&Il  der 
gelungenen  Prüfungen  im  Jahre  1873  (nur  17*8  Peroente  der  im  Jahre  1865  b 
die  erste  Classe  Getretenen)  besonders  bemerkbar,  weil  sich  zu  der  früher  gemumteB 
in  den  wirthschaftliohen  Yerhältniseen  fassenden  Ursache  noch  die  Wiener  Welt- 
ausstellung gesellte  und  mehr  Zerstreuung  bot,  als  zu  fleissigem  Studium  gut  wv. 
Li  Böhmen  bewirkt  im  Jahre  1866,  in  Mähren  noch  stärker  im  Jahre  1867  der 
Krieg  und  die  in  seinem  Gefdge  auftretende  Seuche  einen  fühlbaren  Bückgu^. 
Was  aber  die  mitunter  ganz  abnormen  Sprünge  in  den  kleinen  Provinzen,  vu 
Salzburg,  Kärnten,  Küstenland  und  Bukowina,  so  wie  in  Dalmatien  betrifft,  so  duf 
nicht  übersehen  werden ,  dass  die  in  die  erste  Classe  Eintretenden,  wie  die  m 
Schlüsse  der  achten  Classe  zur  Haturitäts*Prüfung  Gelangenden  dort  nur  gux 
kleine  Zahlen  bilden,  bei  welchen  schon  der  Wechsel  um  wenige  Einheiten  m 
beträchtliche  Schwankung  der  Percentziffer  bewirkt  Sie  üben  daher  auch  anf  du 
Gesammt-Ergebniss  kaum  einen  merklichen  Einfluss. 

Von  solchen  zufälligen  Sprüngen  abgesehen,  entwickelt  sich  das  VeAüit* 
niss  auch  in  den  einzelnen  Provinzen  mit  grosser  Begelmässigkeit,  Werden  bv 
die  beiden  Perioden  des  Aufschwunges  vom  Jahre  1858  bis  1869  und  desBfi^* 
Schlages  1870  bis  1878  geschieden,  so  berechnen  sich  für  je  100  in  die  erst» 
Classe  eintretende  Schüler  nach  Zurücklegung  des  Gymnasiums  nachstehende  ZaUa 
derjenigen,  welche  die  Uaturitäts-Prüfong  mit  Erfolg  ablegen: 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  . 
Steiermark 
Kirnten  . 
Krain  .  . 
Küstenland 


1870— 1S7S 

241 
29*4 

24-5 
34-5 
20-7 
.    18-6  . 
23-8 


Tirol.  .  . 
Böhmen  . 
Kähren 
Schlesien . 
GaUzien  . 
Bukowina 
Dalmatien 


isis-ise» 

un-un 

37-4 

m 

30-4 

m 

23-9 

m 

33-7 

S6-S 

25-4 

»■8 

86-1 

85-7 

307 

31-0 

Auch  die  von  Professor  Lorenz  gemachte  Beobaohtung,  dass  in  des 
slavischen  Ländern,  zumal  in  Böhmen,  ein  grösseres  Peroent  der  Schüler  für  rei^ 
erklärt  wird,  yerliert  zum  guten  Theil  ihren  Boden,  wogegen  Nleder-OesttfTsui^ 
für  welches  Professor  Lorenz  «durch  die  schärfere  und  ernstere  ErfÜllmg  ^ 
gesetzlichen  Forderungen*'  ein  um  8  bis  10  Peroente  geringeres  Besultat  fuid,  ifl 
der  ersten  Periode  nadi  unserer  Berechnung  sogar  um  5  Peroente  besser  als  Böhoca 
steht.  Li  der  zweiten  Periode  waltet  bei  Nieder-Oesterreich  ein  besonderer  Vtat^ 
ob.  Durch  die  Krise  des  Jahres  1873  wurden  viele  FamiUmi  zum  Wegzage  voo 
Wien  gebracht,  deren  Erwerb  und  Stellung  die  wirthschaftliche  Katastrophe  ver- 
nichtet hatte.  Mit  diesen  mögen  auch  manche  Studenten  foiigezogen  sein,  weUi« 
andernfalls  im  nächsten  Jahre  die  Maturitäts-Prüfang  abgelegt  hätten.  Nicht  ▼eoig 
weitere  waren  in  der  vom  Krache  besonders  betrofibnen  Grossstadt  durch  des 
Umsturz  des  Jahres  1873  der  Subsistenzmittel  zum  ferneren  Studium  beftoü 
Daher  erscheint  in  Nieder-Oesterreich  noch  im  Jahre  1874  die  ungewöhnlich  nirf^ 
Peroentziffer  von  19*2.   Ton  diesem  Jahre  abgesehen,  würde  der  DnidisohBittdir 
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G.  A.  Sehimmer: 


Tabelle  I»  In  di»  ewte  ClMse  der  Gymimiwi  und  Btal-gjramislii  ei«gttr»tiie 


B«im  BAclnn« 
daa  8«ha]}a)iTM 

Nieder- 

Oester- 

reiob 

Ober- 

Oeeter- 

reioh 

SaUbnrf 

SUter- 
mark 

Kftniton 

Knin    1 

1 

Kfiataa- 
UaA 

1849-1850    .  . 

»           •           1 

277 

94 

40 

178 

54 

83 

IM 

1860-1851    .   . 

278 

97 

36 

154 

54 

69 

110 

1861-1862   .   . 

359 

88 

56 

157 

43 

91 

14» 

1862—1863    .  . 

410 

105 

51 

200 

35 

96 

9S 

1863-1854    .  , 

403 

108 

55 

238 

66 

120 

135 

1864-1866    . 

461 

115 

57 

249 

65 

151 

140 

1866-1866   .  . 

619 

152 

66 

228 

66 

140 

150 

1866-1857   .  . 

481 

150 

81 

225 

64 

172 

133 

1867-1858   .  , 

.i      535 

159 

92 

236 

71 

175 

186 

1868-1869   .  , 

582 

190 

109 

266 

72 

187 

JUS 

1859—1860   .  . 

582 

178 

78 

264 

95 

214 

186 

1860-1861   .  . 

610 

183 

61 

265 

95 

229 

194 

1861-1862   .  . 

1      580 

163 

70 

272 

108 

173 

90O 

1862—1863   .  , 

.1      595 

165 

110 

247 

103 

2^ 

196 

1863-1864   .  . 

1      681 

206 

81 

264 

111 

213 

229 

1864-1865   .  , 

822 

206 

67 

232 

.87 

193 

S44 

1865-1866   .  . 

971 

214 

85 

«Do 

115 

217 

269 

1866-1867   .  . 

977 

192 

78 

277 

117 

206 

227 

1867-1868   .  . 

941 

192 

63 

278 

106 

183 

170 

1868-1869   .  . 

871 

167 

55 

225 

85 

157 

192 

1869-1870   .  , 

997 

138 

71 

230 

118 

168 

166 

1870-1871    .  , 

.     1.107 

153 

59 

207 

106 

123 

149 

1871—1872   . 

.     1.199 

167 

47 

261 

125 

153 

176 

1872-1873   . 

.     1J857 

158 

44 

255 

126 

172 

1»4 

1873—1874   .  . 

.     1J267 

189 

35 

306 

112 

168 

211 

1874-1876    . 

.     1.385 

190 

62 

323 

105 

156 

25i 

1876—1876    . 

.     1.523 

168 

50 

328 

122 

214 

249 

1876-1877   . 

.     1.612 

241 

52 

354 

139 

199 

24» 

1877-1878  .  , 

.     1.619 

262 

79 

342 

156 

206 

239 

B«baB«KiniM   ^' 
detSehiilfahrM    *] 

olan 
»rarl- 

d 

Böhmen 

Mihren 

Schleeien 

Galiiien 

Bako- 
wina 

Dal- 
matten 

Zu- 

1849-1860 . 

271 

1.041 

379 

159 

1.026 

124 

69 

3919 

1860-1861. 

251 

1.025 

362 

119 

914 

68 

53 

3.600 

1851-1852 . 

311 

1.000 

367 

200 

729 

72 

79 

3.697 

1852-1853 . 

321 

1.054 

415 

151 

797 

78 

84 

3.894 

1853-1854. 

305 

1.168 

462 

183 

841 

88 

64 

4.»36 

1864-1865. 

302 

L182 

542 

153 

952 

140 

75 

4.584 

1855-1866 . 

328 

1.242 

530 

167 

957 

99 

100 

4.754 

1856-1857 . 

385 

1.247 

647 

204 

981 

120 

116 

4.906 

1857-1868 . 

489 

1.293 

614 

224 

968 

130 

121 

njsm 

1868—1869  .  1 

473 

1.463 

667 

239 

1.187 

118 

98 

5.864 

1869-1860 . 

413 

1.613 

722 

206 

um 

130 

115 

6.019 

1860—1861 . 

369 

1.569 

739 

188 

1.295 

198 

98 

6.093 

1861-1862  . 

387 

1.538 

666 

190 

1.571 

179 

105 

6.196 

1862—1863 . 

418 

1.694 

720 

218 

1.768 

225 

86 

6.775 

1863—1864. 

404 

1.924 

767 

225 

1.681 

204 

104 

7.094 

1864-1866. 

350 

2.004 

836 

236 

1.569 

173 

99 

7.109 

1865-1866 . 

412 

2.016 

818 

192 

1.663 

180 

90 

7.508 

1866-1867 . 

395 

1.739 

788 

197 

1.635 

165 

70 

7.063 

1867-1868 . 

346 

1.772 

745 

179 

1.563 

197 

126 

6.860 

1868-1869 . 

310 

1.493 

759 

214 

1.748 

184 

139 

6.799 

1869—1870  . 

306 

1.631 

745 

183 

1.811 

206 

95 

6.864 

1870-1871 . 

306 

1.697 

1.077 

169 

1.804 

227 

124 

7.310 

1871-1872 . 

355 

2.059 

1.230 

325 

1.862 

203 

127 

8Jm 

1872-1873 . 

324 

2.207 

1.295 

293 

1.607 

275 

169 

8.356 

1873—1874 . 

349 

2.635 

1.311 

277 

1.541 

262 

179 

8.842 

1874—1876  . 

381 

2.954 

1.467 

306 

1.670 

254 

172 

9.667 

1875—1876 . 

393 

3.195 

1.603 

279 

1.867 

267 

142 

10.400 

1876^1877 . 

398 

3.277 

1.6Ö0 

329 

2.154 

304 

179 

11.146 

1877—1878 . 

^ 

^ 

3.702 

1.669 

350 

2.392 

338 

167 

1L943 

e.  A.  8cklna«ri  Dar  G/nudil-BBaiidi  tta 


Tiballiin. 
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8  Jibrm  die  HatnrlttU-PrUiUK  mit  Krfolx  »biegt«!. 

lUtvriUto-MAaK      |  ^ntA 

"aar 

Selebarx 

Steier- 
Buk 

Ebvta 

Ente 

Kbt» 

18S6-  867    ..  .  .  '1  47-65 

39-36 

42-50 

81-91 

16-67 

2»91 

25(11 

857-1868   . 

3*85 

43-30 

41«7 

33-77 

3333 

11-98 

21-BI 

858-  869   . 

33-98 

60-00 

41W 

33-12 

4661 

28«7 

17« 

859-880   . 

34-14 

4571 

4706 

32-60 

22-86 

34-70 

8210 

1860-  861    . 

37-22 

1071 

30« 

1033 

2iW3 

3083 

2868 

1861—1882   . 

3470 

16-96 

49-12 

1273 

29-83 

26-50 

300] 

863—1863   . 

35-30 

32-89 

37-88 

37-28 

45-46 

4071 

2440 

1863-881   . 

39-60 

42-00 

38-27 

16-28 

32-81 

2674 

33« 

864-865   . 

31« 

39-62 

26-00 

«-34 

52-11 

31-43 

3891 

886-866   . 

41-60 

35-26 

28-44 

43-61 

38-89 

27-81 

30« 

866-867    . 

36  94 

33-15 

42-31 

05-30 

38-93 

3178 

27-91 

867-868   . 

31-47 

36-00 

27-87 

«■76 

43-16 

2489 

8T-JT 

868-869    . 

34-31 

27-61 

30-00 

17-80 

82-35 

37«) 

3350 

869-870   . 

35-46 

33M 

1182 

3077 

29-18 

21-49 

S5S 

870-1871    . 

2510 

28-16 

26  92 

36-74 

26-12 

19« 

1921 

m-Wi   . 

2121 

2961 

26-37 

30-60 

27-60 

18-U 

ISS 

872—873   . 

17-81 

23  36 

23  53 

2707 

9-56 

12-44 

17-10 

873-1874   . 

19-24 

21-87 

19-83 

38-63 

17-10 

13-60 

23-3S 

1874—1876    . 

22-74 

25-52 

25-40 

3273 

18-10 

15-84 

30» 

1876-1S76   . 

85-03 

28-74 

83  61 

36-00 

18-82 

82-89 

86» 

1S76-18T7   . 

2327 

31-16 

85-36 

1000 

13-66 

19-64 

a«: 

18T7-1878   . 

22-13 

42-48 

1068 

38-16 

25-98 

84-39 

3») 

1866-1K7 
IB67— 1868 
lfö8-1859 
1859-1860 
1660-1861 
1661— 1862 


[863—1864 
18S4— 1865 
1865—1866 
1866—1867 
1867-1868 


L869-1870 
1870-1871 
1871-1878 
1972-1873 
1873—1874 
IS74— 1876 
1876—1876 
1876—1877 
1877-1878 


4317 

23-16 

2163 

19-60 

15<I4 

16-93 

1803 

4342 

W80 

2-« 

2773 

19-14 

23-53 

68-60 

39-87 

26-10 

2  -80 

23-00 

2208 

8639 

31-61 

38-94 

27-01 

23-37 

2817 

2678 

18-82 

27-38 

33-44 

27-28 

aiflO 

87-38 

32-70 

36  23 

1062 

41-72 

2918 

8306 

31-37 

2804 

1286 

««7 

40-65 

31-48 

26-62 

11-31 

27-17 

19^19 

28« 

37-40 

31-75 

26-04 

87-56 

20-49 

86« 

36-20 

91-90 

3968 

86-71 

36-16 

2717 

2301 

2231 

1    36-52 

32-17 

26« 

3807 

25-44 

31-35 

28-16 

1   3438 

34-31 

2O50 

37-38 

2878 

8386 

13-91 

38-21 

28  55 

21-66 

15-81 

27-80 

33-33 

16-38 

3380 

89-13 

29-88 

10-68 

29-17 

36-31 

86-67 

36-17 

89-10 

1972 

38W 

21-88 

83-11 

2093 

3094 

25.83 

84-00 

3200 

26-66 

28-13 

31-61 

33-11 

27-10 

2314 

2983 

21-41 

88.60 

30-30 

2500 

21-60 

2708 

31-37 

2011 

22-28 

36*7 

25-82 

2661 

28-01 

23-35 

19-20 

21-88 

3714 

31-10 

84-66 

27  OO 

22-90 

28-90 

31-98 

88-88 

37-10 

8873 

2872 

2009 

25-63 

2717 

3093 

41-17 

29-24 

3080 

1803 

21-90 

21-27 

42-10  i 

43-13 

30-17 

8318 

2071 

2S-88 

26-00 

24-« 
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werdeiii  und  es  kommt  oft  sehr  .darauf  an,  das  Yeriiältiufls  einer  ThatBMihft  m 
allgemeinen  Beyölkemng  mit  mög^ohster  Ctenanigkeit  tu  bestimmen«  £s  wird 
also  nOthigy  die  Yolkszahl  in  der  Zeit  s¥rischen  swei  nacheJBander  kigoBiAat 
Zäklnngen  dnroh  Beohnnng  sn  ermitteln. 

Zn  diesem  Zwecke  sollte  man  eigentlioh  die  ganie  B%w9gQM^  der 
Bevölkerung,  also  die  jährliohö  Zunahme  durch  (Geburten  und  Ebwandenuigesi  wMi 
die  Abnahme  durch  Tod  und  Auswanderungen,  in  Beohnung  ziehen.  Aber  nur  die 
Geburten  und  Sterbefälle  sind  leicht  lu  ermittelui  sie  werden  in  allen  eirilisirt«! 
Staaten  sehr  genau  registrirt,  und  die  fehlerhaften  Eintragungen  sind  im  Qramtm 
und  Gunzen  nicht  so  bedeutend,  als  die  Fehler,  welche  bei  der  Ansflihniiig  der 
YolkszlUilungen  begangen  werden  mttssen«  Die  Wandemagen  dagegen  kfiaiHB 
blos  in  den  grSsseren  Städten,  wo  das  Meldewesen  gut  eingerichtet  ist  und  «trei^ 
gehandhabt  wird,  mit  genOgender  Genauigkeit  ermittelt  werden«  ') 

Nachdem  sich  daher  die  Bevölkerungszahl  durch  unmittelbare  Beobaolitu^ 
nicht  feststellen  lässt,  bleibt  nichts  übrig,  als  die  Yolkszahl  zwitohen  zw« 
Zählungen  und  ftür  die  auf  die  letzte  Zählung  folgenden  Jahre  zu  bereohnen ,  das 
heisst:  dieselbe  nach  den  Ergebnissen  der  früheren  Yolkszählungen  oder  ander« 
bekannter  Thatsaohen  zu  bestimmen. 

Sowohl  Schätzung  als  Berechnung  der  Yolkszahl  berahea  auf  decselbea 
Grundlage ;  in  dem  einen  und  dem  andern  Falle  wird  die  BevHkemns  niell 
genau  gezüilt,  sondern  es  werden  aus  bekannten  Thatsaehen  Scblttsse  auf  «abe- 
kannte  gemacht«  Der  unterschied  dieser  beiden  Operationen  liegt  daher  meht  in 
der  Yerschiedenheit  der  Basis,  senden  in  der  verschiedenen  Benützung  eioer  ud 
derselben  €hrundlage.  Bei  der  Schätzung  wird  meistentheils  eine  Hypothese, 
welche  noch  eines  Beweises  bedürfte,  verallgemeinert,  oder  eine  auf  wenige  Übst- 
Sachen  beschränkte  Beobachtung  der  Bechnung  zu  Grunde  gelegt  Bei  der 
Berechnung  dagegen  werden  Schlüsse  auf  Ghrund  der  Thatsaohen  gemaoht,  weUie 
sich  aus  den  Besultaten  der  Yolkszählung  oder  der  Bewegung  der  BevSlkenmg 
ergeben.  Solche  auf  genauer  Beobachtung  beruhende  Schlüsse  können  daher  eine 
viel   grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich   beanspruchen,  als  der  erstere  Yocgang. 

Die  Bevölkerung  ist  aber  so  mobil,  sie  bleibt  den  Einflüssen  wo  *vw- 
sohiedener  Ursachen  ausgesetzt,  dass  die  Feststellung  ihrer  Zahl  auch  auf  dsm 
Wege  der  Berechnung  nicht  mit  Bestimmtheit  durchgeführt  werden  kann,  la 
Ländern,  wo  die  Yolkszählungen  in  kurzen  Zwischenräumen,  oft  alle  drei  oder  vier 
Jahre,  vorgenommen  werden,  kommt  es  weniger  darauf  an,  die  jähriiAen  Acnde- 
rangen  genau  zu  ermitteln,  weil  die  in  den  einzelnen  Jahrai  Yorii:oBuneiide 
Yermehrung  oder  Yerminderung  der  Bevölkerung  gering  ist,  und  es  genügt,  die 
durch  Geburten  und  Sterbefälle  sich  ergebenden  Aendernngen  in  SeohniDig  si 
bringen ,  oder  den  Wechsel  in  der  Yolkszahl  durdi  die  Zuwadfaa-Quote^  wekbe 
sich  aus  den  Ergebnissen  beredmet,  zu  bestimmen.  In  Ländern  jedoeh,  wo 
Yolkszählungen  nur  in  grösseren  Zeitabschnitten  vorg«^[>mmen  werden  ^  genügen 
solche  Berechnungen  nicht,  weil  neben  den  obigen  Factoren  auch  die  Wanderungen 
der  Bevölkerung  aus  und  nach  den  einzelnen  Landestheilen  eine  wichtige  Bolle 
spielen.  Dies  ist  besonders  in  Oesterreich  der  Fall,  wo  zwischen  den  betdea 
letzten  Yolkszählungen  mehr  als  zehn  Jahre  verflossen  sind,  die  iriUshst  bevor 
stehende  eilf  Jahre  nach  jener  des  Jahres  1869  vorgenommen  wird  und  die 
weiteren  jeweilig  nach  einem  zehnjährigen  Litervalle  eintreten  sollen.  Während  so 
langer  Perioden  ist  die  Yolkszahl  aus  verschiedenen  Ursachen  grossem  Wandd 
unterworfen  und  die  Berechnung  muss  wenigstens  den  wichtigsten  dieser  That- 
saohen Bechnung    tragen,    wenn   ihr  Ergebniss   in    den  wirklichen  Yerhältniseeo 


*)  Vergl.  über  die  preussischen  Bevölkerangs-Regiater  die  Ifeinong  BnacheB*s  in 
Qmgrh  intem9tional§  d$  gtaiistiqtte  ä  St,  P^erabourff» 
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Dr.  Hasenöhrl  AofinericBamgemaohtiuiddie  ÄBwendiitig  derZiiisa^-Ziiis^ 
als  das  Mittel  aur  Correciar  in  Yoraohlag  gebracht  hat') 

Aber  auch  diese  Methode,  welche  aufadilieailieh  den 
bentttit,  entq»rieht  noch  immer  nicht  völlig  den  wiridiohen  VerhÜtniiewi 
Lebens.  Kommt  in  der  Zeitperiode  zwischen  zwei  Zthlnngen  kein 
liohes  üreigniss  vor»  ei^twickeln  sich  die  Yerbültnisse  ohne  irgend  welche  StQmngtn« 
so  wird  die  Berechnung  den  thatsächlichen  Yerhältniisen  entsprechen  kganwi;  je 
mehr  aber  die  mhige  Entwickelong  durch  Krieg,  Semshen  und  dergleieim  Braig- 
nisse  gestört  wird,  desto  mehr  müssen  die  Beanltate  ans  einander  geheo.  Date 
Umständen  kann  das  Eesultat  der  Berechnung  den  wirklicihep  VerhSltBisMA  dkvet 
widersprechen,  wie  z.  B.  beim  Auftreten  einer  Seuche,  welche  die  Zahl  dar  Todas- 
fälle  eines  Landes  über  jene  der  Greburten  ansteigen  iSsst,  also  einen  mebr  oder 
weniger  empfindlichen  Bfickgang  der  Yolkszahl  yemrsadity  wie  et  $•  B.  iik  Jiahie 
1873  in  Gsäizien  der  Fall  war,  während  im  statistischen  Jahrimcb  fdr  diea^a  Jahr 
dem  fttr  die  ganze  Zeit  seit  1870  adoptirten  BerechnuQgsmodns  euteiffache&d  am 
Steigerung  der  Beyölkmrung  nachgewiesen  wird.  Soll  eine  Berechnung  der  WiahiUt 
möglichst  nahekommen,  so  muss  sie  den  wirklichen  Thaftsaohen  so  weit  ala  "»^y^ 
Bechnung  tragen.  Dies  geschah  bei  Anwendung  der  ersten  Methode  wenignteBi 
theilweise  in  grösserem  Ma^sstabe  als  bei  jener  der  letzteren»  Die  Geburten  vsd 
SterbefiQle  geben  eines  der  besten  Mittel ,  die  jährlichen  Yeränderungan  der  Be- 
völkerungszahl zu  bestimmen  und  sollen  daher  in  erster  Beihe  jeder  Beredmnog 
der  Bevölkerung  zu  Grunde  gelegt  werden.  Daneben  soll  aber  auch  der  dnroh 
Zuzüge  und  Wegzüge  sich  ergebende  wichtige  Factor  der  BevÖlkerungs-Bewegu^g 
möglichst  genau  ermittelt  und  bei  der  Rechnung  in  Anschlag  gebracht  werden. 

Könnte  man  mit  derselben  Genauigkeit  die  Wanderungen  iwiacihen.  da 
einzelnen  Provinzen  und  von  und  nach  dem  Auslande  zählen ,  mit  wekher  maa 
die  Gelmrten  und  Sterbefäüe  registrirt,  so  würde  die  ganze  Bewegung  der  Bevölkerung 
auf  dem  unmittelbaren  Wege  deir  Beobachtung  bestimmt  werden  können.  Bis  jetzt 
hat  aber  keine  Administration  die  Mittel  gefionden,  genügende  Auskünfte  ttber  diese 
Migration  zu  erlangen.  Selbst  die  Statistik  Kord-Americaa  vermag  blos  die  Bn- 
und  Auswanderung  der  Union  im  Gtinzen  und  nicht  die  inneren  Wandemngea 
zwischen  den  einzelnen  Staaten  zu  registriren.  Die  europäischen  Staaten  beachSftigen 
sich  mit  der  IGgration  überhaupt  nur  wenig  uild  es  ist  nicht  zu  leugnen,  daas 
der  unmittelbaren  Feststellung  derselben  unüberwindliche  Schwierigktiten  im  Wege 
stehen.  Yersuche  einer  allgemeinen  Anmeldungspflicht  zofxi  Zwecke  der  Feststellung 
der  inneren  Wanderungen  sind  in  neuester  Zeit  in  Belgien  und  Holland  gemadit 
worden,  deren  Besultate  noch  nicht  bekannt  sind.*) 

Doch  fehlt  es  nicht  völlig  an  Hilfismitteln ,  den  Grad  der  Intensität  der 
Wanderungen  zu  messen  und  s^  bestimmen.  In  sehr  gelungener  und  nacfaahmens- 
werther  Weise  versudite  dies  Dr.  Bertillon  bei  der  Berechnung  der  faotisehea 
Bev^erong  Frankreichs  für  jedes  Jahr  des  laufenden  Jahrhundertes,  woM  er 
folgendennassen  verliihr.  Für  die  Bestimmung  der  Bevölkerungszahl  dienen  ihm  sumt 
die  Yolkszählungen ;  um  aber  die  Bevölkerung  eines  jeden  Jahres  zu  ermitteln,  vergleiAt 
er  die  Ergebnisse  von  zwei  nach  einander  folgenden  Zählungen  mit  den  Exg^ 
nissen  der  Bevölkerungs-Zunahme  in  dersdben  Periode  durch  TJebersdrass  der  Getrwrten 
über  die  Sterbefälle.  Die  Differenz  er;g^bt  die  Zahl  dar  Eingewanderten  in  der  ganzen 
Periode  zwischen   zwei  Zählungen  und   diese  vertheilt   er  gleichmSssig  unter  die 

*)  StatisüBohe  Honatschrift  1875,  S.  499  bis  505.  Bei  seinen  Bereckanngta 
nimmt  Dr.  Hasenöhrl  zwischen  zwei  Zählungen  die  runden  12  Jahre  an,  es  sind 
Jedodi  12  Jahre  und  2  Monate,  also  12 Vt  Jahre  verflossen,  so  daas  sein  IXit  Oesterreich 
angegebener  Ziiwach8-Ck>6fficient  von  O'SQS  sich  eigentlich  auf  0*857  steUt 

*)  Vgl.  die  Yerhandlnngen  des  demographisehen  Congresses  an  Paria  im  Jahre  187B 
in  den  Annale»  de  dhnograpkie  tntemaHona/f.    U.,  p.  355'-^2. 
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Der  allgemeine  Zuwachs  ist  gleich  dem  Zawachs-Co^cieaten,  midtiplicirt 
durch  die  Summe  der  Beyölkermig  in  allen  in  der  Zwischenzeit  sbg^nfenen  Jahreoi 
die  letztere  dnroh  £  aasgedrückt.  Der  natürliche  nnd  der  Wandenmgazawtohs 
haben  eine  ähnliche  Formel: 

Zq  =:  pn  X  S 1,  und  Z^^  :=  p^  x  S  L 

Ans  diesen  Gleichungen  kennen  die  zwei  folgenden  Verhältnisse  oat- 
wickelt  werden: 

Za  :  Zn  =  pa  :  pn,  und  Z»  :  Z^  =  pa  :  Pwi 

wobei  nach  der  Verhältnissregel 

^    __  pa  X  Zn      ^^ ,  _     pa  X  Zw   ^»-t 

Pn  =  ^-^ — j   «nd  p^  z=:  — ^ —  wird, 

das  heisst  der  natürliche  oder  Wanderungs  -  CoSfficient  gleicht  dem  allgemeinen 
Zuwachs-CoSfficienten ,  .multiplicirt  durch  den  natiirlicheni  beziehungsweise  Wände* 
rungszuwachs  und  diyidirt  durch  den   allgemeinen  Zuwachs.     Es  kann   aber  auch 

_Znxpn      „   ,    ^   _Zwxpn 
Pa--z^»   ^d   P^-— zT"' 
d.  h.  der  natürliche  oder  Wanderungs-Co^fiSoient  kennen  auch  einer  aus  dem  anderen 
ermittelt  werden. 

Wir  brauchen  aber  ausschliesslich  den  Wanderungs«  CoSffioienten  und  können 
ihn  leichter  aus  der  früheren  Formel  ermitteln,  nachdem  das  allgemeine  Zuwachs- 
peroent  sdion  nadi  der  Zinses-Zinsen-Formel  gefunden  worden  ist.  Das  Ergebniss 
wird  positiv  oder  negatiy  ausfiülen,  je  nach  dem  die  einzelnen  Theile  der  Gleichung 
positiv  oder  negativ  sind«  Das  positive  Besultat  gibt  einen  Einwanderungs-,  das 
negative  einen  Auswanderungs-GoSfficienten. 

Ist  auf  diese  Weise  der  Ein-,  beziehungswelBe  Auswanderungs-Co^oient 
ermittelt,  so  ergibt  sich  das  weitere  Verfahren  von  selbst.  Die  jährlichen  Geburten- 
überschüsse werden  der  Bevölkerung  des  vorhergegangenen  Jahres  zugezählt, 
beziehungsweise  die  Sterbeüberschüsse  von  derselben  Bevölkerung  abgezogen;  den 
Wanderungen  aber  wird  insoweit  Beohnung  getragen,  als  sich  dieselben  in  der 
letzten  Volkszählung  wahrnehmen  liessen.  Hat  sich  bei  der  Bevölkerung  während  der 
letzten  Zählungsperiode  ein  Zuwachs  durch  Einwanderung  herausgestellt,  so  wird  auch 
für  die  nächste  Zeit,  bevor  eine  neue  Zählung  stattfindet,  eine  ähnliche  Zunahme 
mit  Wahrsdieinlichkeit  vorausgesetzt  werden  können.  Die  jährlichen  Zuzüge  werden 
vermittelst  des  Zuwanderungs-Coöfficienten  berechnet  und  die  jährliche  Einwanderungs- 
zahl zu  der  Bevölkerung  des  vorigen  Jahres  sammt  dem  Geburten-  oder  Sterbe- 
XJeberschusse  zugeschlagen.  Hat  aber  die  letzte  Volkszählung  gezeigt«  dass  ein 
Theil  der  einheimischen  Bevölkerung  ausgewandert  iSt,  so  wird  auch  für  die  nächete 
Zeit  die  gleiche  Auswanderungslust  mit  Wahrscheinlichkeit  vorausgesetzt  werden 
könnrai,  und  daher  die  jährliche  Auswanderung  vermittelst  eines  Auswandemngs- 
Goöfücienten  berechnet  xaiA  mit  gleichzeitiger  Berücksichtigung  des  Naturalzuwachsei 
von  der  Bevölkerung  des  vorhergegangenen  Jahres  abgezogen. 

Diese  Berechnungsart  wird  etwas  oomplicirter  sein,  als  die  Berechnung 
nach  anderen  Methoden,  denn  es  werden  gleichzeitig  zwei  verAshiedene  Faotoren 
angewendet  und  müssen  mehrere  Bechnungen  vorgenommen  werden,  daher  gebührt 
ihr  der  Name  der  gemischten  Methode.  Ihre  Vorzüge  bestehen  darin,  dass  sie 
die  wirkliche  jährliche  Bevölkenngs-Bewegung  zur  Grundlage  nimmt  und  sich  der 
WahrscheinlicUteits-Eechnung  blos  insoweit  bedient,  als  es  unmöglich  ist, .  auf  dem 
Wege  der  Beobachtung  die  Wahrheit  zu  erforschen* 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Volkszählungen  nicht  die  ganze  Bewegung 
der  Bevölkerung  durch  Wanderungen  darstellen  können,  sehr  viele  Wanderungen 
entziehen  sich  dieser  Controle.  Sind  in  der  Periode  zwiscdien  zwei  Zählungen  eben 
so  viele  Einwanderungen  wie  Auswanderungen  vorgekommen^  so  werden  diese  Ver- 
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Br.  Josef  Kleesyntlti: 


In  ^or  Periode  fiswisofaeii  beidm  letoEteh  Z^ililiaigeii  hat  Gidizieii  ebe  ste^e 
Zonahme  der  Bevölkerung  gehabt,  yon  da  ab  aber  bis  zur  nettesten  Zeit  ist  eine 
äfanlicbe  mid  noeb  grossere  Steigerung  der  Bevölkemng  bei  denYerbeemagen,  wdcbe 
die  Cholera  ia  diesem  Land»  angericfatet  und  nach  der  finansiellen  Krise,  welehe 
anoh  dieses  Land  stark  heimgesiielit  hat,  wenig  wahnoheinHoh.  Operirt  man  mit 
dem  Zttwaohs-Co6ffifiienten  1*47,  so  ergibt  sieh  mit  Ende  des  Jahres  1877  mne 
Beyölkerangssimahme  um  12*38  oder  eine  jfihrliohe  Zonahme  von  1*55  FereentSB« 
Nach  der  gemisehten  Methode  aber  beträgt  die  Zunahme  bios  6*96  und  jfihifieh  0'87 
Peroente,  ein   fut  um  die  H&lfto  kleinerer  Zuwaohs  als  jener  der  vorigen  Pmodeu 

Nehmen  wir  nun  ein  Land  mit  einer  gromen  Stadt,  wdehe  Air  die  Be* 
völkerung  der  übrigen  Provinsen  eine  hohe  Amiehungskraft  besitzt,  nämlieh  Nieder- 
Oest^nr^oh  mit  Wien.  Wie  in  allen  grossen  Städten,  so  ist  ancih  in  Wiem  der 
üebersohnse  der  Gebnrten  Über  die  Stdrbe£äUe  klein,  dagegen  wird  dureh  die 
Zuzttge  ein  starker  Bevölkerangs^Zuwaehs  herbeigefOhrt.  Der  ranflass  Wiens  wirkt 
auch  auf  einen  Theil  des  Landes  nach,  daher  in  Nieder-Oestecreioh  der  gewOhnlidie 
Bevölkerungs*Zawadis  1-33  Peroei^  nad^  der  Zinses  2Ainien-Fonttel  1*24  und  der  £in- 
wanderungs^Coäffioient  0*7706  Percente  beträgt.  Hier  werdm  die  BeiediniiBgeo 
nicht  so  genau  sein  können,  weil  dar  Zuzug  der  fremden  BevOlkenmg  sn  gross 
ist,  und  daher  die  Beredinung  weniger  auf  der  natttrliohen  Zunahme  der  GM)iirten« 
UebersohlBae  als  auf  dem  Einwandeirungs-Peroente  beruht.  Der  unvernNldUehe 
Fehler  bleibt  aber  doch  bei  unserer  Beredmung  kleiner  als  bei  dw  Annahme  ttuer 
anderen  Bereohnungs-Hefchode ,  denn  bei  der  Bertteksiohtigung  eines  ftussohlieaelicli 
natürlichen  Zuwachses  wird  die  Einwanderung  ganz  ausser  Adit  gelassen;  btt  der 
Anwendung  eines  allgemeinen  Pereentsatzes  dagegen  Uetben  die  YerhäHnisse  der 
natSrliohen  Bevölkerungs-Bewegung  unbertteksiehtigt ;  bei  unserer  Methode  ist  der 
Einwsnd^rangs-GolffieieQt  kleiner  als  der  GoSfäeieat  für  allgemebe  Bevölkerungs- 
zunahme, der  natttrliohe  Zuwadis  kommt  zur  vollen  €teltung. 


5sa 


jr    a    h    r 


Die  Bevölkenrng  Nieder-OesterreiohB  bereobnet 


nadb  den 
statiitiecben 
Jabrbflcbern 


1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


•  *   • 


1,954-251 
1,977^1 
2,000.602 
2,024.249 
2,060482 
2,087.930 
2,115.744 
2,143.928 
2,172.488 


naob  dem 
Peroentaatao  i*8$ 


1,954J251 
1,980.242 
2,006.579 
2,033.266 
2,060.308 
2,087.710 
8,115.476 
2,143.611 
2.172.121 


Baob  dem  natür- 
lictben  Zuwachse  und 
dam  Binwandenuig»- 

peroente  Gn^OB 


1,954J^1. 
1.980.884 
2,006.162 
2,028.684 
2,046.554 
2,079.638 
2.114.491 
2,147.902 
2,17a932 


Beide  Berechnungen  sind  nicht  weit  von  einander  entfernt,  die  letzte 
Methode  aber  kommt  den  Aenderungion  der  natürlichen  Bevölkerungs-Bewegong 
näher,  und  wenn  nach  unserer  Berechnung  die  Bevölkerung  bis  zum  Jahre  1875 
etwas  rückgängig  wird,  so  lässt  der  natürliche  Zuwachs  der  letzten  zwei  Jahre 
auf  ^ne  Besserung  der  Verhältnisse  schliessen  und  vermöge  der  Berechnung  wird 
in  dieser  Zeit  auch  eine  stärkere  Zunahme  der  Bevölkerung  constatirt. 

Nehmen  wir  noch  die  Bevölkerung  Böhmens  mit  sehr  ausgesproekener 
Auswanderungslust  in  Betracht.  Die  letzte  Yolkszählung  ergab  eine  geringe  Zunahme 
der  Bevölkerung,  welche  auf  gewöhnlichem  Wege  berechnet  jährlich  0*7  Peroente 
und  bei  der  Anwendung  der  Zinses-Zinsen-Formel  0  6737  Percente  beträgt.  Der 
natürliche  Zuwachs  aber  ergab  eine  grössere  Zunahme  der  Bevölkerung,  woracus 
sich  die  Intensität  der  Auswanderung  abnehmen  lässt,  deren  Stärke  auf  0*3079 
jährlicher  Abnahme  bestimmt  wird. 


Dr.  }ossf  Eleeifnaki: 
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n.  WknderniiBen,  bereclmet  fSr  dki  Bnd«  dea  J^lirei: 
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Mittheilnngen  joA  Miscellen. 

Aa8  ieR  SitzoBgen  der  «tatistisobm  Ceitral-CoinRitslaa  von  24.  Mtli  21  wil  28^  Jonl  1879. 

Die  Anfrage  des  Präsidenten  der  Permanenz-OommisBion  äM  sUtisilidien  Con- 
fresses,  Ministerialratli  Keleti,  ftber  die  für  die  n&dista  Yolkn&lüimg  in  Oeeterreich  ein* 
geleiteten  Sdiritte  wurde  dnrch  Hittheilong  der  diesfälligen  Beschlttsse  der  Btatistischea 
Gentral-Gonunission  ^  erledigt. 

Um  einem  Wunsche  der  rassischen  Begiertmg  nach  Hittheihing  der  Statnten, 
Anfiiahmsbedingangen  nnd  statistischen  Ergebnisse  der  technischen,  landwirthschaftlichen 
nnd  gewerbliehin  Lehranstalten  Oesterreioh's  voUstindig  entBprw^en  st  Minen,  wnrden 
die  Bectorate  und  Directioaen  nmMitthoilimgen  ersucht*  velcha  anck.betaita.  ein  liefen  and 
nach  St.  Petersburg  befördert  wurden. 

An  das  k.  k.  Handels-Ministerium  wurde  das  Ersuchen  gerichtet,  dem  Verkehre 
der  Oentral-Oommisskw  mit  den  Spareassen  cur  Briaagung  ihrer  Oebahxungs-Aiuoreiae  die 
Portofreiheit  ausdrtt^dic^  anzusprechen  und  hierdurch  den  diesfalls  erkobenea  Zweifeln 
zu  begegnen. 

Drei  Speeial-Oomii^s  «mtatieten  ihre  Berichte,  welche  nadi  lebhaften  Debatten 
durch  die  Gentral-Coninilssion  Annahme  fanden. 

Das  erste  (SeGtionschef  Fioker,  Sectionaräthe  B.  ▼.  Spann  und  Jiredak, 
Begiernngsrath  Schimmer,  ]finisterial«Secret&r  B.  t.  Winter  stein)  besobftHigte  sich 
mit  der  Statistik  der  Ergebnisse  der  Landtags-  nnd  Beichsraths-Wahlea,  und  kam  su  iem 
Beschlösse ,  das  Formulare  ffir  die  Wahlen  der  Landgemeinden  von  dem  bisher.  Ar  alle 
Wählerdassen  flbüch  gewesenen  zu  trennen  und  hierdurdi  die  Kachweisung  des  Yerbiltaimms 
der  Orw&hler  zur  Gesammt-BevöUeening  eines  Bezirkes  und  der  Theili^ahme  jener  ÜfwiUer 
an  dem  Wahlacte  selbst  der  Nachweisung  zuzuführen.  Da  das  k.  k.  Ministerium  des  Znnem 
die  neuen  Formular!^  sofort  für  die  im  Zuge  befindlichen  BeichsrathsrWahlen  yofaaMdMte, 
wurde  dia  mögliohst  rasche  Publication  der  Ergebnispe  derselben,  unt^  Beigebung  von  vier 
Karten,  beschlossen.  Bei  dem  umstände,  dass  im  Budget  der  Central-ConuniaaiQn  hierfür  keine 
Vorsorge  getroffen  Ist,  wurde  die  Bedaction  den  Begiernngsräthen  B.  V.  Keumann* 
Spallart  und  Schimmer  mit  der  Ermächtigung  Übertragen,  einen  Privat-Yerleger  tut 
diese  eines  namhaften  Absatzes  sichere  Druckschrift  zu  gewüinen. 

Ein  zweites  Special-Gomit^,  aus  den  nämlichen  Personen  zusammengesetzt,  er- 
örterte die  Möglichkeit  und  die  Modalitaten  einer  gänzlichen  Neugestaltung  der  Nachweisungen 
fiber  Bevölkerungs-Bewegung.  Diese  Nachweisungen  wurden  bisher  in  der  Weise  geliefert, 
dass  die  Matrikenföhrer  der  yerschiedenen  Confessionen  aus  ihren  B&chern  ziemlich 
complicirte  Tabellen  über  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  verfassten,  welche  sodann 
von  den  politischen  Bezirksbehörden  za  Bezirks-Summaren,  von  den  politischen  Landes- 
behörden zu  Landes-Snmmaren  zusammengestellt  wurden.  Die  immer  mehr  sich  aufdrängende 
Ueberzeugung  von  den  zahlreichen  Mängeln  und  Fehlern  dieser  Summare  veranlasste  im 
Jahre  1876  die  Gentral-Oonunission ,  die  Verfassung  der  Landes-Summare  selbst  zu 
fibernehmen.  Allein  bald  zeigte  es  sich,  dass  jene  Fehler  und  Iföngel  schon  in  den 
Bezirks-Summaren  wurzelten,  und  die  gleichzeitige  Verwandlung  dieser  letzteren  aus 
gan^ährigen  in  vierteljährliche  Nachweisungen')  gewährte  die  Möglichkeit,  nach  und 
nach  von  verschiedenen  Bezirken  auch  ,die  Original-Eingaben  der  MatrikenfEihrer  abzu- 
verlangen und  aus  diesen  Primitiv-Eingaben  die  Bezirks-Summare  bei  der  Direction 
für  administrative  Statistik  neu  bearbeiten  zu  lassen.  Hierbei  stellte  es  sich  nun 
heraus,  dass  schon  die  Operate  der  Seelsorger  grossentheils  mangel&aft  seien  und  die 
Gentral-Commission  konnte  sich  der  Einsicht  nicht  verschliessen ,  dass  die  Verfassung 
solcher  Tabellen  —  wie  jene  der  Trauungen  mit  36  Alters-Bubnken,  der  KindM>Sterbliohkeit 
mit  44,  der  allgemeinen  Sterblichkeit  mit  194  Columnen  —  nur  von  Behörden  gefordert 
werden  könne,  welche  geschulte  und  sachkundige  Arbeiter  besitzen ,  dass  aber  gegenüber 
den  MatrikenfUhrern  und  den  untergeordneten  Beamten  der  politischen  Bezirksbehö^e  alle 
Arten  von  Instractionen,  Bemängelungen  und  Bügen  nach  der  Natur  der  Sache  grossentheils 
erfolglos  bleiben  mfissten. 


>)  Statittitobe  Honatschrift,  Jahrg.  V.  S.  217-820,  S76  n.  176. 
>)  Statistisohe  Monatschrift,  Jahrg.  II  S.  79  f. 
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MittlwilimgeB  und  HiicellaB. 


I. 


b 


iiclitlicli  d«r  so  genanolen  sachlicben  Momeiite  einer  (jtowerbeiiUiinir  ^«  ZuÜBumms  der 
Commüvion  yersagt  blieb,  während  die  möglicbBte  Ansbildong  der  Bemfli-Statietik  nie  eine 
der  wesentlidiiten    Aufgaben  bei  Vorbereitung  des  näcbsten  Oennns  nnerknnnt  wnrde.  *) 

Eine  Bnbrik  fttr  die  „Kenntnies  des  Lesens  nnd  Schreibens^  ist  Unt  elnon  in 
St.  Petersburg  gefassten  Congress-Beschlnsse  in  allen  Zählungen  jüngster  Zeit  aufgenommen, 
in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  schon  bei  dem  Cmisus  vom  31.  December  1869 
berfloksichtigt  worden. 

Die  Rubriken  fttr  körperliche  Gebrechen  (Blindheit  nnd  Taubstummheit^  wurden 
nach  dem  wiederholt  bei  den  Verhandlungen  Aber  die  neuere  Sanitäts-Statistik  ausge- 
sprdchenen  Wunsche  durch  swei  fttr  geistige  Gebrechen  (Irrsinn  und  Blödsinn)  ergänsi, 
um  dem  durch  die  politischen  BesirksbehÖrden  mit  amtlicher  Beihfilfe  anzulegenden  Kataster 
der   Geistesgestörten  die  erste  Grundlage  zu  schaffen.'*) 

Da  endlich  der  Hauptinhalt  der  bisherigen  „Anmerkung^  durch  das  Bntgegen- 
kommen  des  k.  und  k.  Reichs-Kriegsministeriams ^^5  entbehrlich  wurde,  so  beschloss  die 
Central-Gommission ,  auch  den  Rest  derselben  durch  zwei  neue  Rubriken  zu  ersetzen,  you 
denen  die  eine  lautet:  „Zuständigkeit  (Heimatsberechtigung);  Land,  Bezirk,  Gemeinde**,  — 
die  andere   hingegen:  „Aufenthalt  der  Abwesenden;  Liuid,  Bezirk,  Ortschaft". 

Die  Einschaltung  neuer  Rubriken  und  die  geänderte  Fassung  fast  aller  anderen 
machte  schliesslich  nothwendig,  die  Reibenfolge  sämmtlicher  Rubriken  zu  ändern  und  in 
folgender  Art  festzustellen: 


I.  Fortlaufende  Zahl  der  Personen. 
n.  Name,  und  zwar  Familienname  (Zu- 
name), Vorname  (Taufhame),  Adels- 
prädicat  und  Adelsrang. 
m.  Geschlecht 
IV.  Geburtsjahr,  nacb  Möglichkeit  auch 

Monat  und  Tag. 
V.  Geburtsort 

VI  Zuständigkeit     (Heimats  •  Berechti- 
gung^. 
Vn.  Glaubensbekenntniss. 
VIII.  Familienstand. 
IX.  Familienspracbe. 


X— ^Xn.  Beruf  oder  Erwerb  (mit  der  Unter- 
tbeilung: 

X. — XI.  Haupterwerb,  und  «war: 
X.  Amtliche  Stellung,  Nahrungs* 

zweig,  Gewerbe; 
XL  Besitz-,  Arbeits*  oderDienst> 

verbältoiss; 
Xn.  Kebenerwerb). 
Xm.  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens. 
XIV.  Etwaige  körperliche   nnd   geistige 

Gebrechen. 
XV.  Anwesend. 
XVI.  Abwesend. 
XVn.  Aufenthalt  der  Abwesenden. 


In  dieser  Weise  neugestaltet,  dfirfte  die  Hausbaltungsliste  allen  Anforderungen 
der  Staatsrerwaltnng  und  der  Wissenschaft  im  vollsten  Masse  entsprechen. 

Die  blos  mit  einem  Exemplare  in  jedes  Haus  gelangende  Belehrung  ftber  jene 
Punkte,  deren  Kenntnissnahme  schon  yor  dem  Momente  der  ^^ung  wfinschenswertii  ist, 
aber  viel  mehr  fOr  den  Zählenden,  als  fttr  den  Gezählten  Bedeutung  hat,  und  die  Instruction 
ffir  den  Hansbesitzer  oder  seinen  Bestellten  bezflglich  der  Vertheilung  nnd  Rinsammlung  der 
Haushaltungslisten  bUeb  im  Wesentlichen  unverändert.  Dr,  Adolf  Fkker. 


Die  Entwlokeliing  der  Erwerbe-  Md  WIrtbsehtfle-Verelne  In  Oeeterreloli  wihreid  der 

letzten  12  Jtbre. 

Die  auf  dem  Principe  der  wirthschaftlichen  Selbsthilfe  beruhenden  Associationen 
haben  in  Oesterreioh  erst  im  letzt  abgelaufenen  Decennium  in  grösserem  Masse  Verbreitung 
geftinden  und  die  Zahl  aller  hierhergehörenden  Vereinigungen  nahm  von  1867,  bis  wohin 
unsere  Daten  znrftckreichen,  bis  Ende  1873  ununterbrodien  zu,  nämlich  von  433  auf  1755 
Vereine,  während  seither  ein  allmäliger  Rfickgang  zu  constatiren  ist,  und  die  Ansiüil  der 
Ende  1878  noch  bestehenden  wirthschaftlichen  Vereine  dieser  Art  nur  mehr  1514  beträgt 
Da  die  gesetzliche  Grundlage  dieser  Associationen  zum  Theile  auf  dem  Gesetze  vom 
26.  November  1852,  zum  anderen  und  grösseren  Theile  jedoch  auf  den  neuen  und  rationelleren 
Bestimmungen  des  Genossenschafts-Gesetzes  vom  9.  April  1873  beruht,  so  mtssen  wir  in 
den  folgenden  Darstellungen  stets  mit  den  beiden  Arten  von  Associationen  rechnen  und 
nennen  die  erstere  kurzweg  Vereine,  die  letztere  aber  Genossenschiften. 

Die  nachfolgende  Ilebersicht  veranschaulicht  die  Entwickelung  der  einzelnen 
Kategorien  der  Erwerbs-  und  Wirthschaftsvereine  während  der  letzten  12  Jahre  und  zwar 
der  Vonchusscassen-Vereine  und  der  Consum- Vereine  getrennt,  während  alle  anderen  unter* 
nehmungsformen  zusammengezogen  wurden. 


*)  Statistisohe  Monatsohrift,  Jahrg.  V^  S.  918 
*)  Statistische  Monatsohrift,  Jahrg.  IV.,  8.  687  f. 
•)  Statistisohe  Monatsohrift,  Jahrg.  V.,  8.  875. 
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Wm  qm*  Hftftmiifmt  der  €l§nomMCB>ftcn  ubnsiigt,  to  mirucu 


errichtet 


anfgelSst 


bestehen  Enie  «878 


>/* 


mit         mit  mit         mit  mit  mit 

beschr.  nnbeschr.  Somme  besohr.  nnbeschr.  Summe   besdir.  nnbeeohr.  Somme 


Haftung  Haftung 

VonohiuMTereine  480  523 

Conjumvereiue       89  71 
Andere  Ctonosaen- 

schaiten .    .    74  41 


Haftung   Haftung 
1003       34         45 
160       16         15 


116   26 


16 


79 

30 

41 


Haftung  Haftung 

446    478 
74     56 


49 


25 


324 

130 

74 


Znsanunen  643 


635   127B   74    76   150 


569 


559      112B 


Von  der  Gesaumtsahl  der  cur  Begistrinmg  gelangieu  Ocnosgenscbifteii  wfililte 
denmaeli  die  llehrzahl^  nftmlich  50*31  Percenta,  die  bescMnkte  Haftung  und  «war  von  den 
YorfchfUMvereinen  47'86  Percente,  Ton  den  Consumvereinen  55*62  Percente  und  von  den 
gonitigen  Genossensdiaften  sogar  64*35  Percente,  wihrend  von  den  Auflösungen  our  49*33 
Percente  der  Gtosammtgalil,  43*04  Percente  der  Yorscbussvereioe,  50^00  Percente  der  Oodsubh 
vereine  und  60*98  Percente  der  dritten  Chuppe  auf  die  beschriukte  Haftung  entfüU^  «nd 
die  Yereine  dieser  Haflungsform  denmach  etwas  mehr  Lebenskraft  an  den  Tag  gelegt  haben. 

In  jedem  Falle  zeigen  die  vorstehenden  Ziffern,  dass  die  Gesetsgebung  gut  daran 
that,  beide  Hiätungsartcpoi  Suznhssen,  da  sidi  die  Yereine  beider  Gruppen  zumeist  die  Wa^ 
schale  halten. 

In  welcher  Weise  die  Bildung  von  Genossenschaften  aller  3  Gruppen  von  Unter- 
nehmungsfbrmen  in  den  einzelnen  L&ndem  vor  sich  ging,  wielche  Haftungsart  daselbst  xu- 
meist  gewählt  wurdo,  die  Anzahl  der  vorgefallenen  Auflösungen  nnd  den  jeweiligen  Stand 
mit  Ende  der  letzten  6  Jahre  bringen  die  folgenden  üebersichten  zur  Anschauung. 


Begisirirt 

Aufgelöst 

wurden  TdL 

1878  bis 

inol.  1878 

JewelUger  Stand  mit 

Gattung 

der  Assooiationen 

und  L&nder 

wurden  ▼• 

1878  b.inol 

1878 

Davon 
waren 

OD 

v4 

i 

i 

i 

im       1 

mit  beeoh. 
Haftung 

i>4 

au 

II 

S 

1 

1 

neu  ent- 
standene 

li 

mit  besch. 
Haftung 

gn 

8 

8 
1 

tili 

st 

S 

3 

A.  Vorscbu88ver. 

Wien 

45 

48 

93 

54 

39 

9 

16 

25 

6 

70 

66 

68 

68 

36 

32 

68 

N^est  (o,  Wien) 

25 

25 

50 

24 

26 

1 

• 

1 

7 

23 

34 

38 

43 

24 

25 

49 

Ober-Oesterreich  . 

10 

4 

14 

6 

8 

2 

. 

2 

2 

6 

8 

9 

11 

8 

4 

12 

Salzburg.    .    .    . 

1 

. 

1 

• 

1 

• 

. 

• 

• 

1 

1 

1 

1 

1 

. 

1 

Steiermark  .    .    . 

6 

fOt 

28 

15 

13 

1 

1 

2 

3 

16 

21 

24 

26 

5 

21 

26 

Kärnten  .... 

•9 

. 

9 

• 

9 

• 

• 

. 

. 

3 

3 

5 

9 

9 

• 

9 

Krain 

6 

• 

6 

.4 

2 

9 

• 

• 

• 

2 

5 

6 

6 

6 

• 

6 

Kflstenland  .    .    . 

9 

. 

9 

2 

7 

m 

• 

. 

2 

7 

8 

9 

9 

9 

• 

9 

Tirol  u.  Yorarlberg 

5 

3 

8 

4 

4 

• 

• 

. 

1 

5 

6 

7 

8 

5 

3 

8 

Böhmen   .    .    .    . 

140 

234 

374 

63 

311 

8 

18 

26 

44 

306 

338 

350 

351 

132 

2)6 

348 

Mähren   .... 

179 

100 

279 

43 

236 

10 

4 

14 

71 

218 

245 

256 

295 

169 

96 

265 

Schlesien     .    .    . 

11 

11 

22 

7 

15 

• 

• 

. 

3 

15 

19 

20 

20 

11 

11 

22 

Galizien  .... 

27 

76 

103 

76 

27 

3 

6 

9 

2 

34 

56 

71 

«J 

24 

70 

94 

Bukowina    .    .    . 

6 

• 

6 

4 

2 

• 

. 

• 

* 

5 

5 

6 

6 

6 

• 

6 

Dalmatien.  .    .    . 

1 
480 

• 

52i 

1 

302 

1 

701 

34 

45 

• 

79 

141 

• 

713 

1 
816 

1 
871 

1 

1 

« 
478 

1 
924 

907 

446 

B.  Consonvereliie. 

Wien 

3 

4 

7 

3 

4 

• 

1 

1 

• 

5 

.    6 

6 

6 

3 

3 

6 

N.-Oest  (o.  Wien) 

2 

10 

12 

8 

4 

• 

. 

• 

■ 

6 

6 

6 

10 

2 

10 

12 

Ober-Oesterreich  . 

5 

4 

9 

5 

4 

• 

• 

• 

• 

2 

2 

4 

5 

5 

4 

9 

Salzburg.    •    .    . 

3 

• 

3 

2 

1 

1 

• 

1 

• 

1 

3 

2 

^ 

2 

• 

^, 

Steiermark  .    •    . 

1 

9 

10 

6 

4 

• 

1 

1 

1 

8 

8 

9 

9 

1 

8 

9 

Kärnten  .... 

5 

• 

5 

3 

2 

2 

• 

2 

■ 

2 

3 

4 

3 

3 

• 

3 

Küstenland  .    •    . 

3 

• 

3 

2 

1 

• 

• 

• 

1 

2 

2 

2 

2 

3 

• 

3 

Tirol  u.  Yorarlberg 

4 

1 

5 

5 

• 

• 

• 

■ 

» 

2 

4 

5 

5 

4 

1 

5 

Böhmen  •    .    .    . 

24 

17 

41 

5 

36 

7 

7 

14 

5 

25 

37 

3i 

36 

17 

10 

27 

Mähren    .    .    .    . 

33 

22 

55 

16 

39 

4 

5 

9 

5 

26 

41 

46 

47 

29 

17 

46 

Schlesien.    .    ,    . 

3 

4 

7 

1 

6 

• 

1 

1 

2 

4 

4 

4 

6 

3 

3 

6 

Galizien  .    .    •    . 
Summe    . 

3 

89 

• 

71 

3 

1 

2 

1 

• 
15 

1 
30 

• 

14 

2 

85 

3 
119 

3 
125 

3 
134 

2 

74] 

• 
56 

2 
\60 

160| 

57 

103 

15 
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dch  eine  yon  Jahr  m  Jahr  abnehaieiide   durchaehBitiliche  Verpflegsdaner 
entgegen.    Ea  betrag  die  aof  einen  Strifling   entfallende  dnrohBohnittliehe  Verpflegedanar 

im  Jahre  1873  bei  den  Mftnnera  263,  bei  den  Weibern  238  bei  beiden  259  Tage, 

1874    „      „        „        266,    ,     ,        ,       233  „       „      263 

1876    ,      n        „        252,    ,     „        „       244  n        ,      253 

1876  ,      ,        „        260,    ,     „        »       234  n       »      251 

1877  ,,        n        251,    „     „        ,       243  ,       .      247 

Diese  Vermindernng  der  Strafdaner  Ton  Jahr  m  Jahr  hat  snmeitt  ihren  Gnmd  in  den 
•teten  Znbanten  an  den  einseinen  Strafanstalten  nnd  der  hierdnreh  erdelten  üntarbringnng 
von  Strftüingen,  weldie  nnr  eine  geringe  Strafieeit  absnbflasen  haben,  so  dass  selbst 
Sträflinge  mit  einer  Strafoeit  yon  weniger  als  einem  Jahre  in  den  Straüsnstaiten  yon 
Schwas,  Bepy,  GK^lIersdorf  nnd  Sahen  nntergebraoht  werden  konnten,  in  welehe  yordoss 
nnr  Sträflinge  mit  Hagerer  Strafe  abgegeben  wurden. 

Wie  nngenflgend  aber  trots  dieser  Brweiternng  der  einseinen  Strafanstalten  die 
Belegrinme  noch  immer  sind,  beweiset  der  umstand,  dass  trots  der  üeberfUlnng  der  ein- 
seinen Strafanstalten  der  Stand  deijenigen  Sträflinge,  welohe  nach  ihrem Strafiuumasse  In 
eine  solche  gehörten  nnd  nnr  wegen  Banmmangels  keine  Aufnahme  fanden,  sondern  In  den 
Gefängnissen  der  Landesgerichte  yerwahrt  werden  mfissen,  fortwährend  steigt.  Es  ftaideB 
sich  yon  solchen  Sträflingen: 


im  Jahre  1873  . 
1874. 
1875. 


n 


I» 


1.620  Köpfe, 

1.905 

1.681 


n 
n 


im  Jahre  1876 . 
e       n     1877. 


L479  K6pf^ 
1.687     n 


Besfiglich  der  Ursachen  der  gerichtlichen  Vernrtheilnng  theilen  sich  die  Ver- 
brechen snmeist  in  solche  gegen  den  Staat,  gegen  die  Sicherheit  des  Lebens  nnd  Körpers, 
gegen  das  Eigenthnm  nnd  gegen  die  Sittlichkeit  Das  Verbrechen  gegen  das  Xigea- 
thnm  weiset  das  grösste  Gontingent  der  Sträflinge  nach  nnd  ergibt  in  den  Weiber-äraf- 
anstalten  eine  yon  Jahr  sn  Jahr  höhere  Percentsahl ,  während  in  den  Mäiiner-Strafanstaltea 
das  Jahr  1874  die  höchste  Qnote  solcher  Sträflinge  hatte.  Es  entfielen  anf  diese  Kategwie 
nnter  den  Eüigeliefirten : 


im  Jahre  1873  .  2.707  Männer  oder  74*64  Peroente  nnd  536  Weiber  oder  76*31  Percenta, 

1874  .  2.872       „        „     7614       „         ,    643       „        ,    76*84 

1875  .  3.192       .        „     74*98       „         „    596       „        »    78*52 

1876  .  3.080       „        n     73*75       „         „    626       „         „    78*71 

1877  .  3.166       n        »     74*41       »         »    605       n        »    76-84 


9 

n 
n 


ff 

» 
ff 
ff 


n 

ff 
ff 
ff 


In  der  Strafanstalt  Stein  erreichte  im  Jahre  1876  die  Qnote  der  Verbredier  gegen 
das  Eigenthnm  den  höchsten  bisher  wahrgenommenen  Stand  (90*11  Percente)  nnd  flberhanpt 
erhalten  den  grössten  Zuwachs  solcher  Verbrecher  Jene  Strafanstalten ,  in  weldie  yorwiegend 
Verortheilte  ans  städtischen  Beyölkernngen  abgegeben  werden,  wie:  Stein,  €Kmersdorf, 
Nendorf  nnd  Bepy,  dann  Prag,  Mnran  nnd  Schwas. 

Das  Verbrechen  gegen  das  Leben  nnd  die  körperliche  Sicherheit 
weist  folgende  Zahlen  nach:  Es  wurden  yernrtheitt 


isk  Jahre  1873 
1874 
1876 
1876 
1877 


»  ff 

ff  9 

ff  ff 

ff  ff 


514  ICänner  oder  13*62  Peroente  nnd  149  Weiber  oder  20*01  Percente, 
507       „        ,     1287       ,         „     162       „       ff     18*39 
536       «        „     12*45       n         ff     139       „       ff     18*31 
566       „        ,     12*93       „         ,     146       „       ,     17*36 
785       .        »     1279       ,         ff     173       „       .     19*32 


ff 
ff 
ff 

9 


Hier  sind  die  drei  Strafanstalten  Karthans  für  Männer  nnd  jene  in  Lemberg  nnd 
Vigann  fttr  Weiber  wegen  ihrer  hohen  Percentsahl  der  wegen  Blntyerbrechen  yernrtiieiltan 
Sträflinge  besonders  heryorznheben ,  indem  im  Jahre  1876  in  erstere  51*58,  in  letstere 
43*07  nnd  42*18,  im  Jahre  1877  in  die  männUohe  Strafanstalt  38*83,  in  die  beiden  weib- 
lichen 41*73  nnd  41*49  Percente  wegen  Verbrechen  gegen  die  Sicherheit  des  Lebens  nnd 
Körpers  Vernrtheilte  eingebracht  wurden,  üeberhanpt  ist  die  Zahl  der  Verbrechen  gegen 
Leben  nnd  Körper  im  lotsten  Jahre  in  den  Weiber-Strafsnstalten  bedeutend  gestiegen, 
während  die  Zahl  gegen  das  Eigenthnm  gesunken  ist 

Wegen  des  Verbrechens  gegen  die  Sittlichkeit  wurden  im  Jahre  1873, 
1874  und  1877  je  drei ,  im  Jahre  1875  nnd  1876  nnr  Je  swei  Personen  des  weihlichan 
Gesohlechtes  in  Folge  Vernrtheilnng  wegen  Kuppelei  eingeliefart ,  während  in  den  Männer^ 
Strafanstalten  wegen  Nothsucht  und  anderer  Verbrechen  der  Unsucht  im  Jahre  183^ 
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jAhren  darchsdmittlich  12  Percente  der  Männer  und  10  Pereente  der  "Weiber;  tndi  zu 
diesen  Kerkerstrafen  liefert  noch  das  Yerbreclten  des  Diebstahls,  des  Betrages  und  des 
Ranbes  das  grösste  Gontingent,  sowohl  der  männlichen  als  der  weiblichen  StilLflinge. 

Gegen  90  Percente  aller  Eingelieferten  bleiben  somit  dorchschnittllch  1  bis  6 
Jahre  in  den  Strafhänsem  und  es  stellt  sich  bei  der  Yernrtheilong  zu  dieser  Strafdaaer 
in  den  Männer-Strafanstalten  seit  Jahren  eine  grosse  Gleichförmigkeit  herans.  Anders  Terhält 
sich  dies  in  den  Weiber-Strafanstalten,  bei  deren  minder  hohen  absolnten  Zahlen  sich  anch 
grössere  oder  geringere  Schwankungen  ergeben ;  so  waren  im  Jahre  1877  zu  4  bis  6  Jahren 
8*52  Percente  (71  Weiber),  im  Jahre  1876  8*31  Percente  (70  Weiber),  im  Jahre  1875  10*33 
Percente  (78  Weiber),  im  Jahre  1874  10O9  Percente  (96  WeiberX  dagegen  im  Jahre  1873 
1708  Percente  (127  Weiber)  verurtheilt. 

Von  den  noch  übrigen  10  Percenten  kommen  3V«  Peroe&te  aif  die  Daner  von  6 
bis  8  Jahren,  1  bis  2  Percente  je  anf  die  Daner  von  8  bis  10  und  10  bis  12  Jahre  aowie 
auf  jene  die  nur  an  einfachen  Kerker  vemrtheilt  wurden,  mehr  eis  2  Percente  aof  die  von 
12  bis  20  Jahren  nnd  Vi  Percent  anf  die  zn  lebenslänglichMBi  Kerker  VemrthdlteiL 

Die  hohe  Percentsahl  der  zn  schwerem  Kerker  von  12  bis  20  Jahren  Ywoi^eiHen 
erklärt  sich  dnrch  die  von  Jahr  zn  Jahr  sowohl  in  den  Männer-  als  Weiber^traf^mstalten 
sich  steigernde  Zahl  der  znm  Tode  Yemrtheilten  aber  Begnadigten,  welehe  smneist  an 
dieser  Strafdaner  verortheilt  werden;  die  Zahl  derselben  betrag  im  letzten  Jahre  in  den 
Weiber-Strafiinstalten  schon  mehr  als  4  Percente  der  Yerortheilten. 

Braia$teüU. 


DI«  Watren-Diirolifiibr  diiroh  das  Bsterreloblzob-nngarfoohe  Zollgebiet  In  Jahre  1878. 

Das  Qnantnm  der  bei  den  Zollämtern  des  österreichisoh-nngarischen  Zollgebietes 
im  Jahre  1878  znr  Dnrchftahr  dedarirten  Waaren  snmmirt  sich  anf  6,913.471  metrische 
Centner,  nnd  zeigt  gegen  den  umfang  des  Transithandels  1877  eine  Abnahme  nm  895.753 
metrische  Centner  oder  nm  11'4  Percente,  welche  znn&chst  der  geringeren  Dordifdhr  an 
rassischem  Getreide  (nach  Deotschland)  nnd  an  Esswaaren  (ans  Westrassland  nach  Ram&nien) 
znzaachreiben  ist. 

Die  wegen  Sperrang  der  Seewege  nnd  der  Donaa  im  Jahre  1877  den  Sstarrei* 
chisch-nngarischen  Transport  «Anstalten  zngefallenen  Gfttermengen  haben  nach  erfolgten 
Friedenssohlasse  ihre  alten  langgewohnten  Beaten  wieder  anfigesneht,  daher  anch  namentlich 
in  Schafwolle,  Banmwolle,  Fellen,  H&aten,  Petroleam,  Harzen,  Gammen,  Fetten,  Oelen,  Beisi, 
Sfldfrdchten ,  Theo  nnd  Zacker  der  Transit-Yerkehr  im  Jahre  1878  ein  weit  geringerer  war, 
als  1877. 

Weiters  weisen  einen  betrachtlichen  Ansftdl  nadi:  Bld,  wovon  im  Jahre  1877 
bedeutende  Mengen  ans  Preassen  mit  den  galizischen  Bahnen  nach  Bassland  znr  MnnitionB- 
Fabrioation  gesendet  wurden;  Leder  nnd  Lederwaaren,  die  zn  Aosrftstaagszwecken  im 
Jahre  1877  ftber  Triest  kommend  nach  Bamftnien  gelangten  nnd  die  schon  ftrtther  genannten 
Esswaaren  (Brot  nnd  Zwieback  ans  Westrassland  nadi  BnmäAien  znr  Yeiproviaatirang  der 
rassisch  ramänischen  Trappen). 

Die  vorstehenden  Mengen  des  DarchflihrhandelB  yertheilen  sich  aof  die  einzehaen 
Bin«  and  Aostiitts-Grenzen  in  folgender  Weise: 


Ueber  die  Grenze 

i  .    ■      ■  ■  ■       - 

Sftd-Dentschland     

Sachsen 

Prenssen 

Dentsches  Bdch  . 

Basdand 

Bominien     • 

Bosnien  nnd  Serbien     .   .   .   . 

ItaUen 

Schweiz 

Triest 

Andere  Hifen 

Im  Ganzen  . 


Mengen  in  metrischen  Centnem 


1877 


Eintritt 


1,224.912 

60.486 

405.221 


1,690.619 

4,292.282 
136.016 
206.574 
848.435 
104.171 
516.886 
15.241 


7,809.224 


Anstritt 


1,422.704 

454.845 

3,191.703 


1878 


Eintritt 


5,069J252 

320.127 
690.057 
156.873 
600.720 
767.331 
281.630 
23.234 


7,809.224 


1,327.147 

87.248 

379.183 


1,793.578 

3,502.332 
148.193 
284J260 
714.791 

77.499 
379.568 

13.250 


6,913.471 


Aastritt 


1,192.399 

293.170 

2,932.054 


4,417.623 

407.094 
347.023 
177.368 
39a956 
860.085 
283.896 
29.496 


6,913.471 
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Alphabetisches  Verzeichniss  der  wichügeren  DnrchAihrwaureti ,  welche  darch  dag 
österreichisch'imgarische  Zollgebiet  in  den  Jahren  1877  nnd  1878  transitirten» 


Waarengattnng 

Arznei-  nnd  Parfnmerlestoffe 

Baumwolle 

Baumwollgarne 

Banmwoliwaaren 

Bier 

Blei-  nnd  Bleiglätte 

Bücher,  Bilder  nnd  Gemälde 

Chemische  Hilfsstuffe 

Chemische  Prodncte 

Drechsler-  nnd  Schnitzstoffe 

Eisen  nnd  Stahl 

Eisenwaaren 

Esswaaren 

Färb-  nnd  Gärbestoffe 

Pelle,  Häute,  Pelzwerk 

Fette 

Fettwaaren 

Fische ^ 

Flachs,  Hanf,  Werg 

Gartengewächse  und  Obst 

Getreide  und  Hülsenfrüchte 

Gewürze 

Glas  nnd  Glaswaaren 

Gummen,  Harze,  Mineralöle 

Honig,  Käse  und  Wachs 

Holz 

Holzwaaren 

Instrumente 

Kaffee  und  Kaffeesurrogate 

Kleider,  fertige 

Kurze  Waaren     .   .- 

Leder,  Lederwaaren 

Leinengame 

Leinen-,  Hanf-  und  Jute-Waaren 

Maschinen 

Mahlproducte 

Metalle,  edle 

Metalle  (unedle  aller  Art) 

Metallwaaren  (alle) 

Mineralien,  diverse 

Mineralkohlen 

Oele,  fette 

Oelsaat,  Hopfen  etc.  (Tarifs-Abtheilnng  13) 

Papier  und  Papierwaaren 

Reis 

Salz 

Schafwolle 

Seide  und  Seidenabfälle 

Seidenwaaren 

Spiritus 

Steinwaaren 

Stroh-  und  Bast  waaren 

Südfrüchte 

Tabak  und  Tabakfabricate 

Theo 

Thierische  Prodncte 

Thonwaaren 

Wein      

Wollengame 

Wollenwaaren 

Zink 

Zucker 

Zündwaaren 


1878 


I 


lft77 


I   Differenz 


metrische  Centner 


4.973 

121.661 

53.068 

Ö9.877 

26.890 

10.546 

4.162 

26240 

25.845 

440 

158.626 

79.100 

45.658 

10.259 

29.357 

16.197 

10.149 

7.294 

65.454 

225.311 

2,991.067 

3.153 

26.868 

36.621 

29.302 

186.720 

32.199 

4.921 

45.053 

7.405 

2L041 

22.742 

40.045 

24.346 

88.897 

120.806 

616 

183.646 

84.504 

97.346 

76.352 

82.338 

191.7% 

15.313 

37.038 

31.888 

7.122 

7.936 

2.219 

105.604 

1.808 

3.928 

187.115 

2L833 

4.469 

142.869 

14.105 

73.508 

3.005 

33.322 

10.977 

61.319 

2.489 


5.214 

179.751 

50.989 

76.742 

53294 

23  835 

4.756 

28-417 

19  563 

690 

174.255 

79.355 

267  791 

10.131 

43.648 

20.884 

11.635 

7.536 

60.413 

185.715 

3,515.652 

3.123 

16.424 

58.232 

37.290 

205  232 

33.970 

4.045 

41.507 

6.183 

15.395 

26.629 

26.751 

16.449 

106.415 

107.582 

94 

208.170 

83.016 

114.205 

54.979 

119.495 

126.694 

1L832 

50.470 

42.627 

72.427 

7874 

1.588 

99.515 

3.323 

5.512 

200.346 

28.656 

7.058 

161.475 

13.263 

80.900 

2.857 

25.713 

6.322 

231.443 

8.895 


+ 
+ 


+ 


+ 


+ 
+ 

+ 
+ 


+ 
+ 

t 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

+ 


+ 
+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 


241 

6a090 

2.079 

23.135 

26.404 

13.289 

694 

2177 

6J^ 

250 

15629 

255 

222.133 

128 

14.291 

5.687 

1.486 

242 

5.041 

39  596 

524.585 

30 

10.444 

21.611 

7.988 

18.512 

1.771 

876 

u.v40 

1J222 

5.646 

3.887 

13.294 

7.897 

17.518 

13.224 

522 

24.524 

1488 

16.859 

21.373 

37.157 

65.102 

3.481 

13.432 

10.739 

65.305 

62 

631 

6.089 

1.515 

1.584 

13.231 

6.823 

2.598 

8.606 

842 

7.392 

148 

7.609 

4.655 

170.124 

6^406 
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Mittheanngen  und  Hiscellen, 


Im  Jahre 

1 

« 
o 

8 

Hl 

Griechenland  1 

nnd  Jonisohe  1 

Inseln        | 

1 

u 

M 
0 

1 

4 

1 

M 

S 

1 

1 

Vereinigte     1 
Staaten  yon   1 
Nord-Amerioa  | 

1 
1 

«1^ 

Millionen     Gnlden 

1869 

11-9 

14-8 

5-5 

50 

25-9 

3-2 

20-9 

Ol 

111    3-2 

6-4 

„^„ 

1870 

104 

171 

4-1 

2-3 

34-6 

31 

17-7 

0-9 

94 

6-9 

3-9 

8-3 

1871 

111 

20-6 

71 

1-2 

37-9 

4-3 

22-5 

1-4 

14-7 

72 

5-8 

17-4 

1872 

11-4 

21-8 

7-7 

3-6 

31-3 

5-0 

24-9 

5-9 

145 

7-9 

2-0 

171 

1873 

9-8 

25-3 

7-1 

1-5 

27-0 

7-6 

19-4 

40 

9-6 

81 

3-3 

15-4 

1874 

10-3 

21-2 

6-4 

1-7 

240 

7-4 

161 

31 

10-0 

8-2 

21 

16-0 

1875 

13-8 

28-5 

7-8 

1-4 

18-9 

4-0 

18-9 

2-6 

11-5 

7-9 

3-2 

17-6 

1876 

12-2 

24-6 

50 

10 

19-4 

71 

192 

25 

13-4 

4-5 

8-2 

20-6 

1877 

13-3 

220 

7-5 

18 

21-9 

31 

26-2 

1-3 

12-6 

7-2 

5-0 

173 

1878 

9-6 

24-7 

5-8 

1-8 

20*9 

57 

16-6 

1-7 

9-3 

81 

81 

191 

Einea  namhaften  Einfloss  auf  die  Zunahme  der  Einftihr  seit  dem  Jahre  1870 
flbte  der  Verkehr  mit  den  britischen  Besitzungen,  welcher  in  diesem  Zeitpnnkte  den  Anfang 
nahm  nnd  seither  in  fortwährender  Zunahme  begriffen  ist  Im  Jahre  1878  entfielon  Toa 
der  Gesammteinfthr  zur  See  anf : 

Percente 

Italien 185 

Grossbritannien 15*7 

die  britischen  Besitsnngen   in  Asien  14*3 

die  Türkei 12*4 

Oesterreich 71 

Bgypten 6*9 

die  Vereinigt  Staaten  ▼.  Nord- America  61 

Unter  den  Artikeln  der  Waaren-Einfohr  von  Triest  nehmen  im  Verkehre  der  lotsten 
ftlnf  Jahre  die  nachstehenden  den  ersten  Rang  ein: 


Peroente 

Brasilien 61 

Griechenland  nnd  die  jonischen  Inseln  4*4 

Bnssland 4*3 

Frankreich 1-3 

Bnmänien 1*3 

die  übrigen  Länder      1-6 


1875 

148.499 

52168 

671 

908.036 

141.001 

221.935 

165.749 

355.130 

20.202 


1876 

178X139 

56.342 

912 

1,127.807 

146.197 

119.887 

209J293 

397.705 

24.919 


1877 


1878 


138.759 

158190 

43.142 

38.771 

716 

725 

530.351 

741.973 

144.064 

106.689 

208.603 

89.191 

349.321 

291.587 

362.598 

328.310 

28.006 

21.040 

1874 

Kaffee Metr.-Gentner    85.925 

Tabak  in  Blättern     ....            „  73.563 

Tabakfabrikate „  809 

Weizen Hectoliter  976.834 

Hehl Metr.-Centner  121.573 

Olivenöl „  121.089 

Petroleum „  145.991 

Rohe  BanmwoUe „  292.442 

BanmwoUwaaren „  36.486 

Als  die  wichtigste  Bezagsqnelle  des  Kaffees  erscheint  im  Jahre  1878  Brasilien, 
Egypten  nnd  die  britischen  Besitzongen  in  Asien.  Tabakblätter  wurden  aus  der  Türkei 
nnd  aus  den  vereinigten  Staaten,  Tabakfabrikate  vorzüglich  aus  den  Häfen  Oesterrelcha 
eingefährt.  Weizen  kam  zumeist  aus  Rnssland,  Mehl  aus  Oesterreich.  Olivenöl  wurde  aus 
österreichischen  Häfen,  Italien,  der  Türkei,  aus  Frankreich,  Griechenland  und  den  jonischen 
Inseln  eingeführt  Für  Petroleum  bildeten  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-America  die 
Haupt-Bezugsquelle,  rohe  Baumwolle  kam  aus  den  britischen  Besitzungen  in  Asien,  Italien, 
Egjpten  nnd  der  Türkei  Die  Einfuhr  an  BanmwoUwaaren  kam  fast  auBSchliesslich  auf 
Grossbritannien. 

Die  Ausfuhr  zur  See  von  Triest,  welche  sich  im  Jahre  1846  auf  62*9  Millionen 
Gulden  bezifferte,  stieg  mit  Ausnahme  des  Jahres  1848  (50*0  Millionen  Gulden)  fast  oonstant 
bis  zum  Jahre  1857,  wo  sie  die  Höhe  von  102*3  Millionen  erreichte ,  sank  dann  wieder  bis 
auf  81*9  Millionen  im  Jahre  1860  und  erreichte  im  Jahre  1869  ihre  grösste  Höhe  (115*9 
Millionen  Gulden). 

In  den  weiteren  Jahren  betrug  sie: 


1870 100*4  MiUionen  Gulden 


1871 
1872 
1873 
1874 


110*5 
97*7 
92*4 
92*7 


1875 102*4  Millionen  Ould^n 

1876 97*9 

1877 105*9 

1878 112*5 


384  Mittheiliingeii  nnd  MiiceUaa. 

Statistik  der  Braidfllle  !■  WIeier  GeHelMfegeblet«  wibreMl  des  Mures  1878. 

Wie  in  Jeder  Grossitadt,  so  kommt  aack  in  Wien  al^Skrlick  eine  sekr  eilieiattlM 
Menge  von  Brandfidien  yor  —  darckschnitüick  ftber  300  —  von  welcken  jedoek  glflcklieker 
Weiie  der  weiUiis  grossere  Tkeil  dnrck  das  rascke  Einsekreiten  der  mnsterkaft  organisirten 
städtiseken  Fenerwekr  gleick  beim  Entsteken  gedftmpft  wird.  In  Folge  dess^i  ist  die  Zakl 
der  eigentlicken  Sckadenfener  innerkalb  des  Gemeindegebietes  der  Stadt  Wien,  eowie 
die  HOke  des  dnrck  dieselben  vemrsackten  Sckadens  yerk&ltnissm&ssig  nickt  bedentead. 
Nack  den  von  sieben  der  renommirtesten  Yersickemngs-Anstalten  der  k.  k.  statistiscken 
Gentral-Commission  gemackten  Mittkeünngen  belief  sick  die  Gksammtzakl  der  im  Laufe  des 
Jakres  1878  in  den  sekn  Bezirken  Wiens  rorgekommenen  Sckadenfener  anf  136,  die 
Oesammtsnmme  der  yon  diesen  sieben  Gesellsokaften  geleisteten  Bntsokädignngsbetrage 
anf  58.615  fl.,  wovon  17.444  fl.  für  44  besckädigte  6eb&nde  nnd  41.171  fl.  fttr  besokidigte 
Mobilien  vergfltet  wnrden.  Von  diesen  126  Britoden  waren  41  —  nakezn  ein  Drittkeil 
der  G^sammtziifer  —  dnrck  Fakrlässigkeit,  17  dnrck  Bangebrecken ,  insbesondere  dnrck 
mangelkaft^Feneranlage  nnd  15  dnrck  versckiedene  andere  ürsacken  kerbeigefftkrt  wordoi, 
wikrimd  sick  in  den  ftbrigen  53  Fällen  die  Entsteknngsnrsacke  nickt  emiren  liess.  Die 
^  meisten  Sckadenfener  iSJblte  —  nnter  Berftcksicktignng  der  Hänserzakl  —  die  innere 
Stadt,  die  wenigsten  der  dritte  nnd  ackte  Bezirk;  denn  es  entfielen  von  den  erwfiknten 
126  BrandfUlen  anf  den 

I.  Bezirk  mit  1.350  Gebänden  46  Brände  mit  6.079  fl.  Sdiadenersatz, 

n.  „  „  1.638  „  23  »  „  8.079  „ 

in.  „  „  1.583  n  6  „  ,  10.686  „ 

IV.  „  „  860  „  6  ,  „        177  „             „ 

V.  „  „  1.026  n  B  „  „  9.183  „ 

VI.  „  n  1.076  „  11  n  „  4.693  „ 

VIL  „  .  1.266  n  8  „  „  1.681  „             , 

Vm.  „  ,  845  „  2  „  „          50  „ 

IX.  „  „  1.033  „  12  „  ,  17.741  „ 

X.  „  „  636  »  6  „  „        347  „ 

Die  Mekrzakl  dieser  Brände  kam  innerkalb  des  ersten  Jabresviertels  Tor,  waa 
die  Yermntknng  nake  legt,  dass  Unvorsicktigkeiten  aller  Art,  begangen  bei  Bekeisnng  der 
Woknränme,  die  Veranlassung  znm  Entsteken  der  Brände  gab;  es  enl^elen  nämllck  aaf  den 
Monat 

Jänner 27  Brandfälle  mit  11.364  fl.  Sckadenersatz, 

Februar 12         „  „      1.686  „  „ 

März 13  „  „      2.104  „  „ 

April 5  „  „         162  „  „ 

Mai 7  „  „      2.670  „ 

Juni 2         „  „    16.850  „  „ 

Jnli 6  „  „    15.388  „ 

August 10  n  n  799    „  „ 

September  ....  7  „  y,  563  n  ^ 

Oetober 13  „  „  2.014  „  „ 

Noirember  ....  17  „  ^  3.626  9  „ 

December  ....  7  «  »  1.490  „  , 

An  grosseren  Bränden  kamen  im  Jakre  1878  nur  awei  vor,  von  welcken  der  eine 
der  betroffenen  Yendckerungs-Anstalt  10.534,  der  andere  16.820  fl.  kostete;  unter  den 
übrigen  Brandfällen  waren  45,  bei  welcken  die  Sckadenvergfitung  nur  bis  zu  25  fl.  betrug, 
27,  bei  welcken  sie  Aber  25  bis  zu  50  fl.,  11,  bei  weloken  sie  über  60  bis  100  fl.,  13  Fälle, 
bei  welcken  sie  Aber  100  bis  200  fl.,  14,  bei  welcken  sie  Aber  200  bis  500,  7,  bei  welcken 
sie  aber  500  bis  1000  fl.  und  endUck  7,  bei  welcken  sie  sick  über  1000  bis  5000  fl.  belief. 
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spfiteren  Werken  nach  Verdienst  erwälmt  wird,  wenngleioli  sich  die  Aniichten  ftber  die 
darin  yerfochtene  Theorie  seither  völlig  geändert  haben  ;  so  liegt  anch  das  grösste  Verdienst 
der  Abhandlung  über  die  Zwillinge  vorzugsweise  darin,  eine  bisher  wenig  beachtete  Er- 
Bcheinong  der  Bevölkernngs-Statistik  anerst  zn  belenchten  und  anf  die  bemerkenswerthen 
Thatsachen  hinzuweisen,  welche  derselben  abzugewinnen  sind.  Am  schwierigsten  darunter 
wird  jedenfalls  die  Entscheidung  über  die  theilweise  Unfruchtbarkeit  der  Zwillinge  werden, 
weil  hier  die  in  den  Tabellen  der  Bevölkerungs-Bewegung  gebotenen  Thatsache»  nicht 
ausreichen,  sondern  die  Einzelnfälle  durch  lange  Zeiten  mit  genealogischer  Genauig- 
keit verfolgt  werden  müssen.  Was  Ooehlert  in  dieser  Richtuag  bringt,  ist  jedenfaUs 
bemerkenswerth.  W&hrend  nach  den  gewöhnlichen  Annahmen  unter  100  stehenden  Ehen 
18  bis  20  unfruchtbare  vorkommen,  findet  er  unter  98  Ehen,  bei  welchen  ein  Theil  der 
Eheleute  oder  sogar  beide  Zwillinge  sind,  28  unfruchtbar.  Hierunter  befinden  sich  aber 
54  Zwillingspaare,  von  welchen  nur  der  eine  Theil  in  Betracht  kommt,  da  der  andere 
theils  vor  Eneichung  der  Mannbarkeit  starb,  theils  un vermählt  blieb.  Unter  den  übrigem 
44  Zwillingen,  welche  zur  Ehe  gelangten,  blieben  15  t  das  ist  ein  Drittheü,  unfruchtbar. 
Hierbei  sind  aber  noch  solche  Ehen  als  fruchtbar  angenommen,  in  welchen  nur  ein  Kind 
geboren  wurde,  das  zumeist  in  den  ersten  Lebensjshren  wieder  abstarb.  Jedenfalls  eine  Frage, 
die  den  Physiologen  wie  den  Statistiker  höchlidi  zu  interesairen  und  anzuregen  vermag. 


Beitrage  znr  Statistik  der  Bedeicaltor  In  Vorariiierg.    DL  und  X«  Heft  Innsbruck  1879. 

Von  dieser  periodischen  Pnblicaiion,  deren  VIT.  und  VUI.  Heft  im  4  Jahrgange 
der  statistischen  Monatschrift,  S.  288  ff.  besprochen  wurden,  liegt  nunmehr  ein  Doppelheft 
vor,  welches  ausser  einem  Gutachten  des  Ritters  v.  TschavoU  über  die  Arrondirungsfrage 
mit  Rücksicht  hvt  die  Verhältnisse  in  Vorarlberg  auch  Andeutungen  Über  die  Erat»> 
ergebnisse  der  Jahre  1877  und  1878  mit  zifiermässigen  Belegen  in  TabeUenform,  sowie  andere 
statistische  Nachweisungen  für  diese  beiden  Jahre  enthält.  Der  vorarlbergische  Land* 
wirthschaftsverein  bekundet  durch  die  Befiiessenheit,  womit  er  derartige  Mittheilungen 
in  die  Oeffentlichkeit  gelangen  lässt,  einen  so  regen  Sinn  für  statistische  Arbeiten,  dass 
er  anderen  der  Bodencnitur  sich  widmenden  Vereinen  hierin  als  Muster  zur  Nachahmung 
empfohlen  zu  werden  verdient. 

TschavoU's  Abhandlung  ist  allerdings  für  den  Volks-  und  Landwirth  von 
grösserem  Interesse  als  für  den  Statistiker ;  doch  berühren  und  durchdringen  sich  heutzutage 
die  betreffenden  Studienrichtungen  dergestalt,  dass  es  keine  Ueberschreitnng  der  durdi  den 
Titel  jener  Beiträge  bezeichneten  Inhaltsgrenzen  ist,  wenn  dieselbe  ihnen  einverleibt  wurde. 
An  die  Thatsache  anknüpfend,  dass  das  Ackerland  in  Vorarlberg  blos  3'74  Percente  der 
gesammten  productiven  Bodenfiäche  ausmacht  und  in  fortwährender  Abnahme  begriffen  ist, 
betont  der  Verfasser,  dass  dort  das  Bedürfniss  nach  einem  Arrondirungs-Oesetze  ein  minder 
dringendes  ist,  als  in  anderen  Ländern;  zumal  die  gebirgige  Beschaffenheit  des  Landes  die 
Herstellung  ausgedehnter,  mit  Maschinen  bearbeitbarer  Wirthsohaftsflächen  ohnehin  fest 
unmöglich  macht  und  der  Grundbesitz  des  einzelnen  Landwirthes  durchschnittlich  nur  bei- 
läufig 1*5  Hectare  beti^gt.  Biese  und  andere,  zum  Theile  mit  dem  Volkscharmkter  zusammen* 
hängende  Bedenken  lassen  es  nach  des  Verfassers  Meinung  als  eine  gewagte  Sache  erscheinen, 
die  in  Rede  stehende  agrarische  Massregel  in  Vorarlberg  derzeit  schon  und  mit  Hilfe 
einfacher  Mijoritätsbeschlüsse,  die  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  zu  fassen  wären,  durchzuführen. 
Vorerst  muss  nach  ihm  die  Gmndsteuer-Regulimng  im  gsnzen  Lande  vollendet,  das  Institut 
der  Grundbücher  dort  eingeführt  und  die  Bevölkerung  durch  greifbare  Erfolge  vom  Nutzen 
partieller  Zusammenlegungen  der  Grundstücke  überzeugt  werden ;  dann  erst  wird  es  an  der 
Zeit  sein,  die  Massregel  durchzuföhren ,  so  weit  sie  Überhaupt  im  Lande  Beifkll  findet. 
Das  ist  in  Kurzem  der  wesentliche  Inhalt  des  Gutachtens,  von  welchem  S.  17  bemerkt 
wird,  dass  es  sowohl  der  Landesansschuss  als  der  grosse  Ausschuss  des  vorarlbergischen 
Landwirthschafksvereines  vollständig  gebilligt  hat. 

Hieran  schliessen  sich  Baten  über  die  landwirthschaftliche  Produotion 
und  den  Werth  derselben  in  Vorarlberg  nach  dem  Durchschnitte  der  letzten 
10  Jahre.  Diese  sehr  verdienstliche  Berechnung,  welche  nur  das  von  Schafen  und  Ziegen 
auf  sogenanntem  unprodnctivem  Boden  vorgefundene  Futter  und  die  „in  minimaler  Aus- 
dehnung* vorkommenden  Oulturen,  wie  z.  B.  Cichorien,  Hopfen  u.  s.  w»  unberücksichtigt 
lässt,  liefert  folgende  Zahlen: 

Die  gesammte  landwirthschaftliche  Produotion  hatte  darnach  (abgesehen 
von  den  eben  bemerkten  Producten  und  in  Ansehung  des  Strohes  nach  den  ErhebungAi 
der  letzten  2  Jahre)  einen  durchschnittlichen  Werth  von  6,307.398  Gulden  6.  W.  Davon 
entfieJen  anf  das  Heuerträgniss  inclusive  der  auf  Heuwerth  reducirten  Nutzungen  der  Hut* 
und  Alpenweiden  4,836.972  fl. ,  auf  Körner  fAckerproducte)  zusammen  535.205  fl.,  und  zwar 
auf  Weizen  225.030,  auf  Mais  157.798,  auf  Hafer  56.694,  auf  Gerste  47.461 ,  anf  Roggen 
33.048,   auf  Mengf^cht  12.342 ,    auf  Halbfrucht  2832 ;   auf  Kartofld  190.543 ,   anf  Streu 
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Statistiselies  Handblolilelii  der  kSilgl.  Hanptstadt  Prag  fBr  das  Jahr  1877.    Prag  1878. 

Der  sechste  Jahrgang  dieses  yon  der  statistischen  Commission  der  Haaptstadt 
Prag  anter  Redaction  desDirectors  des  städtisch-statistischen  Bureaus  Professor  J.  Jßrben 
heransgegebenen  Jahrbuches  wahrt  vollanf  den  Ruf,  welchen  diese  Yeröffentlichiing  schon 
mit  ihrem  ersten  Jahrgange  anter  den  Pnblicationen  der  städtischen  statistischen  Aemtar 
des  In-  und  Aaslandes  gewonnen  hat.  Schon  das  jahrweise  Erscheinen  nach  einem  im 
Ganzen  feststehenden  Plane  ist  anerkennenswerth ;  weil  damit  fftr  jene  Kreise,  welche 
zunächst  dabei  interessirt  sind,  far  die  Yertretungs-  und  Yerwaltongskörper  der  ätadt,  so* 
wie  für  deren  gebildete  Bewohnerschaft,  volle  Kenntniss  über  alle  socialen  und  wirtbschaft« 
liehen  Vorkommnisse  geboten  wird.  Wohl  kann  eine  solche  übersichtliche  Arbeit,  auch 
wenn  sie  so  klar  angelegt  und  reichhaltig  ist,  wie  eben  die  Prager  Arbeit,  jene  wissen- 
schaftlich eingehenden  Specialwerke  nicht  ersetzen,  wie  sie  auch  das  Prager  Borean  mit 
dem  ersten  und  bisher  einzigen  im  Jahre  1872  erschienenen  Bande  der  Statistik  der  Hauptstadt 
Prag,  das  Communalbnreau  in  Budapest  mit  seinen  vortrefflichen  Arbeiten  and  im  Auslande 
besonders  die  städtischen  Aemter  in  Berlin,  Leipzig,  Dresden  u.  A.  geliefert  haben.  Wenn 
aber  neben  diesem  so  zu  sagen  schweren  Geschütze  der  Communal-StaUstik  noch  ein  jUir* 
liches  kurz  orientirendes  Büchlein  einhergeht,  so  wird  das  Verdienst  um  so  grösser.  Prag 
hat  in  dieser  Beziehung  nicht  viele  Concurrenten ,  ja  eigentlich  nur  das  einzige  Berlin, 
dessen  statistisches  Jahrbuch  wohl  das  Vorbild  für  das  Prager  Handbüchlein  gegeben  hat ; 
denn  der  zum  17.  Jahrgange  gediehene  Wiener  Communal-Kalender  ist  kein  Unternehmen 
des  statistischen  Bureaus  und  auch  seiner  ganzen  Anlage  nach  nur  ein  Schematismus  mit 
sehr  spärlichen  statistischen  Beiträgen. 

Wenn  wir  des  für  das  Prager  Handbüchlein  bestehenden  festen  Planes  gedachten, 
so  will  dies  keineswegs  sagen,  dass  die  einzelnen  Jahrgänge  schablonenhaft  mit  blosser 
Aenderung  des  Ziffermateriales  ausgeführt  sind ;  sondern  wie  jeder  der  früheren  jeweilii^ 
Neues  brachte,  so  wird  auch  im  jüngsten  durch  die  fEU^hwissenschaftlicben  Berichte  über 
die  Stadterweiterung  und  die  Öffentlichen  Bauten  ein  neuer  sehr  interessanter  Abschnitt 
geboten.  Es  will  unter  allen  Umständen,  zumal  aber  auf  dem  Felde  der  Communal-Statistik, 
etwas  bedeuten,  wenn  das  Centrum  des  Reiches  durch  die  Hauptstadt  einer  Provinz  über- 
boten wird.  Bezüglich  des  statistischen  Handbächleins  von  Prag  ist  dies  unbestritten  der 
Fall.  Denn  so  auserlesene  Leistungen  auch  die  in  dreijährigem  Turnus  erscheinenden 
Rechenschaftsberichte  des  Bürgermeisters  von  Wien  bieten,  neben  welchen  noch  die  Jahres- 
berichte des  Stadt-Pbysikats  und  die  darin  enthaltenen  Kachweisungen  des  statistischen 
Bureaus  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  einhergehen,  so  kann  doch  hier  und  da, 
besonders  bei  vergleichenden  Arbeiten  mit  dem  Auslande,  der  Fall  eintreten,  dass  für  Wien 
Daten  aus  der  neuesten  Zeit  ermangeln,  welche  für  Prag  mit  dem  statistischen  Handbüchleia 
ausreichend  geboten  werden. 

Carte  e  diagrannl  dl  denoorafla  itallaaa.    Rom  1878. 

Die  General-Direction  der  Statistik  Italiens  schmückt  ihre  VerölFentlichaagen  schon 
seit  Langem  mit  schönen  Karten  und  graphischen  Darstellungen  und  hat  eine  Serie  der- 
selben aus  Anlass  des  statistischen  Congresses  in  Budapest  zu  einem  Atlas  zusammengestellt, 
welcher  auch  in  unserer  Monatschrift  eingehende  Würdigung  gefunden  hat.')  Eine  Arbeit 
ähnlicher  Art  führte  die  General-Direction  auf  der  Pariser  Weltausstellung  mit  den  CaHe  e 
diagrammi  di  demografia  üaliana  vor,  welche  sich  aber  von  dem  erwähnten  Atlas  dadnrch 
unterscheiden,  dass  sie  keine  Wiedergabe  schon  früher  erschienener  Einzelblätter  bilden, 
sondern  nur  aus  Tafeln  bestehen,  welche  speciell  zu  diesem  Zweck  auf  Grundlage  umfassen- 
der Vorarbeiten  entstanden  sind.  Das  Cahier  enthält  14  Tafeln,  wovon  4  Diagramme  über 
die  Eörpergrösse  der  Recruten ,  3  ebensolche  Über  die  Bevölkerung  nach  dem  Alter  nnd 
3  Tafeln  Diagramme  über  die  Sterblichkeit  nach  Geschlecht  und  Alter  enthalten.  Hieran 
schliesst  sich  eine  Karte  der  administrativen,  militärischen,  gerichtlichen  und  kirchlichen 
Eintheilung  Italiens  in  vier  Blättern.  Der  Jahrgang  1878  der  Annali  di  StaiUtica  (2.  Serie, 
2.  Band)  enthält  die  nöthigen  Erläuterungen  zu  dieser  graphischen  Publication. 

Diese  Tafeln  haben  mit  gutem  Grunde  Aufsehen  erregt  und  mehrere  wissen- 
schaftliche Zeitschriften,  wie  das^rc^'vto  di  StaiUtica^  das  Mailänder  Giomo/e  della  toeietä 
iuUicma  d*  igiene  u.  A.  beeilten  sich,  nicht  nur  eingehende  Anzeigen  derselben  zu  bringen, 
sondern  auch  die  Diagramme  selbst  theilweise  wiederzugeben.  In  der  That  kann  diese 
Arbeit  unter  die  vorzüglichsten  Leistungen  auf  dem  Felde  der  graphischen  Statistik 
gerechnet  werden,  indem  drei  der  wichtigsten  Momente  der  Anthropologie,  welche  durch 
statistische  Ermittelungen  constatirt  werden  können,  nicht  nur  für  das  Königreich  im 
Ganzen,  sondern  für  die  einzelnen  Landestheile  (compartimefdi)  in  klaren  anschaulichen 
Curven-Tableaux  vor  Augen  geführt  werden.  Hierdurch  werden  diese  Tafeln,  abgesehen 
von  dem  wissenschaftlichen  Werthe,  auch  ein  ausserordentlich  praktisches  I^ehrmittel 
besonders  für  jene  Gurse,  mit  welchen  die  General-Direction  Kenntniss  und  Interesse  der 
Statistik  in  weiteren  Kreisen  zu  fördern  bestrebt  ist.') 

>)  VergL  Statistische  Monatsohrift  II.  Jahrgang  S.  538. 
*)  VergL  Statistische  Monatschrift  IV.  Jahrgang  S.  191. 
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Werke, 

welche  der  Bibliothek  der   k.  k.   statiBÜBclien  Central-CommisBlon  bit 

Kitte  Juli  1879   zagewaobsen   sind. 

I.  Stattetik. 

Ä)  Allgemeines. 

Ärchivio  di  StaUsiiea.  Anno  HL,  fase.  IV.  lUm  1879.  StatUtiea  ddla 
erifrwnalUh;  la  progrettione  dei  bilanei  negli  staH  modemi]  sulV  atiants  di  demagr^ßa 
iUüiana;  le  inckiuU  della  repubbUea  di  Veneria;  $uUa  staHstiea  dd  mairiai4mi  äviU  e  dei 
religio$i;  boUeHno  htbliografico;  nuovt  appunH  wUa  teoria  deW  aggio, 

Begistrande  der  geographisch  -  Btatiatischen  Abtheilang  des 
grossen  Generalstabes.  Neues  ans  der  Geographie,  Kartographie  «nd  Statiitik 
finropa's  nnd  seiner  Colonien.    9.  Jahrgang.  Berlin  1879. 

Dr.  J.  N.  Kremp:  Ueber  den  Einflnss  des  Brnteautfallas  auf  die 
Getreidepreise  während  der  Jahre  1846—1875  in  den  havptalchlichstai  Uaiani 
Europas.    Jena  1879. 

B)  Oetterreich. 

J.  Fr.  ▼.  Falkenhayn:  1868—1877,  das  Jahriehnt  des  erstem  Aus- 
gleiches, nach  den  Central-Rechnungs-Abschlfissen  der  im  Beichsrathe  Tertretenen  König- 
reiche und  Lftnder  und  andern  amtlichen  Veröffentlichungen  susammengesteUt.  Wien  1879. 

Dr.  F.  Innhauser  und  Dr.  E.  Kusser:  Jahresbericht  des  Wiemar 
Stadtphysikates  Aber  seine  Amtsth&tigkeit  im  Jahre  1878.    Wien  1879. 

C)  Ungarn« 

Dr.  K.  Mandello:  Bttokblicke  auf  die  Entwicklung  der  umgari- 
sehen  Yolkswirthschaft  im  Jahre  1878.  Separat-Abdrudc  aus  dem  Pest«r  UoydL 
Budapest  1879. 

DJ  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Beiches  ftrdasJahr  1879. 
Herausgegeben  yom  kais.  statistischen  Amt  Maiheft  (Band  XXXYIL  Heft  5  der  Statistik 
des  deutschen  Beiches).  Berlin  1879.  Einnahmen  an  Zöllen  und  gemeinschaftliohen  Yer- 
brauchssteuem  1878—1879;  Durchschnittspreise  wichtiger  Waaren  Mai  1^79;  Einfuhr  der 
hauptsächlichsten  britischen  und  irischen  Waaren  Jänner  bis  Mai  1879;  Literatur;  Waaren- 
verkehr  im  Zollgebiete  Jänner  bis  Mai  1879;  B&benzucker-Production  und  Verkehr  Mai  1879. 

Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  im  preussi- 
sehen  Staate.  XXVI.  Band,  2.  statistisches  Heft,  Berlin  1878.  Bergwerksbetrieb  in 
Preussen  1877;  Gewinnung  von  Steinen  und  erdigen  Mineralien  1877;  Mineral-Salsbergbaa 
1877;  Salinenbetrieb  1877;  Betrieb  der  Hüttenwerke  1877;  Betriebsverhältnisse  der  Metall- 
production;  Berg-  und  Hüttenproduction  von  Waldeck;  Statistik  der  Knappschaftsversine 
in  Preussen  1877.  

Zeitschrift  des  kön.  sächsischen  statistischen  Bureaus.  XXVL 
Jahrgang  1878.  Heft  UI  und  IV.  Dresden  1879.  Sparcassen  Sachsens  in  den  letzten 
30  Jahren;  Bewegung  der  Bevölkerung  1877;  Einkommens  -  Statistik  des  Königreiches 
Sachsen ;  Literatur ;  repertorische  Bfickblicke  auf  die  wichtigsten  Begebenheiten,  wdche  die 
Verfassung,  Gesetigebnng,  Verwaltung  nnd  Volkswohlfahrt  des  deutschen  Beiches  und 
Sachsens  berühren,  im  zweiten  Halbjahr  1878. 

Statistisches  Jahrbuch  des  Grosshersogthums  Baden.  X.  Jahr- 
gang, 1877.  3.  Abtheilung.  Karlsruhe  1879.  Bechtspflege,  Bevölkerungs-Statistik,  Gesund- 
heitspflege, Sparcassen,  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten,  Finansstatistik,  Brandfälle,  meteoro* 
logische  Beobachtungen,  Anhang. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Grossheriogthums  Hessen.  Heraus- 
gegeben von  der  grossherzoglichen  Centralstelle  für  die  Landesstatistik.  19.  Band.  Darm* 
stiät  1879.  Volkszählung  vom  1.  December  1875.  üebersicht  der  von  tiimmtlichen  Straf» 
gerichten  in  den  Jahren  1875  und  1876  abgeurtheUten  Verbrechen  und  Vergehen«  Uebersicht 
dar  Bechtspflege  während  des  Jahres  1877. 
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F.  Starr:  Ergfinzungsband  zum  TolUtändigen  Saoh-  mid  Hacli- 
sclilage-Begister  za  sämmtlichen  Landesgesetzblftttern  d«r  im  Beiotoathe 
▼ertretenen  Königreiche  und  Lfinder  von  deren  Beginn  1849  bia  zum  Sohlnaae  d«t  Jahres 
1878  nach  Materien  chronologisch  geordnet.  Wien  1879. 

Staats-  nnd  socialwissensohaftliche  Forsohnngen.  Herausgegeben 
von  G.  Schmoller.  U.  Band.  Leipzig  1879.  1.  Heft  Dr.  J.  Kaizl:  Der  Kampf  nm  die 
Ckwerbereform  nnd  Gewerbefreiheit  in  Bayern  1799—1868.  —  2.  nnd  3.  Heft.  A.  Tkna: 
Die  Indnstrie  am  Niederrhein  nnd  ihre  Arbeit.  1.  Theil:  Die  Unksrheinische  Textilindnstrie. , 
2.  Theil:  Die  Indnstrie  des  bergischen  Landes.  —  4.  Heft  Dr.  A.  y.  Miaskowski;  Die 
schweizerische  Allmend  in  ihrer  geschichtlichen  Bntwickelnng  vom  XIIL  Jafaihnndert  bis 
znr  Gegenwart. 

Dr.  O.Wächter:  Encyclopädie  des  Wechselrechts  der  enrop&isohsi 
nnd  ansser-enropäischen  Länder  anf  Grundlage  des  gemeinen  dentschen  Eechts. 
Alphabetisches  Handbuch  för  den  Jnristen  nnd  Kaufmann.    Stuttgart  1879. 

Dr.  F.X.V.  Neumann-Spallart:  DerSchutzin  derWeltwirthschaft 
4.  Heft  der:  Yolkswirthschaftlichen  Zeitfiragen,  Vorträge  nnd  Abhuidlungen,  herausgegeben 
von  der  volkswirthschaftlichen  Gtesellsohaft  in  Berlin,  1879. 

Zur  Frage  der  Organisation  des  Kleingewerbes  und  des  genossen- 
schaftlichen Creditwesens  wider  den  Dmck  des  C^eldmonopols.    Leipzig  1879. 

Dr.  F.  Ascherson:  Deutscher  Universitäts-Kalender.  15.  Ausgabe. 
Sommer-Semester  1879.  U.  Theil.  Die  Universitäten  im  deutschen  Eeich,  in  der  Schwell, 
den  russischen  Ostseeprovinzen  und  Oesterreich-Ungam.  Berlin  1879. 

C«  J.  Seyffarth:  Allgemeine  Chronik  des  Volksschnlwesens.  1878. 
14.  Jahrgang.  Breslau  1879. 

R.  V.  Wagner:  Jahresbericht  über  dieLeistungen  der  chemischen 
Technologie!  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbestatistik  fttr  das  Jahr  187S. 
XXIY.  oder  Neue  Folge  IX.  Jfdirgang.  Leipzig  1879. 

B.Singer:  Unsere  Eisenbahn-Anschlüsse  nach  Süden  .nnd  Süd* 
Osten.    Vom  wirthschaftlichen  Standpunkte  besprochen.    Wien  1879. 

A.  Fr.  V.  Schweiger-Lerchenfeld:  Bosnien,  das  Land  und  seine  Be- 
wohner. Geschichtlich,  geographisch,  ethnographisch  und  social  -  politisch  geschildert 
Wien  1878. 

A.  Lombard:  Paulieien$  Bulgarti  et  Bonß-J3omme9  en  orimt  et  en 
occident,    müde  tur  ^[uelques  eeete»  du  mayen^nge,    Genf  und  Basel  1879. 

Dr.  G.  Weber:  Allgemeine  Weltgeschichte  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Geistes-  und  Culturlebens  der  Völker  und  mit  Benützung  der  nenenn 
geschichtlichen  Forschungen  für  die  gebildeten  Stände  bearbeitet  14.  Band.  Chschichle  des 
19.  Jahrhunderts.  1.  Abtheilung.  Leipzig  1874. 

Dr.  W.  Heyd:  Geschichte  des  Levantehandels  im  Mittelalter. 
2.  Band.    Stuttgart  1879. 

li.  Beltrani-Soalia:  La  riforma  penitenziaria  in  Italia.  Siudi  § 
proposte,    Rom  1879. 

P.  Hunfalvy:  Literarische  Berichte  ans  Ungarn  über  die  Tliätlgkeit 
der  nng.  Akademie  der  Wissenschaften  und  ihrer  Commissionen,  des  nng.  National-Museums, 
der  Kisfaludy-Gesellschaft,  der  histor.  Gesellschaft,  der  natnrwissenschftftlichen  und  andern 
gelehrter  Gesellschaften  und  Anstalten,  sowie  auch  einzelner  Schriftsteller,  in.  Band,  2.  He/t 
Budapest  1879. 

Bad  jugoilavenshe  akademije  znanoiii  i  umjetnoiti,  Ki^a  JLLVJ 
— XLVn  (Verhandlungen  der  südslavlschen  Akademie  der  Künste  nnd  WiMenschaften, 
46.-47.  Band).   Agram  1879. 

Dr.  F.  Krones:  Zur  Geschichte  des  deutschen  Volksthums  im 
Karpath anlande,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Zips  und  ihre  Naehbaischaft 
Gras  1878. 

A.  R.  V.  Arneth:  Maria  Theresia's  letzte  Regiernngsieit  1763  bis 
1780.  4.  Band.  Wien  1879. 

L.  V.  Ranke's  sämmtliche  Werke  43.  und  44.  Band.  Serbien  nnd  die  Türkei 
im  19.  Jahrhundert.    Leipzig  1879. 

W.  Bernhardi:  Lothar  von  Supplinburg.  Leipzig  1879. 

W.  S  chimmelpfeng:  Jean  Baptist  Golbert  und  seine  Verdieaiste  nm 
nationalen  Wohlstand.  Ein  Spiegelbild  für  unsere  Zeit  Berlin  1879. 
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Dr.  Stefan  Sedlaczek: 


wird  nämlich  auf  dem  Todtenbeschaa-Befonde,  welchen  die  Angehörigen  dea  Selbet- 
ml^rders  in  die  Hand  bekommen  und  der  dae  Substrat  fllr  die  Eintragung  in  die 
Uatrikelbttcher  bildet,  in  die  Bubrik  „Todes-Ursaohe"  anstatt  „Selbstmord"  eine 
irrelevante  Bezeichnung,  wie  z.  B.  „Stickfluss"  oder  «Blntzersetzung**  eingesetzt. 
Als  Beweis  des  Angeführten  mtigen  die  nachfolgenden  Ziffern  dienen.  Die 
Zahl  der  Selbstmorde  in  Wien  betrug: 

«--u  A^^  A—  nach  den  dem  itatiiti- 

Jahtti  ^iitSrJSJ  mendenAuaweiBender 

^Jajr©^  Sealaorger  Bt&dtiachen  Aerate 

1859 29  70 

1860 27  66 

1861 23  68 

1862 22  71 

lb63 29  93 

1864 55  104 

1865 15  110 

1866 18  98 

Zur  Besprechung  der  Selbstmordfälle  in  den  Jahren  1869  bis  1878 
wurde  daher  das  Materiale  jenen  Ausweisen  entnommen,  welche  dem  statistischen 
Bureau  von  den  städtischen  Besohauärzten  bezüglich  jedes  vorkommenden  Todes- 
falles auf  Grundlage  der  hiefür  vorgedruckten  Blanquette  zugemittelt  werden. 
Da  diese  Ausweise  von  dem  betreffenden  Beschauarzte  unmittelbar  an  das 
statistische  Bureau  gelangen,  entfällt  jeder  Grund,  in  den  Rubriken  derselben  aus 
Bücksicht  auf  die  Familie  oder  Lebensstellung  des  Selbstmörders  andere  als  den 
thatsächlichen  Verhältnissen  wirklich  entsprechende  Daten  einzusetzen.  Dies,  sowie 
der  Umstand,  dass  die  Leichenbeschau  in  Wien  ausschliesslich  nur  von  Doctoren  der 
Medicin  und  mit  höchster  Genauigkeit  und  Sachkunde  vorgenommen  wird,  dürfte 
wohl  als  hinlänglicher  Beleg  für  die  Yertrauenswürdigkeit  der  im  Folgenden  zur 
Besprechung  gelangenden  Daten  angesehen  werden. 


L  ZaM  der  Selbstmorde  und  VerhältnisB  derselben  zur  Oeslmimtzahl  der 

SterbefiOle  und  der  Einwohner. 

Die  Gesammtzahl  der  innerhalb  der  letzten  25  Jahre  im  Weichbilde 
der  Stadt  Wien  vorgekommenen  Selbstmordfälle   von    Civilpersonen   beträgt  2943. 

Wie  aus  den  Ziffern  der  am  Schlüsse  angefügten  TabeUe  zu  entnehmen 
ist,  weiset  die  Zahl  der  Selbstmorde  in  den  einzelnen  Jahren  durchaus  keine  Begel* 
mässigkeit  in  der  Zu*  oder  Abnahme  derselben  auf.  Werden  jedoch  an  Stelle  der 
einzelnen  Jahre  grössere  Zeitabschnitte  gesetzt,  z.  B.  Quinqnennien,  so  erhält  man 
sofort  ein  anderes  Bild.    Die  Gesammtzahl  der  Selbstmordfälle  betrug  nämlich: 

im 

Qainqneimitim 

1854-1868  . 

1859-1863  . 

1864—1868  . 

1869-1873  . 

1874-1878  . 

Hier  tritt  die  allerwärts  beobachtete  stetige  Zunahme  der  Selbstmordfälle 
deutlich  zu  Tage;  es  zeigt  sich  aber  auch,  dass  diese  von  5  zu  5  Jahren  sich 
ergebende  Zunahme  nicht  gleichmässig  erfolgte,  da  die  exorbitant  hohe  Steigerung, 
welche  die  Zahl  der  Selbstmorde  in  den  Quinqnennien  1864 — 1868  und  1874 — 18^8 
gegenüber  jener  der  unmittelbar  vorausgehenden  fünf  Jahre  erfuhr^  in  keinem 
Yerhältnisse     zu    der     für    die    beiden     anderen    Quinquennien    sich    ergebenden 


PtrcentTialA  Vermelmur 
gegen  das  vorhergehende 

Quinqueoniam 

360 

367 

1-9 

565 

54-0 

631 

117 

1.020 

616 
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Der  Umstand,  dass  für  die  beiden  Qoinqnennien  1864—1868  nnd  1869 
bis  1873  sich  ein  gleich  hohes  Antheilspercent  ergibt^  darf  nicht  als  eine  Stagnation 
des  Anwachsens  dieses  YerhSltnisses  angesehen  werden,  sondern  erklärt  sich  durch 
die  unyerhfiltnissmässig  hohe  Sterblichkeit  innerhalb  des  letzteren  Qninquennioms, 
in  welchem  Blattern,  Cholera  nnd  Typhus  wiederholt  mit  epidemischem  Charakter 
aufgetreten  waren  und  eine  hohe  Sterblichkeit  bewirkten.  Wie  sich  die  Zahl  der 
Selbstmorde  während  des  letztverflossenen  Quinquenniums  gegenüber  jener  der 
Jahre  1854 — 1858  nahezu  verdreifacht  hat,  so  ist  dies  auch  mit  dem  ÄDtheils- 
percente  der  Selbstmorde  an  der  Summe  der  Sterbefälle  der  Fall  gewesen. 

Ein  Blick  auf  die  gleichen  Yorkommnisse  in  den  österreichischen  Eron- 
ländem  lässt  ersehen,  in  wie  weit  die  im  Centrum  des  Beichee  für  die  Selbst* 
morde  sich  ergebenden  Yerhältnissziffem  sich  von  jenen  der  engeren  und  weiteren 
Peripherie  desselben  abheben ,  wozu  die  in  den  Jahrbüchern  der  statistischen 
Central-Commission  publicirten  Zahlen  bezüglich  der  in  den  einzelnen  Ländern  vor- 
gekommenen Selbstmorde  für  die  10  Jahre  1868  bis  1877  das  Material  bieten.  Nach 
diesen  Daten  betrug  die  Gbsammtzahl  der  Selbstmorde 


in  Nieder-Oesterreicli 

„  Wien 

„  Nieder-Oesterreich  ohne  Wien  .  . 

g  Ober-Oesterreich 

„  Salzburg 

y,  Steiermark 

„  Kärnten 

„  Sjrain 

„  Triest  sammt  Oebiet,  Görs  und 

Oradisca,  Istrien 

„  Tirol  tmd  Vorarlberg 

g  Böhmen     ..••«•••••• 

„  Mähren 

1,  Schlesien 

9  Oalizien 

„  der  Bukowina 

„  Dalmatien 


im  Qd 

nQuemiiiiBi 

Pereentiukle 
Znnahme  der 
Selbstmord« 

1868—1878 

1878-1877 
2.240 

1.396 

60-6 

623 

979 

571 

773 

1.261 

631 

197 

284 

44*2 

45 

59 

311 

352 

503 

43-0 

91 

1^ 

37-4 

76 

100 

31-6 

111 

161 

450 

124 

168 

35-5 

2.794 

4.163 

49-0 

885 

1.467 

64-6 

232 

380 

63-8 

1203 

1.413 

17-5 

145 

221 

52-5 

27 

43 

59-3 

Zusammen.  .       7.678  11.317  47*4 


Diese  Zusammenstellung  zeigt,  dass  die  Zunahme  in  der  Zahl  der  Selbstmorde 
während  des  Quinquenniums  1873 — 1877  gegenüber  jener  der  vorausgehenden  fünf 
Jahre  eine  allgemeine  war  und  mit  Ausnahme  von  Galizien,  für  welches  sich  eine 
im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Ländern  auffallend  geringe  Zunahme  ergibt,  in 
keinem  Lande  unter  31  Percente  beträgt,  sondern  zwischen  31*1  Percenten  in  Salzburg 
und  64*6  Percenten  in  Mähren  schwankt. 

Spedell  in  Nieder-Oesterreich  ^eigt  sich,  dass  die  Zahl  der  Selbstmorde 
während  des  in  Rede  stehenden  Decenniums  in  der  Hauptstadt  selbst  eine  geringere 
Zunahme  aufweist,  als  in  den  übrigen  Theilen  des  Kronlandes;  denn  während 
sich  für  W\en  allein  eine  Zunahme  von  57*1  Percenten  ergibt,  beträgt  dieselbe 
für  Nieder-Oesterreich  ohne  Wien  63*1  Percente  und  wird  in  dieser  Hinsicht 
nur  yon  Mähren  und  Sohlesien  übertroffen.  Die  Erscheinung  ist  beachtenswerth , 
weil  die  Ansicht,  dass  die  Zahl  der  Selbstmorde  sich  in  grösseren  Städten  und 
insbesondere  in  den  Hauptstädten  in  einem  yiel  höheren  Grade  vermehre,  als  auf 
dem  flachen  Lande,  in  neuerer  Zeit,  wenn  auch  bestritten  und  angefochten,  dennoch 
ziemlich  allgemeine  Giltigkeit  erlangt  hat. 
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einiger  anderen  grossen  StSdte  verglicheii,  ao  ergaben  üoli  die  nachfolgenden 
VerhaltnisBziffem.  Naoh  dem  DnrohBebmitte  der  letztverfloaMnen  drei  Jahre  1876  bis 
1878  beiedinen  sich 

Selbstmoids  Pcrosnt«  der 

anf  je  if    -"         ~  "       ■ 

Elnwob: 

in  Losdon 084  l-U 

n  PmU 3-69  1-44 

,  BrflMel 3-63  0-94 

„  Bertin 2-78  0-94 

„  BMilau 3-69  1'28 

„  Mflnclien 176  OSl 

,  Dreiden 3-66  144 

„  Leipiig 4-87  2-11 

,  Wien -  2-85  O« 

Die  fHi  London  üfäi  ergebende,  im  YerlitUtniBH  ni  den  flbrigen  Stfidteo 
KufEUlend  geringe  Ansahl  der  anf  je  10.000  Einirohner  entfallenden  Selbetmorde 
erklKrt  sich  wohl  siim  gritssten  Theile  dnroh  die  au  bekannten  Gtttnden  wuiigir 
verlfiseliohe  Regietrimng  der  in  England  aberhan|it  und  «peäell  in  London  toi- 
kouuaonden  Todesfälle. 

2.  QeBohleohtBTSrtaiOtnlsM  der  Selbstmörder. 
An  der  GesammtsTinune-  der  in  Wien  wählend  der  letzten  3&  Jahre  Tor- 
gekommenen  SeltwtmoTdfSlle  ervohbint  das  männliche  Crestshleoht  mit  76'4  Feroenten, 
das  weibliche  Gesohleoht  mit  23-6  Peroenten  betheiligt.  Dieeea  fttr  dae  w^bliohe 
Qeeohleoht  für  die  gancen  25  Jahre  nmittelte  Antheilsperoent  kommt  genau  eo 
anoh  bei  den  im  letztabgelanfenen  Qunqnenuinm  Tor  gekommenen  FUlen  von  Belbet- 
entleibnng  vor.  In  den  vier  Twansgehenden  Qoinqnennien  dagegen  war  das  An- 
theilepermnt  dea  weiblichen  öeechlaohtefl  in  oonstantem  und  raeohem  Steigen 
begriSbn.     Es  entfielen   nämlich  von  je  100  Selbstmorden 

im  auf  du  mAmiL       anf  du  vBlbl. 

QiüQqiMEiiinn  G^Bchleoht  GeMbleeht 

18M-1858 80-3  19-7 

1859—1863 79-6  20-4 

1864—1868 77-0  230 

1869—1873 71-8  282 

1874-1878 76-4 23-6 

1864—1878 76-4  23-6 

Ein  ähnliohea  Anwaobsoi  der  Bethsilignng  des  weiblichen  GeseUeohtefl 
seigt  sidi  anch  bei  Betraohtong  der  Zahl  der  SelbstmCrder  beider  Gesohleohter 
in  den  öuelnen  Qninqaennien  des  ganien  Tierteljahrhnndertes.  Es  betng  nämlich 
j;.  ir.M.i.i^xQog  t]ü  den  Selbatmördem 

ttImiliahH  TBlblieliM 

Oeeahlaaht  Qeaehlecht 

n  I8t»4/t>8— 1859/63  ......    1-0  Percente  fi-6  Percent« 

,    1869/63—1864/68 490       „  73-3 

1864/68-1869/73 4-1        „  37-0       , 

,    1869/73-1874/78 71-9  35-4 

n  1854/58-1Ö74/78 169-5  Percente  239-4  PercenU 

Während  also  die  SelbetmUrder  mSnnliehen  öeschleohtes  innerhalb  der 
Jabre  eine  Vermebrang  nm  169*5  Percente  anfweiaen,  hat  die  Zahl 
nStiieriuen  während  derselben  Zeit  am  289-4  Peroente  angenommen« 
lelir  als  Terdrei&oht. 
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50  Jahren  anfwSrts  eine  conBtante  Abnahme  der  anf  dieselben  ent&Uenden  An- 
theilspercente  auf.  Dieselben  Yerhältnisse  ergeben  sich,  wenn  die  AltersrerhttltniBM 
der  Selbstmörder  getrennt  nach  dem  Geschlechte  derselben  in*s  Ange  gefiuwt  werden. 
In  letzterer  Beziehung  ist  über  die  extensive  Selbstmord£reqnenz  in  den  einzelnen 
Altersperioden  noch  zu  bemerken,  dass  bei  den  das  Alter  von  15  bis  35  Jahren 
nxnfassenden  Gruppen  die  weibliche  Selbstmordfreqnenz  überragt,  am  bedeutendsten 
im  Alter  von  15 — 20  Jahren,  für  welches  die  relative  Antheilsziffer  des  weiblichen 
Geschlechtes  fast  doppelt  so  hoch  ist,  als  jene  des  mSnnliohen.  In  den  Alters- 
gruppen vom  35.  Lebensjahre  aufwärts  nähern  sich  bei  stetem  Ueberwiegen  der 
männlichen  Selbstmordfrequenz  die  Antheilsziffem  für  beide  Geschlechter  immer 
mehr  und  stehen  sich  in  der  Altersgruppe  von  75 — 80  Jahren  vollkommen  gkieh. 
Für  das  männliche  Geschlecht  bildete  während  der  25  Jahre  das  85.  Lebensjahr 
die  Altersgrenze;  für  das  weibliche  Geschlecht  reicht  diese  Alterdgrenze  über  das 
90.  Lebensjahr  hinaus,  da  im  Jahre  1874  noch  eine  Frau  im  Alter  von  93 
Jahren  ihrem  Leben  mittelst  Arsenik  ein  Ende. machte. 

Wird  die  Selbstmordfirequenz  der  beiden  Geschlechter  in  den  einzdnen 
Altersgruppen  in's  Auge  gefi&sst,  so  ergibt  sich  mit  Zugrundelegung  lOjähriger 
Altersperioden  Folgendes.     Es  betrug  das  Antheilspercent  des 

iialmtH<>Tii^         Wttibliohttll 


bis  mit  SO  Jalmn 

II     n               II 

abw  80   ,     „30     „ 

9       11                   » 

»    30   ,     ,40     , 

9     n              91 

»    40   ,     ,50      , 

9     9               n 

,    60   „     ,    60      „ 

»       Jl                     9 

,    60   ,     .    TO      , 

II        11                     9 

»    70   «     „80     „ 

II       »                     * 

„    80  „     »90     „ 

»          H                              « 

aber  90  Jshre 

OcwUeoliteB 

66-0 

34« 

70ii 

29-5 

78-4 

21-6 

82-2 

17-8 

831 

16-9 

78-0 

220 

86-8 

13-2 

37-5 

625 

00-0 

OGH) 

Ghrösseres  Gewicht  ist  dem  Ywhältnisse  beizulegeni  in  welchem  die  auf  eine 
bestimmte  Altersgruppe  entfallende  Zahl  von  Selbstmorden  zur  Zahl  der  in  dieser 
Altersgruppe  befindlichen  Bevölkerung  steht.  Zur  Ermittelung  desselben  muss  wieder 
auf  die  bei  der  letzten  staatlichen  Volkszählung  vom  Jahre  1869  ermittelten  Ein- 
wohnerzahlen zurückgegriffen  werden.  Bei  solcher  Gegenüberstellung  entfallen  auf 
je  1000  Einwohner: 
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SellwtaSrdtr 

männlichen 

weiblichen 

überhaupt 

pe               bis  mit  20  Jahren  . 

OeBohleolites 

Oesohleohtes 

1-22 

igrup 

214 

1-70 

it 

ttb«r  20   • 

„   30 

9 

7-80 

310 

5*39 

n 

»    30   „ 

»   40 

9 

8-64 

2-26 

5-36 

n 

.    40    , 

,    60 

9 

12-63 

2*49 

7-32 

n 

„    60   , 

»   60 

9 

14*84 

2*63 

8*32 

ff 

»    60   . 

-   70 

9 

13-46 

2-89 

7*46 

ff 

,    70   . 

„   80 

9 

12-90 

1-32 

5-98 

n 

»    80   , 

„   90 

n 

6-87 

5*48 

5*62 

w 

ftber  90  Jalin  .  , 

0-00 

1515 

9*90 

Diese  Ergebnisse  stimmen  mit  der  durch  die  statistischen  Erhebungen 
gewonnenen  Erfethrung  überein,  dass  die  Intensität  der  Selbstmordneigung  mit 
dem  Alter  zunimmt;  die  relative  Zahl  der  Selbstmorde  in  Wien  ergibt  bis 
zum  60.  Lebensjahre  eine  oonstante  Zunahme  für  jede  der  zehnjährigen  Alters* 
gruppen  und  nimmt  dann,  nachdem  sie  im  Alter  von  50 — 60  Jahren  das  Maximum 
erreicht  hat,  eben  so  regelmässig  wieder  ab.  Die  in  der  Altersgruppe  über  90  Jahre 
sich  ergebende  Erhöhung  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  da  die  zu  Grunde  liegende 
Zahl  von  Selbstmorden  relativ  zu  gering  ist,  um  weiter  in  Erwägung  gezogen  zu 
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Yolkszahl  sowie  Yiehstand  Ocsterreiclis 

igferangtperlode  Kaiser  Josefs  II. 

Ton  Dr.  Vincens  Qoehlert. 

Jalue  wird  tön  Jahrhnndert  verfloMen  sein,  seitdem  der  groeae 

5ateTTeichieoheii  Thron  beitiegen  hat.     An    seiDe  nicht  g&ns 

g  (vom  29.  November  1780  bia  20.  Februar  1790)  knöpfen 

Beformen;  als  deren  letrtea  Ziel  Josef  selbat  die  Eebong  der 
llker  bezeichnete,  welche  ihm  auch  bis  honte  ein  dankb&iefl 
hrt  haben. 

t  die  reformatorieohe  Thätigkeit  dieaee  Kaisers  auch  den  beab- 
on  ir&hrend  dessen  Begienmg  erzielte,  iroUen  wir  hier  von 
I,  welcher  Ton  den  zahlreichen  Biographen  nnr  wenig  Beaahtnng 

Bekanntlich  gilt  eine  rasohe  Volkszunahme  ale  ein  gUnstigee 
^Wohlstand;  allerdings  können  neben  angOnstigen  wirthsohaft- 
Erieg,  Senohen  ond  Theaemng  atCrend  und  schidlioh  hierauf 
rd  öne  weise  Begienmg  solche  sohädliehe  Einflüsse  zn  beheben 

bestrebt  sein, 
md    der  zehnjihrigen  Begiemng    Josef's    sind  Thenerung  nnd 

weldi'  letztere  beeonders  im  Jahre  1788  verheerend  wirkten 
ndem  einen  BUokgang  der  Bevölkerang  im  Gefolge  hatten, 
eh  in  den  10  Begiernngejahren  fOr  jene  LSndergmppe,  von 
iden  Zahlen  alljährlich  nachgewiesen  sind,  eine  dorohsobnitt- 
izonahme   von    1'16  Percente,    bisher  ein    eo    gUnstiges  Ver- 

im  lanfenden  Jahrhnndert  also  nnr  in  der  fänQährigen  Periode 

heraosgestellt  bat, 

d  bietet  zn  diesem  Behnfe  ein  von  dem  damaligen  Hofkriegs- 
}rgelegtea  'lablean  über  den  Popnlatlons-Stand  in  den  Cster- 
irischen  Ländern  von  1780  bis  1769.  Dieses  bis  jetct  nnver- 
liest  sieh  ta  mannigfachen  Yergleichen  mit  Daten  ans  der 
-ihen  und  wird  snch  bei  der  Darstellaog  der  Ergebnisse  der 
orch zuführenden  Volkszählnng    benutzt    werden    können ;   hier 

von    eolchen    Vergleichen    absehen    nnd    nur   ansnahms weise 

In  dem  erwähnten  Tablean  werden  znviJrderet  die  Zahlen 
n  LtLndem  vorhandenen  Ortschaften  nnd  Häuser  erwähnt.    Da 
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Pferde  Ochaea 

1783  1787  17»8  17S7 

in  Oesterreich  unter  nnd  ob  der  Enns       ....  111.860  117.718  153.570  156.419 

„  Steiermark 67.100  62.953  99.661  100.540 

„  Kärnten 22.806  21.059  44.174  43.074 

„  Krain 19.015  17.952  65.119  54.252 

„  Görz  nnd  Gradisca 2.511  2.638  12.841  14068 

„  Tirol  nnd  Vorarlberg '  .'  .'  16.354  16.891  34.607  30.929 

„  Böhmen '  .*  .  152.342  163.560  238.271  254.620 

„  Mähren  nnd  Schlesien 159.824  169.478  49.496  53.044 

„  Galizien  nnd  Bnkowina 279.883  333.538  312.379  357.502 

Zosammen.   .    831.695    905.787    1,000.118    1,064448 

Die  durchsohnittliolie  fdnQäbrige  Yermehrang  berechnet  sich  für  die  Pferde 
mit  8*9  und  für  die  Ochsen  mit  6*4  Peroenten.  ^)  Nach  den  einzelnen  Ländern 
zeigt  sich  biet  dids^be  Erscheinung,  wie  sie  bei  der  Zunahme  der  Bevölkerung 
beobachtet  wurde ;  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  GtJizien  und  die  Bukowina  treten 
mit  einer  stärkeren  Vermehrung  des  Yiehstandes  hervor,  als  die  ttbrigen  Länder» 
In  Galizien  stieg  die  Zunahme  von  14  bis  auf  19  Peroente,  in  Böhmen  und 
Mähren  schwankte  sie  zwischen  6  und  7  Peroenten,  während  eine  solche  in  Steier- 
mark, Efimten,  Endn  und  Tirol  gar  nicht  stattgefiinden  oder  sich  in  das  Gl^geii« 
iheil  verwandelt  hat. 


Hiuserzahl  der  österreichischen  Länder  1780— 1789. 


—• 

Länder 

1780 

1781 

I        1789 

178S 

1784 

Oesterreich  unter  n.  ob  der  Enns 
Steiermark     .......... 

229.863 

158.703 

49.388 

69.864 

19.776 

406.395 
219.369 
500.326 

230.993 

159  033 

49.493 

69.S00 

19.730 

409.679 
220.178 
499.768 

231.691 

159.233 

49.502 

70.054 

19.695 

412.932 
222.444 
501.986 

232.784 

159.361 

49.607 

70.096 

19.743 

416415 
224.368 
504.601 

233.509 

159.679 

49.740 

70.326 

19.836 

420.490 
225.983 
509.515 

Kärnten 

Krain 

Görz  nnd  Gradisca 

Tirol  (einschL  Brixen  und  Trient) 

nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  nnd  Schieden  •  .   .   .   . 
Galizien  nnd  Bnkowina  .... 
Ungarn  (mit  Kroatien)     .... 
Siebenbürgen 

Summe  .   . 

Oesterreich  unter  u.  ob  der  Knns 
Steiermark 

1.653.684 

1.65a674 

1.667.537 

■ 

1.676.975 

1,689.078 

1716 

17M 

1787 

1788 

1789 

234.183 

160.131 

49.899 

70.597 

19.890 

425188 
228.226 
516342 

235.056 

160.699 

49.937 

70.913 

19.962 

99.235 
430.244 
230.744 
519.375 
1,061.522 
256.629 

236.567 

161.036 

50205 

71.059 

19.975 

98.689 
437.838 
234.338 
546.501 
1,072.482 
255.106 

237.551 

161.422 

50.300 

71.336 

9a750 
442.633 
237.463 
548.678 

239.409 

161.880 

50.313 

71.615 

19.992 

99.084 
447.887 
240.053 
551.410 

SLämten 

Kr%in  .   T    .   t    ......   , 

Görz  und  Gradisca 

Tirol  (einschl.  Brixen  n.  Trient) 

und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  nnd  Schlesien     .... 
Galizien  nnd  Bnkowina  .... 
Ungarn  (mit  Kroatien)     .... 
Siebenbürgen 

Summe  .   . 

1,704.456 

3,134.316 

3.183.796 

1,848.133 

1,881.643 

*)  FUr  die  l^ährige  Periode  1857  bis  1869  berechnet  sich  eine  dnrchsohnittliche 
Zunahme  des  Pferdestandes  mit  5*6  Percenten  und  eine  Abnahme  des  Bindviehstandes  mit 
7*3  Percenten  in  den  österreichischen  Ländern. 
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Die  fOofte  Session  der  ioternatloiialeB  etatietisohea  PerMtieozComlteiott  In  Roa. 

In  der  Schliussitzimg  der  im  yerflossenen  Jahre  sa  Paris  abgehaltenen  Yierten 
Session  der  internationalen  statistischen  Permanenz-Commlssion  imrde  von  den  Herren 
Correnti  nnd  Bodio  im  Kamen  der  königlich  italienischen  Regienmg  die  Binladnng 
zur  Abhaltung  der  nächsten  Session  im  Jahre  1879  in  Rom  an  die  anwesenden  üitglieder 
gerichtet  nnd  dabei  betont,  dass  insbesondere  die  im  Jahre  1880  in  den  meisten  Cnltnr- 
Staaten  yorznnehmenden  Yolkszählnngen  eine  eingehende  Beratiiong  der  DorchfOhnugs* 
Modalitäten  dieses  statistischen  Actes  wünschenswerth  machen,  dass  aber  ansserdem  mshnre 
wichtige  Referate  bis  zn  diesem  Zeitpunkte  yorliegen  werden ,  wdche  einer  BeschlnssfiMraBg 
bedürfen  nnd  endlich,  dass  anch  das  Programm  des  nächsten  internationalen  statistischen 
Congresses  festgestellt  werden  müsse.  Nach  der  Art  nnd  Weise,  wie  jene  Einlading  er* 
folgte  nnd  angenommen  wnrde ,  schien  Jeder  Zweifel  an  einer  allgemeinen  Besohickiug  der 
fünften  Session  ansgeschlossen.  Mittlerweile  wurden  Jedoch  yon  einer  Seite ,  yoa  welehar 
man  es  nicht  erwartet  hätte,  nämlich  yom  kaiserl.  statistischen  Amte  des  dsntsc^en 
Reiches  yerschiedene  Bedenken  gegen  die  in  Paris  gefassten  Beschlüsse  geltend  gesucht. 
Die  deutsche  Regierung  eiUfirte,  dem  in  Paris  entworfenen  nnd  yon  uns  s.  Z.  ausfUhiUck 
mitgetheilten  neuen  Statute  der  Permanenz-Commission  ^)  nicht  zustimmen-cn  können,  indem 
ein  zustimmender  Beschluss  „die  Bedeutung  einer  Anerkennung  der  gedachten  Gommission 
als  einer  internationalen  staatsrechtlichen  Institution  an  sich  tragen  würde,  ^^Üirend  die- 
selbe nur  eine  aus  Fachstatistikern  und  sonstigen  Freunden  der  Statistik  gebildete  freie 
Privatversammlung  sein  sollte*^.  Diese  Controyerse  wurde  als  der  eigentliche  Punkt  des 
Anstosses  hingestellt,  während,  wie  wir  glauben,  doch  noch  andere  Motive  massgebend 
gewesen  sein  mögen,  um  der  Durchführung  gewisser  Beschlüsse  einHindemiss  zu  bereiten. 

Es  liegt  nahe ,  sich  insbesondere  daran  zu  erinnern ,  dass  das  statistische  Bureau 
Frankreichs,  beziehungsweise  M.  Deloche,  sowohl  die  Herausgabe  des  internationalen 
statistischen  Jahrbuches  (Annuaire  de  Suuistique  irUemaHonaU),  als  auch  des  regelmässig  zu 
pnblicirenden  BiUletin  tn^emo/iotia/ übernommen  nnd  überdies  den  Beschluss  durch^Bsetzt  hatte, 
dass  die  Permanenz-Commission  am  Sitze  der  Redaction  ihres  Bulletin^  d.  i.  idso  in  Paris, 
eine  Bibliothek  und  ein  Arcbiy  errichtet,  um  alle  Zusendungen  yon  Büchern  und  Journalen, 
Formularien,  graphischen  Karten  n.  s.  w.  dort  zu  sammeln  und  zu  concentriren.  Dadurch 
wurde  dem  statistischen  Bureau  Frankreichs  unleugbar  eine  gewissermassen  centralisirende 
Führerschaft  eingeräumt,  welche  auf  der  Bereitwilligkeit,  sich  diesen  Arbeiten  z#  unter- 
ziehen, und  auf  der  internationalen  Bedeutung  der  französischen  Sprache  beruhte ,  aber 
dennoch,  wie  es  scheint,  der  amtlichen  deutschen  Reichsstatistik  Bedenken  erregte.  Leider 
hatten  es  die  Vertreter  des  deutschen  Reiches  unterlassen,  in  Paris  selbst  den  Anträgen 
in  einer  Phase  entgegenzutreten,  da  diese  noch  im  Stadium  der  Berathung  waren;  im 
Gegentheile,  sie  wirkten  bei  deren  Zustandekommen  mit,  erklärten  ihre  Zustimmung  nnd 
erhoben  erst  nachträglich,  wohl  über  höheren  Auftrag  des  Reichskanzleramtes,  ihre  Ein- 
wendungen gegen  das  nun  selbst  in  Frage  gestellte  Statut 

Nach  diesem  Zwischenfalle  schien  eine  Zeit  lang  das  Zustandekommen  der  nächsten 
Session  im  Herbste  dieses  Jahres  und  hiermit  zugleich  wohl  auch  die  Einberufung  eines 
nächsten  Coogresses  für  das  Jahr  1880,  ja  in  weiterer  Consequenz  sogar  die  Oontinuität 
der  ganzen  yon  Quetelet  im  Jahre  1853  mit  weittragenden  Plänen  in's  Leben  gMufenen 
Institution  der  statistischen  Congresse  gefährdet. 

Es  ist  ein  erfreulicher  Beweis  für  die  Energie  des  dermaligen  Präsidenten  der 
Permanenz-Commission,  Ministerialrath  K.  K  e  1  e  t  i ,  dass  er  trotz  des  bedauerliehea 
Widerstandes,  welchen  Deutschland  bereitet,  die  Durchführung  der  ihm  anvertrauten  Auf- 
gabe hochgehalten  und  die  Session  nach  Rom  einberufen  hat;   dieselbe  wird  gemäss  der 
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5.  Beratlinng  der  dem  niohsten  Gongresse  yorsnlegenden  Antrftge  und 
zwar  insbesondere: 

a)  Methode  der  Aneinanderreilmng  der  yerschiedenen  Statxstikeo  in  einem  Sammel- 
werke (Antragsteller  Herr  Del o che). 
h)  Statistik  der  Bdrseoperationen  (Ref.  Herr  A.  de  Fo Tille). 

c)  Statistik  der  schdneii  Künste  (Bef.  Staatsrath  von  Semen ow). 

d)  Statistik  der  Edelmetalle  (Bef.  Dr.  F.  X.  Nenmann-Spallart). 

e)  Graphische  Statistik  (Bef.  Herr  Cheysson). 

6.  Feststellung  des  Ortes  nndZeitpnnktes  derAbhaltmng  deflX.int6r- 
nationalen  statistischen  Congresses. 

Erinnert  man  sich  der  kühnen  Hoffnungen,  welche  Qnetelei  vor  Ifingtf  als 
einem  Yierteljahrhanderte  an  die  Schöpfaiig  des  internationalen  staÜBÜschen  Congrasiea 
knüpfte ,  so  ist  es  tief  bedanemswerth ,  dasa  jene  Antoritftten  anf  dem  Gebiete  der  wiiaen- 
schaftlichen  nnd  amtlichen  Statistik,  welche  hente  im  dentschen  Beiohe  ihre  anerkannt 
gedeihliche  Wirksamkeit  entfalten,  sich  ans  formalen  oder  politischen,  unter  allen  um« 
ständen  jedoch  dem  wesentlichen  Interesse  der  Statistik  selbst  fremden  Gründen  Ton 
der  Thei Inahme  an  dieser  wichtigen  Session  der  Permanens-GommiBsion  lurückiiehett. 
Wenn  überhaupt  irgend  ein  Act  der  Beobachtung  des  socialen  Lebens  nnd  der  Vorginge 
in  den  menschlichen  Gemeinschaften  zu  einer  international  gleichartigen,  nach  den  nim* 
liehen  Grundsätzen  organisirten  nnd  yoUkommen  identischen  Methode  yorgenommen  werden 
soll  nnd  kann,  so  sind  es  die  Volkszählungen.  Die  für  das  Jahr  1880  beyorstehende 
Aufnahme  des  Census ,  auf  welche  wir  in  dieser  Monatschrift  schon  wiederholt  hingewiesen 
haben,  erfordert  noch  eine  ganze  Reihe  yon  internationalen  Verabredungen,  nm  die  Durch* 
führungs-Modalitäten  im  Einzelnen  zu  regeln.  Der  Meinunga-Austansch  über  die  sich  dabei 
ergebenden  Details  soll  nicht  nur  zur  Klärung  der  bisher  bestehenden  DüEerenzen  bei* 
tragen ,  sondern  auch  wesentlich  dazu  dienen ,  den  Staatsyerwaltungen  die  Mittel  nnd  Wege 
zu  zeigen,  wie  sie  die  nächste  Volksseählung  am  besten,  billigsten,  für  die  wiasenschaft- 
liehen  und  administrativen  Zwecke  nutzbringendsten  ausführen  können.  Die  Theilnahme  an 
der  Permanenz-Commission ,  welche  wieder  Delegirte  aus  aUen  Ländern  der  Erde,  mit  Aus- 
nahme des  deutschen  Beiches,  yereinigen  wird ,  ist  daher  eine  Sache  des  unmitt^baren  nnd 
praktisdien  Interesses. 

Wie  sehr  man  in  Deutsehland  bereits  die  Folgen  fühlt,  welche  aus  der  passiyen 
ablehnenden  Haltung  heryorgehen ,  documentirt  sidi  klar  in  der  jüngst  uns  zugekommenen 
Abhandlung  unseres  ausgezeichneten,  die  Traditionen  Quetelet*8  heute  noch  am  reinsten 
bewahrenden  Fachgenossen  Director  Dr.  E.  EngeL  Die  Denkschrift,  welche  er  über  „die 
Aufgaben  des  Zählwerkes  im  deutschen  Beiche  am  Ende  des  Jahres  ISSO*'  soeben 
an  seine  OoUegen  zur  Kenntnissnahme ,  Prüfung  und  Beurtheilnng  yersendet  nnd  über 
deren  geistvollen  Inhalt  eine  andere  Feder  in  diesem  Hefte  der  Monatschrift  ausführlich 
berichtet,  bezweckt,  .die  Aufmerksamkeit  sowohl  in  Fachkreisen  als  auch  im  Allgemeinen 
auf  die  im  Jahre  1880  in  allen  Staaten  des  deutschen  Beiches  beyorstehende  Volkszählung 
hinzulenken".  Der  comi>etenteste  Areopag  für  die  Beurtheilnng  der  yielen  Vorschläge, 
welche  Engel  macht,  um  die  Nothwendigkeit  darzulegen,  der  nächsten  Zählung  einen 
grösseren  Umfang  zu  geben,  als  den  bisherigen  ähnli^er  Art,  wäre  die  intemationala 
statistische  Permanenz-Commission ;  der  freie  Meinungs-Austausdi  könnte  hier  gewisse  An- 
träge EngePs  zum  Gemeingute  Aller  machen,  andere  amendiren  oder  yielleicht  den  Antrag- 
steller selbst  yon  der  ündnrchführbarkeit  ganz  specleller  Punkte  überzeugen,  kurz  zuletzt 
eine  internationale  Gleichartigkeit  anbahnen.  Aehnliches  wie  yon  dieser  Denkschrift  gilt  yon 
einer  zweiten  uns  gleichzeitig  yorliegenden  Abhandlung  Engel's,  die  unter  dem  Titel 
„Wer  ist  Gonsument?  Wer  ist  Producent?*'  die  Erfüllung  eines  yom  Verfasser 
in  der  im  Jahre  1878  zu  Paris  abgehaltenen  Session  der  Permanenz-Gomnüssion  gegebenen 
Versprechens  enthält.')  Engel  betonte  damals,  wie  wir  zu  berichten  Gelegenheit  hatten, 
die  Nothwendigkeit,  die  nächsten  Volkszählungen  im  demographischen  Sinne  so  zu  yer* 
vollständigen,  dass  die  Bevölkerung  nicht  blos  nach  dem  Berufe,  sondern  auch  nach 
ihrer  socialen  Lage  verzeichnet  werde,  indem  es  von  der  höchsten  Wichtigkeit  sei,  zu 
erfahren,  welche  Elemente  innerhalb  der  Bevölkerung  productiver  und  welche  con- 
sumtiver  Natur  sind.  Diejetztpublicirte  Abhandlung  ergeht  sich  genau  über  diese  Frage 
und  wir  werden  demnächst  Gelegenheit  finden,  den  Lesern  dieser  Monatschriffc  davon  ein- 
gehendere Mittheilungen  zu  machen. 

Leider  wird  nun  die  persönliche  Darlegung  des  Inhaltes  dieser  beiden  Denk- 
schriften in  der  überzeugenden  Form  der  freien  Bede ,  in  der  dialektischen  Motivirung  der 
einzelnen  Punkte  nicht  möglich  sein ,  denn  nachdem  das  Beiohskanzler-Amt  des  deutschen 
Beiches  die  Entsendung  von  deutschen  Delegirten  zu  dieser  Session  für  unnöthig  erklärt 
hat ,  fassen  —  zu  unserem  nicht  geringen  Itotaunen  —  die  Begierungen  der  Binzelstaaten 
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Die  PeriodloKit  der  HaBdelskrisen  und  Sonneeieoken, 

In  letzterer  Zeit  wird  wieder  in  englischen  nnd  fransösischen  Facliblättem,  sowie 
in  den  Verhandlungen  wissenschaftlicher  OeseUscheften  die  Frage  lebhaft  erörtert,  ob  die 
Periodidtät  der  grossen  Handelskrisen  eine  blos  znfäUlge  Erscheinung  sei  oder  mit  grossen 
kosmischen  Gesetzen  zusammenhänge.  Obgleich  diese  Untersnchnog  erst  in  ihren  Anfängen 
steht,  halten  wir  sie  doch  für  wichtig  genng,  nm  schon  jetzt  mit  einigen  Worten  darauf 
einzugehen;  dies  um  so  mehr,  als  erst  jöngst  wieder  der  kervorragende  Statistiker  und 
Nationalökonom  Professor  Stanley  Jevons  in  der  „Times^  einen  lichtvollen  Artikel  ver- 
öffentlichte, in  welchem  er  die  Handelskrisen  Englands  mit  der  Intensitit  der  Sonnenfleoken 
in  einen  ursächlichen  Zusammenhang  bringt. 

Wer  nur  oberflächlich  darüber  urtheilt,  wird  vielleicht  sofort  mit  dem  Ausbruche 
zur  Hand  sein,  eine  solche  Behauptung  sei  eine  nach  Originalität  haschende  Hypothese, 
welche  man  nicht  ernst  nehmen  dürfe;  eine  etwas  eingehendere  Erwägung  der  in  JBetracht 
kommenden  Factoren  belehrt  uns  jedoch  bald  eines  Besseren  und  zeigt  die  Stichhältigkeit 
der  aufgewendeten  Beweismittel.  Die  Hypothese  von  dem  Bestehen  einer  periodischen 
Wiederkehr  der  SLrisen  im  Allgemeinen  ist  nicht  neu;  nur  das  Auffinden  der  concreten 
Bindeglieder  zwischen  dieser  und  einer  anderen  Regelmässigkeit  gehört  der  jüngsten  Zeit 
an.  Wie  wir  einer  uns  vorliegenden  Abhandlung  von  Gerolamo  Boccardo  entnehmen, 
(La  legge  di  periodieUh  delle  eriii  pertwbaationi  eeofwmiehe  e  macchie  iolari),  die  im  Qiomale 
deUa  Sodetä  di  Lettwre  e  CkmvenaziofU  $cienbifiehe  in  Gtonna  publicirt  wurde,  hat  der  Eng- 
länder Dr.  Hyde  Olarke  schon  im  Baüway  Magazine  vom  J.  1838  darauf  hingewiesen 
und  im  Jdire  1847  näher  durchgeführt,  dass  sich  die  Speculationskrisen  in  Zwischenräumen 
von  10  bis  11  Jahren  in  England  wiederholen:  1793,  1804,  1815,  1^6,  1837,  1847;  eine 
solche  Periodidtät  könne  unmöglich  blos  dem  Zufalle  zugeschrieben,  sondern  müsse  mit 
astronomischen  oder  meteorologischen  (^klen,  die  Olarke  allerdings  nicht  ahnte,  in  Ver- 
bindung gebracht  werden.  Bald  nachher  hielt  der  bekannte  britische  Statistiker  G.  T.  Dan- 
son  in  der  StaHeÜcal  Society  in  London  einen  Tortrag,  worin  er  den  Zusammenhang  zwischen 
den  periodischen  Schwankungen  der  Lebensmittel-Preise  und  den  wirthschafUichen  Zuständen  der 
Bevölkerung  nachwies ;  wieder  einige  Jahre  später  veröffentlichte  der  Banquier  G.  Langtonin 
den  TramaeUoTu  der  StaÜtHeal  Society  von  Manchester  (1857)  eine  Abhandlung  über  die 
nahezu  zehnjährigen  Perioden  der  Krisen  und  seine  Ansichten  wurden  von  P.  Mills, 
durch  die  Theorie  der  „Oredit-Oyklen" ,  durch  Ooquelin  in  Frankreich  nnd  Macleo  d  in 
England  bekräftigt.  Endlich  trat  Stanley  Jevons  im  Jahre  1862  mit  dem  statistischen 
Nachweise  auf,  dass  die  Höhe  der  Geschäfte  der  Bank  von  England,  die  Prdse  des 
Weizens,  der  Fondspapiere,  die  Discenti  und  die  Zahl  der  Fallimente  in  England  in 
einem  festen  Oonnexe  stehen ;  im  Jahre  1875  versuchte  er  das  Gesetz  der  fr&her  erwähnten 
nahezu  zehi^ihrigen  Periode  aus  der  Abhängigkeit  der  Rohstoff-Production  von  den  Sonnen- 
fleoken zu  eridären«  Mit  der  eines  ernsten  Forschers  würdigen  Vorsicht  enthielt  er  sich 
zwar  der  vollinhaltlichen  Publication  seines  vor  der  „British  Association"  in  Bristol 
gehaltenen  Vortrages,  aber  er  formulirte  dennoch  seine  Hypothese  in  folgenden  Worten :  ,yEhe 
ich  schliesse,  werde  ich  noch  eine  Oonjectur  andeuten,  die,  so  einfach  sie  an  sich  ist, 
dennoch  einer  Erwägung  werth  sein  dürfte.  Es  wird  jetzt  ziemlich  allgemein  zugegeben, 
dass  die  Fluctuationen  des  Geldmarktes,  obgleich  sie  scheinbar  nur  accidentellen  Ereig- 
nissen, wie  Kriegen,  Fallimenten,  Paniqnen  n.  dgl.  zuzuschrdben  sind,  dennoch  eine  merk- 
würdige Tendenz  zeigen,  in  Zwischenräumen  von  beiläufig  zehn  bis  elf  Jahren  wiederzukehren. 
So  traten  die  grössten  Handelskrisen  in  den  Jahren  1825,  1836—39,  1847,  1857,  1866  ein, 
welchen  ick  nicht  anstehe,  eine  solche  im  Jahre  1879  anzureihen,  so  sehr  bin  ich  von  der 
Regelmässigkeit  überzeugt.  Wenn  nun  um  das  Jahr  1879  herum  wirklich  eine  den  vorher 
gehenden  vergleichbare  grosse  Perturbation  sich  entwickeln  würde,  so  hätten  wir  in  einen 
Zeitraum  von  55  Jahren  gerade  5  derartige  Krankheiten,  was  fast  genau  elf  Jahre  (10*8) 
als  durchschnittlichen  Zwischenraum  ergeben,  also  mit  der  angenommenen  Länge  der  Periode 
der  Sonnenflecken  (11*1  Jahre)  zusammenfallen  nnd  dazu  berechtigen  würde,  den  möglichen 
Connex  beider  Erscheinungsreihen  näher  zu  untersuchen.^  Diese  Berechnung  von  Jevons 
beruhte,  wie  man  sieht,  aiä  der  Annahme,  dass  die  Periode  der  Sonnenflecken-Maxima  und 
Minima  einen  Zeitraum  von  11*1  Jahre  umfasse;  er  rechnete  daher  zu  1857  22*3  Jahre 
hinzu  und  und  stellte  die  Krisen-Prognose  für  1879.  Nun  haben  aber  zwischenzeitig  Lamoot 
und  Brun  bewiesen,  dass  die  Periode  der  Sonnenflecken  genau  10*45  Jahre  ist  nnd  die 
Krise  sollte  daher  auf  1878  fallen,  was  für  England  mit  den  Folgen  dos  Fallimentes  der 
Bank  von  Glasgow  und  der  enormen  Geschäftsdepression  wirklich  nahe  zntraf. 

Die  Coinddenz.  der  Krisen  mit  der  Häoflgkeit  der  Sonnenflecken  ist  in  der  That 
höchst  auffällig;  in  den  Jahren  der  Mazima  beobachtet  man  nämlich  auf  der  Sonnenober- 
fläche nicht  weniger  als  350  verschiedener  Flecken- Gruppen ,  also  fast  eine  per  Tag;  in 
den  Jahren  der  Minima  nur  24,  d.  i.  nicht  mehr  als  zwei  per  Monat.  Die  Jahre  1828, 
1837,  1848,  1860,  1871  zdgten  Mazima ;  die  Jahre  1833,  1844,  1855,  1867  nnd  1877 
dagegen  Minima  der  Sonnenflecken;  rechnet  man  die  Periodidtät  weiter  zurück,  so  ist  das 
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Periode  des  ostasiatischeii  Wirthschaftslebens ,  in  welcher  dort  eine  minimale  Aufnabma- 
fähigkeit,  oft  sogar  eine  solche  Verarmung  eintritt,  dass  noch  mit  Snbsidien  von  vielen 
Millionen  geholfen,  also  der  britischen  Wirthschaft  Kraft  entzogen  werden  moss.  Dax 
Znsammentreffen  dieser  Factoren  mft  die  Krise  in  England  herror  und  von  Enghud  kann 
sich  dieselbe  leicht  auf  die  gesammte  Handelswelt  ausdehnen.  Aehnliche  Beziehungen  werden 
in  neuerer  Zeit  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  von  America  einerseits,  China  nnd  Japan 
andererseits  immer  wahrscheinlicher. 

Ohne  daher  einen  unmittelbaren  Einflass  der  Sonnenflecken-Perioden  auf  das 
gesammte  enropfiische  Gnltur-  und  Wirthschaftsleben  als  absolut  nothwendig  binzusteUen, 
wird  man  sich  doch  der  üeberzeugung  nicht  verschliessen  dfirfen,  dass  die  Glieder  der  Kette 
vorliegen,  welche  die  kosmische  mit  der  wirthschaftlichen  Welt  verbinden.  Wir  haben  nnr 
die  Umrisse  dieser  ganzen  Untersuchung  angedeutet,  för  welche  sich  das  Beobachtung»- 
materiale  in  jeder  Richtung  immer  mehr  häuft  und  gewiss  in  naher  Zukunft  auch  von 
Seite  der  Astronomie  und  Meteorologie  neue  Beiträge  erfahren  wird.  Die  Anregungen,  welche 
Stanley  Jevons  und  Gerolamo  Boccardo  eben  jetzt  wieder  gegeben  haben,  sollten  auch  von 
der  deutschen  und  österreichischen  Gelehrtenwelt  voU  beachtet  und  als  Anlass  zu  directen 
Erhebungen  benfitzt  werden.  F,  X  K. 


Seiden-ProdHCtioD  \m  Jahre  1878. 

Die  Lyoner  Seiden-Handelskammer  {Union  de$  marchands  de  soie)  veFÖffentlicht 
seit  acht  Jahren  eine  Statistik  der  Seiden-Production  in  Frankreich  und  den  aus« 
wärtigen  Ländern,  welche  zu  den  verlässlichsten  und  besten  Arbeiten  gehört.  Das  Bednrf- 
niss  der  Producenten  und  Fabrikanten  selbst,  sich  über  die  ihre  geschäftlichen  Conjuncturen 
80  wesentlich  beeinflussenden  Thatsachen  einen  genauen  Aufschluss  zu  verschaffen,  hat  in 
Lyon  zu  einer  formlichen  Organisation  dieses  speciellen  Zweiges  der  wirthschaftlichen  Sta- 
tistik geführt.  Die  Anfänge  waren  klein,  denn  man  begnügte  sich  mit  Erhebungen  in 
Frankreich  allein ;  bald  begann  man  diese  immer  mehr  zu  detailliren  und  dann  auch  inter- 
nationale Vergleiche  anzustellen,  welche  in  den  letzten  Jahrgängen  nie  mehr  fehlen.  Eine 
solche  Privatarbeit  ist  um  so  schätzbarer,  als  sie  eines  der  kraftigsten  Argumente  gegen 
alle  diejenigen  Kritiker  bildet,  welche  der  Statistik  gerne  jeden  praktischen  Werth  bestreiten 
und  ihre  Pflege  auf  das  Minimum  von  Aufwand  beschränken  möchten.  Was  wird  in  dem 
praktischen  England,  was  in  Frankreich,  was  in  Italien  für  die  Statistik  gethan!  Es  wird 
immer  mehr  decentralisirt,  getheilt  und  specialisirt,  um  Lücken  zu  ergänzen,  statt  sieh  mit 
Oberflächlichkeiten  genfigen  zu  lassen;  einen  Beleg  dafür  liefert  der  eben  erschienene,  die 
Ernte  des  Jahres  1^8  umfassende  Jahrgang  der  Lyoner  „SttUisHque  de  la  Production  de  la 
soie^.  Dieselbe  weist  für  jedes  Departement  die  Menge  der  als  Same  verwendeten  Graines,  dann 
die  Ernte  an  Cocons,  den  mittleren  Preis  der  Graines  und  Cocons  und  die  Anzahl  der  Seiden- 
zfichter  nach.  Eine  grosse  Tabelle  gibt  fiber  diese  Factoren  die  genauesten  Aufschlüsse;  sie 
zeigt  nach  Kategorien  die  Herkunft  der  Graines,  deren  durchschnittlichen  Ertrag,  die  Ver- 
luste, die  wirklichen  Productionsmengen ,  die  Preise  nach  den  einzelnen  Arten  und  endlich 
die  Gruppimng  der  Seidenzfichter.  Den  auf  solchem  Wege  für  Frankreich  gewonnenen 
Totalziffern  werden  jene  von  Gorsica,  Algier  und  den  ausländischen  Productionsgebietea 
angereiht  nnd  die  Schlnssziffem  zusammengefasst,  wie  die  nachstehende ,  die  letzten  vier 
Jahre  betreffende  Tabelle  ergibt: 

Rohseiden-Erzeugung  (in  Kilogrammen). 

1875  1876  1877  1878 

West-Europa: 

Frankreich 731.000  155.000  872.000         608.000 

Corsica  und  Algier 1.100  1.150  1.120             1.370 

ItaUen 2,606.000  993.000  1,506.000      2,666.000 

Spanien 115.100  85.500  66.000           65.000 

Portugal 3.600  3.000            2.600 — 

3.455:800       1,237.650      2,447.720      3,33a370 
Levante: 

Türkei:  AnatoUen 152.000  105.000  75.000  85.000 

-         Volo 22.800  15.700  15000  Xrar^ 

„        Salonichi 56.900  42.000  32.000  pb.OOÜ 

„        Adrianopel 51.000  36.000  20.000  8.000 

Syrien 135.700  117.500  140.000  165.000 

Griechenland 1O200  lOOOO  9.300  10.000 

Georgien,  Persien  und  Korassan  ....  310.000  310.000  310.000  200.000 

738.600         636J800         601.300         524.000 
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Die  nachfolgenden  Tabellen  enthalten  die  Uebersicht  der  Kinderbewahr^Aimtalteii 
nnd  Kindergarten  im  Jahre  1878  nach  den  einzelnen  Ländern : 

1.  Kinderbewahr-Anstalten. 


Länder 


Zahl  der 


Orte») 


Anstal- 
ten 0 


Zahl  der  verpflegten 
Kinder 


männ- 
lich 


weib- 
Uch 


Stand  mit  Ende  des 
Jahres 


mann- 
Uch 


weib- 
Uch 


KoiBMi 


Oesterreich 

unter  der 

Enns 


Wien     .   . 
iu  Arige  Lai4 

Summe 


Oesterreich  ob  der  Knns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

BLrain 

Triest  mit  Gebiet  .   .    . 
Görz  und  Oradisca    .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Im  Jahre  1876 


Summe 


1 

12 

33 

35 

34 

47 

35 

37 

4 

4 

3 

7 

1 

1 

1 

1 

1 

32 

3 

3 

7 

25 

19 

21 

2 

2 

43 

54 

10 

12 

4 

4 

11 

21 

3 

3 
274 

181 

163 

249 

1.818 
3.414 

5.232 

2.055 
221 
615 
56 
105 
298 
102 
296 

1.568 
176 

4.204 
753 
237 

1.219 


1.873 
4.031 


131 


5.9041 

2.311 
245 
593 
50 
142 
339 
117 
320 

1.631 
154 

4.540 
674 
280 

1.384 


J71 

17.268  18.855 
15.648  17.392 


3.691 
7.445 


11.136 

4.366 

466 

1.208 

106 

247 

637 

219 

616 

3.199 

330 

8.744 

1.427 

517 

2.603 


302 


36.123 
33.040 


1.111 
2.368 


3.479 

1.340 

129 

315 

54 

55 

195 

73 

186 

L188 
124 

2.954 
428 
167 
861 


116 


11.664 
10.558 


1.145 
2.793 


3.938 

L502 

160 

338 

47 

84 

221 

83 

188 

1.234 
104 

3.202 
404 
205 
967 


141 


12.818 
11.914 


2.256 
6.161 


7.417 

2.842 
289 
653 
101 
139 
416 
156 
374 

2.422 
228 

6.1561 
832 
372 

1.828 


257 


24.482 
22.472 


2. 

Kindergärten. 

Zahl  der 

Zahl  der  verpflegten 

Stand  mit  Ende  des  | 

Kinder 

k 

Jahres 

Länder 

Orte«) 

Anstal- 
ten!) 

mann- 
Uch 

weib- 
Uch 

ZüOBza 

! 

mann- 
Uch 

weib- 
Uch 

I»^ 

Oesterreich  (  Wien     .   .   . 

1 

34 

I 

2.094 

L780 

3.874 

952 

858 

1.810 

unter  der      iu  ibrige  Lud  . 
^'^^       l          Summe  . 

9 

11 

554 

650 

1.204 

309 

411 

720 

10 

45 

2.648 

2.430 

5.078 

1.261 

1.269 

2.530 

Oesterreich  ob  der  Enns  . 

2 

2 

104 

104 

208 

67 

75 

142 

Salzburg 

1 

1 

19 

14 

33 

8 

7 

15 

Steiermark 

5 

13 

382 

432 

814 

199 

234 

433 

Kärnten 

3 

3 

97 

110 

207 

79 

-87 

166 

Krain 

1 
1 

1 
5 

20 
629 

25 
570 

45 
1.199 

12 

439 

13 
373 

25 

812 

Triest  mit  Gebiet   .... 

G0rz  und  Gradisoa    .    .   . 

1 

1 

17 

17 

34 

8 

7 

15 

Istrien 

.^ 

— 

— . 

-i_ 

^— 

— . 

...^ 

Tirol 

5 

6 

220 

278 

498 

183 

231 

414 

Vorarlberg 

Böhmen 

40 

65 

2.542 

2.612 

5.154 

1.832 

1.853 

3.685 

Mähren 

10 

14 

344 

332 

676 

174 

175 

349 

Schlesien 

3 

3 

53 

51 

104 

38 

39 

77 

Galizien 

3 

6 

202 

204 

406 

114 

123 

237 

Bukowina 

1 

1 

33 

43 

76 

19 

32 

51 

Dalmatien 

Summe  . 

— 

166 

7.310 

7.222 

14.532 

— 



86 

4.433 

4.518 

8.951 

Im  Jahre  1876 

71 

122 

4.986 

4.472 

9.458 

2.911 

2.718 

5.629. 

Die  Zunahme  von  44  Anstalten  innerhalb  zweier  Jahre  gibt  Zeugniss,  dass  die 
Nfitzlichkeit  und  das  BedÜrfniss  nach  derartigen  Anstalten  allseits  anerkannt  wird.  Die 
Zahl  der  im  Jahre  1878  verpflegten  Kinder  hat  sich  um  5.074  Individuen  oder  53^  Per* 
cente  gegen  das  Jahr  1876  vermehrt. 

I)  Mit  theilweiser  Ergänzung  durch  Daten  des  Jähret  1877. 
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wai4eii  Zablnnnbefehle  «rlusaii         ZahlniiKibefabl«  avf 

1  Q  Bricht 

lOTS  187S  18TJ  18J&         18?;        1877 

ude.   .   .   .  7.155  6.992  7.496  838  233  250 

8.940  9.539  8.571  149  144  130 

erg    .    .   .   .  3.789  3.355  2.665  631  559  477 

84.091  81.657  84.559  387  378  391 

42.615  41.637  41.225  650  548  542 

m  .   .    .   .   ■  9.172  10.821  10.261  382  451  427 

■mmen.  .  .  244.685  252.120  251.336  366  278  365 

Im  DsTchMbiiittaziffer  wnrda  nur  dardi  die  ErgebniaM  van  tUhren,  Tonrl- 
)  durcb  Niader  -  OMt«rreleh  nud  vorzfigUch  durch  Erkfn  berrorgamfen, 
sen  ZftU  der  Länder  imter  derselben  verblteb  oder  lie  nnr  Mbr  nuerbeb- 

itigheit  dar  einzelnen  Qericbte  wird  in  den  meisten  Ländern  von  Jkbr 
AnBpmob  KenumBieu,  von  welcber  Regel  nur  drei  Länder,  Kirnten,  Tirol 
Anenkbme  nucben.  In  Enin,  Vorarlberg  and  H&hren  ergibt  sieh  daroh 
der  Gerichte  eine  bohe  Ziffer  von  ZkUungsbe fehlen  und  ebenso  verldlt  es 
long  der  Ergebniise  mit  der  BeTSIkemng;  es  kamen  auf  einen  Zablongs- 


l«tS        1818        1S77  ISIS        J8Te        IBTT 

ilcb     .   .    69  62  65       in  Tinl 80  83  92 

>h    ...  102  93  92        ,  Vorarlberg 27  30  36 

....  129  89  93        „  Böhmen 63  65  63 

....    56  48  48        „  Mähren 48  49  51 

....    37  38  42        „  Schlesien 60  51  55 

24  23  23  

,    .    .    86  89  84  iii  DnrcbsGbnitte .    .  59  58  58 

ng  der  Bet^e,  wegen  welcher  Hahnbefehle  erlassen  worden,  ist  bei  der 
in  Betracht  gezogenen  J&hre  eine  Aeudernng  eingetreten,  indem  mit  dem 

le  Stelle  der  Scheidung  von  BetiSgen  bi8  nnd  über  25  Qnlden  eine  gleiche 
nnd  bber   50  Onldeo   vorgezeichnet   wnrde.    Von  den   in  den  einseinen 

1  Zahlongabefeblen  kommen  anf  Betrfige: 


a  Gnldw   BO  Gnlden   W  Qnlden 


63  37  65  35  80  20 

BGrdlicben  Lindem  BSbmen,  Mähren  nnd  Schlesien  nnd  in  den  südlichen 
g  Erain  wurde  die  grösste  Anzahl  Zahlungsbefehle  Ober  Beträge  bie  ed 
en;  aber  anch  in  den  fibrigen  LSndern  kommen  fast  allentfaalben  mehr  all 
Betiftge  bis  zn  25  Qnlden  nnd  entfalleD,  wie  daa  letzte  Jahr  entnehmen 
ihnittlich  20  Percente  anf  höhere  Beträge  als  50  Qnlden. 
I&nbiger  kann  mittelet  des  Mahn  verfahrene  entweder  sein  Qegach  um 
jediugteu  Zahlangabefehles  mündlich  oder  schriftlich  anbringen,  oder  auch 
lesetiei  über  das  Mabnverfahren  du  Bagebien  uraErlassnng  des  Zahlungs- 
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Schiff«-  und  Waareoverkehr  a«f  der  Weielisel  ond  dereo  NebenflOtseo  In  den  lalirM 

1876,  1877  uid  1878. 

Die  WasseiBtrasse  der  Weielisel  wird  von  den  Bewolinerii  Oalisiens  schon  seit 
nndenklichen  Zeiten  znr  Verschüfting  ihres  üeberflnsses  an  Landespredocten ,  speoiell  an 
Getreide  aller  Art  nnd  Obst,  Hanf-  nnd  Leinsamen,  Pottasche,  Salz,  Steinkohlen,  Gyps 
nnd  Bausteinen,  insbesondere  aber  an  Brenn-,  Ban-  nnd  Werkholz  benützt,  welch*  letzteres 
vorzugsweise  mit  Hilfe  der  ans  dem  Innern  des  Landes  der  Weichsel  zostrSmenden  Neben- 
flüsse an  diese  natürliche  Verkehrsader  Oaliziens  gebracht  wird.  Es  sind  dies  neben  der 
schiflbaren  Przemsza,  welche  schon  als  floss-  nnd  schiffbares  Gewässer  den  Boden  Galizlens 
betritt  nnd  namentlich  für  die  Approvisionimng  Erakans  mit  Steinkohlen  ans  dem  schle- 
sichen  Bergwerke  zn  Brzeczkowice  wichtig  ist,  die  gegenwärtig  nnr  für  die  Flösserei  sn* 
gänglichen  Gebirgswässer  Sola  (mit  dem  Poszarowabache),  der  Skawa,  der  Bonajec  (mit  der 
Bialka  nnd  dem  Poprad),  die  Wisloka  nnd  der  schiffbare  San  (mit  dem  Wys^ok). 

Seitdem  die  durch  Graf  Zamoyski  im  Jahre  1848  begründete  Warschauer  ]>ampf- 
Schiffahrts-Gesellschaft,  welche  zu  Beginn  der  Fünfkiger^ahre  mit  eigens  gebauten  Dampf- 
booten  versuchsweise  die  Weichsel  bis  Krakau,  den  San  bis  Dubiecko  und  selbst  den  Dnnajec 
bis  Tamow  hinauf  befnhr,  0  eingegangen  ist ,  wird  die  Weichsel  innerhalb  der  Grenzen 
Galiziens  nur  noch  stromabwärts  mit  Flössen  („Traften")  und  seichtgehenden  hölzernen 
Kähnen  oder  Plätten  („Galeeren**,  „Krypla**,  „Dnbasy**)  —  sehr  selten  auch  mit  Segelschiffen 
(„Skuti**,  «Berlinki**)  —  befahren,  deren  Gebälke  nach  vollendeter  Fahrt  an  den  Anslade- 
plätzen  (zu  Warschau,  Thom,  Danzig,  Elbing  etc.)  auseinander  genommen  und  als  Brennholz 
verkauft  wird.  Eine  Bergfahrt,  die  bei  dem  Hangel  eines  geregelten  Leinpfades  sehr  be- 
schwerlich, mit  allerlei  sonstigen  Um-  und  Uebelständen  verbunden  nnd  zudem  nicht  be* 
sonders  einträglich  ist,  weil  sidi  in  den  an  der  Weichsel  gelegeneu  Gegenden  Russisch-Polens 
nur  wenige  passende  Gegenstände  zur  Einfuhr  nach  Galizien  finden,  kommt  auf  der  Weichsel 
selbst  nnr  höchst  ausnahmsweise  im  localen  Verkehr,  regelmässig  aber  nur  auf  dem  zuvor- 
erwähnten Przemszaflusse  vor,  auf  welchem  die  leeren  Kohlensdiiffe  wieder  stromaufwärts 
nach  Brzeczkowice  gezogen  werden. 

Die  Weichselschiffahrt,  welche  auf  österreichischem  Gebiete  in  der  Regel  Anfangs 
März  beginnt ')  und  bis  Mitte  November  währt, ')  hat  in  Folge  des  keineswegs  befriedigenden 
Zustandes,  in  welchem  sich  das  Strombett  trotz  zahlreicher  Correctionsbauten  noch  immer 
sowohl  in  der  oberen  wie  unteren  (ausserhalb  Oesterreichs  gelegenen)  Stromstrecke  befindet 
—  dort  in  Folge  ununterbrochener  Kies-  und  Schotterablagerungen  Seitens  der  einmündenden 
Gebirgsfiüsse,  hier  in  Folge  zahlreicher  Sandbänke  nnd  häufiger  Spaltungen  des  Stromes  in 
mehrere  seichte  Arme  —  mit  mancherlei  Hindernissen  und  Erschwernissen  zn  kämpfen. 
In  Folge  dessen  zeigt  auch  der  durch  dieselbe  vermittelte  Frachtenverkehr  keineswegs  jene 
grossen  Dimensionen,  welche  man  im  Hinblick  auf  die  Grösse  des  Stromes  und  den  Reich- 
thum  des  von  ihm  durchzogenen  Gebietes  an  Rohproducten  erwarten  sollte. 

Nach  den  in  den  Berichten  der  Krakauer  Handels-  und  Crewerbekammer  enthaltenen 
Angaben  betrug  der  durch  die  Weichsel,  u.  zw.  innerhalb  der  in  Oesterreich  gelegenen 
Stromstrecke,  im  Local-  und  Export- Verkehr  vermittelte  Frachten-Transport  in  runder  Ziffer 
im  Jahre 

In  der  Thalfahrt   In  der  Bergfahrt         Zusammen 

1854  .  .   .   .2,841,800  M.  C.      3.200  M.  C.      2,845.000  M.  G. 

1855  .   .  .  .2,978.400  „    „      3.500  „    „      2,98L900   „    „ 

1856  ...  .  1,471.500   „    „      2.300  „    „      1.473.800   „    „ 

1862  ...   .  1,285.200   „    „      2.900   „    „       1.288.100  „    „ 

1863  ....  1,204.800   „    „       3.000  „    „      1,207.800   „    „ 

1864  ...  .  1,466.300  „    „      3.100   „    „      1,469.400   „    „ 

ungerechnet  das  in  Gestalt  von  exportirten  Wasserfahrzeugen  —  deren  Tonnengehalt  für 
die  genannten  sechs  Jahre  auf  zusammen  110.221  Tonnen  angegeben  wird  —  ezportirte 
Quantum  an  Brennholz.    Von  diesen  eben  angegebenen  Waarenmengen  entfielen  anf 

18M                 1855                  1866               1668                1868                 1864 
Metrieche  Centner 

Brennholz '  1,979.800  2,385.000  766.600  140.180  143.700  11.030 

Bau-  und  Werkholz    .   .   .  556.300  214.400  366.400  841.090  862.120  1,021.800 

Kochsalz 279.460  350.910  270.520  215.260  109.710  365.270 

Steinkohlen 3.800  7.800  16.400  32830  29.540  22.880 

CereaUen 4.380  2.530  11.970  18.140  42.570  34.860 

Bausteine 260  2.870  4.810  2.000  2.810  1.440 

Verschiedene  andere  Waaren  21.000  18.390  37.100  38.610  16.550  12.120 

Zusammen    2,845.000    2,981.900  1,473,800  1,288.100  1.207.000    1,469.400 

1)  Vgl.  MAustria".  Jahrg.  1860.  Nr.  U,  870,  890.  —  Jahrg.  1854,  Nr.  110. 

*)  1876  am  6.  Milrz,  1877  am  X8.  M&rz,  1878  am  6.  M&rz. 

^  1876  am  16.  November,  1877  am  14.  November,  1878  am  is.  November. 
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Pastynia,  Chwalowiee,  Niepolemioe  n.  8.  w.),  znmeist  aber  in  Rnsnacli-Poleii  und  in  Prenssen 
gelegene  Städte  nnd  Märkte,  namentlich  Warschan  nnd  Danzig,  wie  sidi  ans  nachstehenden 
Daten  ergibt.  Innerhalb  der  drei  genannten  Jahre  1876—1878  wnrden  naeh  obigen  Angaben 


im  Ganzen 

stromabwärts 

verfahrt 


davon 


Ban-  nnd  Werkholz   .  3;2ia459 

Brennhols 24.265 

Steinkohlen     ....  1,120.323 

Rohe  Steine    ....  12.151 

Kalk  nnd  Kalksteine  7.028 

Thonwaaren     ....  3.242 

Stein-  nnd  Eochsala  .  159.447 

Getreide 7.009 

HfllsenMchte  ....  2.650 

Obst      636 

Petrolenm 1.393 

Eisen  nnd  Eisenwaaren  9.145 

Faschinen 3285 

Verschiedene  Wasren 1.562 

Zusammen  4,570.595 


blieben  im 
Inlands 


[etriaehe 


^gen  nach 
&aM.-Polen 
(Waraohan) 

Centner 


100.512 

7.165 

815.797 

11.397 

7.028 

1.019 

473 

823 

143 

377 

368 

15 

3.285 

1.218 


243.385 

17.100 

304.526 

754 

2.223 

129.029 

1.954 

43 

259 

1.025 

9.130 

122 


949.620 


709^50 


gingen  naen 
Prenssea 
<Daazig) 


2,874.562 


29.945 
4.232 

2.464 
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VerongliokHiigeD  auf  der  Eisenbahi,  n  Wagei  md  Pferde  In  der  Bokowisa. 

Der  dnrch  manche  wackere  statistische  Arbeit  bewährte,  d.  Z.  jnbüirte  Secretär 
der  Handels-  nnd  C^werbekammer  in  Czemowitz,  kais.  Bath  A.  Hiknlioz,  stellt  der 
Bedaction  eine  Denkschrift  znr  Disposition,  in  welcher  er  die  während  der  Jahre  1866 
bis  1875  in  der  Bukowina  yorgekommenen  Unfälle  anf  der  Eisenbahn  mit  jenen  in  Wagen 
nnd  Pferde  vergleicht  Die  in  lithographischem  Wege  Terrielfaltigte  Arbeit  ist  zunähst 
für  die  Verwaltungsbehörden  berechnet,  indem  sie  die  ausser  allem  Verhältniss  grössere 
Zahl  der  Unfälle ,  welche  sich  dnrch  Wagen  nnd  Pferde  ereignen ,  jenen  anf  der  Eisenbahn 
gegenüberstellt  nnd  beweist ,  dass  dnrch  genauere  Beobachtung  der  polixeilichen  Vorschriften 
nnd  strenge  Einhebung  der  festgesetzten  Qeldbussen  bei  Fällen  der  Nachlässigkeit  oder 
Böswilligkeit  ein  grosser  Theil  der  ersteren  Unfälle  vermieden  werden  könnte,  welche  in 
der  Bukowina  thateächlich  in  bedenklich  hohem  Grade  vorkommen.  Dabei  ist  der  Verfasser 
namentlich  auf  die  Cremeinde-Organe  schlecht  zn  sprechen,  welche  schon  bei  Vornahme  der 
Enqußte  eine  verdächtige  Abneignng  bewiesen ,  die  gestellten  Fragen  sn  beantworten ;  nur 
93  von  den  319  Eatastralgemeinden  des  Landes  haben  der  AniFordemng  entsprochen  und 
erst  durch  die  von  der  Grendarmerie  bereitwillig  erfolgten  Mittheilnngen  konnte  das  Material 
über  die  vorgekommenen  Unfälle  so  ziemlich  er^nzt  werden.  Der  Verfasser  ist  geneigt 
anzunehmen,  dass  nicht  sowohl  Indolenz,  sondern  das  Gefühl  des  Verschuldens  dnrch 
Ansserachtlassen  der  in  den  Wirkungskreis  der  Ortsvorstehnngen  fallenden  Uebung  der 
Sicherheits-Polizei,  namentlich  der  Strassen-Polizei ,  die  Ursadie  des  ablehnenden  Ver- 
haltens gewesen,  nnd  findet,  dass  „die  Bukowina  bezüglich  des  Schlendrians ,  weicherden 
bestehenden  Gesetzen  Hohn  spricht,  kaum  von  einer  andern  Provinz  Oesterreichs  über* 
boten  werde". 

Er  schlägt  daher  die  schärfMe  Handhabnng  der  im  Oemeindegesetse  nnd  im 
Strassenpolizei-Gesetze  gegebenen  Vorschriften  nnd  nnnachsichtliche  Verhängung  der  für 
verschuldete  Unfälle  festgesetsten  Geldstrafen  vor,  welche  er  nnr  in  besonderen  Fällen 
durch  Arreststrafen  ersetzt  wissen  will,  weil  der  Bewohner  der  Bukowina  vor  den  entern 
weit  grössere  Scheu  als  vor  den  letzteren  hat.  Daneben  will  er  noch  eine  nnd  die  andere 
neue  Massregel,  z.  B.  ein  Verbot  der  einspännigen  Wagen  mit  einseitiger  Deichsel,  einge- 
führt wissen.  Ob  hier  im  Verordnungswege  viel  zn  erreichen  sein  wird,  möchten  wir 
bezweifeln  nnd  stimmen  eher  dem  Verfasser  zn ,  wenn  er  mit  der  Hebung  des  Schulwesens 
eine  allmälige  Abnahme  der  Indolenz  der  unteren  Volksschichten  erwartet,  welche  jeden 
Unfall  solcher  Art  stumpfrinnig  mit  der  Ansicht  hinnimmt ;  Atzea  au  dal  Dumnidzcu  (so 
ist  die  Fügung  Gottes). 

Die  Denkschrift  ist  abgesehen  von  der  spedellen  Natur  des  behandelten  Gegen* 
Standes  viel  zu  weitläufig,  indem  sie  bis  auf  die  Aufzählung  der  einzelnen  Unfälle  nach 
Gemeinden,  Kamen  der  Betroffenen  nnd  Ursache  der  Vemnglficknng  eingeht,  als  dass  sie 
in  der  statLstisehen  Monatschrift    wiedergegeben  werden  könnte.    Die   zusammenfassenden 
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Bas  Sparoassawesen  Rasslands  zeigt  wohl  im  Ganzen  eine  mftssige  aber  stetige 
Entwickelnng,  dabei  treten  jedoch  die  Provinzial-Sparcassen  immer  nachhaltiger  neben  jenen 
der  beiden  Grossstädte  auf.  Denn  es  betrag  am  Jahresende 

1876  1876  1877 

die  Zahl  der  Einlagebficher                     zahl  Percente         Zahl    Fereente  Zahl    Percf^nte^ 

bei  der  Sparcasse  in  St.  Petersburg       35.820  43'7  35.566  42*9  37.125  42*9 

„     „          »         »  Moskau  .  .  .        7.699  94  7.927  9-6  7.912      91 

„   den  Provinzial^parcassen    .   .       38.366  46*9  39.257  47*5  41.543  48*0 

die  Höhe  der  Einlagen  in  Babel 

bei  der  Sparcasse  in  St  Petersbnrg  2,547.626  44*4  2,689J288  451  2.931.619  44*8 

,     „           „          •  Moskaa .   .   .     565.927  122  583.456  98  699.960       92 

«    den  ProYinziai^parcassen    .   .  2,400.644  43*4  2,684.538.  451  3.015.975  460 

Dabei  ergibt  sich  noch  die  weitere  Wahrnehmnng,  dass  die  ProYinzial-Sparcassen 
ihrem  eigentlichen  Zwecke,  den  minder  bemittelten  Volksschichten  Gelegenheit  zu  frucht- 
bringender Anlage  geringer  Ersparnisse  zn  bieten,  zusehends  immer  mehr  nachkommen, 
Koch  im  Jahre  1875  war  dies  nur  bei  den  Sparkassen  in  St  Petersbnrg  und  Moskau  der 
Fall,  während  die  Proyinzial-Sparcassen  vorwiegend  als  Bankinstitute  benfitzt  wurden,  in 
welche  Bentiers,  Gesellschaften  und  Anstalten  il^  Capitalien  einlegten.  Innerhalb  der  drei 
Jahre  1875  bis  1877  ist  aber  auch  hier  ein  schneller  Wechsel  eingetreten.  Werden  nur  die  End- 
jahre betrachtet,  zwischen  welchen  das  Jahr  1876  ein  UebergangSrStadium  bildet,  so  finden 
sich  unter  den  Einlegern 

St  Petersburg  Moskau  Provinzen 

Zahl        Percente      Zahl      Peroente      Zahl      Peroente 

1875 

Arbeiter 2.508  257  230  17*7  726  84 

Handwerker  und  Gewerbsleute .   .  2.575  26*3  335  25'8  624  7*2 

Hausdienerschaft 519  5'3  140  10*8  564  65 

Oivil-  und  Miütärbeamte    ....  1.437  14*7  232  17*8  1.028  11*9 

UnterofEiciere  und  Soldaten    .   .    .  1.767  18*0  75  5*9  2.979  34  3 

Freie  Beschäftigungen 389  40  214  16*4  803  9*2 

Bentiers 26  02  3  0*2  262  30 

QeseUschaften  und  Anstalten     .   .  564  58  71  54  1.689  195 

Zusammen    9.785        1000       1.300        1000       8675      100*0 

1877 

Arbeiter 2.142  21*8  213  14*4  707  7*6 

Handwerker  und  Gewerbsleute  .   .  1.897  19*2  399  27*0  972  10*5 

Hausdienerschaft 857  87  152  10*3  748  81 

Civil-  und  MiUtärbeamte    ....  1.502  15*3  177  120  1.408  15*2 

Unterofficiere  und  Soldaten   .   .   .  1.605  16*3  92  6*2  2.535  27*4 

Freie  Beschäftigungen 735  7*5  247  16*7  1.280  138 

Bentiers 39  04  10  0*7  373  4*0 

Gesellschaften  und  Anstalten    .   .  1.063  10*8  187  127  1.240  13*4 


Zusammen   9.840  lOQO  1.477  100*0  9.263  lOQ-Q 

An  Einlagen  leisteten  in  Bubel  ^^, 

1875 

Arbeiter 81.140  25*1  8.446  21*8  23.007  4*3 

Handwerker  und  Gewerbsleute  .   .  72.961  22*6  9.644  •    248  21.917  41 

Hausdienerschaft 18.947  5*9  5.084  13*1  20,072  37 

Civil-  und  MiUtärbeamte    ....  51.952  16*1  5.947  15*3  35.022  65 

Unterofficiere  und  Soldaten  .   .   .  60.469  187  2.639  6*8  43.218  8*0 

Freie  Beschäftigungen 11.671  3*6  5.768  149  27.890  52 

Bentiers 976  0*3  86  0*2  8.877  1*6 

Gesellschaften  und  Anstalten     .   .24.666 7;7  1.199  31  359.458  66*6 

Znsammen  322.782  lOOÖ  38.813  ~  105^  53^361  lÖÖQ 

1877 

Arbeiter 83.415  23*6  8.229  191  42.548  101 

Handwerker  und  Gewerbsleute  .   .  71.125  20.2  10.705  24*8  44.468  10*5 

Hansdienerschaft 31.387  8*9  5.179  120  32.199  7*6 

Civil-  und  Militärbeamte    ....  60.681  17*2  4.758  110  73.410  17*3 

UnteroMciere  und  Soldaten  .   .   .  54666  15*5  3.461  8*0  63^0  14*9 

Freie  Beschäftigungen 23.887  6*8  6.806  15*8  58.773  13*9 

Benders     1.715  0*5  675  1*6  18.369  4*4 

Geiellschaften  und  Anstalten     .   .  25.815  7*3  3.314  7*7  90.127  21*3 


Zusammen 352.691        1000     43.127       100*0  423.124      100*0 
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An  fremden  Pagsagieren  kamen  in  den  Vereinigten  Staaten  ans  dem.  Auslände  an : 


Im    Jahre 

Minnliohe 

Weibliche 

Zusammen 

1870 

229.269 
217.618 
267.009 
266.865 
171.819 
134.488 
120.653 
97.978 

149.527 

150.171 

182.474 

170.139 

105.774 

74.548 

61.374 

51.042 

378.796 
367.789 
449.483 
437.004 
277.593 
209.036 
182.027 
149.020 

1871 

1872 

1873 

1874 

1876 

1876 

1877 

Das  Jahr  1872  zeigt  die  höchste  Einwandernngssiffer  und  betrog  in  diesem  Jahre 
die  Zahl  der  angekommenen  Fremden  449.483.  Wie  ans  den  oben  angeführten  Daten 
hervorgeht,  waren  an  der  Immigration  im  Jahre  1877  das  vereinigte  Königreich  mit  27*24 
Percenten,  die  britischen  Besitzungen  in  Kord-America  mit  16*95  Percenten  und  Deutschland 
mit  21*01  Percenten  betheiligt  Die  Immigration  aus  den  verschiedenen  Lindem  Suropas 
und  Ganada  besüTert  sich  auf  89*58  Percehte  der  Gesammteinwandero&g,  aof  China  entfaUen 
7*95  Percente,  auf  die  flbrigen  Linder  2*47  Percente.  v.  8. 


Die  Papier-Fabrioation  Id  Fioltid. 

Die  gesteigerte  Verwendung  von  Holzstoff  zur  Papier-Erseugnng  hat  die  Bnt- 
wickelung  der  Papier-Fabrication  in  nördlichen  Ländern  bedeutend  gefördert  In  Finland 
beispielsweise  stieg  der  Werth  des  ausgeführten  Papier-Materials  yon  395.954  Franken  im 
Jahre  1866  in  zehn  Jahren,  ahio  bis  zum  Jahre  1876,  auf  3,6^.000  Franken.  Die  grössten 
Papiermühlen  sind  jene  der  Firma  J.  G.  Frencknell  &  Söhne  in  Tammerfors,  welche  350 
Arbeiter  beschäftigen;  das  dort  erzeugte  Quantum  wurde  im  Jahre  1873  auf  48.000  Pfund 
Sterling  geschätzt;  an  diese  reihen  sich  die  Fabriken  Tervakoski's  in  Janak  Kala  mit 
245  Arbeitern,  deren  Erzeugnisse  an  Papier-Material  im  Jahre  1875  auf  34.500  Pfund  Ster- 
ling geschätzt  wurden,  und  jene  von  Ennsankoski,  Walkiakoski  u.  A. 

Im  Jahre  1971  noch  befassten  sich  nur  zwei  Btablissements  in  Finland  mit  der 
Verarbeitung  von  Holzstoff  zu  Papier  und  es  betrug  der  Werth  dieser  Fabrikate  nidit 
mehr  ^  77.600  Franken  jährlich.  Vier  Jahre  später,  also  im  Jahre  1875,  bestanden  bereits 
acht  Mühlen,  welche  384  Arbeiter  beschäftigten,  und  deren  Producte  einen  Werth  von 
800.000  Franken  reprisentirten.  Diese  Werke  werden  sämmtlich  durch  Wasserkraft  getrieben. 
Wir  erwl^en  namentlich:  Nokia  in  Birkala  mit  16  Maschinen  und  75  Arbeitern;  Tam- 
merfors  mit  3  Maschinen  und  20  Arbeitern ;  Mantta  in  Kenru  mit  7  Maschinen  und  70 
Arbeitern ;  Eyroskoski  mit  8  Maschinen  und  40  Arbeitern.  Im  Jahre  1876  wurden  28.823 
metrische  Centner  Holzmateriale  ezportirt.  Es  befinden  sich  in  den  Papiermöhlen  5  Wasser- 
räder und  64  Turbinen  mit  einer  Gesammtleistung  von  4000  Pferdekriften  und  ausserdem 
stehen  bei  der  Papierfabrication  11  Dampfmaschinen  in  Verwendung. 

In  Hehdngfors  befassen  sich  d^i  Fabriken  mit  der  Erzeugung  yon  Papiertapeten. 
Die  grösste  derselben,  G.  Bieks  gehörig,  mit  35  durch  Dampfkraft  getriebenen  Maschinen, 
erzeugte  im  Jahre  1875  nahezu  2,000.000  EoUen  Papiertapeten  TerscMedener  Art  im  Werthe 
von  40.000  Pfund  Sterling.  In  diesem  Werke  finden  109  Männer,  69  Weiber  und  14  Kinder 
Beschäftigung  und  es  werden  die  verfertigten  Tapeten  grösstentheils  nach  Bussland  versendet. 
Das  zweite  Etablissement,  jenes  von  J.  B.  Juijen,  beschäftigte  im  Jahre  1875  23  Arbeiter 
und  erzeugte  100.000  Stück  Tapeten  im  Schitzungswerthe  yon  2000  Pfund  Sterling.  Die 
dritte  der  erwähnten  Fabriken  endlich  ist  Eigenthum  von  F.  Tüzmann ,  welcher  nach  einer 
neuen,  von  ihm  selbst  erftmdenen  Methode  den  Druck  ausführt;  in  dieser  Fabrik  verfertigte 
Tapeten  war^  auf  der  Pariser  Ausstellung  zu  sehen.  Der  Werth  der  aus  Finland  im  Jahre 
1876  exportirten  Papiertapeten  betrug  6a600  Pfund  Sterling.  C.  v.  8, 
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üebnng  iteht  nnd  sich  in  mehr  als  100  Millionen  EinsellSlIen  aufs  Beste  bew&hrt  hat, 
seine  vollste  Berechtignng.  Glflcklich  das  Land,  dessen  Verhftltnisse  so  liegen  nnd  wo  dar 
durchschnittliche  Bildungsgrad  der  Bewohner  ein  derartiger  ist,  dass  der  Versnch  ohne 
imminente  Gefahr  des  Misslingens  angestellt  werden  kann.  Denn  wir  glauben  dem  Ver&sser 
aufs  Wort  nnd  haben  es  durch  Versuche  in  geringerem  Umfinge  best&tigt  gefunden ,  dass 
ykein  Staat,  der  die  Zählkarten-Methode  einmal  angewendet  hat,  sie  wieder  aufgeben  wird**. 

Mag  nun  aber  die  Anwendung  der  Zählkarten  mOgUoh  sein,  oder  aus  den  anga- 
ffthrten  und  anderen  Ursachen,  sumal  wegen  des  Oefüges  der  Verwaltnngsstufen,  lieber  mit 
Z&hllisten  gearbeitet  werden,  jedenfalls  yerdient  die  vollste  Beachtung,  was  Engel  weiter 
Aber  die  Aufbereitung  des  gewonnenen  Urmaterials  sagt!  gWohl  in  allen  Staaten  des 
Deutschen  Reiches  ist  jetzt  die  Methode,  dass  die  Ortsbehdrden,  welche  dieAufaahme  besorgen, 
auch  die  Aufnahme-Ergebnisse  nach  yorgeschriebenen  Tabellen -Formularen  bearbeiten, 
aufgegeben  und  es  ist  überall  die  Aufbereitung  der  Zfthlpapiere  bei  einer  technisch  wohl 
ausgerttsteten  sogenannten  statistischen  CentriJbehörde  an  Stelle  jener  decentralimrtea 
Bearbeitung  getreten.  Hierdurch  ist  insofeme  ein  erheblicher  Vortheil  in  Bezug  auf  dio 
Fragestellung  in  den  Aufiiahmekarten  oder  Listen  erreicht  worden,  als  dieselbe  an  weniger 
enge  Grenzen  gebunden  ist.  Die  Beantwortung  yon  ein  oder  zwei  Fragen  mehr  yerursacht 
denen,  die  sie  zu  beantworten  haben,  bei  der  Volkszählung,  also  den  Haushaltungs- Vor- 
ständen, nicht  viel  mehr  Mühewaltung,  während  eine  Orts-  oder  KreisbehSrde,  die  riele 
Tausende  von  Karten,  nodi  dazu  mit  ungeschnlten  Kräften  und  vielleicht  auch  ohne  ge- 
nügende Aufwandsentschädigung,  aufEubereiten  hat,  um  jede  Frage,  ja  um  jede  Spalte  dar 
herzustellenden  Tabelle  geizt.  Dem  Landes-Zählamte  ^)  kommt  es  dagegen  auf  die  Aufbe- 
reitung von  einer  oder  einigen  Fragen  mehr  oder  weniger  wiederum  nidit  an.* 

Die  Aufgabe  der  nächst«!  Zählung  stellt  Engel  im  weitesten  umfange  hin, 
indem  er  mit  der  Volkszählung  zugleich  die  Materialien  für  ein  allgemeines  Wo  hup  lats- 
VerzeichnisB  und  eine  Gebäude-Statistik  gewinnen  will,  an  diese  sich  aber  eine 
Zählung  der  Gewer bebetri  eb  e  mit  Hil£q>er8onen  und  mit  Kraft-  oder  ümtriebsmaachinea 
und  eine  Landwirthschafts-  und  Viehzählung  reihen  solL  Lidern  er  sich  aber 
nicht  verhehlt,  dass  eine  solche  Zählung  eine  Massnahme  bilde,  durch  welche  die  gesammte 
Bevölkerung  in  Bewegung  geräth,  und  hierzu  ein  umfassender  kostspieliger  Apparat  noth- 
wendig  wird,  kommt  er  zu  einem  Vorschlage,  der  den  eminenten  Praktiker  verriUu  Er 
erklärt  es  als  Hauptbedingung,  das  Zählungs-Formular,  welches  dem  zu  Zählenden  in  die 
Hände  gegeben  wird,  nicht  mit  Fragen  zu  belasten,  die  wohl  für  einige,  aber  nieht  für  die 
Mehrzahl  der  Befragten  zutreffend  sind.  Dies  führt  ihn  weiter  zu  dem  Vorschlage,  die  Volks- 
zählung von  der  Gewerbe-  und  Viehzählung  durch  eine  kurze  Zeitfrist  —  14  Tage  — 
zu  trennen,  im  Formular  für  die  erstere  aber  nur  zwei  auf  diese  weiteren  Operationen 
bezügliche  Fragen  einfachster  Art  aufkunehmen,  deren  Beantwortung  dann  den  Anhaita- 
punkt gibt,  in  welchem  umfange  die  beiden  weiteren  Erhebungen  vor  sich  gehen  sollen. 
So  hätte  die  Hausliste  nur  die  Frage  zu  enthalten,  ob  der  Haushattungs-Vorstand  auch  Nutzvieh 
besitze,  und  nur  jene,  welche  diese  Frage  bejidien,  sind  später  mit  dem  Fragebogen  aar 
Viehzählung  zu  betheilen.  Hierdurch  wird  in  Preussen  erspart,  2*5  Millionen  Listen  uanüts 
mit  den  Fragen  nach  dem  Viehstande  zu  bedrucken,  denn  so  gross  war  nach  den  letzten 
Erhebungen  daselbst  die  Zahl  der  Haushaltungen  ohneViehstand. 

Hoch  weit  prägnanter  stellt  sich  das  Erspriessliche  eines  solchen  Vorganges  bei 
der  Gewerbezählnng  heraus.  Das  Volkszählungs-Formular  hätte  nur  die  Fragen  zu  enthaltMi, 
ob  das  Gewerbe  mit  oder  ohne  Hilfspersonen  und  Kraftmaschinen  betrieben  wird.  Werden 
die  Fragen  verneint,  so  genfigen  die  sonstigen  Angaben  über  den  Beruf,  um  bei  der  weitem 
Aufbereitung  auch  alle  Einzelnbetriebe  genau  festaustellen.  Im  entgegengesetzten  Falle 
wird  dem  Betreifenden  das  eingehende  Formular  für  die  später  folgende  Gewerbesähluag 
zugemittelt  Der  Umstand,  dass  im  Jahre  1875  in  Preussen  1,667.104  Gewerbebetriebe, 
darunter  aber  1,266.718  AUeinbetriebe,  also  nur  etwa  400.000  Betriebe  mit  Hilfsarbeitern 
ermittelt  wurden,  lässt  entnehmen,  welch'  ausserordentlidie  Erspamiss  an  Arbeit,  Druck- 
sorten und  hierdurch  an  Kosten  bei  solchem  Vorgange  erzielt  werden  kann. 

Auf  die  allgemeinen  und  besonderen  Bestimmungen  einzugehen,  welche  Engel  in 
Vorschlag  bringt,  fehlt  uns  der  Baum  und  würde  auch  insofeme  lässig  sein,  ^  ein 
gedrängter  Auszug  dem  zur  Mitwirkung  an  der  Vorbereitung  zur  Zählung  in  irgend 
einer  Art  Berufenen  nicht  genügen  kann  und  es  nur  unsere  Aufgabe  ist,  Solche  auf  da« 
eingehendste  Studium  der  Denkschrift  EngePs  aufmerksam  zu  machen.  Doch  scheuen  wir, 
die  wir  nicht  allein  die  Arbeiten  ähnlicher  Art  von  Beru£iwegen  ziemlich  studirt,  sonden 


>)  Bei  Citimng  dieses  Wortes  möge  erwähnt  werden,  dass  Engel  In  der  Einleitung  vor- 
flehlägt,  statt  der  Bezeichnung  aStatistisobeB  Bureau"  das  Wort  MZätalamt'*,  statt  «statiBtUiohe  Fest- 
Btellaog*  „säklämtliche**  eto.  su  gebrauchen.  So  sehr  wir  dafür  stimmen ,  eingedronzene  Fremd- 
wörter nach  Högiicbkeit  durcb  zutreffende  deutsche  Beseichnungen  zu  ersetzen,  so  geSen  wir  doch 
diesem  Yorsohlage  keine  grosse  Zukunft,  zumal  der  Umkreis  aer  in  alle  Cuiturspr sehen  Überw 
gegangenen  .Staostlk*  doch  weit  mehr  umfasst,  als  blosses  Zählen«  eine  so  grosse  Bolie  auch  diesen 
nnter  ihren  Aufgaben  spielt.  « 
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wwBX  ans,  trotzdem  Ussen  sich  ans  den  yorliandenea  Daten  die  Eridieinnngen  in  grossen 
Zttgen  verfolgen.  Im  Interesse  der  Sache  wflrden  wir  wünschen ,  dass  der  Verfasser  bei 
der  in  Anssidht  genommenen  Fortsetzung  seine  üntersnchnngen  vorerst  auf  die  Yereioigten 
Staaten  von  Nord-Amerika  ausdehne ,  die  den  hervorragendsten  Antheil  an  der  hentigen 
Brodversorgnng  Enropas  nehmen  nnd  eine  gnte  detaillirte  Statistik  aller  massgebenden 
Factor^n  bieten ;  dann  dass  er  Holland,  welches  ebenfalls  eingehendes  Hateriale  liefert,  nnd 
Belgien  einbesiehe,  nm  anch  zwei  Länder  zn  beobachten,  in  welchen  die  eigene  Ernte  mit 
der  Znfohr  so  ziemlich  gleich werthig  in  die  Wagschale  fällt  Rnssland,  welches  fär  die 
Exporte  obenan  eteht  nnd  in  der  hier  beregten  Frage  sehr  wichtig  wäre,  weil  seine  Getreide* 
preise  im  Auslände  gebildet  werden ,  liefert  leider  zn  nnvollst&ndige  Daten ,  als  dass  es 
hente  schon   in  den  Kreis  derartiger  Beobachtungen  einbezogen  werden  könnte. 

Ans  den  jetzt  pnblicirten,  wenngleich  noch  beschränkten  Untersuchungen  Ere  mp's 
gehen  aber  doch  schon  einige  indnctive  Sätze  hervor,  welche  der  Verfasser  im  Schloss* 
oapitel  resnipirt  nnd  welche  den  Werth  solcher  Arbeiten  —  zumal  wenn  sie  auch  im 
Detail  noch  etwas  durchsichtiger  grnppirt  würden,  als  in  der  vorliegenden  Schrift  mehrfach 
geschehen  ist  —  zweifellos  machen.  Vor  Allem  läset  sich  seit  dem  Jahre  1846  in  den 
meisten  Ländern  eine  üebereinstimmung  im  Preisgang  des  Getreides  coasta- 
tiren,  welche  die  nivellirende  Macht  des  internationalen  G^treidehandels  zweifellos 
macht.  Wirkliche  Thenerungspreise  sehen  wir  während  der  ganzen  Untersuchnngaperiode 
von  1846  bis  1875  nur  zweimal  auftreten;  zuerst  «im  Jahre  1847,  dann  im  Jahre  1854; 
die  hohe9.  Preise  von  1846 — 1847  werden  aber  bald  durch  den  Einfluss  der  bedeutenden 
Zuführen  ans  den  transatlantischen  Gebieten  anf^ehoben,  während  jene  des  Jahres  1853 
bis  1854,  durch  die  geringe  Ernte  des  Jahres  1853  bewirkt,  sich  in  Folge  der  politischen 
Verhältnisse  länger  erhielten.  Abgesehen  davon ,  regeln  sich  die  Preise  zwar  im  Allge- 
meinen nach  den  Verhältnissen  des  Weltmarktes  und  nicht  nach  dem  ErnteansMl 
des  einzelnen  Landes.  Da  aber  der  Emteausfall  in  den  einzelnen  Ländern  Enropas  in  der 
oben  bezeichneten  dreissigjährigen  Periode  ein  ziemlich  übereinstimmender  war,  so  finden 
wir  auch  fast  in  sämmtlichen  Ländern  die  Ernteresnltate  immer  noch  als  ein  wesentliches 
Moment  bei  der  Preisbildung  ftingiren.'  In  bestimmte  Thesen  formullrt,  zieht  der  Verfasser 
ans  seinen  bisherigen  üntersnchnngen  Resultate,  deren  wesentlichste  wir  kurz  zusammenfassen : 

1.  Bin  gesetzmässiges ,    immer    wiederkehrendes  Verhältniss    zwischen  Ernten  und 

Preisen  lässt  sich  nirgend  nachweisen. 
2^  Der  Emteausfall  des  Inlandes  hat  (insofeme    er   mit  dem  Gange  der  Getreide- 

production  einer  ganzen  Ländergrnppe  zusammenhängt)  auf  die  Preisbildung  des 

Getreides  entscheidenden  Einfluss. 

3.  Dieser  Einfluss  lässt  sich  wegen  der  verwickelten  Unterscheidung,  die  zwischen 
Ernte  und  Ealendeijahr  nöthig  wäre,  und  wegen  der  secundären  Bedeutung  der 
dem  betrefiisnden  Jahre  vorausgehenden  nnd  nachfolgenden  Emtejahre  nicht 
ziffermässig  ausdrücken,  ohne  zu  falschen  Schlussfolgemngen  zu  verleiten. 

4.  Der  internationale  Getreidehandel  wirkt  nivellirend  auf  die  Preise ,  beugt 
Monopol-  und  Thenemngspreisen  vor,  ist  aber  anch  gegenwärtig  nicht  im  Stande^ 
die  einzelnen  Länder  vollständig  von  dem  Ausfall  der  eigenen  Ernte  unabhängig 
zn  machen.  Dies  erklärt  sich  wesentlich  daraus,  dass  in  der  Periode  1846 — 1975 
der  Witternngsverlauf  ein  ffit  die  verglichenen  Länder  ziemlich  gleichmäsaigar 
war,  so  dass  besonders  verheerende  elementare  Erscheinungen  fast  alle  Länder 
in  s^eidier  Weise  trafen;  daher  mussten  auch  in  den  verschiedenen  Ländern 
ziemlich  gleiche  Preisbewegungen  erfolgen. 

Wir  haben  diese  Resultate  nicht  mit  den  eigenen  Worten  des  Verfassers,  sondern 
so  ausgedrückt,  wie  wir  uns  selbst  die  resumirenden  Gedanken  aus  seinen  Untersuchungen 
zn  ziehen  suchten.  Alles  in  Allem  wird  der  Sieg  der  Weltwirthschaft  auch  durch  diese 
Forschung  bestätigt,  denn  die  theilweise  schon  erfolgte,  theilweise  im  Durchbrnche  stehende 
Unabhängigkeit  der  localen  Brodpreise  von  der  localen  Ernte  macht  den  Menschen  in 
seiner  Nalmingsbilanz  von  den  wechselnden  Naturereignissen  seines  engeren  Wohnsitzes 
viel  f^ier,  als  in  früheren  Jahrzehnten  der  beschränkten  Nationalwirthschaft.  Schliesslich 
kann  Referent  nicht  umhin,  mit  Genugthuung  darauf  hinzuweisen,  dass  die  eben  besprochene 
Monographie  zur  Bestätigung  derjenigen  Ansichten  dient,  welche  Referent  vor  fünf  Jahren 
Über  die  wirklichen  Einflüsse  der  Ernten  anf  die  Volks wirthschaft  (Die  Ernten  und  der 
Wohlstand  in  Oesterreich-Ungam,  Berlin  1874,  S.  81)  dargelegt  hat  »Wir  müssen  die  beiden 
in  früheren  Zeiten  stets  vereinigt  auftretenden  Zustände:  Missemte  und  Theuerung,  oder 
reiche  Ernte  nnd  Billigkeit  des  Getreides  in  der  Gegenwart  von  einander  scheiden  und 
von  Fall  zu  Fall  beobachten,  ob  sie  in  irgend  einem  Jahre  zugleich,  oder  ob  einer  oder 
der  andere  derselben  getrennt  vorhanden  ist.  Erst  nach  dem  Ergebnisse  dieser  vorlänflgen 
Diagnose  lässt  sich  ein  begründetes  Urtheil  über  voraussichtliche  Hebung  oder  Schmäle- 
mng  des  Wohlstandes  in  einem  Lande  fällen.^  F,  X.  N, 


430  LiteratazlMiicht 

Annoaire  statlstlqoe  de  la  Franoe.  Devdftme  ann^.  Paris  1879. 

Der  erste  Jalirgang  des  statistisolien  Jahrbaclies  von  Frankreich,  welcher  auch  in 
unserer  Zeitschrift  seinem  yoUen  Werthe  nach  gewürdigt  wnrde  %  hat  allgemein  so  nng»- 
theilte  Anerkennung  gefanden,  dass  die  Direction  der  StoHiHgue  ginirale  die  Gewäir 
gewann,  mit  dieser  neuen  Pnblieation  ein  im  In-  und  Auslände  willkommenes  Hilfsmittel 
zur  Kunde  der  socialen  und  wirthschaftlichen  Zust&nde  Frankreichs  geschaffen  zu  haben. 
Sie  beeilte  sich  daher  mit  der  Herstellung  der  Fortsetzung,  so  dass  diese  nodi  vor  Jahrea- 
frist  nach  der  Ausgabe  des  ersten  Jahrganges  erscheinen  konnte.  Der  zweite  Jahrgang  ist 
im  Wesentlichen  nach  gleicher  Art  angelegt,  jedoch  durch  Aufnahme  mehrere  nenen 
Abschnitte  erweitert,  woneben  noch  die  neue  Anordnung  des  Inhaltes  zu  erwähnen  ist, 
welche  nach  dem  yon  H.  Deloche  in  der  Versammlung  der  Permanenz-Commission  des 
statistischen  Congresses  yorgeschlagenen  Schema  durchgeführt  ist.  Vor  Allem  aber  musa 
das  Streben  der  Bedaction  heryorgehoben  werden,  für  jene  Fragen,  welche  eben  die  öifent- 
liche  Meinung  lebhaft  beschäftigen,  in  dem  statistischen  Jahr  buche  ein  reiches  Material  lur 
Einsicht  in  die  thatsächlichen  Zustände  bereit  zu  legen. 

Das  Äwnuaire  enthält  mehrfach  solche  yon  der  Begierung  neu  ausgeführte  Er* 
hebungen,  welche  bei  den  Berathungeu  der  Legislatiye  als  Belege  für  wichtige,  eben  ia 
Verhandlung  stehende  Fragen  dienen,  und  die  damit  gebotene  genaue  Einsicht  ist  selbst 
für  den  Fruizosen ,  noch  mehr  aber  für  den  femer  stehenden  Ausländer  yon  hdchstem 
Interesse,  weil  sie  den  Parlaments-Verhandlungen  doch  nur  summarische  Angaben  und  Streif- 
lichter auf  besonders  prägnante  Vorkommnisse  zu  entnehmen  yermögen.  Der  zweite  Jahr- 
gang bringt  an  solchen  Mittheüungen  namentlich  Uebersichten  der  anerkannten  und  nicht 
anerkannten  Congregationen  und  religiösen  Orden,  der  staatlichen  und  kirchlichen  ünter- 
riohtsanstalten  u.  d^.  mehr. 

Das  französische  Jahrbuch  gehört  in  die  Beihe  jener  statistischen  Veröifent« 
lichungen,  welche  sich  strenge  auf  das  Vorführen  der  zifFermässigen  Daten  beschränken, 
also  das  Material  bereit  legen,  ohne  es  zu  yerarbeiteu.  Percentuadziffem  werden  nur  bei 
wenigen  Tafeln  (relatiye  Beyölkemng,  Verhältniss  der  Schulkinder  zur  Beyölkerung,  mittlere 
Grösse  der  Becruten,  Sterblichkeit  der  Truppen,  Consumtion  an  Lebensmitteln  und  geistigen 
Flüssigkeiten  auf  den  Kopf  der  Beyölkerung  in  den  dem  Octroi  unterworfenen  Städten) 
beigegeben.  Wenn  wir  aber  jene  Art  statistischer  Publicatlonen  yorziehen ,  bei  welchen 
die  Besultate  der  Erhebungen  durch  eingehende  Texte  erörtert,  beleuchtet  und  vergleichend 
dargestellt  werden  —  in  welcher  Bichtung  neben  den  deutschen  Staaten  namentlich  die 
Statistik  Italiens  eben  so  Auserlesenes  als  Nachahmenswerthes  leistet  —  so  darf  doch 
nicht  yerkannt  werden,  dass  durch  eine  solche  Bearbeitung  der  Besultate  der  Umfang  des 
französischen  Jahrbuches,  der  schon  jetzt  600  Seiten  sehr  ökonomischen  Druckes  erreicht, 
wesentlich  yergrössert  und  hierdurch  die  Handsamkeit  beeinträchtigt,  überdies  aber  dia 
Schnelligkeit  des  Erscheinens  behindert  werden  müsste.  Lässt  es  ja  aus  diesen  und  anderen 
Gründen  die  Mehrzahl  der  Jahrbücher  und  sonstigen  periodischen  Publicatlonen  der  anderen 
Staaten«  darunter  auch  das  österreichische  statistische  Jahrbuch,  bei  der  trockenen  Wieder- 
gabe derZüTem  bewenden.  Im  französischen  Jahrbuche  entschädigt  dazu  die  Beigabe  der 
summarischen  Ergebnisse  bei  allen  Tafeln  für  eine  Beihe  yon  Jahren  zurück,  und  die  genau 
detaillirte  Quellenangabe,  in  welcher  neben  den  yon  den  yerschiedenen  Begierungsbranchen 
yeröifentlichten  Ausweisen  zahlreiche  DoeumenU  irUdUa  erscheinen,  die  sich  die  Bedactioa 
speciell  für  das  Jahrbuch  au  yerschaifen  weiss. 

Zu  den  einseinen  Abschnitten  des  Aannuaire  tloHatique  übergehend ,  finden  wir  im 
yorliegenden  Jahrgange  die  Beyölkerung  nach  Herkunft  und  Nationalität,  Geschlecht  und 
Ciyilstand,  Alter  und  Beschäftigung  sehr  ausführlich  behandelt,  wozu  in  den  nun  abge- 
schlossen yorliegenden,  yon  uns  bereits  besprochenen  Besultaten  der  Volkszählung  des 
Jahres  1876*)  das  Material  bereit  gestellt  war.  Hieran  schliesst  sich  eine  gleichfalls  sehr 
eingehende «  wenngleich  nur  die  Ergebnisse  1876  umfEusende  Darstellung  der  Trauungen, 
Geburten  und  Sterbefälle,  mit  welchem  Zweige  der  Statistik,  der  neuerer  Zeit  you  den 
meisten  Staaten  auf  alle  Art  gefördert  wird,  Frankreich  also  noch  zurücksteht  *)  Die  Naoh- 
weisung  der  Selbstmörder  wM  nicht,  wie  sonst  gemeiniglich,  bei  diesem  Abschnitte» 
sondern  bei  jenem  über  Straf-Justizpflege  gegeben ,  bietet  aber  durch  die  weitgehende 
Detaillimng  sehr  interessante  Einblicke«  Unter  den  5804  Selbstmorden  des  Jahres  1876 
bilden  die  373  durch  Kohlendampf,  dayon  154  im  Seine-Departement,  eine  gana  besondere 
Erscheinung,   da  diese  Art  des  Selbstmordes  anderwärts   nur  sehr  yereinaelt   yorkommt 


1)  Statistische  Monatsohrift,  IV.  Jahrgang,  S.  890. 
*>  StatlstiBohe  Monatschrift,  V.  Jahrgang,  8.  187. 

*)  Neidlos,  Ja  yielmehr  anfrichtlg  bewundernd ,  oonstatiren  wir ,  dass  Oesteireich  die 
Führerrolle,  mit  welcher  es  in   der  Basonheit  der  VerölTentlichnng  dieser  Ausweise  seit  den 


öifentlioht  wurde. 
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;<iUiIt  werden.  Deren  baatehen  ia  Fnnkreleli  ebanBO  viela  ■!■  DiOeeMn, 
it  a252  ZeKliagen ,  walchsn  nach  S.097  weitere  dar  obantcn  Cluaen  dai 
tre  MKarecluiet  weidea  kttnnen,  dla  die  Erklinuig  abgegeben  haben,  üb 
a  ia'B  theologiiclie  Stadium  eüiEntreten. 
Tarhfiltnias  de«  Besncbei  atellt  aidi  daher  paroentD»!  ewischen  weltUchen 
n  I^hrtuutklteii,  wie  folgt: 

walUiohe       geltllcfc»  ^ 

ADStalten 

18-0  82-0 

61-1  38-9 

...         88-8  H-2 


Kollegien 
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■  neberwncheTD  dea  üuUiTichtea  in  Frankreich  dnrcli  gGiatlicbe  Lehrkrifte 
t  Aoanafame  der  Eioderasyle  nicht  so  arg,  ala  ea  nach  den  Zeitnagaherichtaa 
its-Debatten  erschainen  mOchttf,  obwohl  ea' nng  gleichwohl  nicht  beikonmt, 
nngen,  welobe  eben  jetot  znr  Aendemng  dieaer  Terhältniiae  geraacht  werden, 
.  iB  »ollen. 

le  Bnreiternng  bat  ferner  das  Capitel  über  achOne  Eflnsta  dnrch  eine  rodit 
Tafel  BbsT  die  einachläglgen  Schulen,  OaBelltohaftan  nnd  Anataltan  in  gau 
rfahren.    Nach  deraelben  beatandan: 

l  Bchfllem         nad  1.343  SchtUerioen, 
249        , 

a  Sehnlan  .'  .'  .'  .'  .'  .'     "      8.744        «                 „  878            , 

inlen 6.äIB        ,                 „  1.962 

ihnlan ,      2.07B        „ 

wUt ')   „       1.066  SSngarn            „  948  SUngerinea, 

alhftnMt *)    „      2.8Ö2  Schanapielern    ,  2.060  Schaoapielarlnoi, 

f.  Oper  a.  Sohanapiel  .    (das  Peraonal  ist  bei  den  voranutehenden  begrifbn), 

certgasellsohaften     .   .    nit    1.029  Hoaikem       ond  1.104  Sfinstlem, 
k.  f.  Inrtriunental-IlniU    „    66.660  UltgUadam, 

TvniM „    23.392         „ 

['den  Abschnitten  Aber  Landescnltor  blldat  dia  achSne  Tafal  Iber  den  Wald- 
wichtige  Bereichening  dea  Jahrbuches,  der  vom  Hinistarinm  fllr  Ackerban 
vor  Knnam  TerSffiintlichten  StatüHqua  da  for&i  entnommen ,  womit  daaaelbe 
tatistischen  Congresae  anfgeitellten  Programme  einer  intern atloualen  Font 
ibkam.  Anaaar  Dngam,  f&r  welches  üch  A.  Bedü's  faäbiche  Arbeit')  anf  di« 
beichilLnken  moaate,  hat  bekanntlich  kein  Staat  aoaser  Frankreich  dieaem 
n  Congreaaea  bia  jetst  Bechnnng  getragen.  Frankreich  besitzt  Waldungen  in 
ing  von  9,165.310  Hektaren,  so  dasa  also  17  Percente  der  Oesammt-Area  mit 
len  aind.  In  dan  Departameota  wechselt  dieaea  TerhUtnisa  tob  2  Percenten 
I  BhOne  bia  sn  47  in  Iiandea  nnd  53  in  Arriägea,  nnd  bwbt  finden  liob 
enti  mit  weniger  ala  10,  42  mit  10  bia  20,  17  mit  21  bia  30  nnd  9  mit  mehr 
Dtin  der  Gasammt-Area ,  welche  mit  Wald  hedecht  sind.  Kach  Bealtxem  und 
irtheilt  aich  dieaa  Waldfliche  folgendarart: 

sitae  von  Privaten 6,127.416  Hektaren, 

,       d«a  StMtea 967.118  „ 

g       dar  Departements  nnd  Qemeinden 2,068-717  „ 

,       AlTentlicheT  Anttalten 32.069  „ 

Lanbholswaldnngen 1,366.432  - 

Hadelholawaldnngen 1,124.180  „ 

lohte  Beattnda  mit  vcrherracbendem  Laubholz   .    .  4,61(1426  „ 

„          ,                »                NadelbolB  .    .  239.720  „ 

ide  gleicher  Ulscfanng 1,611.076  „ 

,  nnbepfluistes  Terrain 233.476  „ 

Ohne  Chor  nnd  Flcnranten,  die  Theater  lUilen  annerdem  nooh  ITM  OrebMter- 
»atlstlaeha  HonatKibrift,  IT.  Jahrg.,  9.  &U. 
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Abgabe  fKr  Elsenbalin-  nnd  Dampfschiff-Billets  sowie  för  Bilgtlter,  dann  die  Wiederein- 
fährnng  des  Eingangszolles  tftr  rohe  BanmwoUe  yerfflgt  wnrde,  sondern  anoh  die  MotiTO 
nnter  Beigabe  eines  reichen  statistischen  Materials  wiedergibt,  mit  welchen  der  Finanz- 
minister  seine  Vorschläge  an  den  Staatsrath  begründete.  So  ist  dem  Berichte  znm 
erstgenannten  Gesetze,  welches  die  höhere  Verbranchsstener  für  die  aromatischen  Sprite  nnd 
Liqneure  einführte,  eine  üebersicht  der  Fabriken  in  den  Jahren  1863  bis  1977  beigegeben, 
welche  entnehmen  lässt,  dass  die  Zahl  derselhen  in  dieser  Zeit  von  702  auf  1557,  in 
Grossmssland  allein  yon  278  anf  1026  gestiegen  ist,  welche  im  Durchschnitt  der  Jahre  1875 
bis  1877  jährlich  658  MUlionen  Yedros  (1  Vedro  =  012  Hectoliter)  reinen  Alkohol  zur 
Erzeugung  ihrer  Prodncte  yerbrauchten.  Dieser  enorme  Aufschwung  kam  aber  nnr  daher, 
dass  die  Fabrikanten  von  den  Hinterthüren ,  welche  die  Steuergesetzgebung  offen  lieofl« 
pfiffigen  Gebrauch  zu  machen  wussten.  Denn  das  russische  Gebührengesetz  zeichnet  wohl 
vor,  dass  die  in  Handel  kommenden  Branntweine  mindestens  40  Grade  halten  müssen,  das 
Gesetz  vom  Jahre  1868  bestimmt  aber  für  feinere  Sprite  nur,  dass  dieselben  Siegel  und 
Etiqnette  des  Erzeugers  zu  tragen  haben,  ohne  die  Gradhältigkeit  weiter  zu  betonen.  Diese 
Bresche  wurde  von  den  Fabrikanten  sofort  benützt.  Im  Jahre  1870  war  gegen  1868  die 
Zahl  der  Erzeuger  feinerer  Sprite  und  Liqneure  in  Grossrussland  auf  1114  von  814,  im 
ganzen  Reiche  auf  1807  von  1390  gestiegen,  ihr  Erzeugniss  bestand  aber  mit  wenigen 
Ausnahmen  in  schön  etiquettirten ,  aber  ganz  ordinären  30  und  selbst  25  gradigen  Brannt- 
weinen mit  irgend  einem,  oft  sanitär  bedenklichen  Aroma  versetzt;  während  die  grosse 
Hehrzahl  der  Fabrikanten  gar  keine  DestUlir-Apparate  und  Maschinen  besass,  um  bossere 
Flüssigkeiten  zu  erzeugen.  Nach  den  gepflogenen  Erhebungen  fanden  sich  ganze  Dlstricte, 
in  welchen  gar  kein  gesunder  Kombranntwein ,  sondern  nnr  die  mit  yerschiedenen ,  zum 
Theile  schädlichen  Zusätzen  erzeugten  Liqneure  zu  kaufen  waren.  Nach  der  Beredinung 
des  Finanzministers  waren  zu  den  479  Killionen  Yedros,  welche  Grossrussland  in  den 
Jahren  1875  bis  1878  an  solchen  Flüssigkeiten  erzengte,  16'6  Millionen  Vedros 
30 gradiger  Alkohol  nöthig;  zur  Herstellung  einer  gleichen  Menge  40  gradiger  Flüssigkeiten 
wären  165*7  Millionen  Grade  mehr  erforderlich  gewesen,  welche  eine  Verbrauchssteuer  von 
11 '5  Millionen  Rubel  abgeworfen  hätten.  Unter  solchen  umständen  hätte  es  nicht  des 
Krieges  mit  der  Türkei  bedurft,  der  zur  Anspannung  aller  Einnahmsquellen  zwang,  durch 
Erhöhung  der  Verbrauchssteuer  auf  aromatische  Branntweine  und  Liqneure  sowohl  die  Um» 
gehung  der  Abgabe  als  die  Uebervortheilung  der  Consumenten  zu  beheben.  Das  neue  Gesetz 
sucht  dies  durch  einen  festen  Zuschlag  zur  Verzehrnngsstener  auf  derlei  Getränke  nnd 
durch  Feststellung  des  Minimal-Verhältnisses  zu  erreichen,  in  welchem  die  Quantität  der 
Prodncte  einer  Fabrik  zur  Zahl  der  in  derselben  verwendeten  Alkoholgrade  stehen  muss. 
Der  Zuschlag  beträgt  1  Rubel  für  den  Vedro,  so  dass  also  ein  Fabrikant,  welcher  ans 
1  Vedro  40 gradigen  Branntweines  1  Vedro  Liquenr  erzeugt,  an  Verbrauchsabgaben  3*80 
Rubel,  davon  2*80  Rubel  Steuer  und  1  Rubel  Zuschlag,  der  Fabrikant  dagegen,  welcher 
ans  der  gleichen  Menge  2  Vedros  Liqneure  fabricirt,  4'80  Rubel,  davon  2'80  Rubel  Steuer 
und  2  Rubel  Zuschlag  zu  zahlen  hat. 

Bei  der  Besteuerung  der  Bisenbahn-  nnd  Dampfschiff-Billets  und  Eilgüter  geht 
der  Finanzminister  von  der  Ansicht  aus,  dass  durch  die  Interessen  -  Garantien  nnd  Sub- 
ventionen dem  Staatsschatze  schwer^  Ausgaben  erwachsen,  welche  die  Steuerträger  im 
Allgemeinen  belasten,  während  nur  ein  sehr  geringer  Theil  derselben  von  den  gebotenen 
schnellen  Commnnications-Mitteln  unmittelbaren  Nutzen  ziehe.  Diese  Ungleichheit  soll  behoben 
nnd  hierdurch  zugleich  eine  neue  Einnahmsquelle  geschaffen  werden  durch  einen  Zuschlag 
von  25  Percenten  für  die  Eisenbahn-Karten  I.  und  IL  Classe  und  von  15  Percenten  für  jene 
in.  Classe,  wie  dergleichen  schon  in  den  meisten  europäischen  Ländern  bestehen.  Nach  dem 
angestellten  Vergleiche  verbleiben  die  Fahrpreise  der  russischen  Bahnen  auch  mit  diesem 
Zuschlage  noch  nnter  jenen  der  österreichischen  und  bei  der  III.  Classe  auch  der  preus- 
sischen  Bahnen.  Denn  sie  betragen  für  den  Kilometer  in  Kopeken  (1  Kopek  =  2  Kreuzer) 
für  die 

I.  Classe  n.  Classe  m.  Classe 

in  Preussen 367         276  1*74 

„    Oesterreich 436  327  217 

„   Russland  (ohne  Zuschlag)  .   .   .        300  2*25  1*26 

(mit         „       )  .   .   .       3*75         2-82  144 

Der  Zuschlag  zum  Transporte  der  Eilgüter  beträgt  25.  jener  zu  den  Dampfschiff- 
Billets  25  Percente  für  die  I.  und  15  für  die  IL  Classe,  und  die  Einnahmen  welche  dem 
Staate  von  dieser  Besteuerung  erwächst,  wird  mit  6  Millionen  Rubel  bei  den  Eisenbahn- 
Passagieren,  1*2  Millionen  bei  den  Eilgütern  nnd  1  Million  bei  den  Dampfschiffen  veranschlagt. 

Das  neueingefügte  Capitel  Über  die  Münzausprägung  Russlands  von  1800  bis  1878, 
nach  den  amtlichen  Büchern  der  Münze  St.  Petersburg  zum  erstenmale  veröffentlicht,  ist 
um  80  wichtiger,  als  hierüber  mit  Ausnahme  älterer  Mittheilongen  wenig  Verlässliches 
vorliegt,  diese  Nachweisungen  aber  eben  jetzt ,  wo  die  EdelmetaUtege  immer  mehr  in  den 
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Colonisation  im  Sfiden  der  Karpathen  ruht  jetzt  auf  nn^eich  breiterer  und  sicherer  Basis, 
und  Krön  es  erwarb  sich  ein  wesentliches  Verdienst,  als  er  es  nntemahm,  auf  dieser 
Grundlage  vorerst  die  Anfinge  jener  Geschichte  danrastellen. 

Den  fmchtbaren  Gedai^en,  den  Boden  seines  Reiches  znm  Besten  der  Staatsgewalt 
dnrch  Ansiedlnng  zn  yerwerthen,  fasste  schon  Stephan  I,;  aber  die  ^hospites*^,  welche  er 
herbeizog,  waren  dentsche  Geistliche  nnd  Bitter,  deren  Klöster  nnd  Landgüter  dann 
allerdings  Haltpnnkte  für  das  Zuströmen  deutscher  Höriger  nnd  Knechte  boten,  sowie  aoch 
vereinzelte  dentsche  Handwerkslente  in  die  Bnrg-  nnd  Stadtgemeinde  als  königliche  und 
bischöfliche  Unterthanen  traten.  Die  „Gäste^  der  Gesetzgebung  Ladislav's  L  und  Coloman^s 
waren  Zinsbauem  verschiedener  Herkunft.  Eben  so  wenig  trug  das  allmälige  Hinftberrücken 
deutscher  Bevölkerung  in  die  Comitate  Fressburg,  Wieselburg  nnd  Oedenburg  den  Charakter 
förmlicher  Colonisation. 

Diese  begann  erst  nach  der  Mitte  des  XU.  Jahrhunderts.  Die  stark  gestiegene 
Volksdichtigkeit  des  westlichen  Nieder deutschlands,  mit  dem  Bewusstsein  rühriger  KnÜ 
nnd  erfinderischer  Geschicklichkeit  in  Landbau  und  Gewerbe  verbunden,  machte  viele 
Flandrer  nnd  Hollem  geneigt,  schon  während  der  ersten  Hälfte  jenes  Jahrhunderts  den 
Ladungen  und  Aufforderungen  zur  Ansiedlnng  in  den  Elbelandschaften  zu  folgen;  üeber- 
schwemmungen,  Seuchen,  Bürgerkriege  traten  hinzu,  die  Wanderlust  schärfend.  Vertrags« 
massig  erhielten  die  Ansiedler  im  Elbelande  bestimmte  Rechte  nnd  Privilegien. 

Der  Hauptcolonisator  in  dem  Elbegebiete,  dessen  slavische  Bevölkerung  ein  zwei- 
hundertjähriger  Vernichtungskrieg  nahezu  ausgetilgt  hatte,  war  Heinrich  der  Löwe,  und  sein 
Bfindner,  K.  Gejsa  II.,  rief  Flandrer  nach  dem  öden  Waldlande  zwischen  der  Marcs  und  Alata,  wo 
sie  bald  zn  eigenen,  lebensfähigen  nnd  kräftigen  Gemeinden  heranwuchsen  (die  Cibin-Burgen, 
Siebenbürgen).  Einzelne  Elemente  in  den  Ortsnamen  und  in  der  Mundart  neben  sparsamen 
urkundlichen  Spuren  lassen  aber  auch  keinem  Zweifel  Raum,  dass  die  erste  Ansiedlnng  in 
den  obemngarischen  Bergstädten  und  im  Szepeser  Comitat  (der  „Zips**)  eine  flandrische  war. 

Inzwischen  hatte  sich  in  den  ostsächsischen  Gebieten  die  Bevölkerung  rasob  ver* 
mehrt  und  leistete  seit  dem  Beginne  des  Xm.  Jahrhunderts  dem  Rufe  zur  Colonisation  in 
den  Sudeten-  und  Karpathenländem  —  Schlesien,  Kleinpolen,  Ungarn  (besonders  nach  dem 
Mongolensturme)  —  bereitwillig  Folge.  Das  ^flandrische  Recht'  entwickelte  sich  zum  „sächsi- 
schen Colonistenrechte**  und  dieses  zum  „deutschen  Ansiedlerrechte'  (fus  teiUonicwn),  Die 
neue  Bewegung  trat  in  den  genannten  Ländern  weit  geschlossener,  massenhafter  und  darum 
auch  nachhaltiger  auf,  als  die  flandrische ;  die  neuen  Ansiedler  assimilirten  sich  der  älteren 
Schichte  deutscher  Bevölkerung,  der  Name  der  Flandrer  wich  dem  Namen  der  „Sachsen*. 
Geographisch  aber  reichte  ihr  Zusammenhang  von  den  Quellen  der  March  und  Oder  bis  zu 
den  südöstli<^hen  Karpathenpässen,  die  unter  gleichem  Rechte  lebenden  Gemeinden  standen 
unter  einander  in  regem  Verkehre,  Gewerbe  und  Handel  schufen  den  innigsten  Wechsel- 
bezug aller. 

Wenn  bei  den  Deutschen  in  Siebenbürgen  der  flandrische  Typus  vorwiegend 
blieb,  so  trat  das  Entgegengesetzte  im  obemngarischen  Berglande  ein.  Noch  gegenwärtig 
hat  die  Sprache  der  Deutschen  dieses  Gebietes  vorwiegend  mitteldeutsches  Gepräge,  in  n^er 
Verwandtschaft  mit  dem  thüringisch-sächsischen  und  sohlesischen  Idiome,  unter  geringer 
Beimischung  niederdeutscher  Elemente.  Auch  die  deutschen  Ortsnamen  des  Gömörer,  Zipser, 
Abaujvärer  und  S4roser  Comitates  zeigen  vorwiegend  Analogien  mit  den  in  Ost-Norddeutsch- 
land, namentlich  in  Schlesien,  heimischen;  ja  dies  gilt  sogar  von  der  Bildung  jener  Orts- 
namen, welche  in  ihrer  deutschen  Form  auf  eine  slavische  Grundbenennung  zurückgreifen. 
Hierzu  tritt  endlich  die  Herrschaft  mitteldeutscher  Personennamen  in  den  deutschen  Familien 
des  obemngarischen  Berglandes. 

Durch  die  ganze  zweite  Hälfte  des  XTIT.  Jahrhunderts  und  darüber  hinaus  dauerte 
der  stetige,  rock-  oder  stossweise  Colonistenzug  aus  Ost-Deutschland  in  die  Karpathen- 
landsohaften  und  gab  dem  in  sein  Jugendalter  tretenden  Deutschthume  derselben  breite  Grund* 
Jage,  weite  Verzweigung,  festes  Gepräge.  Dass  Krones  diese  allgemeiiven  Sätze  mit  einem 
Reichthume  von  Mittheilungen  einzelner  Thatsachen  n.  dgl.  illustrirt,  bedarf  wohl  nicht 
erst  der  Versicherung.  Ih,  Adolf  Ficktr. 


F.  Krones:  Zur  Geschichte  der  ältesten,  Insbesondere  deutschen  Ansiedlnng  des  steier- 
märkischen  Oberlandes    mit    nehenISuflger  RQcksicht  auf  ganz  Steiermark.    Gras  1879. 

(Aus  den  Mittheilungen  des  historischen  Vereins.) 

Durch  die  vorzüglichen  Orts  -  Repertorien  des  steiermärkischen  Landesarohivs, 
welche  bis  zum  Schlüsse  des  Xm.  Jahrhunderts  reichen  und  ihre  Ergänzung  in  Zahnes 
Urknndenbuch  haben,  wurde  das  Studium  der  Orts-Namen  Steiermarks  erst  zu  einem  fmchtbaren 
gemacht.  Eine  Probe  der  Bentttzung  seiner  Ergebnisse  legt  Krones  in  einer  Beleuchtung 
des  historischen  Ganges  der  Bevölkerung  des  Oberlandes  vor,  welche  gewiss  von  allen  Fach* 
genossen  mit  verdientem  Beifklle  begriisst  werden  wird. 
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Ein  hochbegabter  Schftler  Carl  Ritter*8  hat  P  esc  hei  den  yon  seinem  Lehrer  beieichtt«tMi 
Weg  mit  Oliick  verfolgt  nnd  die  Wissenschaft  dnrch  geistyolle  Untersnchnngen ,  gl&dclidu 
Gedankenblitze,  tiefsinnige  Combinationen  bereichert;  an  dieser  Stelle  verdient  äberdfes 
neben  seinem  seltenen  Scharfblick  anch  die  hohe  Gabe  Erw&hnnng,  dass  er  mit  stylistiadier 
Eleganz  nnd  vollendeter  Form  die  bedeutenden  Ermngenschaften  der  Wissenschaft  zn  Ter* 
breiten  wnsste.  So  selten  diese  Begabung  ist,  umso  wohlthnender  mnss  es  sein,  elassiscber 
Darstellung ,  Höhe  der  Gesichtspunkte  und  geistiger  Wärme  zu  begegnen ,  wo  sonst 
nahezn  schematische  Darre  die  Regel  zu  sein  pflegt  Neben  alledem  ist  die  Ffilla 
der  Wahrnehmungen,  die  Genialität  der  Synthesen,  die  Erfassung  der  verschiedenen  Elemente 
des  natürlichen  nnd  socialen  Seins  zu  einem  einheitlichen  Gesammtbilde  ein  unleugbarer 
Yortheil  in  einer  Zeit,  wo  man  gar  so  oft  Gefahr  läuft,  vor  den  Theiien  das  Oauze  zu 
übersehen. 

Die  Gegenstände  der  Abhandlungen,  welche  Peso  hei  zumeist  in  dem  Zeiträume 
von  1849 — 1870  verdffentlichte ,  umfassen  alle  Zweiggebiete  der  Geographie  nnd  schneiden 
gar  oft  in  die  Grenzgebiete  verschiedener  Wissensgebiete,  der  Gesohichto  und  Geographie, 
der  Geographie  nnd  Politik,  der  Völkerkunde  etc.  ein.  Ein  geistreicher  Erzähler,  berichtet  er 
uns  über  den  Ursprung  der  geographischen  Mythen  im  Mittelalter,  über  die  teratologischen 
Sagen,  die  Legende  von  den  Schiffiahrten  des  heiligen  Brandanus,  die  Länder  von  Gog  und 
Magog,  über  goldene  Berge  nnd  goldene  Inseln,  den  Magnetberg,  die  Kuppel  von  Stein  etc. 
nnd  erklärt  nur  ^der  Worte  Bedeutung**.  Wie  nahe  liegt  hier  die  Wahrheit  und  Dichtung, 
und  wie  glücklich  führt  uns  Peschel  aus  dem  Reich  der  Sage  in  das  der  Wissenschaft f 
Der  verhältnissmässig  grösste  Theil  des  ersten  Bandes  ist  einer  Reihe  von  Studien  ans  dem 
Gebiete  der  Geschichte  der  geographischen  Wissenschaften  gewidmet  In  einem  färben* 
prächtigen  Bilde  erblicken  wir  die  Bedeutung  des  rothen  Meeres  nnd  der  Landenge  von 
Suez;  wir  lernen  die  Anstrengungen  kennen,  die  der  grosse  Protector  der  Entdeckungen, 
Prinz  Heinrich  der  Seefahrer  machte,  um  aus  dem  Portugiesenvolk  ein  mächtiges,  eroberndes 
Seefahrervolk  heranzubilden.  Andere  interessante  Studien  machen  uns  mit  dem  Schicksal 
mittelalterlicher  Missionen  in  Indien  und  China,  in  Africa  bekannt,  wir  hören  Lehrreiches 
über  die  Geschichte  des  Compasses  nnd  ein  Plaidoyer  für  den  so  vielfach  angefeindeten 
Amerigo  Yespucci.  Der  zweite  Band  bringt  neue  Beiträge  zur  Geschichte  der  Geographie, 
über  Ibn  Batuta,  den  grossen  arabischen  Eosmographen ,  über  Massudis  goldene  Wiesen 
und  Edelsteingmben,  über  den  arabischen  Geographen  Ibn-Chordadbeh,  die  Geschichte  des 
indischen  Handels  im  Mittelalter,  die  frühesten  directen  Handelsverbindungen  der  Deutschen 
mit  Indien,  die  früheren  Christen  Verfolgungen  in  Japan,  die  57.  Ausgabe  des  Marco  Polo, 
die  mittelalterlichen  Handelsniederlassungen  der  Italiener  in  der  Levante,  die  italienischen 
Colonien  in  der  Krim  und  am  Don  im  Mittelalter,  die  Geschichte  der  holländischen  Colonien 
und  überseeischen  Entdeckungen  und  die  grossen  Entdeckungen  in  den  Jahren  1849 — 1856. 
Wie  viel  grosse  und  praktische  Wahrheiten  enthält  nur  die  eine  Abhandlung  über  die 
handelsgeschichtliche  Bedeutung  des  rothen  Meeres,  wie  viel  bedeutende  Gtoneralisationen  1 
Es  ist  in  unseren  Tagen  lehrreich,  folgende  Stelle  aus  dieser  Studie  zu  lesen:  «Nichts 
überzeugt  stärker  von  der  Unfruchtbarkeit  der  osmanischen  Politik,  selbst  in  den  elassi- 
sehen  Zeiten  der  türkischen  Kriegsmacht,  als  dass  sie  den  alten  Handelsweg  nach  Indien 
nicht  wieder  zu  wecken  verstand.  Andere  Völker  haben  erobert,  um  ans  den  Eroberungen 
neue  Säfte  und  Kiitfte  zu  saugen.  Die  Türken  siegten  und  tödteten.  Sie  nahmen  die  I^rim 
nnd  der  blühende  Handel  erlosch.  Sie  nahmen  Trapezunt  und  die  Handelsstrasse  nach 
Täbris  verödete.  Sie  eroberten  Constantinopel  und  Pera,  einen  Brennpunkt  des  Mittel- 
meerhandels,  und  der  Pontns  vereinsamte,  Genua  verblutete  und  Constantinopel  sank 
herab  zu  einem  Hafen  zweiten  Ranges.  **  Ueber  die  Folgen  der  Eroberung  der  Krim  durch  die 
Türken  heisst  es  an  einer  anderen  Stelle:  „Mit  diesem  Schlage  erlosch  der  europäisdi- 
asiatische  ContinentalhandeL  Es  erlosch  vor  allem  der  italienisch-russische  Handel,  denn 
die  Pelzwaaren  suchten  jetzt  die  Messen  von  Moskau  und  Breslau.  Es  erlosch  der  Handel 
mit  China  über  Samarkand:  es  erlosch  der  taurisch-trapesuntische  Handel  nach  Persien. 
Eine  einzige  Verkehrsstrasse  zwischen  Asien  und  Europa  bleibt  noch  offen,  nämlich  durch 
das  rothe  Meer  über  Alexandrien.  Aber  auch  dieser  Handel  war  bereits  im  Sinken  wegen 
der  hohen  Zölle  und  der  Bedrückungen  der  tscherkessischen  Sultane  Aegyptens.  Fiel  endlich 
gar  dieses  einst  so  gefürchtete  Reich  den  Osmanen  in  die  Hände,  wie  es  denn  wirklich 
am  Anfang  des  sechszehnten  Jahrhunderts  geschehen  musste,  so  war  Europa  und  Asien 
völlig  geschieden  ,  seit  die  Osmanen  sich  der  edelsten  geographischen  Organe  für  den 
Verkehr  beider  Welten  bemächtigt  hatte,  um  Leben  nnd  jede  Entwickelnng  zn  erwürgen. 
Der  wunderbare  Mechanismus  des  Weltverkehrs  stand  still,  wie  eine  Ulir,  sowie  eine 
rohe  Faust  die  Pendelschwingung  zwischen  dem  Mittelmeer  nnd  Lidien  nnterbradL  Die 
Türkenfaust  unterbrach  sie  im  Jahre  1517  nnd  seitdem  verödeten  Genua,  Venedig, 
Pisa,  Florenz,  Barcelona  nnd  Alexandrien. 

Die  zweite  Gruppe  der  Abhandlungen  beschäftigt  sich  mit  Gegenständen  ans  dem 
Gebiete  der  mathematischen  und  physischen  Geographie.  Anch  hier  ist  Alles  wissenschaftlieh 
populär  und  Vieles  von  allgemeinem  Interesse,  wie  die  folgenden;  Die  Rolle  der  Chtwüne 
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Werke, 


welcbe  der  Bibliotkek  der   k.  k.  •tatistiecken  OeBtral-CoBBltfioa  bis 

Mitte  Amgmtt  1879  zvgewacktea  tiad. 

L  StiÜttIk. 

A)  Oeeterreiek-üngarB. 

J.  Kokn:  Eieenbakn-Jakrbiick  der  deterreickieck-mBgarleckem 
Moaarckie.  Neae  Felge,  1.  Jabrgaag,  L  AbtkeilvBg.  Wien  1879. 

Bf  Oeeterreiek« 

Statistitcket  Jakrback  des  Ackerbaa-MiniateriaBB  Ar  187& 
3.  Heft.  Der  Bergwerkibetrieb  Oesterreida  im  Jakre  187a  L  Liefenmg.  IHe  Berirw«ks- 
Prodactioa.  Wien  1879. 

Die68terreieki8ckenBiBder-Ba88eB.HeraBigegebenT0Bk.k.  AdLoban- 
MiniHterioBL  L  Band.  Rinder  der  teterreichiecken  Alpoüinder.  Von  F.  Kaltenegger.  1.  Heft. 
Oberinntkaler  nnd  Leckthaler  Tjrpns.  Wien  1879. 

Jakreaberickt  fiber  die  Okonomieeke  Gebamng  nnd  den  Renititedleaet  dee 
ProTisions-  nnd  Ünteretütsnnge-Institats  flir  Diener  nnd  Arbeiter  der  k.  k. 
pr.  Staats-Eieenbakn-Geeellickaft  fir  dai  Jakr  1878.  Wien  1879. 

Dr.  O.  Brittaner:  Betoeomto  sanitario  delV  cspitale  etvtce  di 
Trieste  per  Fatmo  1877.   V.  Anmata.  Trieft  1879. 

C)  Ungarn. 

Dr.  J.  H.  Sckwicker:  Dai  angarifcke  Unterriekteweten  am 
Scklnsee  dee  Scknljakref  1877—1878.  In  Auftrage  des  kte.  angar.  Ministen  fir 
Cnltne  nnd  ünterriekt  naek  den  amtlidiai  Qaellen  dargestellt.  Badapest  1870- 

Budapeat  fövdroM  $tatit%lihai  hivtaldmak  kavi  fü%ett\  (Mimstsbefte 
des  statistiscken  Amtee  der  Hauptstadt  Bnd^est)  1879.  Hr.  68  (Jianer).  A  hudapetü  UM6tek 
maga$$dga  1878'^79btm.  (HOke  der  Woknnngimietken  in  Bndiq^  1878—79;  hudaputi 
drufargaima  1878ban  (Waarenrerkekr  Ton  Budapest  1878).  —  Hr.  69  (Febniai).  ils  287aik 
iank9teU$ek  onuHrdMÖmiok  eredminye  (Ergebniss  der  Conseiiption  der  scbnlpfliditigeB 
Kinder  1878) ;  budapetU  vasut  4»  gSahajöi  drüforgolma  1B74—I878%g  (WaarenTerkebr  aaf 
Bisenbaknen  nnd  DampÜBckiffen  in  Bndi^ieft  1874—1878);  SsemAfftn'fftdomvamadkem  h 
ffögkujdkcn  1878ban  (PerMMienTericekr  der  Hisenbaknen  nnd  Damptekiffe  1878).  —  Hr.  70 
(Mira).  Bmdapetl  fövärot  nipe$ed4d  mugalma  am  1878dik  iwbem  (Bewegung  der  BereUce- 
mng in  Budi^Mst  1878);  A  tüuMUk  ^oHnHkdja  Budapesten  1878bmn  (Feuenbrfinste  in  Bada^ 
pect  1878) ;  laküreaedhi  kimuUUd$  az  1877^780»  ivröl  (leerstekende  Wobnungen  1877—1878). 
—  Hr.  71  (AprO).  Am  1878Ud  ipkkeshA  $UUu*iikdJa  (Statistik  der  Bauten  187Q ;  •  huiapetti 
ffimmeUk  1878ban  (Wssaerleitungen  Ton  Bud^eet  1878) ;  Bmdape$t  fbgyamidm  1873-^1878  (Con* 
snmtion  in  Bndi^est  1872—1878);  a  gtaüittikdi  hiwttal  H^orgcümm  (Tblti^it  des  stati- 
stiscben  Bureau) ;  a  könyvtdrdnak  tMaparoddsa  (Anwadis  der  Bibliotkek  des  Bureaus).  —  Hr.  72 
(Mai).  Budapuü  egyeMeU  Haüntikdja  1877bcm  (Vereine  in  Budapest  1877);  ^tidapetti 
UMrdm  forgaima  1877^1878  (Telegrapkenbetrieb  von  Budapest  1877—1878);  puui  dtrok 
1878him  (Marktpreise  1878).  —  Hr.  73  (Juni).  A  hudapuU  p^nmnUatUk  dUapoU  1878  v^^cn 
(Stand  der  Geldinstitute  von  Budap^t  su  Bude  1878);  adaWuk  a  Imdapeati  egymültUk 
wUAödMhez  1877bmi  (Beiträge  lur  Tk&tigkeit  der  Vereine  Ton  Budapest  1877) ;  XoMretedM^ 
(Leerstekende  Woknungen) ;  a  magyar  nentaeü  muteumoi  IdioyaiA  1875^1878ig  (Besuck  des 
ungsriscken  Hational^Museums  1875—1878);  BudapetU  adöasolgdliaUaa  1874^187 8ig  (Steuei^ 
leistung  Ton  Bndi^est  1874—1878);  a  9tatiutikai  kiwOal  u^orgalmu»  m  1879ik*  Mm 
mdsodik  negytdSben,  (TkAtigkeit  des  statistiscken  Amts  im  2.  Quartal  1879);  a  pMrom 
ttaüsttikai  hivaUU  hSnjfvtdrdnak  tzaporoddaa  1879  apriUs  USl  jumu$  30ig  (Vermekrung  der 
Bibliothek  des  hauptstädtiscben  statistischen  Bureaus  im  AprU  und  Juni  1879). 


««tUI»b  OUtol  *  0(Mi^  WIM.  aiftdv  Ai«w«ten««rwM  tt. 
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„TeTheirateten"  und  .verwitwetot"  SelbstmSrder.  Selbstmorde  ron  Penoneo,  wdche 
ngeeohieden"  lebten,  kamen  im  Laufe  der  letzten  sehn  Jahre  nur  xwü  vor. 

Im  Folgenden  ersohemt  die  percentoale  BetheUigung  der  beiden  Qo- 
■  ohleohter  in  den  einnlnenCiTiJBtandsgrappenUberüohtlioh  nuammengeeteUt.  Es 
wann  in  jed«  der  bewiolmeten  Grnppea 


ledlE 

verheirstet 

TenritwBt 

S«Mliiedm 

HKnneT 

lUnoar 

Fnnan 

FaiMDte 

ParcMite 

71-0 

890 

81-2 

18-8 

637 

83-7 

16-3 

75-0 

25-0 

84-6 

15-4 

«7-0 

33-0 

80-8 

19-2 

60-0 

40« 

66-8 

31-3 

770 

23-0 

77-0 

230 

66-7 

333 

73-5 

26-5 

636 

364 

736 

26-4 

820 

18-8 

81-8 

18-2 

500       50O 

736 

26-4 

88-7 

11-3 

73-3 

26-7 

TOS 

29-8 

Ut 

25-3 

75  0 

250 

76-8 

24-9 

79-7 

20-3 

500 

50O 

73-7 

26-3 

79-1 

20^ 

67-1 

42-9 

—          — 

378     71-9       28-1 


79-7       20-3 


65-4 


Mb 


HOa       500 


Die  grCsate  Sohwanknng  in  Betheiligang  der  Gkeohlechter  findet  deh  bei 
erwitreten",  bei  welchen  das  AntheilspeFoent  de«  weiblioben  (Jeaohleohtea, 
'ar  meist  in  nnmittelbar  aufebander  folgenden  Jahren,  sehr  bedeatend« 
xen  anfweiat;  ao  war  daaselbe  z.  B.  im  Jahre  1869  viermal  so  gross  als  im 
in  Jahre  1671  und  Überragt  sogar  bedentend  jenes  des  m&nnliohen  Geschlechtes, 
re  1877  dagegen  waren  nnter  den  verwitweten  SelbstmSrdem  beide  Ge- 
er  mit  donselben  Antheilspercente  vertreten.  Die  eine  wie  die  andere 
inng  wird  dnrch  die  Kleinheit  der  absoluten  Zahlen  herrorgerofen,  die  der 
tnng  EU  Grunde  liegen. 

FDr  das  ganze  Deoennium  orsohünt  das  wüblidhe  Gesohleoht  bei  den 
iteten  SelbsbnSrdem  am  geringsten  vertreten,  etwas  mehr  bei  den  ledigen 

stärksten  bei  den  verwitweten  SalbatmOrdem.  Das  Antheüsperoent  des 
hen  Gesohlechtee  ist  bei  den  verheirateten  Selbstmttrdem  mehr  als  dreimal, 

ledigen  mehr  als  zweimal,  bei  den  verwitweten  aber  nioht  ganz  zweimal 
B  als  jenes  dea  weiblichen  Oeechleohtee.  Noch  bezeichnender  teeten  diese 
aisae  ans  der  folgenden  TTebersloht  hervor,  welche  darstellt,  wie  viele 
!ie  Selbstmörder  auf  je  100  weibliche  in  den  einzelnen  Civiletandsgmppen 
I.  Anf  je  100  weibliehe  Selbstmörder  kamen  männliche  bü  den 

ledlg«n     vwheltttetwi  yenritwttBii  gjwhladwiBQ 


a.lbitmSnlgrD 

1869        .... 

.    .    .       244-4 

57-1 

1870        .... 

.    .    .       514-3 

300O 

5500 

1871        .    .    .    . 

.    .    .       203-4 

430-0 

1500 

1872        .... 

.    .    .       2208 

333-3 

333-3 

1873        .    .    .    . 

.    .    .       200O 

277-7 

1750 



1874        .    .    .    . 

.    .    .       278-1 

463-9 

S60O 

lOftO 

1875        .    .    .    . 

.    .    .       278-6 

787-6 

275-0 

1876        .... 

.    .    .       235-5 

2047 

300O 

1877        .... 

.    .    .       313« 

392-8 

lOOO 

1878        .    .    .    . 

.    .    .       2800 

378-6 

133-3 

_ 

1869-1878  .    .    .    . 

...       255-6 

392-4 

189-4 

lOOO 

Zur  Bestimmung  der  relativen  Selbatmordfrequenz  in  den  einzelnen  Givil- 
rnppen  muss  wieder  auf  die  Ziffern  der  letzten  Volkszählung  vom  Jahn 
nrOckgegriffen  werden.  Da  aber  das  Zählnngs-Operat  keine  Combination  das 
und  Civilstandes  enthält,  so  muss  es  genOgen,  von  der  Gtesammtaumms  der 
n  ledigen  FeiBtmen  die  Zahl  der  Personen   unter  16  Jahren  anizQMhädeB, 
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der  Vergleich  der  betreffenden  Daten  Aber  den  Civilstand  dei  BelbetmOrder 
I  vier  Ländern,  ftos  welchen  aolcbe  Daten  vorliegen  (Dänemark,  Sjiuimd, 
in  nnd  Frankreich) ,  dasselbe  Resultat.  In  allen  diesen  Ländern  tt>dt«D 
ie  Verheirateten  am  seltensten,    withrend  die  Ledigen  nnd  die  Verwitwet«), 

am  häufigsten  aber  die  Geschiedenen  ihrem  Leben  doroh  Selbstmord  ein 
machen. 

Der  Confession  nach  waren  von  den  Selbstmördern ,  bei  welchen  die- 
bekannt  war : 


katholisch 

BV»DC«lJ«Ch 

.  89'6PflTCants 

1-0  Peicento 

4-7  Perceate 

1870 

.92-9       „ 

3-0      , 

<1       ■ 

1871 

,    .  92-4       , 

4-6      , 

3-0       , 

1872 

.  92-5       , 

30      , 

08       , 

3T       , 

1873 

.886       , 

5-7      , 

ST       . 

1874 

.92-2       . 

2-9      _ 

0-6       , 

4-4       „ 

1676 

,   .  891       - 

a?      n 

10       , 

6-2       , 

1876.  ...   , 

.87-0       - 

60      - 

70       , 

1877 

,   .  88-7      „ 

2-2       „ 

0-6       , 

86      . 

1378 

.880       „ 

3-8      „ 

8-2       , 

1869-1878 . 

.   .  89  9Pemnta 

39  PercenU 

04  Percente 

5-8  Peroente 

Das  Antheilsperoent  der  katboliscben  Selbstmörder  ist  wtihrend  der  letiten 
Jahre  ein  siemlich  constantes  geblieben ,  während  sich  bei  den  ttbrigen  Con- 
den  nicht  onbedentende  Differenzen  bemerkbar  machen.  Das  weibUche  Ge- 
ht erschien  betheiiigt  bei  den  Selbatmördem 

katholischer  Confession mit  27'I  Percent«n, 

evaugeliBcher  „  „9-7  „ 

KiiecbiBch-orientali scher  Confeasion     ...  „      0-6  „ 

israelitischer  Confession „    19*6  „ 

Die  Betheiligung  des  weiblichen  Geschlechtes  ist  daher  bei  den  Selbat- 
Tu  israelitischer  Confession  zweimal,  bei  jenen  katholischer  Confession  nahen 
al  so  gross,   als    bei   den  Selbstmördern   eTangeüscher  Confession.     Dieselbe 

und  fällt  während  des  letstabgeUnfenen  Decennitims  mit  der  Höhe  der  auf 
inzelneo  confessionellen  Gmppen  entfallenden  Zahl  von  Selbstmbrdera ;  diese 
und  Znnahme  ist  aber  keine  proportionale,  denn  während  sich  die  Gtesammt' 
der  SelbatmCrder  evangelischer  CoDfeesion  zu  jecer  der  Selbstmörder  katho- 
r  Confession  wie  1 :  22*9  verhält ,  stellt  sich  das  Antheilspercent  des  weib- 
1  Geschlechtes  bei  den  anf  die  erstgenannte  Confeesion  entfallenden  Selbst- 
in  zu  jenem  bei  den  katholischen  Selbstmördern  nur  wie  1:3*8. 

In  den  Uebersichten  der  Yolkszäblnng  vom  Jahre  1869  wurden  die  auf 
)nfesBion  bezüglichen  Daten  nicht  nach  dem  Geschlechte  getrennt  anfgeoommeB 
ibenso  mangeln  die  znr  Combination  der  Confession   mit  dem  Alter  erforder 

Angaben.  Zur  Eruirung  des  Intensitätsgrades  der  Selbatmordneignng  in  den 
sionellen  Gmppen  konnte  daher  nur  der  Geeammtzahl  der  den  einzelnen 
saionen  Angehörigen  die  Summe  der  auf  dieselben  entfallenden  Selbatmoide 
{Angesetzt  werden.  Hiemach  betrug: 


Jekennern  d.  katholischsn  Confession  546-019 

„         „  evangelischen       „  19.440 

n          R  griech.  oriental.   ,  1.295 

Sekennemd.  israelitischen       „  40.230 
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welch*  Letzterem  die  percentnale  Betheilignng  in  den  Jahren  1874 — 1877  ein 
continnirlichea  Steigen  aufwies,  nm  mehr  als  das  Doppelte  znrttckging.  Eine 
grössere  Gleichförmigkeit  in  der  Höhe  des  Antheilsperoentes  macht  sieh  nr  im 
YUI.  nnd  HI.  Bezirke  bemerkbar. 

Was  das  G-esohlecht  der  Selbstmörder  betri£Et,  so  schwankt  die  Zahl  dar 
Selbstmörder  weiblichen  Geschlechtes ,  welche  in  den  einzelnen  Beziricen  auf  je 
100  männliche  Seibetmörder  ent^en,  zwischen  23*6  im  Y.  nnd  41-6  im  YIL  Be- 
zirke, es  scheint  daher  die  absolute  Zahl  der  anf  die  einzelnen  Bezirke  «itfidlenden 
Selbstmorde  anf  die  Intensität  der  Betheiligaqg  des  weiblichen  Gtesddechtes  kmne& 
bedingenden  Einfloss  anszntiben. 

Die  folgenden  Zahlen  geben  eine  üebersioht  der  Intensität  der  Selbstmord- 
freqnenz  in  den  einzelnen  Bezirken  der  Stadt. 


Bezirke 


I.     • 


n. 
in. 

IV. 
V. 


Binwohiier- 
sahl 

69.167 

102.373 

85.998 

54.611 

.    56.566 


Auf  Je  10.000 Ein- 
wohner eatftJlen 
Selbstmorde 

301 
307 
2-70 
2-78 
2*40 


Bezirke 


Einwohner«   ^ohier  entftJton 
**^  Selbstmorde 


VL    .    . 

.    .    62.658 

2-36 

vn.  .  . 

.    .    72.520 

2-54 

vm.  .  . 

.    .    49.774 

2-65 

EL    .    . 

.    .    61-221 

2-65 

X.    .    . 

.    .    37.919 

2-48 

L— X.   .    . 

.    .  652.807 

2-70 

Die  höchste  Selbstmordfreqnenz  webt  nach  den  vorstehenden  Ziffern  der 
IL  Bezirk  anf;  auf  diesen  folgen  in  absteigender  Ordnung  der  L,  lü.,  lY.,  YIII., 
DL,  yn.,  X.,  Y.  nnd  YI.  Bezirk.  Nach  Schimmer^)  lassen  sich  einzelne 
Gruppen  der  Bezirke  y,als  deutlich  unterscheidbare  Bestandtheile  der  Stadt  besOg- 
lich  des  in  denselben  vorkommenden  durchschnittlichen  Grades  der  Wohlhabenheit 
erkennen  und  zwar  der  I.  Bezirk  als  der  reichste  Stadttheilf  der  11.,  HL,  lY. 
und  YIU.  Bezirk  als  StadttheUe  mittlerer  Wohlhabenheit,  dagegen  der  Y.  nnd 
IX.  Bezirk  (gegenwärtig  auch  der  X.  Bezirk),  die  von  der  inneren  Stadt  am 
weitesten  abliegen,  als  der  mindest  wohlhabende  Stadttheil.'^ 

Damach  sind  es  der  reichste  Bezirk  nnd  die  Gruppe  der  Bezirke  mit 
mittlerer  Wohlhabenheit,  in  welchen  sich  die  relativ  höchste  Selbstmordfrequenz 
findet.  Dies  scheint  in  völligem  Widerspruche  mit  der  naturgemässen  und  durch 
Erfiahrung  bestätigten  Thatsache  zu  stehen,  dass  Selbstmorde  unter  den  finanziell 
günstiger  gestellten  Schichten  der  Bevölkerung  seltener  vorzukommen  pflegen. 
Dieser  Widerspruch  schwindet  jedoch  einigermassen,  wenn  in  Betracht  gezogen  wird, 
dass  im  Quinquennium  1874—1878  zunächst  die  im  finanziellen  Buin  Einzelner 
und  ganzer  Familien  zu  Tage  tretenden  Wirkungen  der  wirthschafüichen  Eiiie 
sich  geltend  machten,  welche  am  empfindlichsten  dort  zu  verspüren  sein  mussten, 
wo  ein  grösserer  Grad  von  Wohlhabenheit  auch  ein  grösseres  Feld  fttr  dus  Ein- 
wirken  dieser  Katastrophe  bot.  Nun  ist  es  aber  eine  bekannte  Thatsache,  dass 
jäher  Wechsel  der  Gltickumstände  imd  des  damit  verbundenen  materiellen  Wohl- 
befindens die  Selbstmordneigung  in  höherem  Grade  beeinflusst  als  von  Eindheit 
an  getragene  oder  angewohnte  Armuth. 

Es  treten  aber  noch  weitere  Factoren  hinzu,  welche  zur  Aufklärung 
des  obangedeuteten  Widerspruches  dienen  dürften.  So  ist  die  Zahl  der  |,ledigen^ 
Personen  in  den  Bezirken  I,  II,  III,  lY,  und  YIU  eine  höhere  als  in  den  übrigen 
Bezirken,  in  welchen  die  grössere  Zahl  der  Yerheirateten  und  der  namentlich  im 
Y.  und  X.  Bezirke  reiche  Eindersegen  trotz  des  in  Folge  desselben  für  die  ärmere 
Bevölkerung  dieser  Bezirke  härteren  „Kampfes  um's  Dasein"  die  geringere  IntensiUt 


Besfib 


*)  Die  Bevölkerung  von  Wien  und  seiner  Umgebung  nach  dem  Berufe  und  der 
Wien  1874. 


448 


Dr.  Stefan  Sedlaczek: 


dagegen  auf  die  Monate  September  nnd  Febmar.  Werden  anstatt  der  einzelnen 
Monate  die  vier  Quartale  und  die  natürlichen  Jahreszeiten  in  Betracht  gezogen, 
80  entfallen  von  sämmtlichen  Selbstmorden  während  der  Jahre  1854 — 1878  auf 


das    I.  Qaartal  645 

n       737 
«       700 


„  m. 

n    IV. 


21*9  Percente, 

293 

250 

23-8 


n 


den  Frühling  821 
„  Sommer  798 
„  Herbst  680 
Winter     644 


» 


27-9  Percente 
271        , 
231         n 
21-9 


Nach  Oettingen^),  welcher  für  etwa  100.000  Selbstmorde  aus  der 
älteren  und  neueren  Zeit  die  Resultate  der  Beobachtungen  in  Betreff  des  Ein- 
flusses der  Jahreszeiten  zusammenstellte  und  analysirte,  ergibt  sich,  dass  die 
Selbstmordfrequenz  in  den  einzelnen  Monaten  mit  der  Sonne  steigt  und  sinkt,  d.  h. 
dass  im  Juni  und  Juli  überall  am  meisten,  im  November,  December  nnd  Jänner 
am  wenigsten  Selbstmorde  vorkommen.  Nach  seinen  Untersuchungen  entflelen  von 
je  1000  Selbstmorden 


auf  den  Jänner  .  64 
„  Febmar  .  68 
«    März  .   .  79 


n 


auf  den  April  .  88 
„  Mai  .  .  106 
.    Jnni  .    .  113 


n 


auf  den  Jnli  .  .  109 
„  „  August  92 
„      „    Septemb.  79 


anf  den  October  .  76 
„  „  November  66 
^      ^    December   60 


Eine  so  strenge  Continuität  im  Auf-  und  Absteigen  der  Scala,  wie  aie  in 
den  vorstehenden  Ziffern  zu  Tage  tritt,  macht  sich  in  Wien  nicht  bemerkbar.  Ob 
die  Abweichungen  von  der  vorstehenden  Scala  der  monatlichen  Yertheilung  der 
Selbstmorde  eine  Folge  der  geringeren  Zahl  der  in  Wien  beobachteten  Selbstmord* 
fälle,  oder  ob  dieselben  durch  locale  klimatische  oder  culturelle  Factoren  bedbgt 
sind,  muss  die  fortgesetzte  Beobachtung  lehren.  So  mag  z.  B.  der  auf  den  Monat 
Febmar  entfallende  Cameval  in  der  lebenslustigen  Hauptstadt  vielleicht  einen  nicht 
unwesentlichen  Factor  für  die  relativ  geringe  Zahl  von  Selbstmorden  in  diesem 
Monate  bilden.  Mit  Eücksicht  auf  die  Betheiligung  der  beiden  Geschlechter  an  der  Sunmie 
der  in  den  einzelnen  Monaten  vorgekommenen  Selbstmordfälle  entfallen  von  den 
absoluten  Zahlen  der  Jahre  1869—1878 


männliche    weibliohe 


auf  den  Monat 

Jänner   .  . 

Febmar .  . 

März      .  . 

April      .  . 

Mai    .    .  . 

Jnni  .    .  . 


Selbstmörder 
88  32 


91 

94 

105 

131 

106 


24 
39 
45 
38 
47 


auf  den  Monat 

Juli   .     . 

Angnst    . 

September 

October 

November 

December 


männliche    weibliohe 

^ "^ 

Selbstmörder 
122  41 


107 
89 

107 
90 

102 


32 
19 
44 
31 
27 


Im  Ganzen  trifft  das  im  Allgemeinen  über  die  zeitliche  Bewegung  der 
Selbstmordfälle  Angeführte  auch  für  die  beiden  Geschlechter  zu.  Es  findet  sich 
das  zeitliche  McLximum  der  Selbstmorde  bei  dem  männlichen  Geschlechte  im  Mai, 
bei  dem  weiblichen  Geschlechte  um  einem  Monat  später,  das  Minimum  aber  bei 
den  männlichen  Selbstmördern  im  September,  welchem  die  Monate  November  und 
Februar  mit  nahezu  gleichen  Ziffern  zunächst  stehen,  bei  den  weiblichen  Selbst- 
mördern im  September  und  nach  diesem  im  Februar. 

Man  erklärt  das  häufigere  Vorkommen  von  Selbstmorden  in  den  wärmeren 
Monaten  durch  den  Einfluss,  welchen  die  Wärme  auf  die  Gehimfunctionen  nnd 
damit  auf  die  freie  Willensbestimmung  ausübt  Legoyt^)  weist  neuerlich,  wie 
seinerzeit  Esquirol  und  Quetelet,  auf  den  Zusammenhang  der  Selbstmord- 
frequenz  mit  dem  häufigeren  Vorkommen   von  Geisteskrankheiten    in  den  warmen 


7)  A.  a.  0.  Seite  696  ff. 
•)  A.  a.  0.  Seite  284. 


450  '^'  Stefan  Sedlaosek: 

Todesuraaohen  der  Selbstmorde  während  des  letstabgelanfenen  Deoennioms,  soweit 
dieselben  bekannt  waren,  angeführt  erseheinen,  wnrden  die  wenigen  FUle,  in 
welchen  Arbeitsmangel,  Snbsistenzlosigkeit,  Noth  eto.  als  Ursache  des  Selbstmordes 
angegeben  erschien,  sämmtlich  in  der  Bnbrik  «zerrüttete  YermögensyerliältniBse' 
snbsamirt. 

Bei  den  während  des  letztabgelaofenen  Decenninms  in  Wien  vorgekom- 
menen Selbstmorden  war  die  Ursache  oder  das  Motiv  in  874  Fällen  =i  53  Per- 
centen  eruirt  worden  ,  während  dieselbe  in  777  Fällen  =  47  Percenten  unbekannt 
blieb.  Diese  verhältnissmässig  grosse  Anzahl  von  Selbstmordfällen ,  in  welchen  die 
Ursache  derselben  nicht  zu  constatiren  war,  im  Vereine  mit  den  Bemerkungen 
über  die  Yerlässliohkeit  der  Angaben  bei  Geistesstömog,  Lebensüberdmas  nnd 
zerrütteten  YermOgensverhältnissen ,  welche  anter  den  Selbstmordnrdachen  rine  so 
bedentende  Bolle  spielen,  mOgen  als  Gradmesser  für  die  Stichhältigkeit  der  ans 
der  Zahl  der  bekannten  Selbstmordnrsachen  zu  ziehenden  Schlüsse  dienen. 

In  Percenten  der  Gesammtzahl  der  während  der  Jahre  1869 — 1878  in 
Wien  vorgekommenen  Selbstmorde  war  als  Ursache  angegeben: 

beiMtonern    beJFraawi    ftberlmiyt 

Lebensüberdmss 3*9  2^4  3^5 

Geistesstörung 6*1  7*9  6*S 

Kelancholie 21  29  2*3 

unheilbare  Krankheit 5'5  41  51 

Furcht  vor  der  Entbindung —  0*6  Ol 

UnglücUiche  Liebe 5-8  17-4  8*8 

Trunksucht 2*4  0"2  1*9 

Kränkung  über  den  Tod  der  Gattin 0*5  —  0*4 

,      ,      ,      „    Eltern 0-1  —  ai 

n      n      n      n    Binder 0-2  12  04 

9           „      „      „      „    des  oder  der  Geliebten .  0*3  0-6  0*4 

Gekränktes  Ehrgefühl 09  2*2  1*3 

Erhalt  eines  schlechten  Schulzeugnisses 0*2  —  0*2 

Bienstesentlasflung 0*2  0*5  0^ 

Baue —  0*7  0*2 

Furcht  vor  Entdeckung  der  Schwangerschaft ....  —  0*5  0*1 

„         »der  Prfifong Ol  —  Ol 

n        9      f,    MiUtÄTsteUung 0*2  —  0*2 

,         „    Strafe 2*7  12  2*3 

HäusUcher  Zwist 31  4*8  3*5 

Zerrüttete  Yermögensverhaitnisse 18*6  6*0  15*4 

Unbekannte  Ursachen ^ 471  47*0  47*0 

Der  Umstand,  dass  die  Zahl  der  unbekannt  gebliebenen  Ursachen  bei 
beiden  (Geschlechtern  das  gleiche  Antheilspercent  aufweist,  lässt  vermuthen,  dass 
die  Yertheilung  der  Fälle  nach  den  bekannten  Motiven  eine  ziemlich  regehnässiga 
nnd  den  thatsäohlichen  Verhältnissen  entsprechende  ist. 

Im  Allgemeinen  nnd  bei  dem  männlichen  Geschlechte  kommt  den  zerrütteten 
YermOgensverhältnissen  die  hervorragendste  Stelle  unter  den  Todesursachen  zu. 
Das  auf  diese  Classe  entfallende  Antheilspercent  ist  bei  dem  männlichen  G^schlechte 
mehr  als  dreimal  so  gross,  als  bei  dem  weiblichen,  welches  seiner  socialen  Stel- 
lung nach  unter  dem  Drucke  finanzieller  Kothlagen  insoferne  weniger  zu  leiden 
scheint,  als  der  Mann  es  ist,  welchem  der  Erwerb  nnd  die  Grewinnung  de« 
Lebensunterhaltes  in  erster  Linie  obliegt.  Zerrüttete  YermSgensverhältnisse  er* 
scheinen  an  den  Selbstmorden  während  des  Qninquenniums  1869 — 1873  mit 
13*8  Percenteoy  an  den  Selbstmordfällen  während  der  Jahre  1874 — 1879  aber 
mit  16*6  Percenten  betheiligt,  was  annehmen  lässt,  dass  diese  Selbstmordursaohe 
in  dem  auf  den  «Erach^  folgenden  Quinqnennium  nicht  unwesentlich  zu  der 
Steigerung  der  Selbstmordfälle  beigetragen  hat 

Die  zweithöchste  Stelle  nimmt  unter  den  Ursachen  .unglückliche  Liebe* 
ein,  welche  mit  8*8  Percenten  an  der  Gtesammtzahl  der  Selbstmordfälle  betheiUgt 
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....    358  Percente  1    HerabstOnen 72  PMMaU 

....    25-6        n  Erbtiiken 6'6        , 

....    14-4         ,  »ndare  Wei» ll         , 

ihwnodan     93        ,         | 

itohende   Soala    über   die    Hinfigkeit    des  Vorkommeiu  der  ver- 

lafUliniig  des  Selbstmordes  angewandten  Uittel    stimint   mit  den 
Wagner,    Oettingen    nnd    Legoyt   gswonnenen  Unter- 

D  noj  in  dem  einem  Punkte  flbenin,  dass  ancli  in  Wien  der  Strick 
gebranohte  Mittel  ist.     Das  Wasser,    welobes  sonst  fibeiall  als 

lltites  Selbstmord  mittel  erscheint,  spielt  in  Wien  eine  sehr  aiit«r- 
an  seine  Stelle  tritt  hier  das  Gift.  Ea  aoheiot,  dass  Wien  in 
eine    ezceptionelle    Stellang    aach    im  Vergleiche    mit    anderen 

mmt.    So  tödteten  sieh  Personen  in 


BerHn 

(1M9— IBIi  und 

1814— IST«) 


Stichwunden 


IxBw—itaS) 


ie  Continnität  in  der  Wahl  der  verschiedenen  Selbstmordarten 
sn  25  Jahre  gibt  die  folgende  Znaammenstellnng  An&chlnae,  bei 
n  Jahre  1855  ab  mit  den  Belativdffem  der  äninqnenQal-Perioden 


Percenten 

aof 

EthiDcen      Gift        ^hw.n  m«!  Stich-     Ä^J: 

Xrtr&ukBB 

ftndsre 
Hittal 

480          142           tt-7            16-1           92 

T5- 

n-ft 

43-6          166            9-3            13-3          95 

52 

a-ft 

35-2          301            9-9             7-8           78 

7-8 

14 

292         31-2         16  3            8  3          66 

7-1 

II 

380          26-9          20-2             7-0           5-7 

6-6 

Ü-6 

iffeni  lassen  ersehen ,  dass  in  der  HSnfigkeit  der  Wahl 
leren  lfitt«la  nährend  der  letzten  25  Jahre  eine  allmälige  Yer- 
inden  hat;  ^zelne  der  Uittel,  wie  Erhangen,  Stars,  Schnitt- 
treten langsam  zorttck,  an  deren  Stelle  tritt  das  Gift  und  die 
»nd  sieh  hei  dem  am  wenigsten  geanohten  Uittel  —  dem  Er- 
rhältmssmJlssig  grCsste  ContinoitSt  der  Anwendung  desselben  findet. 
1  Paria  Terhältnissmaasig  kfinfig  gewählte  Uittel  dea  Erstickens 
ndet  liei  den  Selbstmorden  in  Wien  in  einer  so  geringen 
Anwendung,  dass  dieselben,  sowie  jene  dnrch  Ueberfahreolassen 
bahnzug,  an  den  vereinzelten  Aasnahmen  gehören, 
lachtecht  hat  anf  die  Wahl  der  Uittel  znm  Selbstmorde 
Idbs.  Ton  der  GeGammtzahl  der  anf  jedes  der  beiden  Gesohlechter 
morde  waren  während  der  Jahre  1854 — 1878  aasgeführt 

en 40'5  Percente 


179 


20-4  Peicente 
47-5 
3-2 


ZnatmmeD    .  1000  Percente  100-0  Percente 


ar  dorcb  Kohlen  dampf  42. 
le  von  Bnrticknng,  22  Fille  von  Ston. 
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letiteii  nhn  Jahre  w&ren  C;uikftlinin ,  lAogaieMsns, 
flphor  die  am  hÜDfigsten  gewählten  Mittel  der  Ter^ftong; 
mmt^^t»!  dei  TernftnngsfiÜle  ontfielBii  bei  den 


Uiuisni 

Fnius 

1ib«r1uopt 

634 

Trs^ 

44-4 

S'4 

29-4 

16-3 

»6 

20-1 

13-8 

7-0 

19-S 

127 

der  Tontehenden  am  hlnfigsten  mr  Yergiftntig  angewandten 
1  nütonliohen  und  weiblichen  SelbstmSrdeni  in  »ehr  nngieiobea 
tnnlicbe  Selbstmörder  greift  am  liebsten,  und  swar  dreimal 
1,  ztt  CyaDkaliom;  bei  den  YergiftiingsfXllm  der  weiblidien 
igenessenz  die  hervorragendste  Bolle. 

t  e  r  der  SelbatmOrdei  bleibt  auf  die  Wahl  des  Büttels  niobt 
d  des  Deoennlunu  1869 — 1876  haben  sich  von  der  Ge- 
Grder  getfidtet  durch 


Scbnltt- 

Ä 

SUBUM 

OIK 

•oh^Q    8t^ 

HeMb- 
■tflnen 

trinken 

dar 
Sdbrt- 

__     »;Üf? 

merdrUl* 

4 

3              1 

1 

2 

23 

72 

46            5 

7 

4 

3 

185 

88 

66           17 

15 

7 

4 

263 

61 

56          14 

16 

3 

212 

« 

26          11 

12 

12 

1 

150 

37 

19 

84 

1« 

a 

•a 

» 

II 

15 

9 

H 

4 

3 

4 

— 

1 

6 

4 

2  2  1  21 

iSngen'  findet  sich  üne  oontiniürlialie  Ab-  und  Znnahme 
»Inen  Altengmppen ,  in  welchen  die  Altenperiode  vm 
litze  bildet,  ha  Yergleiche  zu  den  Übrigen  Selbetmordartan 
ifigaten  im  Alter  bis  mit  15  Jahren  nnd  in  den  Alteri- 
nsjahre  aufwärts  als  Mittel  Eum  Selbstmorde  gewählt.  Gift 
liemliohe  GleichfSnaigkeit  bezttglich  ihrer  hfiofigeren  oder 
in  den  verschiedenen  Altersperioden.  Beide  Selbstmordarten 
B  mit  15  Jahren  relativ  sehr  selten,  kommen  am  häufigsten 
rom  16.  bis  zum  30.  Lebensjahre  vor,  um  dann  mit  dem 
iSIig  und  stetig  abzunehmen. 

I  Bero&verhältnlBBe  der  SeUntmörder. 
hältnisse  der  SelbstmCrder  ersoheinen  Rir  die  Jahre  1869 
?  übersichtlich  zusammengestellt,  und  zwar  getrennt  nach 
llr  jedes  äei  beiden  Gesohlechter  in  Combination  mit  der 
Atta  dieser  Combination  ergeben  sich  zweierlei  interessante 
Q  zeigt  sich  fOr  die  Grossstadt  Wien  die  allgemein  beob- 
ägt,  dass  die  Wahl  der  Selbstmordart  mit  der  Beedhäftigung 
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Die  Ursachen  der  S 

elb 

st 

TabeUe  C. 
morde  während  der  J 

ahre  1869 

-1878. 

Ursachen 

1869 

1870 

1871 

1878 

1878 

1874 

m. 

w. 

EUS. 

m 

w. 

sns. 

m.  ^ 

r  sua 

m* 

w. 

SU8. 

m. 

w. 

EUfl 

m. 

w.|iui. 

Lebensflberdmsfl    .... 

Geistesstömng 

Melancholie 

Unheilbare  Krankheit  .   . 
Fnrcht  yor  der  Entbindung 
Unglückliche  Liebe  ,   .    . 

Trunksucht 

EüTänkung  über  den  Tod 

der  Oattin 

der  Eltern 

der  Kinder 

der  oder  des  Geliebten 

Gekränktes  Ehrgefühl  .   . 

Erhalt    eines     schlechten 

Schulzeugnisses  .... 

Dienstesentlassnng     .   .   . 

Reue 

Furcht  yor  Entdeckung  der 

Schwangerschaft     .    .   . 

Furcht  yor  der  Prüfung  . 

Furcht    yor   der    Hilitir- 

stellung 

Furcht  yor  Strafe  .... 
Häuslicher  Zwist  .... 
Zerrüttete   VermOgensyer- 

hältnisse 

Unbekannte  Ursachen  .   . 

Summe  der  Fälle  . 

1 
8 
5 
3 

4 
5 

1 
1 

8 
3 

12 
25 

m 

2 

1 
4 

10 
2 

2 

1 

1 
2 

6 
31 

1 

10 
6 

7 

14 
5 

2 

1 

"2 

1 

1 
9 
5 

12 
31 

107 

4 

4 
2 
5 

10 
3 

5 

17 

28 

78 

2 
2 
2 

1 

3 

1 
2 

4 
4 

21 

6 
6 
4 
6 

13 
3 

2 
21 

32 
99 

7 

9 

10 

9 

4 
3- 

1- 
3- 

2- 

2 
5 

16 
22 

93  3 

2     i 

7  le 

2  U 

3  U 

9  Tc 

-                       1 

r 

-    s 

1    l 

6   1] 

4  2C 

5  2'; 

913S 

1( 

\    1] 

t  

* 

l      l 

1] 
4 

S 

] 

l  - 

s 
] 

le 

)  — 

L    1 

1 

>  3 

1 
[   8 

» 

2 

l   1 
[  2 

120 
S39 

10 
12 
1 
8 
1 
19 
4 

2 

1 

2 

2 
3 
3 

15 

58 

141 

7 

13 

5 

6 

6 

1 

1 
1 

^1 
1 

5 
4 

17 
36 

104 

5 
7 

1 

7 

1 
2 

1 

1 

1 
22 

48 

12 

20 

5 

7 

13 
1 

1 

1 

2 
3 

1 

5 
5 

18 

58 

152 

4   2 
2   S 
2   S 
6- 

13   1 
5- 

3- 

1- 

"2I 

1- 

1- 
6- 

33   1 

85  2€ 

164l5C 

1     6 
t     4 

\     4 

•  6 

f  20 
5 

3 

•  1 
!     4 

~1 

1 

6 

'   40 
1113 

1214 

Ursachen 

1875         1 

1876 

1877 

1878 

1868-1878 

m.    w. 

SU8. 

m.    w. 

ins. 

m.    w.  ] 

ras. 

m. 

w.  xna. 

m.    w. 

zna. 

Lebensüberdruss    .... 

Geistesstörung 

Helancholie 

Unheilbare  Krankheit  .   . 
Furcht  yor  der  Entbindung 
UnglückUche  Liebe   .   .   . 

Trunksucht 

Kränkung  über  den  Tod 

der  Gattin 

der  Eltern 

der  Kinder 

der  oder  des  Geliebten 
Gekränktes  Ehrgefühl  .   . 
Erhalt     eines    schlechten 
Schulzeugnisses  .... 
Dienstesentlassung     .   .   , 
Reue 

6 
15 

1 

id 
Ti 

3 

1 

1 

5 
5 

22 

82 

164 

2 
1 

\    2 

6 

2 

1 
1 

"i 

2 
22 

41 

5 
17 

2 
15 

17 
3 

1 

2 

1 
1 

1 

5 

7 

24 
104 

205 

~8 

4 

1 
1 

2 
4 

38 
94 

152 

4 

1 

1 
11 

1 

"2 

3 
35 

58 

T2 

1 
4 
1 

12 
1 

""1 

2 

6 

41 
129 

210 

8 

2 

"7 

4 
2 

2 

5 

24 

96 

150 

1 
2 
1 

1 

2 

1 

34  1 

48  i 

8 
3 
2 
8 

11 
2 

2 

7 

25 

130 

198 

1 

3 
1 

10 

8 
3 

1 

1 

3 

3 
5 

36 
74 

149 

5 

2 

5 
1 

1 
4 

1 

1 

3 

21 

44 

l 

8 

1 

12 

13 
4 

1 

2 

7 

4 
6 

39 
95 

193 

47 
75 
26 
68 

72 

30 

6 
1 
2 

4 

11 

3 
2 

~1 

3 

33 
38 

230 
580 

1232 

11 
33 
12 
17 

2 
73 

1 

5 
2 
9 

"2 
3 

2 

5 
20 

25 

197 

419. 

58 
108 

38 

85 

2 

145 

31 

6 
1 
7 
6 
20 

3 
4 
3 

2 
1 

3 

38 
58 

255 

777 

I66il 

Furcht  yor  Entdeckung  der 
Schwangerschaft     .    .    . 

Furcht  yor  der  Prflfnng  . 

Furcht    yor    der  Militär- 
stellnng 

Furcht  vor  Strafe  .... 

Häuslicher  Zwist  .... 

Zerrüttete   Vermögensyer- 
hältnisse 

Unbekannte  Ursachen   .    . 

Summe  der  Fälle  . 
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Tabelle  D. 
n.  Frauen. 


Beruf 


a 
a 


H 


1.  SelbBtstän- 
dige: 

Ersieberinen       .   . 
Schaaspielerinen 

Priyate 

Wirtbinea  n.  Kaffee- 

siederinen     .   .    . 
Trafikantinen .   .   . 
Blumenmacberinen 
Telegrapbistin  und 

Pbotograpbin  .  . 
Puti-  und  Kleider- 

macberinen ,   Wä- 

Boberinen .  .  •  • 
Händlerinen ,    Hau- 

girerinen  .... 
Oassierin,  Kellnerin^ 

Ladenmftdoben  . 
Taglöbnerinen  .  . 
Wirtbscbafterinen, 

Hausbesorgerin, 

Bedienerin  •  .  • 
pfrfindnerinen    .   . 

M&gde  .  *  .... 
Handarbeiterinen    . 

2«  Gattinen: 

Stellung  der  Männer 

Oeffentl.  Beamte  . 
Privat-Beamte  .  . 
Professoren,  Bedac- 

teure 

Hauabesitier   .  .  . 


2 
3 

26 

3 
2 
3 

2 

7 

3 

4 
12 


8 
3 
101 
42 


1 
2 

1 


s 

u 


f 


8 
4 

2 
2 


2 
1 

16 
3 


1 
11 

2 
2 

2 

1 

4 
1 

2 

5 


4 

2 
62 
30 


t 

« 

» 


» 


5 


5 

1 


2 

1 


1 


1 
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Für  Oesterreich  war  yon  der  k.  k.  statistischeii  Central  -  Canuniarion 
bereits  am  27.  April  1875  für  diese  internationale  Grebände-Statistik  ein  aos^ebiges 
Material  über  die  Ergebnisse  der  Hanszins-  nnd  Hantdassen-Stener  tlbermiUelt 
worden,  abgesehen  von  den  in  den  Pnblioationen  der  Yolkszählnngen  von  1857 
und  1869  gebotenen  Daten  für  die  erste  Frage  des  Progranunes.  Gleiohzeitig  war 
die  officielle  Yersicherung  beigefügt,  «dass  für  die  nahe  Yolkszählnng  yon  1880 
eine  eingehendere  Erhebung  der  Wohnverhältnisse  in's  Ange  gefftsst  sei  und 
bei  diesem  Anlasse  den  im  Programm  znr  internationalen  Gebünde-Statistik  ansge- 
sprochenen  Wünschen  soweit  Eechnnng  getragen  werden  solle,  als  es  naob  den 
bestehenden   Yerhältnissen  nur  immer  der  Fall  sein  könne.^  ^) 

Hiermit  wurde  von  dem  zunächst  oompetenten  Organe  auch  für  dieses 
internationale  Programm  eine  moralische  Yerpfliohtung  zur  Beachtung  bei  der 
nächsten  Yolkszählung  übernommen  und  die  nähere  Untersuchung  dieser  Programme- 
Punkte  selbst,  wie  die  Prtifung  der  Frage  nach  ihrer  Berücksichtigung  bei  dem 
Census  von  1880,  stellt  sich  als  eine  zeitgemässe  und  nothwendige  heraus. 

Die  von  Mayr  auf  Grund  der  verschiedenen  Congressbeechlüsse,  insbe- 
sondere des  Berliner  von  1863,  aufstellten  Progranunspunkte  der  internatio- 
nalen Gebäude-Statistik  sind  nun  folgende: 

I.  Die  Gebäude  überhaupt  nach  ihrer  Zahl,  soweit  mißlich  in  kleineren 
Grebieten.  —  n.  Dieselben  nach  ihren  Zwecken.  —  IIL  Dieselben  nach  ihrer 
Bauart  und  Bedachung.  —  lY.  Die  Wohngebäude  nach  Art  und  Zahl  der 
Stockwerke.  —  Y.  Dieselben  nach  der  Zahl  der  Wohnungen  und  Wohnräume.  — 
YL  Der  Eau^reis  und  Miethsertrag  der  Gebäude  (überhaupt).^)  —  YH.  Die 
Brandversicherung  derselben,  —  YHL  Die  Gebäude  in  ihrer  Beziehung  zun 
Steuerwesen.  —  IX.  Die  Bewegung  der  Gebäude  seit  dem  Jahre  1853. 

Dass  nun  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Gebäude-Statistik  eine  internationale 
Yergleichung  ganz  besonderen  Schwierigkeiten  begegnen  muss,  betont  nebet 
E  n  g  el  ^)  wohl  Mayr')  selbst  bisher  am  nachdrücklichsten ,  u.  zw.  einmal  aus  der 
in  der  Katar  des  Objectes  an  sich  liegenden  Schwierigkeit,  den  Begriff  der  G^ 
bäude-Einheit  scharf  und  gleichmässig  zu  bestimmen ;  dann ,  weU  selbst  in  Ländern« 
deren  Statistik  sonst  hochentwickelt  ist,  über  Gebäude  und  deren  verschiedene 
statistische  Qualitäten  vollständigere  Erhebungen  und  Nachweise  noch  zum  grSssten 
Theil  fehlen.  Denn  abgesehen  von  den  gebäude-statistisoben  Special-Aufnahmen 
Bayerns  im  Jahre  1867  und  1871  gehören  ganz  selbstständige,  abgesonderte 
Gebäudeaufnahmen  nur  zu  den  seltensten  Ausnahmen;  unseres  Wissens  haben 
solche  nur  noch  in  Preussen  stattgefunden  und  auch  dort  ununterbrochen  nur  in 
dem  Zeiträume  von  1724 — 1734  und  nur  für  die  Städte  in  der  besonderen  Qeneral- 
Bautabelle,  welche  als  Beilage  der  sogenannten  historischen  Tabelle  über  den 
Zustand  der  Städte  bestand,  und  ausser  der  Zahl  der  bestehenden,  neugebauten 
und  reparirten  Häuser  nebst  Angabe  der  Bedachung  auch  noch  die  Scheuem,  die 
wüsten  Stellen  und  die  Nachweise  über  die  Baufreiheitsgelder  enthielt.  ®)  Nach 
1734  wurden  diese  Special- Aufnahmen  auch  ftLr  die  Städte  bald  unterbrochen  und 


*)  Vgl.  Mayr,  Bericht  von  1876.  S.  5;  und  von  1878,  S.  2. 

*)  DasB  hier  auch  der  Kaufpreis  wie  der  seltener  yorkommende  Miethsertrag 
▼on  Gebäaden  zn  prodnctiven  Zwecken  aller  Art  —  also  nicht  nur  von  Wohngebänden 
—  für  die  internationale  Gebände-Statistik  in  Aussicht  genommen  wird,  beweist  auch  der 
französische  Text  des  Programmes,  welcher  bei  Formular  VI  nur  „<2a«  bdtiwienU*  nicht 
aber  „bätimetUs  d'habüiUion**  setzt. 

•)  „Preoss.  Statistik« ,  XVIII.  Heft  Berlin  1871.  S.  V  ft 

')  Vgl  Majr,  „Das  Programm  1875  nnd  Bericht  1876",  sowie  dessen  , Gebinde* 
zählong  im  Königreich  Bayern  im  Sommer  1867".  Heft  XXTT  der  „Beiträge  znr  SUtistik 
des  Königreichs  Bayern**.  Hnochen  1869. 

^  B  0  e  k  h ,  „Geschichtliche  Bntwickelang  der  amtlichen  Statistik  des  preussischen 
Staate»«.  Berlin  1863,  S.  4. 


If 
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Zwecken;  zu  öffentliohen  und  Wohnzwecken;  nnr  zn  Wohnzweekea;  zn  Wdhn- 
and  G^werbezwecken ;  endlich  nur  zn  Gewerhezweoken«  In  dieser  Eintheihuig 
wird  der  gesammte  Gbbändeyorrath  des  ganzen  Staatsgebietee  in  der  einCiiAiteo 
und  doch  erschöpfendsten  Weise  erhoben,  weil  derselbe  dnrohaui  oongment  ist  der 
Wirklichkeit  mit  ihren  unvermeidlichen  Üebergängen  einer  Kategorie  in  die  andere. 
Doch  wäre  der  detaillirteren  Einsicht  wegen  der  Babrik  der  öffentliohen  Gebinde 
dieses  Formulares  noch  die  üntertheilnng  der  sechs  Rubriken  des  prenssiBohen  Forma« 
lares  („Preuss.  Statistik<<,  XVIIL  Hefk)  einzufttgoi,  yennehrt  dnreh  eine  Bobrik  der 
Gebäude  der  «Landesverwaltung*  als  einer  bei  uns  bedeutsamen  Eigenihuma-  und 
Yerwaltungs-Kategorie,  damit  die  gebäude-statistisohen  Aufnahmen  Oesterreicha  end* 
lieh  jenen  Grad  der  Vollkommenheit  erlangen,  wie  er  heute  yon  det  Verwaltung  und 
Wissenschaft  bereits  allgemein  gefordert  wird.  Das  Formular  A  und  B  im  Anhang 
sucht  dieser  Forderung  U.  des  internationalen  Programmes  möglichst  gerecht  zu  weiden. 

Bis  zu  dieser  yollkommneren  gebäude-statistischen  Erhebung  gilt  aber  be- 
züglich des  I.  Programmpunktes  auch  in  West-Oesterreich  noch  immer,  was  bei 
den  meisten  Staaten  bisher  die  Begel  war,  dass  nur  aus  Anlass  der  jewei- 
ligen Volkszählungen  Gebäudezählungen  stattfanden,  und  dass 
diese  Gebäudeerhebungen  nicht  ttber  die  Ton  der  Volkszählung 
gestellten  Anforderungen  hinausgingen.  So  wurden  auch  bei  uns 
nur  die  Wohngebäude,  oder  richtiger  die  bewohnten  Gebäude  aller 
Art,  ohne  besondere  Angabe  dieser  Art  erhoben,  darüber  hinaua  aber  nur  noch 
die  für  die  künftige  Bewohnung  in  Aussicht  genommenen,  im  Uomeat  der 
Zählung  noch  nicht  bewohnten  Gebäude.  Der  §.  1  der  „Vorsdhrift  ttber  die  Vor- 
nahme der  Volkszählung  yon  1869**,  nahezu  gleichlautend  dem  §•  6  des  Volks- 
zählungs-Gesetzes  yom  28.  Uärz  1857,  spricht  dies  deutlich  aus. 

Die  Erhebung  der  Priyatgebäude  nach  ihrer  besonderen  Zweckbestim- 
mung —  wie  dies  der  Programmpunkt  11.  der  internationalen  Gebänd^tatistik 
nach  den  Kategorien  der  ürproduction  in  ihren  yersohiedenen  Hauptzweigen  des 
Gewerbes,  des  Handels  und  Verkehres*  fordert  —  wttrde  daher  als  Theil  der 
Volkszählung  im  Jahre  1880  bei  uns  zum  ersten  Male  erfolgen.  Ans  demselben 
Grunde  kann  auch  die  Be wegungs-Uebersicht  des  gesummten  GtoWude- 
Capitals  im  Staatsgebiete,  wie  sie  Punkt  IX.  dea  Programmes  für  die  Zeit  yon 
1853  angefangen  yerlangt,  nur  bezüglich  der  Wohngebäude,  und  auch  rttok- 
sichtUch  dieser  nur  mit  der  Gesammtziffer  yon  einer  Volkszählung  zur  anderen 
g^ben  werden. 

Die  angehendere  Beantwortung  dieser  in  Hinsicht  und  Ftoülde  zu  der 
Beyölkemngs-Bewegung  yolkswirthschaftlioh  bedeutsamen  Frage  wird  wohl  leider 
ebenfedls  nur  aus  yerhältnissmässig  wenigen  Staaten  geschehen  können,  obwohl 
sie  unserer  Meinung  nach  aus  allen  ciyilisirten  Staaten  ganz  yoUständig  und 
detaillirt  möglich  wäre,  wenn  deren  baupolizeiliche  Archiye  und  Begistra- 
turen  alljährlich  in  einem  Summarium  die  yom  Berliner  Gimgreese  und  in  dem 
Formular  IX.  geforderten  wenigen  Fragen  bezttglioh  der  Bewegung  im  geaammten 
«steinemen  Capital**  des  Staats-Territoriums  an  die  statistisohen  CentralsteUen  be- 
antworten und  damit  einen  für  die  Wissenschaft  und  Verwaltung  nothwendigen 
und  werthyoUen  Blick  in  die  yerschiedenzeitige  Zu-  und  Abnahme  der  Wohn-, 
Xultur-,  Wirthschafts-  und  Productions-Gebäude  aller  Art  im  Vergleich  zu  der  stetig 
steigenden  Beyölkerung  und  deren  Bedürfnisse  erö&en  wollten.  Aber  gerade 
diese  Nach  Weisungen  dttriten  auch  bei  uns  nur  schwer  zu  erlangen  sein,  ins- 
besondere seit  die  «baupolizeilichen**  Agenden  in  erster  Instanz  an  die 
Landgemeinden  übertragen  wurden.  Seitens  dieser  dürfte  es  yielfaoh  schwierig, 
wenn  auch  keineswegs  unmöglich  sein,  alljährlich  eine  summarische  aber  yer- 
lässliche  Zusammenstellung  der  nationalen  Gebäudestatistik  zu  erhalten  nach  dem 
Muster  des  Formular  IX.  über: 


466  Dr.  T.  John: 

Wie  weit  aber  dieaea  Uudmam  geUndo-itatietiKh  Torwcrtlibar  ist, 
muBB  die  Detailantennohnng  ergeben.  Auf  aJle  Fälle  kann  in  diesen  gensnntan 
Staaten  wenigstene  flir  den  Abgang  von  GebXnden  (Progmninpnnkt  IZ.  B.)  die 
annäbemd  genane  Ziffer  gewonnen  werden ,  während  fttr  die  Staaten  ohne  Ver- 
BichemDgsrwang  nnd  Monopol  ana  den  Veröffentlichnngen  der  vielen  DonoonimKleii 
Privat  GeBellachaften   berane  selbst  diese  Ziffer  nnr  schwer  emirbar  aein  dSrfte. 

Für  Weat-Oeaterreiok    ist  biaber  fUr  die  dnroh  Feaer  nratfirten  GeUnd« 
NU  Anhaltspunkt    geboten    noi    in   der  Abtheilnng    „OebSnde-,  Wald-  und  Feld- 
brände"  des  atatistieoben  Jahrbnobes,    wo  analog  den  BeeohlfLsBen  der  V.  Sectios 
des  Berlin»  CongresseB  soeser   der  Zahl   der   durch  Fener   beaohädigten  GeMnde 
r  Bedachung,    der  Grösae  des  Schadens,    der   von   den  eiioelnen 
leistfiten  EraatsbetrSge  noch  die  Bnndnrsaohen  nnd   vorbandeBon 
rie  die  VeTh&ltniseaahl  der  veraioherten    GebSnde    gegenüber 
I  der  dnroh  Fenet  geaohKdigten  gegeben  wird, 
inn  aaoh  diese  Angaben   weder  die   Beantwortung   der  Frag»  I. 
rage  JX,  des  intemadoDalen  gebSude-atatiBtisohen  Programmea  er- 
sten aie  wenigatens  eine  Ankntipfmtg  an  die  Frage  VII.  («Brand- 
GeUode"),    wie    sie   bei  Staaten   ohne   einen  Anhaltapnnkt   im 
LDg  oder  Monopol  immer  geaohitzt  werden  mnae. 
innular  YIL   dea   intematioiialen  Programmea    abw  fordert  nach 
mnzen: 

Zahl  der  veraioherten  Gebäude. 
Geaammtgeldbetrag  der  Veraichernngen. 

eit  thnnlioh  eine  ClaaBifioirung  der  Gebände  nach  der 
cbenmgasnnune. 

.  1  und  2  wird  noch  die  Speeialangabe  gewUnsoht  über  die  6a- 
he  a)  bei  inländiaohen  Öffentlichen,  i)  bei  inländischen 
endlich  c)  bei  ansländisohen  Anstalten  nnd  Geseltsohaften 
Naoh  der  oben  genannten  Abtheilnng  nnaerea  atatischen  Jahr- 
1er  kdne  dieser  Fragen  eine  Beantwortung  erfahren,  denn  die 
nor  die  Zahl  der  versicherten  Gebäude  gegenüber  jener  der 
ahre  dnrcb  Fener  geaohädigten,  nicht  aber  jene  der  Gebäude 
unach  iat  uns  fttr  Weat-Oesterroch  tmeh  die  Berechnung  der  Vcr- 
ben  dem  Gebäudevorrath  im  Territorium  nnd  seinen  Theilen  Sber- 
luote  der  gegen  Fenersgefahr  versicherten  insbesondere  versagt; 
gerade  dieae  VerhältniaBzahlen  eine  der  bedentaameieu  Prämissen 
auf  die  Cultor-  nnd  Wirthsohaßatnfe  einer  BerOlkemng ,  da  die 
iht  nnd  Yoraorge  Air  die  Zukunft  daa  oberats  Kriterium  aller 
tisobaft  bildet. 

9  Lebensvereiohenings-Statistik  fUr  die  städtisoben  nnd  indastriellai 
le,  daa  ist  die  Gebäudeveraicherungs-  nnd  SparcaBaen-StatiBtik  gans 
ländliche  BevSlkemng.  Die  VoranaBetxnng  der  genaueren  Eennt- 
i  der  Gebäudevereioberong  aber  ist  allein  und  einzig  eine  voU- 
Gebände  aller  Arten  nach  ihrer  natttrliohen  Gliederung  nmbi- 
atistik.  Diese  Einsicht  dürft«  sich  wohl  auch  bei  den  bsiUgliohen 
9rhandlungen  im  Sobosae  nnserea  Minieterinma  des  Inneren  immer 
r  Geltung  veraohaffen.  Zn  einer  solchen  Statistik  aber  fehlt 
er  als  Alles,  trotzdem  in  den  bereits  erwähnten  banpollHilichen 
jslisten  und  (ei nzuitihr enden  I)  Summarien,  sowie  in  den  sogleich 
iuerämtliohen  Eatastem  nnd  Lau  des  Verzeichnissen  das  kostbarste  nnd 
erial  hierttir  bereits  vorhanden  ist,  oder  nach  dem  Gesetz  wenigatena 


468  Dr.  T.  John: 

deren  Gegenstand  einer  Erhebung  bei  Gelegenheit  der  YolkesShlong  und  der  Er* 
örterong  darauf  bezttglioher  Formalarien  abgeben  können«  Es  erübrigt  somit  hier 
nnr  noch  die  Untersuchung  der  Erhebungs-Bereohtigang  des  «Kaufpreises^« 
sowie  die  Frage  nach  der  „Beziehung  der  Gebäude  zum  Steuerwesen** 
(Z.  Vlll.  des  Programmes). 

Diese  letztere  Frage  ist  yon  den  jeweiligen  Gewalthabern  der  V$lke^ 
Gemeinwesen  ebenfeülls  schon  lange  yor  iem  Berliner  Congress  gestellt  worden. 
Die  altslavische  yyBauohlangsteuer*'  wie  das  germanische  |,Herdgeld*  sind  nicklB 
als  Steuern  auf  das  Hauseigenthum ,  aufgelegt  nach  dem  bei  allen  alten  Ydlkem 
wichtigsten  Theil  des  Hauses;  nur  dass  die  skvische  Methode  der  Veranlagung 
den  Vorzug  hatte,  bei  Au&ahme  der  Steuer-Objecte  nicht  in  das  Innere  des  Hauses 
einzudringen,  ^^)  während  die  germanische  Erhebungsweise  diese  Auflage  besonders 
in  England  derartig  verhasst  machte,  dass  sie  nach  der  Beyolution  als  Zeichen 
von  Sdayerei  schleunigst  abgeschafEt  und  in  eine  directe  Haussteuer,  eombinirt 
mit  der  Fenstersteuer,  umgeändert  wurde.  ^^) 

Im  Laufe  der  Zeit  yerwandelten  sich  diese  an  Herd  und  Esse  haftenden 
Abgaben  immer  mehr  und  mehr  in  Steuern  yon  der  gesammten  Hofotätte,  yon 
dem  G^ammtbesitz  an  Grund  und  Boden,  mit  Einem  Worte,  sie  erlangten 
mehr  und  mehr  den  Charakter  einer  Grundsteuer ,  in  welcher  sie  endlich  gänzlich 
untergingen.  Nnr  die  städtischen  Gebäude  waren  noch  in  mannigfiicher  Weise  zur 
selbstständigen  Abgabenleistung  herangezogen;  denn  hier  lagen  den  einzelnen 
Hausstellen  theils  aus  älterer  Zeit  noch  ganz  spedelle  Zinsungen  und  Prästa- 
tionen ob,  theils  waren  die  städtischen  Eämmereien  oder  die  Stadtgemeinden  und 
Stadtfluren  solidarisch  zu  derartigen  Leistungen  yerbunden,  deren  Vertheilung  auf 
die  einzelnen  Haus-Grundstttcke  deshalb  den  Stadtgemeinden  selbst  überlassen  blieb 
und  yon  diesen  auch  in  yerschiedenartigster  Weise  durchgeführt  wurde.  *^) 

Erst  allmälig,  erst  mit  der  wachsenden  Erkenntniss,  dass  die  Entstehung 
wie  die  Nutzung  und  der  Ertrag  bei  dem  Hauseigenthum  doch  auf  wesentlich  an- 
deren Grundlagen  ruhe  als  bei  dem  eigentlichen  Grundeigenthume ,  drängte  sieh 
die  Nothwendigkeit  auf,  die  Gebäude  wiederum  yon  dem  Grundeigenthume  los- 
zuKSsen  und  angemessen  ihrer  besonderen  wirthschaftlichen  Natur  auch  mit  einer 
besonderen,  selbstständigen  Steuer  zu  belegen.'^) 

Auch  in  den  Ländern  West-Oesterreichs  war  die  Gebäudesteuer  noch  bis 
in  dieses  Jahrhundert  hinein  in  die  Grundsteuer  einbezogen,  trotzdem  schon 
Karl  VI.  im  Jahre  1718  in  seinem  censitnento  milanese^  diesem  ersten  Muster 
des  stabilen  Katasters,  die  Häuser  abgesondert  als  heni  di  secanda  stcusione  erheben 
und  yerzeichnen  liess,  und  ebenso  Maria  Theresia  im  Jahre  1756  die  Gebäude 
sowohl  in  dem  neu  angelegten  Eustical-  als  auch  in  dem  Dominical-Kataster,  u.  zw. 
in  letzterem  die  landtäfliohen  Herrenhäuser  und  die  Freihäuser  in  den  Städten 
abgesondert  aufiiahm. 

Aber  gleich  dem  nächstfolgenden  Gebäudesteuer-Fatent  Josef  IL  yom 
1.  September  1788,  welches  yom  Kaiser  Leopold  IL  den  anstürmenden  Beschwerden 
der  Stände  gegenüber  gleichzeitig  mit  dem  gesammten  Josefinischen  Grundsteuer- 
System  wieder  aufgehoben  wurde,  kamen  diese  yersohiedenen  Versuche  zur  Anlage 
einer  selbstständigen  Gebäudesteuer  nie  zur  Ausführung.  Erst  das  Gebäude- 
steuer-Fatent   Franz    I.    yom    23.    März    1820    gelangte   zu    andauernder 


^')  S.  Büsching,  „HagaziA  für  die  neue  Historie  und  Geographie*.  Bd.  XXII. 
Seite  41  ir. 

^^  S.  A.  Smith,  WeaUh  of  natiofu,  £dit.  Stlmer,  Bd.  V,  Cap.  2. 

'^  S.  Meitzen,  «Der  Boden  und  die  landwirthachafOichen  Veihältniise  des 
preuBsischen  Staates  vor  1866*^.  Bd.  I,  S.  19  ff. 

*')  A  Smitk,  a.  a.  0.  L.  Stein,  „Finanz Wissenschaft*',  1860,  S.261  ff.  Hierzu 
„Zeitschrift  des  statistischen  Bureaus  des  königl.  sächs.  Minist  des  Innern*'.  1858.  S.  27  ff. 
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hä    der  KnaDz-LandeebeliSrde  in  steter  Erideni  zs  baltan,    Selbrtreratiadlioh  ist 

in   diesen  Eatastem  ans  Anlaas  der  nitigen  oder  bleibenden ,  gtnxliohen  oder  Uiul- 

v.;.an  st-n^befireinng  aaob  jeder  Umbao,  Znbaa  und  Kenban,  jede  theil- 

'  gSnsliobe  Zerstörung  oder  DemoIiraDg  eines  Gebendes,  »wie 

uig  in  der  Zweckbestimunng    desselben   in  Eridenx   so  halten. 

ürsn  noob  die  NicbtTobsgebSnde    nach   dem   EÜnkommensteoer- 

29.  October  1849,  das  eind  alle  GebSade  (Ur  Zwecke  des  Gewerbes 
as-Indnetrie,  gleich  den  zeitlich  be&eiten  behnfs  der  Einkommenetener- 
sitene  der  FinancbehSrden  ebenfsUs  in  genanester  Controle  nnd  Zahlong 
rden  müssen ,  dürfte  im  Hinblick  aof  die  gleit^zütige  genaoe  fort- 
rzeiobnung  aller  Uiethzinse  nnd  Uietbserträge   und  der  Clas- 

der  Grüssen-Kategorien  der  Oebände  in  dem  bezttglioben  Ka- 
est-Oesterreiob  seit  dem  Besteben  dieses  GebSndestener-Gesetzes,  d.  L 
in  gebinde-  nnd  wirtbsoheits-statiBtiBches  Haterial  vorliegen,  wie 
lindung    mit   dem    bereits    charaktarisirten    der    banpolizeilicben 

TollstSndig  und  kostbar  kaum  in  einem  anderen  Staate  wiedoi  gefnnden 

ite. 

8  Finanzministeiinm  bat  mit  seinen  diesbezfiglicben  Pnblioalionen  Ton 

.874  biefUr  bereits  den  Beweis  geliefert. 

V  ist  nur  noch  zu  oonstatiren,   dass   mit  diesem  reichen  Material  der 

sr  auch   die  Wohnunga-Statistik   bereits    znm    grQssten   Theile 

nng  gefnnden  hat.     Wenn    das    an&ngs    eitirte  Schreiben  der  CentnI- 

vom  27.  April  1875  trotzdem  noch  eine  eingehendere  Erhebung  der 
tnisse  bei  Gelegenheit  des  Censns  von  1880  in  Aussicht  stellt,  so  kSnnte 
ih  die  Erhebung  der  Pereoneuzabl  jeder  Wohnpartd  oder  Hanshaltong 
an  die  WohnrXume  selbst  nnd  deren  Wohnparteien  und  nach  Obigon 
Stfidte  mit  der  WÜtte  vermietheter  Häuser  herab  in  der  HanszJniwtener 
rt  erhoben;  Dir  die  landliche  BerSlkenrng  aber  hat  ein  derartiges 
f  den  einzelnen  Wohnraum  keinerlei  WertlL  und  Bedeutung.  Nur  in 
t  tbatsäoblieh  nicht  das  Haus,  sondern  die  Wohnung,  nodi  genauer, 
[immer  die  massgebende  Einheit  für  jede  Untersuch  nng  der  Wohn- 
Lndsverhältnisse  der  Bewohner.  Dag^en  bleibt  bü  der  ISndliehen  Be- 
as  Haus  in  der  Begel  diejenige  alleinige  Einheit,  mit  welcher  das 
lies  Einer  Familie,  Eine«  Hanshaltes  znsammenfSllt,  nnd  die  Zahl  der 
ler  eigentlichen  Wohnräume  ist  in  diesem  Hause  eine  hSohst  geringe 
are  Fnge  gänzlich  irrelevant. 

erhellt  daraus,  dass  für  die  Benr'.heilnng  der  ländlichen  Wohn- 
imdsverhältnisae  ein  anderer  Massstab  gesnoht  werden  moss,  als  Bii 
eBevSlkemng;  dass  für  die  Statistik  der  wirthechaftlicben  nnd  socialen 

der  Landbevölkerung,  welches  Gebiet  der  Statistik  allerdings  bisher 
Baut  erscheint,  allein  das  Hans  als  Ganzes,  nicht  die  Wohnung  den 
ikt  bilden  kann,  uud  zwar  nicht  so  sehr  in  seiner  sanitären  Beden- 
se  wird  wesentlich  durch  die  vorwiegende  BesohKftignng  im  Freien 
-  als  in  wirthsohaftlioher  Beziehung,  als  Anhaltspunkt  fttr  die  Be- 
ter Wohlstandsgliedemng  der  Mehrheit  der  BevBlkemng.  Denn 
tativ  haben  die  ni oh tstäd tischen  Wohnplätze  nnd  deren  Interessen  dss 
t  im  Competenzge biete  unserer  statistisDhen  Gentral-Commission ;  dies 
Blick  in  das  Jahrbuch  dieser  Commission  selbst.  Von  den  54.927 
I,  welche  dasselbe  auf  Grand  der  Zählnng  von  1869  regelmässig  ver- 
Mlen  nnr  738  oder  1*34  Feroente  auf  die  Städte  nnd  1270  oder 
te  anf  die  Märkte,  —  welche   letzteren  ttberdie«  meistens   noch   mehr 

'Ven  Wirthschafts-  nnd  Cnltnr- Verhältnissen  hinneigen,  während  52.919 
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YiehzäUmigsfrageii  auf  der  letzten  Seite  und  des  wohmtngt-statiftiBolkea  Fomraluee 
für  grossere  Städte  auf  der  ersten  Seite  desselben  nicht  die  geringste  Sdiwieri^eii 
bereiten  f  dafür  aber  die  wissensohaftliohe  nnd  praktische  Verwerthbariuit  des 
CensQs  von  1880  erhöhen,  so  dass  die  verhältnissniftssig  geringen  Mehrkosten  dsr 
Formalarien  nicht  in  Anschlag  kommen  können. 

Die  Beantwortung  der  Fragen  selbst  aber  kann  weder  irgend  welche 
Schwierigkeit  des  Verständnisses  noch  der  FormnlaransfOllong  bieten,  da  dem 
Inhalt  jedem  Hansbewohner  geläufig  ist  und  die  geforderte  Unterstreiohung  des 
zutreffenden  Terminus  ebenfalls  weder  mehr  Zeit  und  Intellects-AnsprttdM  erhebt, 
ab  der  gesammte  ttbrige  Zählungsapparat  bei  jedem  Einzelnen  voraussetzt*  Die 
Erhebung  der  sogenannten  Extra-  oder  öffentlichen  Haushalte  k&mte  als  Ergän- 
zung der  2iahl  der  Privathaushalte  entweder  in  der  bisherigen  Form  oder  aber 
in  der  im  Formular  angedeuteten  Weise  erfolgen. 

Nach  Obigem  ist  in  der  Beantwortung  der  Frage  YlU.  des  intemationalen 
Programmes  auch  jene  der  Punkte  lY.  und  V.  und  des  Mlethertrages  aus  Zahl  YL 
in  der  vollständigsten  Weise  gegeben. 

Es  erübrigt  somit  nur  noch  die  Frage  des  „Kaufpreises*  aus  Frc^gramm- 
punkt  VI.  für  eine  nähere  Untersuchung  und  Prüfung.  Hayr  wünscht  die  Mit* 
theilung  des  Kaufpreises  der  Gebäude  „nach  der  neuesten  Erhebung  von  18  •  .*, 
ohne  jedoch  ein  internationales  Schema  dafür  ndtzutheilen ,  da  sich  ein  „brauch* 
bares"  hierfür  kaum  entwerfen  lasse.  Wir  fürchten,  dass  diese  „neueste  Erhebung" 
des  Kau^reises  nur  ganz  ausnahmsweise,  ja  aller  Wahrschdüolichkmt  nach  aus 
keinem  Staate  einlangen  wird,  da  eine  solche  in  ausgedehnterem  Masse  nirgends 
stattgefunden  hat  Und  doch  sollte  man  meinen,  dass  gerade  diese  Frage  die  all- 
seitigste  und  vollkommenste  Beantwortung  finden  müsste ;  denn  bekanntermassen  ist 
heute  in  allen  cdvilisirten  Staaten  jeder  Besitzwechsel  von  Immobilioi  in  gewissen- 
haftester amtlicher  Verzeichnung  und  die  Kau^reise  der  einzelnen  Realitäten 
aller  Art  sind  bei  jedem  Grrundbuchsamte  ersichtlich.  Das  Material  der  Frage 
wäre  son&it  vollständig  vorhanden  und  sogar  unter  richterlicher  Autorität  in 
steter  Evidenz  gehalten.  Aber  so  lange  die  Ghnndbuchsämter  nicht  ähnlich  dem 
oben  vorgeschlagenen  baupolizeilichen  Summarium  jede  einzelne  Beeitzübertragung 
sammt  Kaufpreis  in  einem  knappen,  zweckentsprechenden  statLstischen  Formular 
verzeichnen  und  dasselbe  mit  Sdüuss  des  Jahres  regelmässig  an  die  statistisdie 
Centralbehörde  des  Staates  einsenden,  so  lange  wird  auch  dieses  an  noh  reidie 
Material  für  die  wissenschaftliche  Weiterverwerthung  todtes  Gi^tal  blmben.  Dooh 
selbst  diese  statistische  Erhebung  der  Häuserpreise  im  Staatsgebiete  vorausgesetzt, 
erübrigt  noch  immer  die  Frage,  ob  gerade  diese  Erhebung  der  Hänserpreise 
einen  Nutzen  und  Zweck  für  Verwaltung  und  Wissenschaft  erbringen  könnte.  Es 
ist  dies  bedingt  durch  die  Vorfirage,  ob  denn  die  in  den  Kaufverträgen  nnd 
Uebertragungs-Urkunden  niedergelegten  Preisangaben  auch  wenigstens  durchschnitt* 
lieh  dem  thatsächlichen  Zeitwerth  oder  Preis  der  übertragenen  Bealitäten 
entsprechen ;  mit  andern  Worten,  ob  der  im  Kaufvertrag  notirte  Preis  sich  in  der 
E^el  als  das  Ergebniss  der  fireien  Concurrenz  von  Ausgebot  und  Nachfrage,  von 
Vorraih  und  VerkaufiBlust  auf  der  Einen  Seite ,  von  Bedürfniss  und  Kaufvennögen 
auf  der  andern  herausstellt,  wie  dies  bei  den  übrigen  Waaren  des  grossen  und 
kleinen  Marktes  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Das  Haus,  als  Product  verhältnissmässig 
hoher  Kosten,  ist  schon  dieser  relativ  hohen  Gestehungskosten  w^gen  auf  einen 
kleineren  Concnrrentenkreis  eingeschränkt,  ab  jedes  andere  Verkehrsobjeot. '')  Dss 
Bedürfiiiss  des  Hausbesitzes  ist  wohl  ein  allgemeines,  allein  die  Kaufkraft  ist 
nur  bei  Wenigen  vorhanden. 


*")  Interessante  Berechnung  dieser  Eoiten  bei  Batkowkj,    „Die  zur  Reform 
der  Wahniings-Zustände  in  den  grossen  Städten  nothwendigen  Hassregeln".  Wien  1871. 


ti 
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und  Nntxwerth ,  höhere  oder  geringere  Annehmlichkeit,  Schönheit,  grteoete  oder 
geringere  Anziehong  für  den  Eänfer,  in  Folge  dessen  einen  hSbeien  odsr 
geringeren  Preis. 

Dass  aber  derartig  yielfich  nnd  besonders  bedingte  Preise  —  selbst  die 
Hansgrösse  nnd  Qnalit&t  aller  Yerkanfs-Objecte  als  „gleich'  angenommen  — 
nicht  in  einen  Topf  geworfen  nnd  nicht  znr  Bildung  von  Dnrchschnittspreisea 
eines  ganzen  Staats-  oder  Landesgebietes  verwendet  werden  können ,  sondern  stets 
nur  eine  local  eng  begrenzte  Yerwerthnng  gestatten,  und  anch  diese  nnr  unter 
der  genauesten  Berücksichtigung  aller  Besonderheiten  ^  d.  i.  nur  mit  gewissenhafter 
Isolirung  und  Verfolgung  jedes  einzelnen  Haus-Individuums ,  das  ist  heute  bereiti 
allgemein  anerkannt.  Wir  verweisen  in  dieser  Beddiung  nur  auf  Engel, 
Wagner,  Hildebrand  a,  d.  a.  0.  Letzterer  erklärt**):  « Eine  Verfolgung  der 
Gebäudepreise  wird,  sofern  nicht  dieselben  Gebäude  in  Betracht  kommeu, 
kaum  zu  brauchbaren  Besultaten  führen.*'  Wagner'^  erkennt  gleich  Bescher^ 
nur  „den  aus  der  Zugrundelegung  des  landestlblichen  Zinsfusses  durch  Capitalisärung 
der  jeweiligen  sicheren  Beute  gewonnenen  mittleren  Tausohwerth  des 
Grundstückes  und  Hauses  ab  den  normalen  (statistisch  brauchbaren)  Preis  an, 
mit  welchem  aber  der  jeweilige  Verkaufspreis  nicht  immer  zusammenfalle.*  — 
Paaschs  in  seiner  v^rdieostvoUen  Untersuchung  „Ueber  die  Entwickeling  der 
Preise  und  der  Beute  des  Lnmobiliar-Besitzes  zu  Halle  a.  S."*)  hebt  eben&Ds 
ganz  besonders  hervor,  wie  „kein  Gegenstand  des  öffentlichen  Verkaufes,  keine 
Waare  in  ihrer  Preisbestimmung  so  sehr  von  looalen  Verhältnissen  ab- 
hängig ist,  wie  der  Hausbesitz,  und  überdies  in  ihrem  Werthe  derartig  von 
speciellen  umständen,  von  ganz  individuellen  Verhältnissen  bestimint  wird, 
dass  von  einem  Mar k tp r eis  tn^^nere  gar  keine  Bede  sein  könne,  sondexn 
jedes  einzelne  Verkaufs-Object  seine  ganz  besondere  Preisgeschichte  haben mfisse*. 

Deshalb  gehören  auch  in  der  That  Mittheilungen  über  Gebäudepreise  in 
der  statistischen  Literatur  zu  den  Seltenheiten  und  genauere  Aufieeichnungen  gibt 
es  nur  sporadisch  und  nur  aus  den  kleineren  Territorien  dnzelner  Städte,  wie 
Berlin,  Hamburg,  Leipzig.'®)  Für  Thüringen  existiren  Notizen  über  Häuserpreise 
aus  dem  16.  Jahrhundert  von  0.  Eius*^);  doch  schränkt  Hildebrand  selbst 
deren  wissenschaftlichen  Werth  auf's  Engste  ein.  Paasohe  dtirt  als  einzigen 
ihm  bekannten  Versuch  dieser  Art  eine  Arbeit  von  F.  Boas:  «Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Prebbewegung**  in  Faucher's  Vierteljahrsschriff  ),  worin  die 
Verkaufspreise  von  55  Mauerbuden  der  Stadt  Amswalde  nach  dem  dortigea 
Hypothekenbuch  zusammengestellt  sind.  Als  Versuch  aus  der  neuesten  Zeit  ist 
dann  einzig  die  ebengenannte  Schrift  Paasche*s  selbst  erschienen.  Der  Berliner 
Congress  hat  nun  allerdings  in  seinem  diesbezüglichen  Schema  einigen  Spiehmna 
gelassen ,  da  er  nur  erhoben  wissen  will  j^die  Anzahl  der  Gkbäude  (Grundstücke) 
im  wirklich  ermittelten  Eaui^reis  von  unter  bis  200  Thaler  oder  Ghüden; 
sodann    von    200—500—1000—2000-5000-10.000—20.000-50.000—100.000 


^)  »SUtistik  Thüringens.«  Bd.  U,  Hft.  2,  S.  349. 

«)  a.  s.  O.  8.  750. 

**)  „Grandlagen.«  VI.  Aufl.  Bd.  I,  S.  309.  Hierzu  über  die  Ausnahns-  aod 
Schwindelpreise  der  Specalationswuth ,  des  Baatenwuchers,  Engel  a.  a.  0. 

«^  Halle  a.  S.  1877. 

*^)  S.  Berliner  Gemeinde-  und  Stadtbaaamt  1867  ff. :  ebenso  „Statistik  des  Ham- 
burger SUates«.  Heft  IV.  1872,  S.  119.  Heft  VL  1873,  S.  167  ff.  und  „SUtist.  Handbuch 
für  den  Hamburger  Staat«,  1874,  S.  44  ffl  . 

'^)  „Die  Preis-  und  Lohnverh&ltnisse  des  16.  Jahrhunderts  in  Thüringen."  Hilde- 
brand's  „Jahrbuch  für  National-Oeconomie  und  Statistik«.  Bd.  I.  Jena  1863.  S.  291—93; 
und  hierzu  »SUtistik  ThOringen's«.  Bd.  II.  Hft.  2,  S.  349  it 

•>)  Bd.  XXXrS.  S.  140  ff.  JRIr  Frankreich  de  FovilU:  „Let  variaiumt  cidt  priit 
en  France  depuis  un  demUUcW,  im  Aononitte  fran^aie.  Bd.  IL  S.  607* 
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relles  Verhältnisa  vor;  nach  dem  relativen  Besitzanthml  der  yenehiedmien  Be- 
völkerungs-Schichten  an  dem  „GebSudevorratli«  als  einem  der  hervorragendsten  and 
nnentbehrlichsten  Befriedignngemittel  sowohl  dos  primitivsten  Wohnbedürfiiisses  alt 
aller  Prednctions-  nnd  hohem  Cnlturbedttrfoisse  der  Menschheit  kann  daher  «in 
wohlbegründeter  Rückschlnss  anf  die  wirthschaftUohe  nnd  cnltnrelle  HÖhenatafB 
dieser  Schichten  gefällt  werden.  Der  engbegrenzte  Banm  gestattet  hier  kein  wmtens 
Eingehen  anf  diese  wichtige  Frage. 

Dafür  snchen  die  Formnlarien  A  nnd  B  des  Anhanges  den  Mangel  des 
internationalen  Programmes  in  der  Kopfirnhrik  ^Eigenthümer«  nach  dem  B^Uncr 
Congress-Formnlar  zn  corrigiren,  und  so  die  fttr  die  Wirthschafts.  und  Social- 
Statistik  wichtige  Kategorie  fttr  die  Wissenschaft  sn  gewinnen,  womit  das  Progranm 
selbst  seine  wttnschenswerthe  Yervollständignng  ofahren  haben  dürfte. 


Fonialar  A.  —  1.  Seite.*) 
Pur  jedes  nnmmerirte  Priyatgebäude  im  Anschluis  an  die  HansUste  von  dem  San»- 
eigenthflmer  oder  dessen  Vertreter  an  beantworten,  bexiehnngsweise  sa  onterstreicheiL 

Belehrnng. 

1.  Abgesehen  von  den  Eopfhibriken  nnd  dem  geringen  Zifferbeisats  erfolgt  die  Beaat- 
wortnng  des  ganzen  Formnlares  nnr  dnrcb  Unterstreichen  aller  mit  den  wirk- 
lichen Yerbältnissen  des  zn  erhebenden  Hanses  fibereinitimmendenBezeiclinangeii, 
so  z.  B.  bei  der  Rnbrik  „Eigenthümer"  Privatperson,  in  Landgemeinde, 
Nntzniesser  n.  s.  w.  in  allen  Rnbriken. 

2.  Unter  „Nntzniesser^-Hanshalt  anf  Seite  2  sind  vonügUch  aHe  Einzel-  nnd 
Familienhanshalte  des  zahlreichen  Amts-  nnd  Dienstpersonals  der  Land-  nnd  Fozst- 
wirthschaft,  der  Jagd  nnd  Fischerei,  des  Bergbanes,  der  Indnstrie,  des  Handeb  und 
Verkehres  nnd  besonders  der  Eisenbahnen  nnd  sonstigen  Transport-Anstalten  zn  ve^ 
stehen,  soweit  dieselben  eine  Amts-  oder  Dienstwohnung  (fogenanntei 
Natnralqnartier)  gemessen.  Hierher  gehören  in  grösseren  Städten  auch  die  zahlreichen 
Hansmeister,  Hausbesorger,  Portiers,  Kutscher  nnd  dergleichen  mit  eigenem  Hanshalt 
nnd  Dienstwohnung;  anf  dem  Lande  die  zahlreichen  Bahnw&rter,  Aufseher  n.  s.  w. 
Jede  der  zutreffenden  Beschäftigungen  oder  Bemfj»tellnngen  in  dem  aufisunehmendeii 
Hanse,  beziehungsweise  Hanshalt  ist  sogleich  hier  unter  Z.  2  zn  nnttf- 
streichen;  z.  B.  Bahnwärter  oder  Amtspersonal  der  Forstwirthsohaft, 
Eisenbahn  n.  s.  w. 

3.  Unter  „Pächter**  sind  nicht  nnr  Landwirthschafts-,  sondern  anch  Gasthan»-, 
Lidnstrialien-  nnd  sonstige  Pächter  aller  Art  in  verstehen  nnd  ihrer  grossen  Anzahl 
wegen  herauszuheben,  sobald  sie  fär  die  Wohnung  keinen  vom  Pachtschilling  abge- 
sonderten Miethzins  entrichten.  Die  Bezeichnung,  Landwirthschafts-,  Gaet* 
bans-,  Indnstrialien- nnd  sonstige  Pächter  ist  hier  ebenfallfl  je  nach  dem  Beftmd 
zn  unterstreichen« 

FornBlar  A.  —  2.  Seite.*) 
(Land,  Bezirk,  Ortegemeinde,  Ortschaft  gleich  der  EUinsliste.) 

Hans-Nr Eigenthflmer:    Mitglied   des  regierenden  Hanses;   Adel;    Land  oder 

Gemeinde  (städtische,    ländliche);    Corporation;  Stiftung;  Privatperson;  in  einer  Stadt^, 

einer  Landgemeinde. 
L  Bewohnt:    1.  Nnr  von  Einem  Haushalt    nnd   zwar:  a)  des  Eigenthflmert, 
b)   des  Nntzniessers,   c)  des  Pächters,   d)  des    Miethers;    hierzu   e)  Bettgeher  (Einlieger, 
Schlafleute)  —  wie  viele  .  . . 

2.  Von  zwei  Hanshalten:  a)  des  oder  der  Bigenthümer,  h)  des  oder  der  Nnts- 
niesser,  e)  des  oder  der  Pächter,  (Q  des  oder  der  Miether,  e)  eines  Aftermiethers ;  hierbei 
f)  Bettgeher :  wie  viele  .... 

3.  Von  drei  oder  mehr  Haushalten  nnd  zwar:  von  a)  wie  vielen  der  Eigen- 
thflmer .  • .  .,  b)  wie  vielen  der  Nntzniesser . . . .,   c)  wie  vielen  der  Pächter  . . . .,   <Q  ^^ 

vielen  der  Miether ,   e)  wie   vielen   der  Aftermiether ....    Hanshalte   unter  Zahl  3 

insgesammt und  eventuelle  Bettgeher  —  wie  viele .... 


*)  Jede  mit  der  Wirklichkeit   flbereinstimmende  Bezeichnung  (Wort)  dieser 
Seite  ist  mö^chst sinnfällig  zn  unterstreichen  nnd  die  gefragte  Ziffer  beizasetieii. 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 

Die  Vertagnng  der  fDnflen  SeatJoi  iter  PeniueBZ-CsnalulaB. 

All  wir  im  Iititencliieueaeii  Hefte  der  ■tatiatiaclteii  Houktschrift  du  ProgniiiBi 
AnfgsbiD  der  oftchst«!],  in  Bon  absolulteDdeii ,  Sesdon  der  interaationaleB 
i-CommiMion    auBfäfarlich  erflrterteD  nnd  die  Energie  des  dernuliEea  Pilsidenten 

anerkennend    hervorhaben,    konnten   wir  nicht   vorhenehen ,    dua  nnsoi«  Hit- 
gegenständ 8 ] DB  wärden,    wie    es  leider   hente    der  Fell  ist.    Sschdem   uns  im 

iMKh  nach  einender  zwei  deflnltive  Einladnngen  Ri  die  Theilnehjne  an  jener 
mg  officiell  Bngekominen  waren,  welche  »nch  fasreits  zd  einem  BeschtniM  der 
stlschen  Central- Co mmiBsion  geffihrt  hatten ;  nachdem  alle  wesentlichen  Ponkta 
Drdnnng  feetgaatellt  nnd  dea  Hitgliedern  bekannt  Eegebeu  warden ;  nachdem 
igar  von  Seite  der  amtlichen  Statistifc  Frankreich'a  ein  lange  erwartetea  nnd 
.    belriehenes  Operat   (der  Entwarf  einer  internationalen  Agricnltar-Statiatik)   all 

der  Arbeiten  einea  Snb-ComitS'a  eingetroffen  war:  erhielten  wir  nnerwartetei 
I  officielle  Znichrift  dea  PrSsidinma  der  Permanenz-Commisaion  von  Badapeat. 
aber  1879,  deren  Inhalt  die  Vertagnng  anf  anbeatimmte  Zeit  iat.  AtaYeran- 
esea  Schrittea  wird    in  dem  nna  angekommenen  Circnlare  angegeben,    dasa    eine 

Arbeiten,  welche  sie  Vorlagen  dienen  eoUten,  von  den  betreffenden  Befereuten 
tteitig  abgeliefert  wurden  ond  daas  ansaer  den  Delegirten  dea  danlechen  Reichet 
entachen  Staaten  anch  noch  aolche  anderer  Lftnder ,  wie  dar  Schwell ,  tob 
id  Schweden  ihr  Bracheinen  verweigerten  nnd  nonh  mehrere  wanigatenB  nicht 
ch  enaagtan.  .In  Anbetracht  dieser  Lage  dar  Dinge*  —  heiaat  es  in  dar  Za- 
I  Pr&iiidenten  S.  Eeleti  —  „habe  ich  In  reifliche  Erwligang  siehan  mOsaeB, 
kliche  Einberafnng  der  Commlsaioa  nicht  eine  grauere  Qefabr  fär  dia  Znknnft 
i  IttttitntioQ  bringe,  als  die  Vertagung  daraelbsn ,  nnd  nach  dem  mit  mehreren 
nittelbar  betheiligten  Collegen  gepflogenen  Einveraehmen  habe  ich  mich  definitiv 
n,  die  Seaaion  auf  nnbsBtliumte  Zeit  in  vertagen  nnd  einen  den  internationalen 
n  Arbeiten  gSnitigeren  Zeitpunkt  abznwarten."  Hit  tiefem  Bedaaem  f&gen  wir 
rten  die  weitere  HittheUang  bei,  dase  Minietarialrath  Keleti  die  Stelle  eise« 
n,  welche  er  bisher  ao  vorafiglich  ansfaute,  Eortickgelegt  nnd  aUtt  die  ZOgel 
lächiten  Congrease  salbst  in  dar  Hand  za  behalten,  sich  daranC  beschränkt  hat, 
ih  aasEUsprechen ,  dass  die  im  Jahre  1872  in  St.  Petersborg  begonnenen,  in 
I,  in  Stockholm  1874  nnd  in  Budapest  1876  fortgesetzten  Artieiten  der  Permanenz- 
n,    welche  man  in  Paria  1878  würdig  zu  vollenden  hoffte,  zn  einem  gedeihlichen 

gelangan. 
Die  hohe  Meinung,    welche  wir  von  den  Zielpnnkten  der  Permaneaz-Conuniaaion 
intamatlonalan  statistischen  Congresae  gehabt,  die  Sympathien,    welche  wir  dem 

dieser  EOrperachaften  entgegengebracht  haben,  kannten  —  wir  gestehen  ea 
nrch  diese  neueste  Wendung  der  Dinge  stark  erschüttert  werden.  Was  aoll  unter 
rhältnissan  aus  üom  vor  einem  Vierteljahrhnudarte  mit  weittragenden  Ideen  oad 
iffnnngen    von   dem  genialen  Qnetelet   begründeten  Werke   der  internationalen 

ihrer  gleichartigen  Binrichtnng,  der  Vergleicbbarkeit  ihrer  Erhebungen,  der 
fasanng   ihrer   Beeultate  werden ,    wenn  dasjenige  Organ,  welchem  diese  Anfgaben 

Bind;    der  statistische  Cangreaa  nnd  desaen  engerar  Aosschnaa,  die  Permanenz- 
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mittleren  ErtiSfe  gesenaber  den  acUechtan,  in  einem  TierteljahrltnDdeTt  ein  xianlick  nt- 

litBlichei  Hein  nnd   miD  kSnnte   nnr  Tctsnclit  «erden ,    die  Steisenutg   denelben   In   dtn 

baiden   leisten  ViertsljihThimdarten,    dar  Intensiveren    nnd   estensiTaren  B««rbeitnnK   det 

Bodens  nnd  der  Ennehsienden  Tliktigkeit  nnd  Intalligeni  des  ubaiteaden  Volke*  raxnachreiben. 

9Bt  England  aind  nur   die   Brnte-Breabniue    nn  Weiwn    von    1830  bis  1864, 

also  fllr  26  Jalire  angefahrt  und  iwar  nicbt  nmch  dar  bei  Schweden  gewkklten  Baseidiauic, 

dass  dis  einseinen  Jahrssamten   mit    dem  IQjftliriEan    Ihvdtacknitt 

nd  die  ersteran  dadnrcli  charakterisitt ,  daai  diePerconte    angegebei 

Iber  oder  nnter  dem  lOJäkrlgen  Darehaehnitt«  verbliebon.  —  Wann 

iähriga  Dnrchschnitt   aelbat   veAnderlicb,    mithin    keine  conitante 

e  ver&nderlicben  Jabresergebnisae   verglichen   weiden  aoUen,   aein 

Weisen  berfickucbtiget  ist,   ao  habe   ick  dennoch   diese  An(sban 

dea  Tergleichee  an  Terwerthen  gesncht,  dasa  icb  die  Jahieeentaa, 

über  oder  nntei  dem  IQjUirigan  Dnrduchnitt  bleiben ,  aU  mittier^ 

)  über  oder  nnter  dem  Dnrcliscbnltte  stehenden  als  bMiehnagawaisa 

.duete.  Bei  aalcbar  Annahme,  die  sni  aaniharnde  Bemltnt«  ereebaa 

bniase  in  England  1830—1854  =  26  Jabn: 

cnte 7  in  Peicenten  2S, 

ichleobte 6   ,         „  24, 

nitUere IS   „         ,  48, 

i  gnt  genng  mit  den  mittleren  Wsrthen  des  lutar  ibnllchan  Ter- 
ateh enden  Schwadena  aberaiaatimmt.  Die  Zneammeneteilong  der 
rgftnge  im  Terhältnias  der  achlecbtan  ei^bt 

nd  mittlere 19  in  Pereentea  76, 

ile      6  ,  ,         24. 

«  das  nämliche  Besnltst   wie  fOr  Schweden   in  den  beiden  latiUB 

<  bexfiglich  der  Zeit  mit  jenen  Englands  vargleichbar  sind, 
beilnng    der  karzen  Periode   tos  25  Jaliren,    welcbe  fti  England 

da  sie  keinen  weiteren  Zweck  erreichen  Hesse, 
lieh  Bind  die  Ertragsergebniaae  gans  ao  wie  bei  Schweden  in  gat«^ 
swBi  fflr  die  Periode   von    1815  bis  1886,  also  ffir  52  Jahre  an- 
die  Pmchtgattnngen,  anf  welche  sich  die  Ernten  besiehen ,    nicht 

<  man  diaaen  Zeitranm  in  swei  Ornppen  n  je  26  Jahren,  ao  ist 

L  n.  nruJ.  inPeroenten  KlttelfSrNJ. 

9  11  Ä)             38-5                 10« 

8  5  13            25^)                   6-5 

9  10  19             36-5                   95 

TOB  einer  Periodicität  der  Jahreeertrignisae  von  25  Jahrgingen 
aber    daraus   herror,    dass    Frankreich    nahnn    dieselbe    Anzahl 

wie  Schweden  nnd  England  anfweist,  dasa  es  sieh  aber  ainer  ent- 
hl  gnter  Ernten  anf  Kosten  der  mittleren,   im  Vergleich   sn  jeiaa 

le  mittleren  nnd  gnten  Jahrginge  sasammen,  so  erhilt  mu 

L      n.   fBcsiJ.   inFereeoten   WttelffirMJ. 
lere.  ..     18     21       39  75  19-5 

■    ■   .   .        8       5        13  25  e-5 

timmnng  der  beiden  Perioden  I  und  n  ist  nicht  aehr  groas,  aber  aof- 
ZaU  der  mittleren  nnd  gnten  52  Jahre  lOMunmen  nahean  glafeh 
Englands   ist,    obacbon   gans   veracbiedeae   Perioden   in   Bettaeht 

ist  die  Targleichnng  deiselbeu  Zeitperioden  tDr  die  drei  Uadar 
an  dieas  Üx  die  allen  gemeinsamen  Jahiginge  Ton  1830  bis  1860, 
fUut,  ao  hat  man  tfU 

Schweden  Knjtlend  Frankreteh 

1  in  Peicenteo    4-8,    6  in  Percenten  286,  10  in  Percenten  47-6. 

5  ,  ,  23-8,  5  ,  ,  23-8,  6  -  ,  28'«, 
16  ,  .  71-4,  10  ,  ,  47-6,  5  ,  _  838. 
16  ,         ,         76-2,  16  ,         ,  76-2,  15  ,         .  71-4, 

6  ,         ,        23-8,    6  ,         ,  23-8,  6  ,         ,  88-6. 
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AnuU 
dat 

Btud  dai  BinUcAöükar          { 

*n  AnfMii 

dCB 

J»hrai 

iDBad* 
dn 

JkhiM 

1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
0 
1 

12 
3 
4 

a«lxbnrs 

59 
32 
3 
46 
7 
2 
2 
15 
83 
38 
15 
U 
1 
2 

427Ä62 
lia763 

17.961 

170.3U 

32.0« 

2840B 

9.752 

82.117 

349.782 

76.311 

29.341 

57.861 

3.506 

500 

430.920 

117.567 

18Ji79 

170.439 

33.323 

29.478 

9.684 

69.136 

363.928 

80.699 

31.316 

65.157 

3.981 
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TriMi,  Qin  ond  Orkdiw»,  Istrieo  . 

Tirol  imd  Torarlbeii 

Mtm« 

Mlhwn 

Schlnian 

DAlMtian 

Znaumtn  1878  .   . 

1877 

1876 

1OT5 

1874 

1873 

1872 

1871 

1870 

319 

1,403.926 

1,424.388 

311 
305 
292 
277 
261 
235 
212 
193 

1,342.693 
1,263.357 
1,207.139 
1,132.448 
1,021.269 
927209 
832.376 

,403.926 
1,381.077 

,342.693 
1.263.357 
1,207.139 
1.132.448 
1.021.259 

927JU)9 

484 
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Theoretische  StaatsprflfiingeB  fOr  lorlston  1878—1879. 

Die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  die  Prftfangs-Commissionen  die  Ausweise  fiber  die 
abgelegten  juridischen  Staatsprofhngen  der  statistischen  Gentral-Cooimission  zogeh^i  Issmd, 
setzt  nns  in  den  Stand,  schon  jetzt  eine  üebersioht  dieser  Ergebnisse  fftr  das  abgelssfons 
Studienjahr  zu  veröffentlichen.  In  den  absoluten  Zahlen  ist  keine  bemerkenswerthe  Aen- 
derung  gegen  das  Vorjahr  eingetreten;  wohl  erhält  sich  aber  die  an  sich  hohe  SUffer  der 
Prfifungs versuche  im  richtigen  Einklänge  zu  der  seit  Jahren  steigenden  Frequenz  der  juri* 
disohen  Studien.  Dagegen  ist  in  quantitativer  Beziehung  das  Resultat  der  die^ihxigea 
Prüfungsergebnisse  günstiger  als  das  des  Voijahres,  wenn  es  auch  noch  immer  den  Erfolgen 
von  1870 — 1874  nicht  gleichkommt  Bei  Aneinanderreihung  der  Ergebnisse  von  1870 — 1§79 
erscheinen  als  approbirt: 


Im 
Studien- 
Jahre 

bei  Bftnuntlichen 
recht  Bhistorischen 

bei  sämmtlichen 
Judiciellen 

bei  B&mmtlicben 

Staats  wissensohaft- 

iichen 

beiaUen 
Juridischen 

Staatsprüfung« 

kCommif 

isionen 

Ge- 
prüfte 

Approbirte 

Ge- 
prüfte 

Approhirte 

Ge- 
prüfte 

Approbirte 

Ge- 
prüfte 

Approbirte 

Zahl 

Per. 
oente 

Zahl 

Per- 
oente 

Zahl 

Per- 
cente 

^IJ^s; 

1869-70 
1870-71 
1871-72 
1872-73' 
1873-74 
1874—75! 
1875-76' 
1876— 7T 
1877—78 
1878-79 

654 

680 

846 

883 

922 

976 

815 

1.027 

1.088 

1.065 

578 
609 
746 
730 
760 
775 
694 
806 
877 
897 

88-3 
89-5 
881 
82-7 
82-3 
79-4 
851 
78-4 
80-6 
84-2 

432 
425 
522 
624 
635 
667 
736 
803 
826 
806 

397 
388 
474 
553 
561 
568 
647 
695 
700 
693 

91-9 
91-3 
90-8 
88-6 
88-3 
851 
87-9 
86-5 
84-7 
86-0 

354 
370 
373 
457 
475 
476 
576 
591 
639 
651 

337 
350 
355 
430 
436 
409 
506 
529 
543 
574 

95-2 
94-6 
951 
941 
91-8 
86-0 
87-9 
89-5 
85-0 
881 

1.440 
1.475 
1.741 
1.964 
2^032 
2.119 
2.127 
2.421 
2.553 
2.522 

1.312 
1.347 
1^75 
1.713 
1.757 
1.752 
1.847 
2.030 
2.120 
2.164 

911 
91-3 
90-4 

87-2 
86*4 
82-7 
86-8 
83-8 
830 

a5-8 

Die  einzelnen  Prüfungs-Gommissionen  differiren  wesentlich  von  einander«  sowohl 
in  Bezug  auf  die  Verhältnisse  der  Approbationen,  als  auf  die  im  Laufe  des  Decenniums 
wechselnden  Erfolge.  Berücksichtigt  man  nur  die  Jahre  1870,  1875  und  1879,  so  wurden 
approbirt  (in  Percenten): 


Im 
Studien- 
Jahre 

Wien 

Graz 

Innsbruck 

Prag       Lemberg 

Krakau 

Cser* 

nowitz 

Zara 

bei  der  rechtshistorischen  Staatsprüftmga-CommiBsion 

1869—70 
1874—75 
1878-79 

1869—70 
1874—75 

1878—79 

1869-70 
1874-75 
1878-79 

88-4 
81-7 
881 

90-0 
85-7 
81-9 

94-7 
81-8 
711 

84-8 
78-5 
84-2 

88-6 
70-5 
78-7 

95-5 

77-9 
88-3 

90-3 

— 

bei  der  judiciellen  StaatsprüfbUKt 

i.noinniifmf 

on 

91-3 
86'9 
810 

87-3 
86-9 
90-0 

93-7 
67-6 
78-4 

90-8 
87-8 
92-0 

98-5 
81-8 
88-4 

93-3 
81-6 
90-0 

5ri 

1000 
100-0 

bei  der  staatswissenBchaftliehcn  Staatsprüfangs-Commission 

911 

86-6 
85-8 

98-3 
837 
87-3 

1000 
78-2 
78-0 

98-4 
87-7 
86-5 

93-4 
80-4 
82-5 

96-5 
931 
90-2 

85-7 

lOOO 
95*6   1 

Mit  Ausnahme  der  judicieUen  Prüfungs-Gommissionen  zu  Graz  und  Prag  stehen  bei 
sämmtlichen  Prüfungs-Commissionen  aller  drei  Abtheilungen  die  Prfifangsresultate  des  Jahres 
1879  jenen  des  Jahres  1870  bedeutend  nach,  so  dass  nur  das  Jahr  1875,  welches  das 
ungünstigste  Ergebniss  seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  auf  weisst,  sowie  die  Jahre  1877 
und  1878   noch   geringere  Percentualquoten   der  mit  Erfolg  bestandenen  Prüfungen  haben. 

Approbationen  mit  Auszeichnung  erlangten*  im  Studienjahre  1878 — 1879  bei  der 
rechtshistorischen  Staatsprüf^g  16*5  Percente  der  Geprüften  (im  Vofjahre  16*8)»  bei  der 
judiciellen  19*6  (21*8)  und  bei  der  staatswissenschaftlichen  14-4  f  13*6),  im  Gesammtresnitate 
16*9  Percente  der  geprüften  Gandidaten,  gegen  17*6  Percente  des  Yoijahres. 

Dagegen  stellte  sich  in  diesem  Jahre  das  Verhiltniss  der  zum  zweiten  Male  Bepro- 
birten  bedeutend  geringer.  Im  Vorfahre  traf  die  wiederholte  Reprobation  2*8  Percente  der 
Gandidaten,  im  Jahre  1878 — 1879  nur  1*4  Percente,  u.  z.  bei  der  rechtshistorischen  Ab- 
theilung 1*9  (4-4),   bei  der  Judiciellen  15  (1-8),   bei  der  staatswissenscbaftlioben  0*8  (1*6). 
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lidliohe  ElienbihiBB. 

JnleH  DRüTsri,  dei  Begienrnga-CommitBär  der  indiwlian  B»iiii«i,  hat  vor  Snn^ 

dem  FarUmente  eelnan  JkiireBbericht  pro  1678  yoTgelegt.    Da«  indiectie  EUe&bfthiuiets  hat 

■ich  ii»ch  disaem  Berichte  im  genuintaa  Jahre    nm    weitere    995'/t    Vailen    erweitert   mnd 

naiftsst  hdh  8215  Heilen  ,    von  welcher  Llnge  6459'/t  Meilen    eioe  Spurweite   vod  G  Fn>i 

6  Zoll,    1708  Heilen  eine  solche  von  1  Meter    und  477i  Meilen  udere  Sparwelten  fasben. 

Anater  den  in  TracirnnK  begrilfenen  Linien  befanden  eich  mit  Ende  des  fedftchten  Jahrei 

noch  1021*/,  Meilenlängen  im  Bin.     Die  wichtigate    nat«r  den  j&ngnt  dem  Verkehre    äber- 

gebenen  indiichen  Bahnen  iat  die  Indaa-Thalbaha,  welche  den  Hafen  von  EJtrschee  mit  der 

Paniab-Bahn  bei  Mooltan  verbindet  Dnrch  dieae  Linie  wird  eine  nnr  dnrch  die  DeborMtsons 

Sokhnr  nnterbrocfaen«  directa  Verbindung  via  Labore,  Delhi,  Agr%  und  Benar«! 

hergestellt,  die  etwa  2120  Meilen  Lftnge  hat.    Dar  bereit«  beacblotaen«  Ban 

fibar  den  Gangel  hei  Benares    wird    diese  Linie    mit  dem  Ondh-  nnd  Bokil- 

ze  in  Verbindung  aetaen.  Einige  der  eingebornen  HkDptlingo  haben  AHftaltan 

irielt«  Linien  bia  an  die  gedacht«  Hanptader  henoatelien. 

hrend  des   afghanischen  Krieges   haben  die  indischen  Bahoen   herrorr^endB 

'ranaporte    tod  Ttnppen  nnd  Kriegs vorrftthen  geleistet.    Vi«Ie  Tage  hindnrt^ 

:  Stnaden  von  Delhi  nach  Labore  je  4000  Mann  vericbiedener  WaffengattaageD 

im  Gauen  146.000  Kann,   15.197  Pferde  nnd  Hanleael,  6227  B&ffel,  218  Ka- 

.780  Tonnen  Fracht. 

'  Staat  hat  im  gedachten  Jahre  die  Hanpt-  sowie  die  jDbbnlporft-Linie  der 
ailway  kftnflich  an  sich  gebracht;  dieselbe  bleibt  jedoch  nocb  mindeateos 
Betrieb  der  Gesellschaft,  die  ein  Fttnftel  dei  Beingewinnstea  erhftlt. 

snm  31.  December  1878  betrog  die  Kahl  der  Actionire  indischer  Bahnan 
53  hiervon  waren  mit  mehr  aU  1000  Pfd.  Steri.,  34  960  mit  weniger  als 
irl.  betbeiligt.  —  Indien  selbst  weist  nnr  537  Actionire,  darunter  nor  317 
nt. 

'  den  genannten  indiscben  Linien  waren  142.199  Personen,  wotdq  95*15  Per- 
>nie,  beschUtigt;  2'40  waren  Mischlinge  nnd  2'46  Bnrop&eT.  Auf  2'/,  Meilen 
Enropler  nnd  ein  Hiachling,  anf  die  Meile  17  Eingeborne. 
hrend  des  mit  31.  M&rs  endenden  Jahres  wurden  1,294.816  Pfd.  Steil,  tat 
n,  während  dar  mit  31.  Octobar  1873  endenden  Jahrea  3,629.476  Pfd.  SterL  Kr 
nen  veraasgaht.  Im  Ganzen  worden  anf  erateie  96,725.679  Pfd.  SterL,  anf 
)1.076  Pfd.  Sterl.  veranagabt.  Die  Herstellnngskosten  der  in  den  Binden  von 
1  befindlichen  breltsporigen  Bahnen   schwankten  zwischen  10.470  und  20.000 

Netto-Einnabme  bstmg  im  Jahre  1878  5,197.815  Pfd.  Sterl.  g^en  6.24a469 
!tre  1877  nnd  4,564.823  Pfd.  im  Jahre  1876.  Die  garantirten  Linien  wiesen 
I.  Einnahmen  ans,   wahrend   die  garantirten  Interessen  4,708.134  Pfd.  SterL 

Qflterverkehie   leigten   die  Bahnen    im   in   Betracht  geaogenen  Jahre   einen 
.  du  Vorjahr,  wogegen  der  Paasagierverkehr  eine  St^emog  anfwiea. 
Oansen   bezelchaet  der  Bericht  die  Ergebniaae   des  Jahres  1878  als  nicht 
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Gold,  rohes,  nach  altes  gebrochanea  .  73  — 

Silber,  rohes,  anch  altes  gebrochenes  396.392  167 

OoldmOncen 11.243  3.681 

Silbeimfisxen 45.750  132.071 

r  Verth  dieser  Mengen  wnrde  in  der  „Anstria"  vom  1.  Kirz  1879  fBr  die 
62,724.476  fl.  und  fttr  die  Ansfnhr  mit  16,üS0.569  S.  angegebeo.  Die  eingehende 
Jahres-ADScngsbOgen  der  Zollämter ,  aas  welchen  die  monatlichen  Waaren- 
weise  snsammengesteltt  werden,  hat  jedoch  ergeben,  dasa  die  vorstehenden 
batsichUchen  Eielmetall-Verkebr  des  Jahiea  1878  nicht  mm  richtigen  Anidrnck 
aber  die  Kenntnis«  der  Zn-  nnd  Abflüsse  von  Edelmetallen,  welche  im  Jahre 
den,  in  vielen  Beziehongen  von  besonderem  Interesse  iat,  so  werden  im 
n  die  richtig  gestellten  Ziflem  dieses  Verkehres  noch  vor  dem  Erscheinen 
* *"  ^Itgetheilt 
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Wer  i8t  Prodicent?  Wer  Consanent?  Zwei  international-statistische  Fragen;  yersaduiweiee 
beantwortet  von  Dr.  Engel.  (Separat-Abdrnck  ans  der  Zeitschriit  des  kön.  prenss.  staust 

Bnreans.  Jahrgang  1879,  S.  81—116.) 

Es  ist  sonst  nicht  nnsere  Gepflogenheit,  Abhandinngen  der  Fachzeitschriften  ein- 
gehender  zn  besprechen;  gegenüber  einer  monographischen  Arbeit,  wie  die  im  Titel  ge- 
nannte, dürfen  wir  aber  wohl  eine  Ansnahme  machen ;  denn  sie  verdient  sowohl  wegen  der 
Persönlichkeit  ihres  Verfassers,  als  wegen  des  geistvollen  Inhaltes  eine  besondere  Anseige. 
Dr.  Engel  hat  die  Frage,  welche  er  hier  vom  national-ökonomischen  nnd  statistischen 
Gesichtspunkte  beantwortet,  bereits  znm  Gegenstande  einer  lOttheiInng  in  der  letzten 
Session  der  internationalen  Permanenz-Oommission  gemacht  nnd  das  B&mliche  Thema  in 
einem  Vortrage  vor  der  volkswirthschaftlichen  (Gesellschaft  in  Berlin  erOrtert  Das  Pro- 
blem, nm  dessen  Lösnng  es  sich  handelt,  ist  ein  solches,  dass  es  den  Kernpunkt  des 
Socialismns,  die  entscheidende  Seite  der  Gewerbe-  nnd  Handelspolitik  nnd  die  widitigsten 
Theile  der  Stenerlehre  tangirt:  denn  wenn  man  im  Stande  sein  wflrde,  sn  entscheiden, 
welche  Interessen  die  fiberwiegenden  sind,  jene  der  Consnmenten  oder  jene  der  Prodncenten 
einer  grösseren  Gmppe,  würde  sich  anch  der  Schlttssel  für  die  Wiithschaftspolitik  nnter 
concreten  bisher  unklaren  Verhiltnissen  finden  lassen. 

Engel  geht  von  der  ganz  richtigen  Ansicht  ans,  dass  man  von  einer  Trennung 
der  Menschen  in  zwei  Classen,  in  solche,  die  nur  consumiren,  und  solche,  die  nur  pro- 
duciren,  nicht  im  Allgemeinen,  sondern  nur  nach  besonderen  Distinctionen  sprechen  d&rfe, 
und  dass  ebenso  der  Gegensatz  zwischen  der  Production  auf  dem  materiellen  Gebiete  und 
der,  hinsichtlich  ihrer  Productivität  angezweifelten  ThEtigkeit  auf  dem  Gebiete  der  per» 
sönlichen  Dienstleistungen  nicht  haltbar  sei.  Er  sucht  vielmehr  auf  inductivem  Wege  jene 
Merkmale  festzustellen,  welche  dafür  entscheidend  sind,  um  Jemanden  als  Produeenten 
oder  Consnmenten  in  jedem  einzelnen  gegebenen  Falle  zu  erklären.  Als  Sjitegorien  der 
Ermittlung  dieses  Unterschiedes  führt  der  Verfasser  folgende  drei  durch:  die  Alters- 
zusammensetzung, den  Bernfund  die  Lebensbedürfnisse,  respective  den  Kreis 
der  Consumtion. 

Was  den  ersten,  unzweifelhaft  am  genauesten  statistisch  nachweisbaren  Unter- 
schied betrifft,  so  beruht  er  darauf,  dass  es  in  jedem  Volke  verschiedene  Gruppen  von 
Personen  gibt,  die  wohl  Consnmenten,  aber  nicht  zugleich  Prodncenten  sind.  Dahin  gehört 
die  Gruppe  derjenigen  Personen,  welche  ihrer  physischen  Entwickelung  wegen  noch  nicht 
produciren  können,  also  die  Kinder  bis  zum  voUendenten  15.  Lebensjahre,  welches  Alter 
im  Durchschnitte  und  für  die  grosse  Masse  der  Bevölkerung  unbedenklich  als  die  Grenz - 
scheide  der  ersten,  rein  consumtiven  Lebensperiode  angesehen  werden  kann.  Die  nun  fol- 
gende Altersperiode  ist  diejenige,  in  welcher  jeder  Consument  zugleich  Producent  sein 
könnte  und  mit  nur  höchst  geringen  Ausnahmen  es  auch  wirklich  ist :  die  productive  oder 
Arbeitsperiode;  sie  währt  eine  geraume,  doch  keineswegs  für  alle  darin  Stehenden 
gleiche  Zeit  und  ist  auch  nicht  in  allen  Ländern  von  gleicher  Dauer;  man  rechnet  sie  in 
Deutschland  vom  15.  bis  65.  Leben^ahre.  Hierauf  folgt  für  die  das  Ende  der  productiven 
Periode  Ueberlebenden  ^e  dritte  Periode,  in  welcher  der  ruhebedürftige  oder  arbeits- 
unfähige Mensch  nicht  mehr  produciren  kann  oder  wilL  Das  ist  die  Altersperiode, 
nnd  die  darin  Stehenden  bilden  die  zweite  grosse  Gmppe  von  Personen,  die  im  volks- 
wirthschaftlichen Sinne  nur  Consnmenten  sind.  Dr.  Engel  vergleicht  nun  zuerst  die 
Alterszusammensetzung  im  deutschen  Reiche  mit  derjenigen  der  anderen  Staaten  und  gelangt 
zu  mehreren  sehr  scharfsinnigen  Prädsirungen  der  Begriffne,  die  seiner  Untersuchung  gegen« 
"'^r  den  bekannten  statistischen  Arbeiten   seiner  Vorläufer  auf  diesem  Gebiete  wieder 
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Endlich  yersncht  Engel  noch  eine  dritte  Methode,  am  die  Coninmenten  und 
Prcdncenten  m  ermitteln,  indem  er  anf  die  Statistik  der  Lebensbedflrfiiisse  nnd  der  Con- 
snmtion  greift;  de  ist,  wie  er  selbit  zngibt,  keine  streng  itatiftiBche ,  sondern  man  busb 
dabei  von  einigen  Yoranssetznngen  aasgehen,  für  welche  leider  noch  das  genflgende  Beeb- 
achtongsmateriale  fehlt  and  aach  schwerlich  jemals  in  aosreiehender  Genauigkeit  m  be- 
schaffen sein  dOrfte.  Es  ist  die  Grappirang  der  Prodacenten  and  ihrer  Angehörigen  nach 
den  grossen  Consamtionszweigen ,  welche  anter  den  Titeln:  Nahrang,  Rleidong  ,  Wohnong, 
Heiaang  and  Beleachtang,  Gesnndheitspflege ,  C^istespflege ,  Seeliorge,  Beohtsschats  and 
Sicherheit,  Erholung,  Erqaickiing  nnd  Yergnfigen  znsammengefasst  sa  werden  pfl«gt.  Nach 
einer,  wie  ans  scheint,  abermals  etwas  k&hnen  Anflösang  der  Daten  der  bisherigen  Volka- 
nnd  Berafsaählangen  kommt  der  Verfasser  sa  swei  grossen  yergleicheiden  Tabellen  der 
im  deutschen  Reiche,  in  Oesterreich-Ungam ,  in  der  Schweiz,  den  Niederlanden,  Belgien, 
Frankreich,  Italien,  Grossbritannien  and  Irland  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
America  erwerbth&tigen  Gonsumenten,  deren  Studium  wir  allen  Faohgenossen  wftrmstena 
empfehlen  und  woraus  wir  des  Baummangels  wegen  nur  die  Totalaiffem  entnehmen.  Unter 
der:  Tabellen,  in  Vergleich  gezogenen  Beyölkerung  von  220  Millionen  Seelen  sind 
92,109.965  Erwerbthfttige  oder  Producenten  nachgewiesen,  und  unter  diesen  sind  besoh&ftigt 
mit  Beschaffung  von 

Nahrung 52,080382  oder  56*54  Percente 

Kleidung 15,645.766  ,  16*99  , 

Wohnung 10,318.978  „  11*20  , 

Heizung  und  Beleachtang 3,537.288  n  3*84  . 

Gesundheitspflege 1,270.843  »  1*38  » 

Geistespflege    .   .       2,497.287  ,  2*71  » 

Seelsorge 1,493.031  »  1*62  , 

Bechtsschutz  und  Sicherheit 3,552.536  „  3*86  « 

Erquickung,  Vergnflgen  etc. 1,689.330  „  1*83  n 

Vorsorge 24.534  „  003  „ 

Die  hier  angegebenen  Peroentzahlen  sind  gleichsam  als  ein  Mittelmau  normaler 
Producentenvertheilung  anzusehen,  da,  wie  Engel  nachweist,  die  Consumtion  der  Indi- 
viduen aller  hier  in  Betracht  gezogenen  Culturvölker  quantitativ  und  qualitativ  ähnlich  ist 
und  sich  der  Natur  der  Sache  nach  auch  nur  in  ziemlich  engen  Grenzen  bewegen  kann. 

Den  Schluss  dieser,  an  neuen  Gesichtspunkten  fiberaus  reichen  und  anregenden 
Untersuchung  bildet  der  Vorschlag,  eine  Bilanz  zwischen  Producenten  und 
Gonsumenten  in  den  einzelnen  Bemfszweigen  zu  ziehen,  um  zu  beurtheilen«  in 
welchen  Unternehmungen  ein  Land  voraussichtlich  mehr  leistet,  als  es  braucht,  in  welchen 
anderen  das  Gegentheil  stattflndet  und  wie  diese  Differenzen  im  schlieeslichen  Saldo  des 
Wirthschafts-Haushaltes  eines  ganzen  Volkes  ausgeglichen  werden  kOnnen.  Engel  sucht 
nach  den  oben  gegebenen  Peroentualziffem  die  Abweichung  der  wirklich  vorhandenen 
Producenten  eines  jeden  einzelnen  Gonsumtionszweiges  von  dem  Normalmass  festzustellen 
und  auf  Grund  dieser  Differenzen  nicht  nur  den  gewerblichen  Charakter  eines  bestimmten 
Landes  zu  bestimmen ,  sondern  auch  die  gfinstige  oder  ungflnstige  Zusammensetzung  der 
Bevölkerungen  zu  erkennen.  „So"  —  meint  der  Verfasser  in  seiner  begeisterten  Anscbanung 
von  den  Zielpunkten  einer  rationellen  statistischen  Analyse  —  «l^i^fist  sich  aas  der  Statistik 
der  Producenten  und  Gonsumenten  eines  Volkes ,  aus  der  Vertheilung  der  ersteren  Aber  die 
einzelnen  Consumtionszweige  rfickw&rts  die  Gescliichte,  vorwärts  die  Zukunft  dieses  Volkes 
ablesen.  Befähigt  dazu  die  Statistik  schon  in  ihrem  jetzigen,  noch  wenig  ausgebildeten 
Zustande ,  um  wie  viel  mehr  wird  sie  es  können ,  wenn  sie  auf  die  Höhe  gebracht  wird, 
auf  die  sie  leicht  gebracht. werden  kanni  Das  ist  ein  Ziel  der  internationalen  Statistik. 
Leider  roht  aber  auch  auf  ihr  der  Mehlthau,  von  dem  die  Statistik  im  Allgemeinen  befallen 
ist.  Indessen  die  Postulats  an  die  internationale  Statistik  mfissen  trotzdem  aufjgestellt 
werden,  und  es  wird  sich  zeigen,  ob  und  wie  viel  davon  bei  der  Ausf&hrung  der  im  Jahre 
1880  vorzuniehmenden  BerufssWiung  in  vielen  Gulturstaaten  der  Erde  in  E^ftllung  geht.' 

Es  ist  kaum  nöthig,  an  dieser  Stelle  nochmals  ausdrücklich  zu  versichern,  wie 
sehr  wir  dem  weitblickenden  Programme  zustimmen,  welches  der  geistvolle  Verfasser  für 
die  im  Jahre  1880  vorzunehmenden  Berufszählongen  aufstellt ;  wir  haben  fär  eine  möglichst 
breit  angelegte  Basis  dieser  statistischen  Erhebungen  in  Oesteireich  schon  nach  Kräften 
zu  wirken  versucht  und  Engel  beruft  sich  in  seiner  Arbeit  selbst  auf  die  Uebereiostim* 
mnng  unserer  Ansichten  mit  seinen  der  internationalen  statistischen  Permanenz-Comnussion 
im  Jahre  1878  in  Paris  gegebenen  Anregungen.  Wir  lassen  es  daher  bei  der  kurzen 
Anzeige  dieser  verdienstvollen  Monographie  bewenden  und  hoffen  dieselbe  noch  mehrmals 
^als  Argument  für  Reform-Vorschläge  citiren  zu  können.  F.  X  jV. 
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gloieltUeb  Terl&nliobaHD  HukweUaDB  in  Tnwmgm  nnd  GebBrtai,  tin  wenn  Mteb  aicU 
■lleo  Aoforderaiig«!)  eotipTeohendN,  n>  doch  jedeufdUi  sehr  werth?ollM  lUUrial  sor  Senr- 
theilmiB  der  Storblichkaita-TerhUbiiue  beschaffaii  wnrde." 

Eelir«D  wir  ed  dem  Bache  aelbit  nrück,  welches  die  Nkchirticongeii  aber  die 
it  Bavölkernns  mit  sehr  veitgebender  DeUillinne  —  Kr  dl«  TioegMpan- 
StSdte  in  Eroatien-SlkTODien,  die  Diatricte,  Bezirke  nnd  SUdt«  in  dw  Oreua  — 
Jihre  1875—1877  vorfahrt.  Mit  Einbeiiehnng  der  Ergebniue  dei  JihrM  1874^ 
crwähntaii  Jalirbncha  entu^men,  Ondeo  sich 

Tranniigen      LebendKeboreae       O««torb<a« , 
■tian-SUTonien      .    1874  Isj^  «1930  56.192 

,  .  •   ■    1876  14.409  52-978  42.261 

,  ,         .    .    1876  12.649  66.471  42.195 

l  ,         .   .    1877  11.171  51Ja31  43.732 

me 1874  230  864  951 

,       1875  213  861  697 

1876  178  942  706 

1877  166  869  693 

Qrenze [874  6.568  7a657  88.674 

1876  7.029  84.675  74.360 

-        1676  6,567  68.416  74.296 

„        1877  6.978  81.481  70.798 

Tergleichnng  znr  Volksxkhl,  wie  sie  du  statistische  Hudtnich  d«T  tflu- 
^acheD  Monarchie,  Wien,  1878,  f&r  Ende  des  Jahres  1876  berechnet  wthUt. 
ronien  1,124.180,  FInme  18,178,  Orenu  693.733  Bewohner)  können  daher  anf 

Trannocen       Lebend  geborene       fleeterbene 
«tien-Slavonien  .    .   .    1874  118  '      S^3        '    '      5Ö^Ö        ' 

...    1875  12-8  47-1  376 

,  ,         ...    1876  11-2  493  37-5 

...    1877  9-9  45-6  38-9 

ne 1874  127  470  525 

1875  117  601  38-3 

1876  9-8  61-8  38-8 

1877  91  47-3  381 

Qrens« 1874  80  41^  445 

1676  10-1  44-4  46-3 

1876  9-5  461  453 

1877  10-1  42-4  dm 

I  kroatischen  Länder  haben  eine  nngemein  hochstehende  Heirats freqnani ,  ia 
nur  üneam,  das  1865—1876  auf  1000  Bewohner  105  nnd  Serbien,  welckaa 
Keitranme  11'3  Trannn^n  anfweiit,  nahekommt,  alle  tbrigen  Staaten  Bnropaa 
k  inrücksteheit.  Es  ist  dies  eine  charakteristische  Bracheinnng  dei  ittdslaTisehen 
[che  durch  die  Eeitlieher  eintretende  phjvische  Beife  oad  die  Merdnrch  be- 
helicbangen  in  sehr  frahen  Lebensjahren  herrorgemfeu  wird.  Denn  w  finden 
d  io*!  Znaammenatellnngen  Im  Moviiaenlo  della  ttato  civil«  1862 — 1877  nnter  J« 

sn     ....  BrtQtigana  bis  25  Jahre  265-1,  Biänte  bis  20  Jahre  170-7 

kreich     .    .  ,  ■     .       ,     269-9,      ,        .     ,       „     1992 

>rn   .   .    .    .  ,  ...     1631,       „     nnter  ,       .       494 

sen .  .  .  .        ,  ,     ,       «     307'8,      .        ,     -       ■     1335 

erreich    .   .         ,  „    Üi      ,     201*2,      ,       bis    ,       „     1790 

reden  ...  „  .,    25      »     213-4,      ,    nnter  .       .       60^ 

landn.  Wales       „  »      n       ■     619-7,      .       bis    ,       ,      151-2 

änien  ...  „  ,      «        n      SSS'l,       „     nnter  18       ,      172-0 

I  den  kroatischen  Ländern  haben   dagegen    in  Dorchschoitte  der  Jahre  1875 

a  1000  OetranUn 

m-SlaTonlen  BriitiKamebis  24  Jahn  443-2,  BrSnte  bis  20  Jahre  436-7 

.     »       ■     185-6,      „        „     ,       ■     199-3 

atae     .    .    .         ,  B     ,       »     472-7,      „        „      ,       „     408-0 

t  die  RnnAnen,  in  deren  Adern  nach  den  Ergebnissen  der  neueren  Forschang 
■chea  Blnt  fliesst,  haben  eine  noch  sUiikere  Trannngsfreqaenx  in  aehr  jnng«n 
denn  die  hohe  Qoote  der  Brtntigame  in  BnEland  nnd  Wales  eetat  sich  au 
n  Jahren  nnd  48*0  Aber  20  bis  mit   26  Jahren  ansammen.     Onter  den  Pro- 
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ffinfahT 

188,477.197 

ia»«-7T 
193,192.793 

IBTT-TB 

24i.4S8.448 

-      Aufakr 

»44.930.034 

266,998.482 

312.655236 

BiBrakr 

170,801.432 

210,429.626 

260,353.412 

-     AufDhr 

227,433.484 

256.670.705 

238.763.864 

Emführ 

3,456.600 

3,233.231 

3.911.357 

■     Äniftihr 

17,198.884 

16,648.737 

16.639.198 

BinfiAr 

44,542^99 

3a794.324 

36,224.440 

Anifnlir 

74,656325 

70.078.743 

58.646.91» 

Elnfolir 

16,455.768 

22,382.972 

22,831.964 

■      Anrfnhr 

37,386.771 

38,643.4il 

46.704.275 

txn~Ti 

un-n 

41-05 
41-60 
6-33 
4-01 

44-« 
40-24 
4118 
4-lS 

ITera  veichaa,  wie  begreiflicli.'von  jenon.  dnrcli  waleka  dar  AoMeaLftndtl 
1er  gaduhton  ProTiiis«n  dugaitollt  wird,  nur  wenig  «b.  Dar  Ptctent- 
Htha  in  den  IsUtm  diai  Jahren  ut  gManmten  Anwenverkehr«  hatUn, 


ta  (Bengalen) 42-04 

y  (Bombay) 58-52 

I  (Hadru) 6-02 

jn  (Birma) 3-64 

hee  (Sind) 200 

Handel  Bangoon'i  im  abEelanfenen  Jabra  jenen  i 
.n  den  Miaaemten,  nntei  denen  die  letstgenannte  Prtaidantacbaft   in  att 
an  leiden  batte. 

Qeblete  anlangt ,    mit   welchen   Indien    Im   Eandelaverkehre    rteht,   M 
len  wichtigsten  England  nnd  China  benichnat  werden,  anf  welolu  etwa 
isaKffltwerthkilfer  dsi  indiachsn  Auaenhandela    entfallen. 
I — 74  wnrde  der  engUich-iadiacbe  nnd  chinasiach-indiache  Terkehi  duck 
Terthxiffem  dargestellt : 

England  China 


1  Hadna  überragt«. 


Paroant 

61-26 

61-79 

59-60 

6983 

61-22 


Warth  Bp. 
146,288.153 ' 
147,074.392 
144,208.860 
166,683.428 
168.219.711 


16-62 
14-61 
14-06 
13-93 
13-66 


Vaaren^Anafnlir 


611,33&965 

668,427.067 

759,335.419 

ihre  mit  England  weithet«  die 

Waaren-Slnfabr 
.       BP> 

73—74 253,544.498 

74—76 289,804.892 

75—76 306,181.232 

76—77 297,524.433 

77—78 322.113.034 

atebenda  Tabelle  gibt  die  Werthe  d»  Handele  anderer  Llndttr  mit  Indien 
I  nnd  die  percentneUen  Antheile  am  geaanimten  indischen  Handel. 

Totalwarth  1j  Bp.  Pereent 
Arabien  (anaicbli  esa- 
lich Aden)   .   .    .  14,919.331  1-20 
Aiiat.  TQrkei  .   .   .  10,481.910          0-84 

Bgypten 9,190.961  0J4 

Anitndien    ....     6396.638  0.68 

Aden 6,670-867  045 

OBtkfiat«  Africaa     .     6,640.162  0-45 

indlBcheu  Terkabie  leigen  die  Artikel  Banmwallganta,    StfickgAta  ud 
i  der  Blnfohr  naoh  Indien,  dagegen  Keii,  Waiien,  Hftnte  nnd  Felle,  Jnte, 
nnd  Thee  in  der  Ansfahr  ans  ladien  die  gr&eate  Zanabme. 
nde  Tafel  gibt  die  Werthe  fttr  <Ue  wichtifaten  Artikel  der  Binfnhr  ia 


otalwartblnRp 

Paroant 

66,972.301 

6-32 

40,843.690 

329 

36,670.877 

287 

23.049.454 

1'86 

22,124.446 

1-78 

16,980.649 

1-63 

15.858.486 

1-28 

14,989.594 

1-21 

496 


Litdntnrberiolit. 


Oelsaat  ....  Cwts. 

Opium    •   .   .   •  Kisten 

Thee Pfd. 

Indigo     ....  Cwts. 

H&ate  und  Felle  Stflck 

Tetkbdz    .   .   .  Tonnen 


I87t~74 

4,333.270 

8a727 

19,3d4J235 

116.980 

19,295,552 

51.124 


1874—75 

6.074.756 
94.746 

21,137.087 
81.466 

18,162.851 
42.868 


1876 -7f 

10,506.822 
8a360 

24,361.599 
110.392 

19,433.332 
60612 


ie7»-77 

9,582.865 

96.870 

27,784.124 

100.384 

19,792.877 

45.108 


lt77--78 

12,187X00 

92J880 

BS,459jQ75 

120.605 

22,916317 

56.^ 


Als  bemerkenswert!!  sei  an  dieser  Stelle  herrorgehoben ,  dass  der  seineneit 
wicbtigste  indiscbe  Stapelartikel,  Baumwolle,  eine  entscbleden  abnebmende  Tendens  seigt 
nnd  kein  anderes  Moment  erblickt  werden  kann,  das  ffir  eine  Erweiterung  der  BaamwoUeoltsr 
und  Yermebmng  des  Exportes  spreeben  würde.  Dasselbe  gilt  von  der  Seidensncbt,  die  seit 
Jabren  scbon  in  wenig  lohnender  Weise  in  Indien  betrieben  wird.  —  BanmwoUfabrikate, 
Jnte  qnd  Jnte-Erzengnisse,  Hftnte  nnd  Felle,  Getreide,  Oelsaaten,  Tbee,  Indigo  nnd  andere 
Farbstoife  hingegen  müssen  als  Prodncte  nnd  Erzeognisse  beseichnet  werden,  die  ftr  den 
indischen  Exporthandel  stetig  an  Bedentang  gewinnen.  JL  v.  8. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek    der   k.  k.  statistischen  Ceitral-Oommtssio  n    bis 

Mitte  September  1879  angewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A)  Allgemeines. 

M.  Block:  Annuaire  de  P4eonomie  politique  ei  de  la  $tati9$ique, 
1879.  86.  annie.  Paris  1879.  I.  Partie.  Franee.  IL  Partie.  VUle  de  Fkkne.  UL,  Partie. 
Algirie  et  Colonies.    IV.  Partie.  Fays  Prangere.    Y.  Partie.  VariiUe. 

B^  Oesterreich. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriomi  für  1878. 
1.  Heft  Production  aus  dem  Pflanzenbau.  Wien  1879. 

Statistik  der  Dampfkessel,  Dampf-  und  Gas  kraft -Maschinen  in  den 
im  Beichsrathe  yertretenen  Lindem  der  Osterr.-ungar.  Monarchie.  Bearbeitet  vom  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  H.  H&Iite.  Statistik  der  Dampf-,  Ga»- 
nnd  Heissluftmascbinen  nach  dem  Stande  vom  1.  J&nner  1876,  sowie  Nachträge  lar 
Statistik  der  in  der  1.  Hälfte  enthaltenen  Dampfkessel  Wien  1879. 

C)  Ungarn. 

Magyar  itatistikai  ivkönyv,  Szerkeezti  ie  hiadta  as  orndgae  magyar  fc»r. 
itoHsUkai  kioatal,  VJI,  icfclyam  1877  (Statistisches  Jahrbuch  Ungarns.  Yerfasst  und  heraus- 
gegeben vom  kön.  ungar.  statistischen  Bureau.  YII.  Jahrgang  1877).  lY.  Heft.  Ä  hdnyo' 
^  kohoipar  (Bergbau  und  Hüttenwesen).  —  Y.  Heft.  Kereekedelmi  forgalom,  ärok  4$  Uul 
(Handelsverkehr,  Preise  und  Credit).  —  EivtUalos  közlem^nyek.  Magyarortatdg  vatuHi  1876htaL 
(Amtliche  statistische  Mittheilungen.  Ungarns  Eisenbahnen  1876.)  Budapest  1879. 

Bericht  der  Districts-Handels-  und  Gewerbekammer  in  Press- 
burg über  die  Zustände  der  Landescultur,  des  Handels,  der  Industrie  und  des  Yerkehrs 
in  diesem  ELammerbeiirk  im  Jahre  1878.  Pressburg  1879. 

D,  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Herausgegeben  vom  kais.  statistischen 
Amt  Band  XXXY.  Die  Ergebnisse  der  deutschen  Gtowerbezählang  yom  1.  December  1875. 
TheU  I.  Nachweisung  der  Betriebs-  und  PersonalverhaltniBse  für  die  Gewerbebetriebe  mit 
mehr  als  5  Gehilfen.  Theil  IL  Kachweisung  der  Ton  den  Gewerbebetrieben  mit  mehr  als 
5  Gehilfen  verwendeten  Umtriebe-  und  chmkteristischen  Arbeitsmaschinen.  Berlin  1879. 
—  Band  XXXYm.  Abtheilung  L  Statistik  der  Seeschiffahrt  1.  Abtheilung.  Ent- 
haltend: Die  Schiffsunfälle  an  der  dentschen  Küste  im  Jahre  1878,  den  Nachweis  der  im 
Jahre  1878  als  verunglückt  angezeigten  dentschen  Seeschiffe,  sowie  den  Bestand  der  deutschen 
Kauffahrteischiffe  am  1.  Jänner  1879  nnd  die  Bestandveränderungen  vom  1.  Jänner  1878 
bis  1.  Jänner  1879.   Berlin  1879. 

Monatshefte  inr  Statistik  des  dentschen  Beichs  für  das  Jahr  1879. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt  Juni-Heft  (Band  XXXIL  Heft  6  der  Statistik 
des  deutschen  Beichs.  Berlin  1879.)  Statistik  der  Wahlen  für  die  3  und  4.  Legislatur- 
periode des  Beicbstags;  Einfuhr  der  wichtigsten  britischen  und  irischen  Artikel  bis  Ende 
Juni  1879;  Durchschnittspreise  widiüger  Waaren  im  Ghrosehandel  Juni  1879;  statistische 
Literatur;  Ein-  und  AnsfUir  im  Zollgebiete  Juni  1879;  Eübensacker-ProducÜon  und  Yer- 
kehr  Juni  1879. 


9tmUk  QkMk  h  fkm^  Wton.  ttaAt,  AagartiMi 
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H.  Elirettb«rger: 


an  dieser  Stelle  schon  vor  Jahren  ausgesprochen  haben  —  so  ist  damit  keineswegs 
gesagt,  dass  die  Basis  unseres  Sparcassewesens  überhaupt  eine  mangelhafte  sei, 
sondern  die  diesbezüglichen  Wünsche  zielen  zumeist  auf  die  Abstellung  von  üebd- 
ständen,  welche  bis  nun  erfreulicher  Weise  nur  bei  einzelnen  Anstalten  und  meist 
vorübergehend  zu  Tage  getreten  sind,  deren  Vorkommen  in  Zukunft  jedoch  in 
rationeller  Weise  unmöglich  gemacht  werden  muss.  Erleichterungen  bei  der  Er- 
richtung neuer  Anstalten,  Bestimmung  der  zulässigen  Q5he  der  einzelnen  Anlags- 
arten der  Sparcassegelder ,  Einflussnahme  auf  den  Zinsfuss  und  namentlich  stricte 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Beinerträgnisse  und  Schaffung  kräftiger 
Beseryefonds  —  das  scheinen  uns  die  Hauptmomente  zu  sein,  welche  im  neuen 
Sparcassengesetze  zum  Ausdrucke  kommen  sollen. 

Grerade  der  gegenwärtige  Augenblick,  wo  das  Capital,  welches  nach  sicherer 
Anlage  trachtet,  zum  Theile  auf  die  Sparcassen  gewiesen  ist,  dürfte  der  geeignete 
sein,  um  Eeformen  auf  diesem  Gebiete  durchzuführen,  welche  in  Zeiten  wirthachaft- 
lichen  Aufschwunges  weitaus  schwerer  vorzunehmen  sind. 

Zu  den  Ergebnissen  des  Jahre  1878  übergehend,  haben  wir  vorerst  die 
Entstehung  von  8  neuen  Sparcassen  zu  registriren,  gegen  6  im  Vorjahre.  Es 
wurden  nämlich  er5ffoet  3  in  Böhmen  (Grabel,  Postelberg,  Wemstadt),  2  in  Tirol 
(Eufstein  nnd  Lienz)  und  je  eine  in  Kieder-Oesterreich  (Spitz)  ,  Ober-Oesterreich 
(Grünburg)  nnd  Mähren  (Liebau). 

Aufgelöst  wurde  im  Jahre  1878  nur  die  Filiale  Badautz  der  Czemo- 
witzer  Sparcasse. 

Wir  recapituliren  nunmehr  die  auf  die  Entstehung  von  Sparcassen  in  Oester- 
reioh  überhaupt  bezüglichen  Angaben  nnd  müssen  mit  Bedauern  derThatsache  er- 
wähnen, dass  die  amtliche  Statistik  erst  im  laufenden  Jahre  davon  Eenntniss  er- 
hielt, dass  in  Kolomea  in  Galizien  schon  im  Jahre  1875  eine  Sparcasse  zur 
Errichtung  kam,  wodurch  die  Ziffern  der  Jahre   seither   eine  Aenderung  erfahren. 

Zur  Errichtung  gelangten: 


fm  Jahre 

1819  (die  I.  Ost.  Sparcasse)  1 

18 
1 
1 
3 
2 
6 
4 
3 
10 


Von  1819—1850  .  .  : 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 


im  Jahre 


1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 


11 

11 

22 

12 

8 

4 

7 

11 

16 

24 


im  Jahre 

1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


18 

19 

23 

27 

16 

15 

1876 14 


1877 
1878 


6 

8 


Summe  .  .  321 


Ende  1820 2 


1880 
1840 
1850 
1855 
1860 
1861 
1862 


Ende  1863 105 


Zur  Auflösung  kamen  hiervon  wieder  2  Anstalten  in  Tirol  (jene  in  Ala 
1873  nnd  jene  in  Erumbach  1876)  nnd  bestanden  mithin  Ende  1878  819  Spar- 
cassen. Der  jeweilige  Stand  betrug: 

Ende   1871 212 

235 

261 

277 

292 

3C'6 

311 

319 


6 

»  1864 

10 

„  1865 

19 

n  1866 

26 

»  1867 

00 

n     1868 

71 

n     1869 

93 

n   1870 

113 

„  1872 

117 

,  1873 

124 

n  1874 

135 

,  1875 

151 

»  1876 

176 

»  1877 

193 

,,  1878 

Die  Anzahl  der  Sparcassen  hat  demnach  im  letzten  Decennium  um  168, 
d.  ].  um  111*25  Percente,  zugenommen,  wovon  jedoch  auf  die  ersten  5  Jahre 
110,  auf  die  letzten  seit  1873  nur  58  entfallen.  Die  Vertheilung  nach  Ländern 
und  innerhalb  derselben  war  Ende  1878  folgende: 


H.  BlireiibsrEer: 

Während  also  10  LSnder  eine  Termeluiuig  der  SpurouaebUoher,  sTuanmiui 
28,  anzuweisen  liaben,  erfahren  4  einen  £ttokgug  um  14.266,  dei 
ir  in  Tirol  (am  14.146)  bedenkliob  wSre,  irenn  er  niobt  eine  Mhi  natitr- 
lärnng  f  Snde.  Die  Sparoaeee  ia  Innsbrnck  batte  nämlich  bis  1878,  eowie  einiga 
laroasaen  Tirob,  nnr  Einiagaacheine  an  Stelle  der  Sporcaasebtloher  aoBgegebeo 
^  bei  jeder  KachEahlnng  einen  neaen  Schein,  wodurch  eine  sehr  grosM  An- 
solchen  Scheinen  in  Ümlanf  kam.  Im  letzten  Jahre  wurde  nnn  mit  der  Ani- 

SparoasBebticheln  begonnen  und  erhielt  jeder  Einleger  ein  Sparoasaebooh 
in  Beinern  Besitze  befindlichen  Scheine.  Dadnroh  Terminderta  aioh  schein- 
Sahl  der  InteresBenten  von  45.415  anf  29.936,  also  am  15.480,  während 
angenommen    werden  kann,    daas  die  Anzahl  der  Personen,    welche  ein 

bei  der  Innsbmoker  Sparcasse  besitzen,  im  Jahre  1878  zagenommen 
las  entsprechende  Einlagscapital  Ende  1878  nm  nahem  eine  UUlion  Gnldea 
,  als  dies  Ende  1877  der  Fall  war.  Uit  grossem  Yergnttgen  constatirea 
hener  wieder  mnen  sehr  bedeutenden  Zawaoha  Ton  Interessenten  bei  den 
n  Galisiens. 
Die  Zahl  und  Bewegung  der  Bparcassebttcher  ergibt  sich  folgenderart ; 

it  TatiH.  üml&Df«nda    Zanahma  gagaa  du  Torjalu     aof  Ja  looo  Ein- 

«i^SiI^  Bparaaai«.     . *    wohnw  «ntfillMi 

■Biuuw  TiflchBt         an  Bunharn       In  Parotnton      Sparenaabflahac 

1867 651.592  —  —  ^        ' 

1868 744.163  92.571  1421  37 

1869 832.376  88.213  11'85  41 

1870 927ja09         94833  1139  46 

1871 1,021.269  94.050  1014  50 

1872 1,132.448        111189  1089  55 

1873 .  .  .   .  ■    .  1,207.139         74691  6-60  68 

1874 1,2ti3.357         fi6.218  4-66  60 

1875 1,342.693  79,336  628  63 

1876 1.381.0T7         38.384  878  64 

1877 1,403.926         22.849  lOÖ  64 

1878 ......  1,424.388  20.462  146  66 

Der  Znwaobs  des  letzten  Jahres  war  demnach  zwar  der  geringst«  der 
iden  Beihe  von  Jahren,  wtlrde  sich  jedoch  ohne  die  Einziehnng  der  Scheine 
mck  weitaus  höher  gestellt  haben,  als  im  Voijahre,  und  die  Znwaohasiffer 
'6  uahezn  erreichen.  Dass  sich  die  Anzahl  der  kleinen  Einleger  noeb 
rmindert,  geht  daraus  heryor,  daas  sich  die  Zahl  jener  Institute,  welche  bei 
m  Interessentengnthaben  eine  Vermindernng  der  Interessenten  oder  Ein- 
ist nachweisen,  aaob  im  letzten  Jahn  wieder  hSfaer  gestellt  hat.  Während 
ich  fUr  1876  66  Spareaasen  mit  Parteienabfall  oonstatirten  nnd  fUr  1877 
nachwieaen,  erhalten  wir  fUr  1878  sogar  82,  welche  aioh  folgender 
nf  die  einzelnen  Länder  vertbeilen  : 

BtiaDteoa'biiBhme  Iwttea  Knje  ib77  Bade  1BT8  FaroraU 

Oarterreich  .  20  Spare,  von  351.103  auf  349  «32  also  —  2.071  =  "Ö^öT 
Mterreich  .  12  ,  „  68  361  ,  66  680  ,  -  2.701  =  3-9Ö 
»ifc  .  .   .  .  19      ,       ,      100.511      ,       97.553      .    -    2.958  =      2-95 

1      -        ,  126      „  103      ,     -         23  =     18-25 

1      ,        ,  7.144     „        6.964      „    -       180  =      252 

2      .        -        49  337      ,       33.647      ,    -  16  690  =    31-80 

1 19      ,        ,         67.986      „       64  473      ,    —    3.513  =      617 

5      ,        ,         16.383      ,       14866       ,    -       617  =      3-36 

in 1      ,        ,  1.178      ,  1.168      ,    —         20  =      1-70 

JQ 2      „ 500      „      479       „    -         21  =      4'80 

:t  Tirol  .  ■  82  Spar«,  von  661-649  anf  633.955  also  -  27.694  =  419 
ae  Tirol  .  .  60  Spare,  yon  612.312  aaf  600.308  also  —  12.004  =  1-96 
^sninDabme  h&tten  dagagan      Eoda  I8:7  gnfla  l'TB  Fareaala 

i7  Sparcaasen  Ton  742.277    auf    790 433    also  +  48.156  =      649 


J&72 

—  1-82 

10  92 

—  180 

IM 

-»« 

2374 

-OM 

»93 

+  M5 

*a 

+  0« 

(rt9 

-019 

r72 

-M9 

HillioBMi  Gilden  in  dm  JaJim 
I       181«       in»      uis»      lim      m* 

M"*8Hi  ~Sl5  '"56-61  "50-54  ~i&72  ~ 

09  13  66  13-01  U-92  12-72  10  92 

52   184   1-87   1-97   214 

82    29-43    2687    2624    24-38 

89     2-77     274     283     2-78 

07      2-36      2-82      2-44      279 

95      1-04      lae      13C 

04      603      722      8  88      9fll 

93    63-01    74-01    68  86    56.86    57  94      +1-08 

26      7-56      8-37    lfr25    10-51    IIW      +  136 

63      1 76      223      2  34      250      a-K      +01» 

22      8-11      9-39     1034      9-25     10-06      +  Ofll 

45      064      0-82      078      080      lOO      +020 

04 0-05      0-05      0-06      0^)7      Q-QS      —  001 

89  22196  214  11  20381  18633  WB  14  —  119 
i1»M.i«nti  i^B  Einzahlnngon  borcita  vied^  du 
1  zeigen  nameotlich  Mähren,  Schleöai,  GsHxieD 
brochenei  Ton  Jahr  xb  Jahr  vennehrtn  Zs- 
en.  In  diesfln  vier  Limdem  iMtrogen  die  Ein- 
Is  du  Doppelte  und  in  der  Bokowinft  «Uein 
tn  Ziffer  des  Jahres  1871. 
■  Büokgsng  in  Nieder-Oesterreieh ,  wo  die  Ein- 
den  im  Jahre  1873  bia  aof  48'73  HilüoneB 
lioneo  über  die  Ziffer  t<hi  1671,  abnahmeD, 
eritlltniose  viel  günstiger  liegen  und  die  Dif- 
üire  1875  erfolgtea  Eimahlongen  74-01  Mil- 
mit  57-94  Millionen  Golden  nur  16*07  gegen 
>Qsterreioh  ausmacht ,  dabei  aber  1878  noch 
mehr  einatrOmten  als  1673. 
i  BScksahliingen    und    deren  YerbiltniM    zam 

+  od.  —  gegen  d.  BflcknUiuiK  ä.Vai}aIm« 


Bgm         ^ 

in  Golden 

inPanentan 

33 

+    2,617.194 

+      5-45 

11 

+  18,970.878 

+     37-49 

46 

+  17,391.937 

+    25-00 

•i& 

+  10.132.077 

+    11-65 

üi 

+  24.368.029 

+    25-09 

151 

+  45.077.297 

+    3711 

-99 

+  23,048.948 

+    13-84 

07 

+      94a008 

+     0-50 

'60 

+  20,487.953 

+    1075 

»66 

-  11.006.194 

-      5-22 

194 

-    8,782.172 

-      4-39 

mithin 

nicht  nur  abgeni 

immen,    sondem  ueh 

crem  Masse  als  die  Einlagen.  In  welchem  Masse 
.878  relativ  zunahmen  nnd  dass  erst  im  letzten 
r  Beziehung  eingetreten  ist,  zeigen  die  folgenden 

hlnngen  entfielen  Bttokzahlnngon : 

.    .    .      7302 Galdan  |  1876  ....    103-&4  GaldtD 

.  .  .     73-72     .         1877 ....   107-34     , 

,    .   .      8541     -  1878  ...   .    103-29      , 

.  .  .     88-98     »       I 

n  einzelnen  Lindern  waren  folgende : 
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H.  Ehranbergat: 


Wir  findoii  demnach  6  LUndor,  in  mlchen  irihnnd  der  letstm  8  Jaln« 
stet«  die  Eimahlnngen  grUaBer  waren  ab  die  rllokgefbrdeiten  Betrage.  Das  Fla« 
der  Einzahlungen  betrag  n&mlioh  irKhrend  diesea  ganzen  Zeitrautnea  in  MiUirsa 
11-86,  in  Tirol  12-27,  in  GraUsiBn  864,  in  Schlesien  4-05,  in  KOznten  3-93 
nnd  in  Salzburg  1'96  HillioDcn  Gulden. 

Obei-Oesterreioh  nnd  DalmaÜen  weisen  erst  aüt  1878  ein  TTeberwiegfla 
der  Bttcbzahlnngen  nach,  wogegen  Enin,  daa  Küstenland  nnd  die  Snkowiaa 
während  zweier  von  den  letzten  8  Jahren  passiT  waren.  In  Steiermark  stelMa 
den   Uehreinlagen  von  6  Jahren  im  Betrage  Ton  21*05  UelirrÜokiahlangeD  durch 

3  Jahre  mit  4*15  Kiltionen  Golden  gt^enttber,  ebenso  in  Böhmen  dnroh  5  Jahre 
einem  Flns  von  62-33  ein  Minus  durch  3  Jahre  tod  jedoch  nur  9'67  Uillionen 
Oulden ;  am  grellsten  erscheinm  jedoch  die  Ziffern  von  Nieder-OoBterrcioh,  wo  in 
den  ersten  4  Jahren  Hehrünxahlungen  von  7212  Millionen  Golden,  in  den  letstea 

4  jedoeh  Mehrrüokforderangen  im  Betrage  von  33-90  Millionen  Gulden  vorhamwn. 

In  den  Jahren  1671  bis  inolusive  1875  gelangten  demnach  201  54  ICl- 
lionen  Golden  mehr  znr  Eiaiahlong  als  zor  Bttoksahlung ,  in  den  letzten  3  Jahren 
etrSmten  davon  aber  wieder  26*95  Millionen  Gulden  ab,  welchen  jedoeh  86*18 
Millionen  Gulden  oapitalisirter  Zinsen  von  3  Jahren  gegentlberstehen.  Seit  1868 
erreichte  die  Zinsen-CapitaUsirong  dieSomme  von  218,968.687  Golden,  wovon  a/aS 
die  einzelnen  Jahre  folgende  Betrüge  mtEallen : 

Zinsen  worden  oapitalisirt 

1868.  .     8,464.114  Guldni  i  1672 .  .    17.007.771  Golden  11876.  .    27,612.233  Onlden 

1869 .  .    10.091.400      „  1873 .  .   20370.195      „         1877 .  .    28.690.962      . 

1870 .  .    12.068.872      „  1874 .  .   24.148580      .         187S .   .    29,678.092      , 

1871 .  .    14,135.045      „       |  1875 .  .   26,501.423      ,       1 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  das  Zn-  nnd  Abströmen  der  Capitalien 
dargestellt  haben,  gelangen  wir  nonmehr  znm  Besultate  der  Geldbewegong  - — 
dem  EinlagenBtande ,  welcher  sieh  fttr  den  Zeitraum  seit  1868  folgenderausMB 
herausstellt: 

,  Mi'  Btnilifcnitud  VorfiSw  I**  Spmbm»-     Ar  Kopf  d«r 

■nhlnM  . ■ •     ^—     ■  ■   -* .  , * 

"     ■  in  Qnlden  lo  önld*n    InPerosntan  in  Onld« 

1868 200,934.875     36,655.369        22-31  270-01  10<» 

1869 245,706.911     44,774038        23-28  295-19  1215 

1870 285,706.689     39,997.778       16-28  30814  14-0» 

1871 341,173.649     65,466.960        1941  334-07  16-60 

1872 403,046^)6     61,673.157       1814  356-91  19-45 

1873 482,782  202     79,735.396        19  78  399-94  23-02 

1874 539.313.459     56.li31J857        11-71  426-89  25-48 

1876 689.400.210     50,086.751         9-29  438-97  87-59 

1876 610,007.947     20.607.737         350  441-69  28-89 

1877 625.024.359     15,016.413  246  445-20  2871 

1878 648,617.547     23,593.188         3-77  465-37  29-52 

XHe  mnlagensonahme  war  demnach    im  Jahr«  1878    abaolnt    sowohl    als 

relativ  bedeutender  wie  in  den   b 

■ich    das  Guthaben    per  Kopf   d< 

massenhafte  Zuströmen  der  C^pitali 

natOrlichc  und  geannde  Einlagenva 

der  letzten  Jahre  weitaos  erfrenl 

Guthabens  der  einzelnen  Einleger 

rascher  hoben  (1878  um  3-77  Pi 

Peroent«),  dafUr  spricht,  dase  wir 

Capitalien  nnd  weniger  mit  eigent 

stand  der  einzelnen  Provinzen, 

in  Bede  stehenden  Zütraumes  e^ 
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H.  Ehrenberger: 


Yom  InteresseDteDguthaben  des  ganzen  Beiohee  entfallen  in  Peroenten: 

1871       187t       1878       1874       1875       ISTü 

aiif  Nieder-Oesterrcich  ....  3113  32*41  3494  3450  3227  2880 

„   Ober-Oesterreich 769  788  723  754  780  811 

„   Salzburg 106  0*99  089  094  0*96  1*02 

„    Steiermark 12^9  1214  1207  11-74  1124  llOO 

,   Kärnten 191  192  1*87  184  183  1*97 

„   Krain 2  20  1'88  187  1*82  182  1*95 

„    das  ELflstenland 0*60  0*56  0  52  0*53  0^56  0*55 

,  Tirol  und  Vorarlberg    .   .  2  92  286  255  263  284  3-70 

„  Böhmen    ........  3226  31*34  3047  3074  3239  32*50 

„  Mähren 4*39  4*54  4*38  4  23  4*32  5*53 

„  Schlesien 0*88  0*88  086  0*88  1*00  1*32 

„    Galiaien 259  2*34  211  2*36  2*68  3*26 

„    die  Bukowina 0*24  0*22  0*21  0*22  0*26  0-26 

„  Dalmatien     .  .   .  .   .   .   .  004  004  003  0*03  0*03  0*03 

100*00       10000       10000       100*00       10000       100*00 

Am  bedeutendsten  hat  sieh  der  Antheil  Nieder-Oesterreicha  verringert,  wo 
die  Krise  die  empfindlichste  Wirkung  äusserte,  während  dagegen  Tirol,  Mahren, 
Schlesien  und  Galizien  derzeit  in  weit  höherem  Masse  am  Einlagenstande  des  Reiches 
participiren,  als  zu  irgend  einer  früheren  Epoche. 

Zur  Betrachtung  der  Yeränderung  im  Einlagenstande  der  einzelneD  An- 
stalten gelangend,  finden  wir,  dass  im  Jahre  1878  62  Sparoassen  eine  Yermin- 
derung  der  ihrer  Verwaltung  anvertrauten  Capitalien  erfuhren,  welche  jedoch 
relativ  geringer  war  als  die  1876  bei  45  und  1877  bei  57  Anstalten  nach- 
gewiesene Einlagenverminderung. 

Es  zeigten  nämlich: 

A«rt.lt«.  l«nlag.«.t«d  in  Gnlden  '^gr,gggy„^^  ij« 

"  Ende  1875  Ende  1876  in  Gnlden      in  Peroenten 

r    45 213,990.767      202,246.578      —  11.744.189      —  5*49 

1876  ...]  259 .   .   .   .   .         375.409.443      407,761.369      +  32.351.926      +  8*62 

l  589,400.210      610,007.947      +  20,607.737      +  3*60 

Ende  1876  Ende  1877 

r    57 287.474.702      280.010.937     —    7.463.765      —2*60 

1877  ...]  254 .   .   .   .   .         322,533.245      345.013.422      +  22,480.177      +  6*97 

l  610,007.947      625,024.359      +  15.016.412      +  2  46 

Ende  1877  Ende  1878 

r    62 188.963.959      186,873.829      —    3.090.130     —  1*64 

1878 ...    {  257 .  .   .  .   .         436.060.400     462,743.718      +  26,683.318      +  6-12 

l  625,024.359      648.617.547      +  23.593.188      -f  3-77 

Die  Einlagenverminderung  sank  von  11*744  Millionen  Gulden  im  Jahre  1876 
auf  7*464  Millionen  Gulden  pro  1877  und  betrug  im  Jahre  1878,  ohwohl  die 
Zahl  der  Institute,  deren  Spareinlagen  abnahmen,  abermals  grösser  wurde,  nur 
3*090  Millionen  Gulden,  und  ebenso  fiel  die  relative  Abnahmsziffer  von  5*49  auf 
2*60  und  endlich  auf  1*64  Percente.  Was  dagegen  die  bei  der  zweiten  Gruppe 
von  Sparcassen  eingetretene  Einlagenvermehrung  betrifit,  so  war  dieselbe  im  letzten 
Jahre  zwar  absolut  höher  als  im  Jahre  1877 ,  blieb  jedoch  hinter  der  Ziffer  von 
1876  zurück,  während  die  relative  Zunahme  von  8*62  Percenteu  im  Jahre  1876, 
im  nächsten  Jahre  auf  6*97  und  im  Jahre  1878    weiter  auf   6*12  Percente  fieL 

Der  Einlagenstand  nahm  demnach  bei  62  Anstalten  um  3,090.130  Gnlden 
oder  1*64  Percente  des  anfänglichen  Interessentenstandes  ab,  wobei  sich  jedoch,  wenn 
von  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  in  Wien,  deren  Einlagenstand  zwar  nur 
um  einen  Bruchtheil  abnahm ,  deren  grosse  Ziffern  jedoch  zu  sdiwer  ins  Grewioht 
fallen,  abgesehen  wird,  eine  Abnahme  bei  61  Sparcassen  von  66.794.222  Gulden 
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H.  Elireiiberger: 


SiBlagenitand 
Sparcasse  in  /  ^^ 

Sode  1878 

Riian     132.449 

Marek 965.506 

Stainz 1,090.596 

Voitßbarg  ....  753JJ67 
JndenbiiTg .  .  .  .2,198.209 
Deatsch-Landsberf  1,234.396 
Eibitwald  ....  550.151 
Feldbach    ....  1,362.874 


hl  Golden 

Snde  1878 
65.059 
€09.047 
803.248 
560226 

1,660.094 
959.847 
432.372 

1,160.300 


Abnahme  deetelbea 
In  Gniden 


67.390 
356.459 
287.348 
193-041 
53&115 
274i>49 
117.779 
202574 


in  Pero^nten 
50*88 
36*89 
26*35 
25*63 
24*48 
22*24 
21-41 
1486 


Hit  Ausnahme  einer  kleineren  Anstalt  in  Böhmen  sind  es  demnach  dnroh- 
wegs  steierische  Sparcassen,  welche  unter  den  Yerhältnissen  der  letzten  5  Jahre 
snmeist  gelitten  haben. 

Nfiohst  dem  Einlagenstande  bilden  die  Beservefonds  —  das  eigentliche 
Vermögen  der  Sparcassen  —  die  bedeutendste  Post  in  den  F^usiyen  der  von  uns 
aufgestellten  Greneralbilans.  Wie  die  folgenden  Ziffern  zeigen ,  brachte  nor  das 
Jahr  1876  einen  Bttckgang  des  Beserrefondes,  der  sich  jedoch  w&hrend  der  beiden 
letzten  Jahre  wieder  namhaft  gekräftigt  hat. 


Mit  Jahrea. 
flchlnn 

Beeerrefond 
in  Golden 

Zonahme  -f  oder  Abnahme  — 
gegen  das  Voijahr 

+     398.000          +    3-90 

Der  Beservefond 
betrog  i.  Pere.  v. 
Binlair^netande 

1866      . 

.   .  .    10,600.000 

815 

1867 

.   .   .    11,500000 

+     900.000 

+    7-83 

700 

1868 

.  .  .    13,160.924 

+  1,660924 

+  12*62 

6*55 

1869 

.   .  .    15,000000 

+  1.839.076 

+  1397 

6*10 

1870      . 

.  .   .    16,503.754 

+  1,503.754 

+  10*02 

5*78 

1871 

.       .    19.434.151 

+  2,930.397 

+  17*76 

6*70 

1872 

.   .   21,697.544 

+  2,263.393 

+  11*65 

5*38 

1873 

.  .   24,064.971 

+  2,367.437 

+  10*91 

4-98 

1874 

.  .  .    26.486.246 

+  2,421.275 

+  10*06 

4*91 

1875 

.  .   28.459.822 

+  1,973.576 

+    7-45 

4*83 

1876 

.   .   27,337.709 

—  1.122.113 

~    3*94 

4*48 

1877      , 

.   .  .   31,027.508 

+  3,689.799 

+  13*50 

4*96 

1878 

.  .  .   33.339.337 

+  2,311.829 

+    7*45 

514 

Das  eigentliche  Yermögen  der  Sparcassen  war  mithin  Ende  1878  nicht 
nnr  absolut  höher  als  jemals  firtther,  sondern  anch  relativ  höher  als  wShrend  der 
5  yoransgegangenen  Jahre,  wobei  jedoch  anch  hier  wieder  die  einzdnen  Linder 
grosse  YerBchiedenheiten  zeigen.    Die  Beservefonds  betrogen  nämlich: 


Beaeryefond  in 
Millionen  0nlden 


Zonahme  -f  oder  Abnahme  — 


leTS 


in 

» 
ff 

ff 
im 

in 

ff 
ff 
ff 

ff 
ff 

9 


Ende  Ende 

IST?  1878 

Nieder-Oettemich  .   .   8*286  8*557 

Ober-Oesterreich     .   .    2*200  2*365 

Salsborg 0*250  0*282 

Steiermark 3*566  3*725 

K&mten 0*658  0714 

Krain 0*934  1*007 

Kfiitenland 0*099  0 120 

Tirol  ond  Vorarlberg    1573  1774 

Böhmen 10*371  11*203 

Mfihren 1*487  1*678 

Schlesien 0*418  0  495 

Galizien 1*068  1279 

der  Bokowina  ....    0*100  0*124 

Dalmatien 0*018  0016 


1877  in  •/, 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 


14*6f 
19.28 
16*77 

9*74 
10*25 

9*73 
11-49 
2162 
1151 
13*00 
2451 
18*34 

2*27 

3*68 


inllOiüden  in  Percent. 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


0*271 
0165 
0*032 
0*159 
0*056 
0*073 
0*021 
0*201 

0-832 
0*191 
0*077 
0*211 
0*024 
0*002 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


3-27 

7*50 

12-80 

4*46 

8*50 

7-82 

21*21 

1278 

802 

1284 

18*42 

19*76 

24-00 

1111 


Der  Beaervefond 
betros  in  Peroan- 
tan  der  Binlageft 


Ende 
isn 

4*50 

4*26 

3*98 

5*12 

5*48 

7*90 

2*71 

7*15 

5*10 

4-64 

543 

564 

6*61 

7*86 


Ende 

1878 

4*58 

4*49 
427 
5-22 
5*59 

7*96 
3*37 
7*39 
5*31 
4-69 
5*80 
604 
7*26 
7-39 


31*028  33  339   +  13*50    +  2*311      +    7*45      4*96      614 


E.  Blir«t)1)arB»r 


J*hre  isn 

^'•'^•».Sr*'"    1 

Bnaerv*- 
Id  Qiüden 

fand 
Ende  1N18 
in  Qolden 

Varmahnm 

;i.J.ie7e 

im  Jmhn  im 
in  P«r«nt>n 

Im  Jahr*  187. 

i 

in  Pore, 
vom  l«lTer 

1 
! 
l 

' 

l 

1 

1 

1 

7,916.669 

2,009.147 

250.353 

3,260.808 
658.:J20 
933.903 
99.440 

1,572.742 

9,565.529 

l,45a.849 

418.410 

1,067.493 

99.525 

6.100 

8,243.578 

2,185.953 

282.492 

3,561.698 
713.970 

1,006.529 
119.681 

1.774.310 

10,450.595 

1,662.464 

495.119 

1,279.460 

124.299 

5.100 

326.909 
176.806 
32.139 
300.890 
55.750 
72.626 
20.241 

201568 
885.066 
199.615 

76.709 
211.967 

24.774 

413 
8-80 
12-84 
9-23 

8-47 
7-78 
20-36 

12-62 
9-25 
1374 
18-33 
19-88 
24-89 

15-76 
86-56 
16-77 
HS) 
I0i6 
9-73 

1149 
21-62 
14-89 
16-43 
24-51 
1834 

1-68 

4-16 
7-68 
7-50 

18-43 
3-93 

57-86 

2-98 
19-30 
12fll 
16« 

wn 

9« 
1-09 

29,310.188 
1,717.320 

3I^5J248 
1,444.089 

+  2,586.060 
—    273.231 

+    8-82 
—  16-91 

+  16-79 
—  20«» 

+    9.68 
—  16-14 

! 

31,027.508 

33.339.337 

+  2.311,829 

+    7-45 

+  13-60 

-    3-94 

6  Anstalten  betrag  die  YermOgeiiBabnahme  unter  10  Feroente,  b«i 
I  dage^n  war  ne  htther  nnd  in  einigen  Fällen  sogar  sehr  bodcatenil, 
>  Cnraverloste  &ttherei  Jahre  endlich  sanirt  werden  miiuten.  So 
gtait  in  Wodfian  ihren  Beservefond  von  nur  5769  fl.  vollrtttndig 
lie  Einbiuse  bei  Tabor  66-62  Percente,  bei  Knttenberg  28-13  Per- 
pert  84-73  Percente,  bei  Kremeier  27-06  Percente,  bei  Wüdhofes 
-16  Percent«  imd  bei  den  Übrigen  7  Anstalten  swisohen  10  and 
rreicbt«. 

;eeamniten  Yerbindliohkeiten  aller  Sparcassen ,  sowie  die  Snmme  aller 
den  Antheil  der  einzelnen  Posten  der  Paeüren  an  der  Snnune  selbst, 
CTebersicht : 


■•  'S'- 

1^^ 

Samm*  d. 
Paidven 

Tom  FualTrtkndB  •nttUlwi  aal 

In  UllUonen  Onldan 

0   n    t    a 

3986 

306-197 

93-31 

5-39 

1-30 

lOOflO 

L       19-434 

5225 

365-833 

9326 

6-31 

1-43 

100-00 

r       21697 

6-232 

430-976 

93-52 

5-03 

1-45 

lOOW 

l       24065 

8-168 

616006 

93-74 

4-68 

158 

100«) 

1       26-486 

11-532 

577-331 

9341 

4-69 

200 

100-00 

)       28460 

12-298 

630168 

93-53 

4-62 

1-95 

OOK» 

)       27-338 

11-446 

648792 

94-02 

4-21 

1-77 

oow 

1      31-028 

9-630 

665-582 

9391 

4-66 

1-43 

00«) 

\       33-339 

10-465 

692-422 

93-67 

4-62 

1-51 

00-00 

jiteressentengothaben  beträgt  also  mit  Ausnahme  des  Jabree  1876, 
che  Reservefond B-Yennindeniiig  die  Einlagen  relativ  hSher  ersoheineo 
nischen  93-26  nnd  93-91  Percente  des  geeammten  Yerwaltunge- 
Ihrend  der  Antheil  des  Reservefondee  vor  Eintritt  der  Krise  Ubor 
rag,  seither  aber  nnter  diesen  Sati  sutk,  im  Jahre  1876  aber 
n  den  5  vorhergegangenen. 


512  H.  Ehrenberger:    Die  Csterr.  Sparcaaaen  im  J.  1878. 

Die  Interessenten-Einlagen   worden   bei  der  nachstehend  a] 
zahl  von  Instituten  verzinst: 


rcenten 

1871 

187S 

187S 

^  1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

mit  7    Pw 



— 

"     1 

>   6V, 

» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

'   6 

0 

11 

21 

41 

46 

48 

56 

53 

55 

»   5Vi 

0 

6 

7 

18 

28 

35 

36 

40 

41 

l   8 

n 

168 

181 

182 

183 

188 

188 

194 

194 

'  4V. 

n 

8 

5 

5 

5 

5 

8 

6 

8 

'   4 

9 

17 

15 

13 

13 

13 

16 

17 

18 

:   3V. 

• 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

211         229         259         275         289         304        310         319 

Den  Zinsfass  von  6^/^  Peroenten  gewährte  dieSparcasse  in  Ünter-Tanno* 
witz  in  Mähren,  deren* Einlagenstand  sich  denn  auch  wirklich  sehr  erklärlicher 
Weise  im  Jahre  1878  von  32.750  fl.  anf  68.195  fl.  hob  und  auch  im  Jahre  1879 
derart  nnnatttrlich  zugenommen  za  haben  scheint,  dass  die  Anstalt  ihren  nnklngea 
Schritt  einsah;  daraof  dentet  wenigstens  der  Umstand,  dass  der  Zinsfass  TOm 
1.  Juli  1879  ab  wieder  anf  6  Percente  herabgesetzt  werden  mnsste. 

Was  soll  man  aber  erst  zu  dem  Zinsfdsse  von  7  Peroenten  sagen,  welchen 
die  Sparcasse  in  Eolomea  (Gralizien)  für  Einlagen  gewährt  ?  Leider  sind  wir  nicht 
in  der  Lage,  anzugeben,  wieviel  Zinsen  sich  diese  Anstalt  dagegen  von  ihren 
Schnldnem  bezahlen  lässt,  da  dieselbe  die  AnsfÜllong  der  bezfiglidien  Punkte  des 
Fragebogens,  wahrscheinlich  ans  Selbsterkenntniss,  nnterliess. 

Der  geringen  Yerändemng  im  Punkte  der  Einlagenyerzinsung  entsprechend, 
bewegt  sich  auch  der  Zinsfuss  der  Actiycapitalien  der  Sparcassen  ganz  im  selbea 
Kahmen  wie  im  Vorjahre,  wo  wir  ausführlichere  Angaben  hierüber  brachten. 

Wenn  wir  am  Schlüsse  unserer  Darstellung  der  Vorgänge  auf  dem  Gre- 
biete  des  Österreichischen  Sparcassen wesens  während  des  Jahres  1878  eine  beschei- 
dene Vermehrung  der  Spargelegenbeiten  selbst,  eine  Zunahme  der  Einleger  um 
mehr  als  20.000,  nur  unbedeutend  niedrigere  Einzahlungen,  dagegen  aber  namhaft 
geringere  Rückzahlungen  und  daher  eine  Zunahme  des  Einlagscapitales  um  23  Va  ^^* 
lionen  Gulden  bei  einer  Vermehrung  der  Beserren  um  2*311  MilL  Gulden  oonstatirea 
können  und  im  Verlaufe  unserer  Arbeit  auf  kein  Moment  gestossen  sind,  welohea 
nach  irgend  einer  Richtung  Besorgniss  zu  erregen  geeignet  wäre ,  so  sind  wir 
auch  diesmal  wieder  in  der  Lage,  unseren  Sparcassen  das  beste  Zeugniss  auszu- 
stellen und  wir  wünschen  nur,  dass  denselben  durch  allgemeine  Herabsetzung  de« 
Zinsfusses  ihr  ursprünglicher  Charakter  gewahrt  werde  zum  Besten  jener,  für 
welche  diese  Anstalten  ins  Leben  gerufen  wurden  und  des  Staates,  der  alle  Ur- 
sache hat,  sich  dieser  Institution,  die  in  den  letzten  Jahren  die  Feuerprobe  be- 
standen hat,  zu  freuen. 
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Dass  die  Zahl  der  Ehebündnisse  auch  in  unserer  Zeit  noch  anter  dem 
Einflüsse  der  Gretreidepreise ,  resp.  des  in  denselben  gewöhnlich  anagedrückten 
Ueberflosses  oder  Mangels  an  Nahrungsmitteln  steht»  ist  von  Stadstikeni  fiut 
ohne  Ausnahme  ausgesprochen  worden.  Damit  wir  aber,  ehe  wir  noch  auf  nnsere 
eigenen  Untersuchungen  eingeben,  orientirt  seien,  in  welcher  Weise  sich  diejenigen, 
die  sich  eingehender  mit  dem  (Gegenstände  befassteui  die  Benehung  beider  Phäno- 
mene darstellten  y  wollen  wir  noch  eine  Umschau  über  die  wichtigsten  Ennnoia- 
tionen  bedeutenderer  Statistiker  halten,  welche  uns  gleichzeitig  mit  den  mass- 
gebenden Gesichtspunkten,  den  etwaigen  Einschränkungen  oder  Abweichungen  und 
dem  Haass  der  praktischen  Geltung  der  Besiehung  zwischen  den  Getreidepreise& 
und  der  Ehefrequenz  bekannt  machen  wird. 

In  den  älteren  Werken  finden  wir  die  Frage  Überhaupt  nidit  eingehend 
erörtert,  sondern  blos  die  Tendenz  betont  und  zumeist  bestätigt  Montesquieu 
war  es,  dem  der  oft  citirte  Ausspruch  angehört :  PstrUnU  oit  ü  sc  irouv€  une  plaee 
oü  deux  personnes  peuvmi  vivre  commodAnerUf  ü  sc  faU  im  mariage.  La  naiure  jr 
parte  assez  lorsqu'eUe  tCesl  pdnt  arriU$  par  la  äifpcuUi  de  la  subsistance  (Esprü 
des  Ms,  Uvre  XXIJI,  chap.  X).  Ebenso  sagt  Süssmilch  (Göttliche  Ordnung, 
Berlin  1775,  §.  223,  S.  430)  ganz  allgemein  aber  doch  vorsichtig  genug:  «Eim 
wohlfeiler  Preis  der  zum  Unterhalte  unentbehrlichsten  Lebensmittel  hat  einen, 
grossen  Einfluss  in  den  Entschluss  zu  heiraten ,  wie  auch  in  die  besoadeie 
Fruchtbarkeit  der  Ehen.*  Dies  ist  auch  so  ziemlich  der  Standpunkt  von 
Dieterici,  Engel,  Wagner  (.Die  Gesetzmässigkeit  in  den  scheinbar  wiUktlr- 
lichen  menschlichen  Handlungen **,  Hamburg  1864,  S.  16:  Es  klingt  prosaisoht  ist 
aber  deshalb  nicht  weniger  wahr^  dass  die  Zahl  der  Trauungen  in  mnem  genauen 
Causalnezus  mit  dem  Gretreidepreis  steht;  sie  steigt,  wenn  derselbe  fäUt  und  um« 
gekehrt),  Ducpitiaux,  Porter  etc.,  audi  Halthus  schreibt  den  niederen 
Preisen  im  Allgemeinen  die  obige  Wirkung  zu ;  er  bemerkt  namentlioh|  dass  in  Iriand 
im  letzten  Jahrhunderte  in  Folge  billiger  Preise  in  solchem  Maasse  die  Bevölkerung 
zunahm,  wie  nur  noch  in  America.  Natiirlidi  ist  das  in  seinen  Augen  einüebel» 
während  andererseits  die  vortheilhaften  Folgen  hoher  Preise  auseinandergesetzt 
werden  {Prinäples  of  pqpulaüm  c  hap.  VIII  u.  XIV).  —  Ihm  g^genliber  will 
S ad  1er  beweisen,  dass  in  theueren    Jahren  die  Ehen  fruchtbarer  werden. 

Gleichfalls  weniger  apodiktisch  äussert  sich  Oettingen  (lioralstatistik, 
n.  Bd.  S.  371) :  .Allerdings  lässt  sich  die  Regelmässigkeit  dieses  Einflusses  nicht 
leugnen.  Es  ist  sogar  unleugbaf ,  dass  die  PrelBminima  (beim  Hauptgetreide)  und 
die  Trauungsmaxima  ebenso  zusanmienfallen ,  als  die  Preismaxi ma  und  TrauuQgs- 
minima. **  Doch  betont  er,  dass  „jener  Einfluss  des  Preises  der  Nahrungsmittel 
zurücktritt  hinter  andere  allgemeine  Nothstände**.  Auch  Quetelet  formulirt 
seine  Beobachtungen  strenger:  {Fhysique  sociale,  BruxeUes,  Paris,  8t.  Petersbourg 
1869,  L  S. 201.):  „H  est  remarquable  que  les  ipidemies,  les  disettes  ä  tous  les  grands 
flSatix  n'exercent  pas  seulement  um  influenae  sensible  sur  k  nomdre  des  dfyts, 
mais  enoore  sur  la  quantüS  des  mariages  et  des  naissanoes.  II  ne  suU  oertamemeni 
pas  de  ce  que  les  viures  sont  un  peu  plus  chers  une  annie,  qu'il  doive  en  rSsuUer 
ndcessairement  moins  de  naissances  et  moins  de  mariages,  parce  que  fmfluenee  de 
cet  aocrmsement  de  prix  peut  etre  masquie  par  une  aubre  couh;  mais  qwmd  Ja 
chertA  des  vivres  est  bien  marquSe  et  quHl  y  a  viriiablement  diseite^  on  a 
les  plus  grandes  probabiUiSs  de  la  trouver  inscrüe  sur  les  Uvres  des  mariages  et  des 
naissances.*^  —  In  ähnlicher  Weise  fasst  auch  Bertillon  den  Ausdruck  der 
Relativität  etwas  genauer,  indem  er  sagt  {Mouvemeni  de  la  popülation  dans  les 
divers  itats  de  tEurope  etc.  Annales  de  dimographie  intemaiionale ,  Pkms  1877, 
Bd.  I,  S.  23  fiP.):  „De  toutes  les  causes  qui  acciWeni  ou  rätenüssent  le  mauvemeni 
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findet  er,  »dass,  je  geringer  die  normale  Heirataflreqaens  i  desto  grOeser  der  ehe- 
mindernde EinfloBs  einer  Erisis,  oder  mit  anderen  Worten:  wo  schon  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  die  Gründung  eines  Haushaltes  und  resp*  die  Trainug 
erschwert  ist,  da  wird  der  ehemindemde  Einfluss  eines  Nothstandes  sich  in  yiel 
höherer  Potenz  äussern,  als  in  günstiger  gestellten  Gegenden«^  Die  Wirkung  leigt 
sich  darum  auch  in  jenen  Provinzen  intensiver ,  wdche  ungünstige  Population»- 
Verhältnisse  aufweisen.  Auch  macht  er  sehr  richtig  darauf  aufinerksam,  dass  man  die 
Wirkung  der  Theuerung  namentlich  an  dem  relativen  Yerhiltnias  zwisohea  den 
neugeschlossenen  Ehen  und  den  durch  Tod  au^elösten  Ehen  messen  sollte,  denn 
da  durch  die  Theuerung  die  Sterhlichkeit  erhöht  und  daher  Ehen  aufgelöst  werden, 
so  mttsste  die  Trauungsziffer  sogar  steigen.  Dies  beweisen  auch  prägnant  die  von 
ihm  für  Belgien  und  Sachsen  angeführten  Zahlen«  Femer  conatatirt  er  (S.  208), 
dass  in  dem  Masse,  wie  die  Volkszustände  sich  verschlimmem,  sei  es  durch  Noth 
(1846 — 1847)  etc.,  die  naturgemässen  (gleichaltrigen)  ab-  und  die  naturungemäasen 
(ungleiohaltrigen)  Ehen  zunehmen.  Namentlich  drüdct  die  Ungunst  der  TeriiSlt» 
nisse  auf  die  Frauen.  Endlich  wird  nachgewiesen,  dass  in  solchen  Krisen  die 
Zahl  der  palingamen  Ehen  zunimmt ;  die  ledigen  Bewerber  haben  jetzt  in  den 
zweiten  Bang  zurückzutreten  und  ihre  eigene  Heiratsfrequenz  nach  jener  der 
Wittwer  zu  regeln. 

Auch  Herrmann  oonstatirt  im  Allgemeinen  den  wohlthätigen  Einfluwi 
niederer  Getreidepreise.  Er  macht  aber  auch  darauf  aufmerksam ,  dass  dies  z.  B. 
in  den  Zwanziger-Jahren  mit  durchwegs  niedrigen  Getreidepreisen  nicht  der  Fall 
war,  denn  „die  lange  Dauer  des  tiefen  Standes  der  Getreidepreise  vemichteie 
mit  der  Entwerthung  des  Bodens  einen  grossen  Theil  des  Vermögens  und  Wohl- 
standes der  Grundbesitzer,  was  die  Mittel  zur  Ausstattung  der  Kinder  beschränkte*. 
(Mortalität  und  Vitalität  in  Bayem,   München  1867,  S.  IV.) 

Wappäus  endlich  macht  wohl  auf  den  Zusammenhang  gleichfalls  auf- 
merksam («Diese  Zusammenstellung  zeigt  zunächst,  wie  bedeutend  und  wie  allgemein 
materielle  Nothstände  erniedrigend  auf  die  Heiratsfirequenz  wirken*,  Allgem.  Be- 
völkemngs-Statistik ,  Leipzig  1861,  S.  245),  bemerkt  aber  (a.  a.  0.  8.  248  n. 
250):  Wo  bei  der  Masse  des  Volkes  ein  solider  Sinn  und  Wohlstand  herrscht, 
werden  beim  Eintritt  von  Theuerung  und  der  damit  im  Zusammenhang  stehenden 
Nothstände  lange  nicht  soviel  beabsichtigte  Heiraten  aufgeschoben  oder  angegeben 
werden,  als  da,  wo  nur  eben  ausreichende  Mittel  zur  Begründung  dnes  Hans- 
Standes  für  gewöhnliche  Zeiten  vorhanden  sind.  Hofibung  und  Furcht  pflegen  umso- 
weniger  mit  einander  zu  wechseln  und  umsoweniger  unmittelbar  zu  wirken,  je 
solider  der  Boden  ist,  sittlich  oder  materiell,  auf  dem  der  Mensch  steht.  Hoffnung 
und  Furcht  haben  aber  den  grössten  Einfluss  auf  die  Heiratsfrequenz.  Auch  bemerkt 
Wappäus,  dass  die  Heiratsfrequenz  nach  Calamitäten ,  also  auch  Theuerungen, 
ff  ausserordentlich"   zuzunehmen  pflegt. 

Schiesslich  hat  in  neuester  Zeit  auch  Mayr  (^Die  Gesetzmässigkeit  des 
Gesellschaftslebens^ ,  München  1877,  S.  231  ff.)  die  Frage  berührt,  wenn  er 
auch  nicht  eigentlich  von  den  Ehen,  sondem  von  den  Geburten  spricht,  da  ja 
was  von  dem  Einen  gilt,  im  Grossen  und  Gunzen  auch  für  das  Andere  Geltung 
hat.  Er  weist  nach ,  dass  sich  der  Einfluss  der  Getreidepreise  auch  in  Bayem  f^ 
die  ganze  Periode  1835—1860  bestätigt,  dass  aber  in  der  Periode  1860—1876 
ge Wissermassen  «rücksichtslos**  eine  Divergenz,  Widerspenstigkeit  sich  einstellt, 
welche  den  grossen  Umgestaltungen  dieser  Periode  zuzuschreiben  sind  und  welche 
in  einem  Zeitraum  der  Bemhigung  wieder  dem  harmonischen  Zusammenhang 
Platz  machen  werden. 

m. 

Bevor  wir  nun  auf  die  Darstellung  unserer  Untersuchungen  übergehen, 
müssen  wir  noch  einige  Worte  über  unser  Material  und  die  Art  der  Yerarbeitun^ 
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Bezüglich  der  Daten  haben  wir  knrz  Folgendes  zu  bemerken.  Die  An- 
gaben über  die  Trauungen  sind  den  auf  der  Tabelle  am  Schlosse  dieser  Abhandhmg 
genannten  Quellen  entnommen.  Die  Preisangaben  nahm  ich  ans  meiner  Arbeit :  «Die 
Getreidepreise  im  XIX.  Jahrhundert**  (Statistische  Honatssdirift,  Wien  1877).  Die 
letzteren  sind  Kalender- Jahresreise  und  nicht  £mte- Jahrespreise ,  und  so  sehr  wir 
auch  überzeugt  sind,  dass  der  Emtepreis  der  yolkswirthschaftlich  wichtigere  ist,  so 
müssten  wir  doch,  wenn  auch  solche  Preise  zur  Verfügung  st&iden  —  was  nur 
ausnahmsweise  der  Fall  ist  —  von  den  Jahrespreisen  Gebrauch  machen,  da 
die  Zusammenstellungen  aller  populationistisohen  und  der  meisten  wirthsehafUichai 
Momente  sich  auf  das  EalenderjcJir  beziehen. 

iEjZUÜand. 

Die  üeberzeugung ,  dass  die  Gktreidepreise  einen  empfindlichen  Einfiuss 
auf  die  Gestaltung  der  Ehenhäufigkeit  ausüben,  bildet  ein  Axiom  der  englischen 
Populations-Statistik.  Nehmen  wir  z.  B.  den  JSighih  Betört  ^  welcher  sich  «n- 
gehend  mit  der  Statistik  der  Ehen  seit  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  be£as8t,  so 
finden  wir  darin  folgende  Stellen :  The  flaäuaUan  in  Üie  marriages  of  a  cmmiry 
expresses  Üie  views  which  the  great  hody  of  (he  people  take  of  ihär  prospeds  in  ike 
wcrld  (S.  6).  The  crops  of  grain  in  country  vary  largdy:  iheprices  vary  sHÜ  «lore; 
whäe  the  wages  of  (he  bidk  of  (he  popütadon  have  a  limited  ränge.  Tears  ofplmty 
are  years  of  prosperüy  for  (he  people]  and  (he  marriages  increase^  vMh  a  fm 
excepUonSf  when  provisioHs  are  cheap.  Äs  abundance  is  one  of  (he  causes  (kai 
mtMiplyf  deaHh  is  one  of  (hose  (hat  diminish  (he  number  of  marriages  (S.  26). 
Freilich  darf  man  nicht  erwarten,  dass  sich  das  in  einem  stets  gleichen 
Maasse  auch  numerisch  manifestire.  Denn  die  Preise  der  Nahrungsmittel  sind, 
Wenn  auch  zu  den  wichtigen  Factoren  gehörig,  doch  nicht  die  einzigen, 
welche  die  Ehen  beeinflussen.  Krieg  und  Frieden,  Aufschwung  und  Stockung, 
hohe  Löhne  und  Arbeitslosigkeit  sind  ebenso  viele  Factoren,  welche  Ein- 
fiuss ausüben  und  welche  je  nach  ihrer  Energie,  ihrer  verschiedenen  Combi* 
nation  den  Einfiuss  der  Preise  bald  verstärken,  bald  schwächen  oder  neutralisiren. 
Nichtsdestoweniger  werden  uns  die  folgenden  Untersuchungen  zeigen,  dass  der 
Einfiuss  der  Getreidepreise  (resp.  des  Verhältnisses  der  Nahrungsmittel  zur  Zahlungs- 
fähigkeit) in  den  meisten  Fällen  stark  genug  ist,  um  zur  Geltung  zu  kommen. 
Betrachten  wir  vorerst  das  Verhältniss ,  wie  es  sich  im  vergangenen  Jahrhunderte 
gestaltete : 

Ehen  und  Getreidepreise   zeigen  in  der  letzen  Hälfte  des  vorigen  Jahr 
hunderte  folgende  Schwankungen: 


Preis  dei 

^Bi»-  -   . 

Preis  des 

^fmm 

Preis  des 

Weizens  0 
L.  sh.  d. 

Ehen 

Weiten» 
L.  sh.  d. 

Ehen 

Weisen 
L   sh. 

^    Kium 

d    " 

1761. 

1 

4 

5 

58.101 

1775. 

2 

9 

10 

62.473 

1788. 

2 

6 

4  70.032 

1762. 

1 

9 

11 

56.543 

1776. 

1 

19 

4 

65.462 

1789. 

2 

12 

9  70.696* 

1763. 

1 

13 

2 

62.233* 

1777. 

2 

6 

11 

65.020 

1790. 

2 

14 

9  70.648 

1764. 

2 

— 

— 

63.310* 

1778. 

2 

3 

3 

62.727* 

1791. 

2 

8 

7  72.590 

1765. 

2 

6 

3 

59.227 

1779. 

1 

14 

8 

63.671 

1792. 

2 

3 

-  74.919 

1766. 

2 

— 

11 

57.043* 

1780. 

1 

16 

9 

63.309* 

1793. 

2 

9 

3  72.880 

1767. 

3 

3 

5 

55.324 

1781. 

2 

6 

9 

62.768 

1794. 

2 

12 

3  71.797 

1768. 

2 

17 

1 

58.331 

1782. 

2 

9 

3 

63.071 

1795. 

3 

15 

2  6a839 

1769. 

2 

4 

5 

61.825 

1783. 

2 

14 

3 

66.437* 

1796. 

3 

18 

7  73.107* 

1770. 

2 

9 

9 

62.693* 

1784. 

2 

10 

4 

68.935 

1797. 

2 

13 

9  74.997 

1771. 

2 

8 

7 

60.612 

1785. 

2 

3 

1 

71.509 

1798. 

2 

11 

10  79.477 

1772. 

2 

12 

3 

60.337 

1786. 

2 

— 

.— 

68.992* 

1799. 

3 

9 

—  77.557 

1773. 

2 

12 

7 

59.769 

1787. 

2 

2 

5 

76.448* 

1800. 

5 

13 

10  59.851 

1774. 

2 

14 

3 

60.512* 

')  Per  Winchester  Qaarter.  —  *)  In  den  mit  *  bezeichneten  Jahren  entsprecheo 
die  Thatsachen  den  Voranasetzongen  nicht. 
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1861—1870  (Weizen  51*1;  Lstiiade  49—53): 
Jahre      mit 


niedrigen 


1863 
1864 
1865 
1869 
1870 


P      r      e 
Bben 

173.510    1866. 

180.387 

185.474 

176.970 

181.655 


mittler^ 

"mr" 


hohen 


s      e      n 
Eben 

187.776  1861 
1862 
1867 
1868 


Ehen 
163.706 
164.030 
179.154 
176.962 


897.996 


187.776 


683.852 


Durchschnitt      179.599  187.776  170.963 

Denmaoh  finden   wir   für   das    laufende    Jahrhundert   folgendes  Dnroh- 
schnitts-Ergehniss : 


1801—1810  . 
1811—1820  . 
1821-1830 . 
1831—1840 . 


Zahl  derKheu  in  Jahren 
niedriger  mittlerer     hoher 
Weixenpreise 

86.239        —  7a665 

95.419  97.779  85.137 

100.555  107.748  106.796 

120.614  114.665  114.360 


Kahl  der  Shen  in  Jahren 

niedriger  mittlerer     hoher 

Weizenpreiae 


1841-1850  . 
1851-1860  . 
1861-1870 . 


147.313  136.740  125.722 
159.195  164.591  157j059 
179.599    187.776  170.963 


Aus  diesen  Zahlen  ersehen  wir  deutlich  den  Zusammenhang  swisohen 
dem  Stand  der  Getreidepreise  und  der  Frequenz  der  Ehen,  Uit  den  niedrigen 
Preisen  vermehren  sieh  die  Ehebttndnisse ,  mit  den  hohen  nehmen  sie  ah.  Eine 
Ausnahme  zeigte  nur  das  Jahrzehnt  1821 — 1830  und  auoh  diese  ist  nur  scheinbar. 
Sie  erklärt  sich  vorerst  daraus,  dass  der  Fall  der  Gtetreideprüse  im  Anfang  der 
Zwanziger-Jahre  nur  nominell  war  und  ist  auf  die  Wiederheratellnng  der  Baargeld* 
Circulation  zurUckzufÜliren.  Dann  hat  auch  der  allgemeine  AuÜM^hwung  der  wirth- 
schaftlichen  Verhältnisse ,  Gründungen,  Inauguration  der  neuen  Handelspolitik, 
Abschluss  von  Handelsverträgen  das  Vertrauen  in  die  Zukunft  gehoben.  DerBttok» 
schlag  des  Jahres  1826,  welcher  einen  starken  Abfall  in  der  Zahl  der  Ehe- 
schliessungen hervorruft,  ist  bald  verschmerzt;  die  Jahre  1827  und  1828  sind 
wieder  solche  günstigeren  Charakters  und  erst  1829  stellt  sich  wieder  eine  Krise 
in  den  Agricultur-  und  Manufactur-Districten  ein.  Die  Weber  leiden  grosse  Koth, 
Brandstiftungen,  Zerstörung  von  Maschinen,  Aufruhr  sind  an  der  Tagesordnung 
und  auch  die  Zahl  der  Ehen  fällt  wieder  bedeutend,  von  111.174  (1828) 
auf  104.316. 

Aber  aus  obigen  Daten  ergibt  sich  neben  der  Bestätigung  derConirast- 
bewegung  von  Getreidepreisen  und  Ehen  noch  folgende  interessante  Wahrnehmung. 
Wenn  wir  von  dem  Jahrzehnt  1801 — 1810  absehen,  in  welchem  nur  hohe  und 
niedrige,  aber  keine  mittleren  Preise  vorkommen,  so  finden  wir  in  den  übrigen 
sechs  Jahrzehnten,  dass  das  Maximum  der  Ehen  nicht  auf  die  Jahre  der  bilügsten, 
sondern  auf  die  mit  mittleren  Preisen  entfiUlt,  wie  dies  in  den  Jahrzehnten 
1811—1820,  1821—1830,  1851—1860  und  1861—1870  der  FaU  ist.  Eine 
analoge  Wahmehmimg  mit  Bezug  auf  die  Sterblichkeit,  womach  diese  gleiohfidls 
die  günstigste  Grestaltung  in  Jahren  mittlerer  Weizenpreise  aufweisen  würde,  wurde 
von  Barton  mitgetheilt,  abervouFarr  bezweifelt  (SieheFarr:  The  tn/hMNctf  af 
Ute  high  prices  of  whicU  an  (he  mortaUty  of  (he  people  of  England.  Journal  of  tiie 
SUüisUcal  Society^  vol.  IX.) 

Wie  wir  oben  in  den  Durchschnittszahlen  für  die  Jahre  1801 — 1870 
den  Einfluss  der  Getreidepreise  erkannten,  so  zeigt  sich  derselbe  auch,  wenn  wir 
die  ZaU  der  Ehen  auf  die  jeweilige  Bevölkerungszahl  jedes  Jahres  reduciren.  Wir 
müssen  uns  hier  auf  die  Periode  1840 — 1870  beschränken,  da  für  die  frühere 
Zeit  die  Daten  fehlen.  Demnach  entfielen  auf  je  eine  in  die  Ehe  tretende  Person, 
Bewohner  in  den  Jahresgmppen : 
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Dr.  B.  Weiss: 


1841-1860 

niedrige   mittlere       hohe 

/ ^  ^ 

Weizenpreise 

900 


9-79 
10-01 


8-85 
8-67 
8-93 
903 
9-24 


8-72 


1851-1860 

niedrige    mittlere        hohe 


19-80     4472       1772 


W  e  i 

10-39 

1119 

12-12 

1265 


enpreise 
11-66        11-90 
11-84        11-70 
12-85       12*03 


1861-1870 

niedrige   mittlere 


hohe 


46*35      36-35       35*63 


Weiienpr 

13-26      13.36 

13-39 

13-39 

14-30 

14-54 


eise 
12-93 
13-13 
13-52 
14-10 


6888     1336       5368 


Demnach  waren  von  100  Ehen  solche  anter  21jähriger  Personen: 


niedrige 


mittlere 


hohe 


1841-1850   ...  9-90  894  8-66 

1851-1860   .   .  .  11-59  13 12  11-88 

1861—1870    .   .  .  13-77  1313  1342 

Das  Decenniom  1851 — 1860    zeigt   eine    geringe  Abweichung,    welche 

wohl  aaf  den   Einflnss  des  Krimkrieges  znrttckzoftthren  ist,  in  den  ttbrigen  F&llen 

zeigen  aber  die  Jahre  niedriger  Preise  ein  höheres  Peroent  junger  Eheschliessender. 

Auch  lassen  die   betreffenden  Zahlen  so  ziemlich  den  Einflnss  erkennen,    der  sich 

in  der  Richtung  der  Greschlechter  geltend  macht.  Bei  hohen  Gbtreidepreisen  nimmt 

die  Heiratsfrequenz  der  jung^  Mädchen  etwa  um  20  Peroente  der  gesammtoi  Zahl 

ab,  die  der  jungen  Männer  nur  etwa  um  1  Percent. 

(Palingame  Ehen.)  Wir  haben  auch  die  YerhSltnisszahlen  der  palin- 
gamen  Ehen  zusammengestellt,  da  auch  diese  eine  charakteristische  Beeinflussung 
von  Seite  der  G^treidepreise  zu  erleiden  pflegen.  Namentlich  Hörn  hat  in  seinmi 
„Beyölkerungswissenschaftlichen  Studien  aus  Belgien^  diesem  Gegenstande  spedelle 
Aufmerksamkeit  geschenkt  und  interessante  Besultate  zu  Tage  gefördert.  Aus 
unseren  Daten  fiir  England  ergibt  sich  Folgendes:  Auf  je  100  Ehen  kamen 
palingame: 

1861-1860 


1841*1860 

niedrige     mittlere     hohe 


Weizenpreiie 
11-37        10-95      11-02 
11-88       10-64      10-47 

10-62 

10-46 
1131 

23-25       53-96     2149 


niedere 


mittlere 


hohe 


Weizenpreise 
11-49        11-28       11-32 
11-18        11-43       11-96 
1171        11-46       11-65 
11-59 


1861-1870 

niedere     mittlere      hohe 


4597       34-17      34*93 
Demnach  waren  von  je  100  Ehen  palingame: 

niedere         mittlere 


Weifenpreiee 
11-18  11-66  11-58 
11*46  11*34 
11-59  11-99 
11*71  11*72 
11*59  

5W3       lF66     46^ 

hohe 


1841-1850 
1861—1860 
1861-1870 


11-62 
11-49 
11-50 


reis 
10-79 
11-39 
11-66 


10*74 
11*64 
11*65 


Ungeachtet  der  aufißallenden  Constanz  der  palingamen  Ehen  zeigt  sieh 
doch  eine  Beziehung  zwischen  der  Zahl  derselben  und  den  Qetreidepreisen.  Von 
dem  Jahrzehnt  1841 — 1850  abgesehen,  finden  wir  nämlich,  dass  in  theueren 
Zeiten  die  Chancen  für  die  bereits  einmal  Verheirateten  wachsen  und  das  Peroent 
der  zum  zweiten  Male  vor  den  Altar  Hintretenden  etwas  zunimmt, 

Frankreioh. 
"Wie  wir  sahen,  besteht  in  dem  ernsten,  nüchterne  Albion  in  der  That 
ein  enger  Connex  zwischen  dem  Preis  der  nothwendigsten  Lebensmittel  und  der 
Zahl  der  geschlossenen  Ehebttndnisse ;  die  Sonne,  wdche  die  Aehren  am  Felde 
reift,  entzttndet  auch  Hymens  Fackel  zu  freudigem  Brande.  Ob  sidi  auch  das 
leichte,   lebenslustige  Volk  der  Ghillier  diesem  strengen  Gesetze  beugt,    ob  aueh 


ie  Bhe-Freqneni  in  ihrer  AbhUogigkalt  w.  d,  G«trwdeprelHO. 
ideo    wir   fUr    du.  luftade   Jkbrhoitdert   folgend«   Dnrch- 


dff  Eb«n  In  Jkhnn 
sr   mlttlarer      luiIiriF 

WelcenpraiM 


1    300.864  220.355 
4    S46.809  S65.819 
6    883.338  866.412 
Ehen  wurden  alao 

1841-18.50 . 
851-1860 . 
861-lSIO . 

geHhlouen  in 

1841—1850 . 
1851-1860 . 
1861—1870  . 

295.626    282.287 
291.802    284.772 
299.SV6    303.001 

Jilmn 
niadrlcw  nitUraer 

258.966 
287.897 
302244 

helMr 

J         400      31-7 
)         33-0      35-0 
)         35-0      32fl 

36-0 
340 
331 

34« 
33-0 
335 

310 
330 
33-4 

mAai  Jalmehnt«  entspndien  der  VomiiaetEniig  nioht.  Dodi 
rtmdeni.  Wa>  Torent  du  Jahrzehnt  1811 — 1S30  betriflt, 
isae,  £e  fifientlieben  Zustände  in  denuelbm  so  Bosaerordeatlialie, 
ifliu§  der  LebeBsmittalpreiee  nicht  xnm  Ansdnok  gelangen 
irir  nnr  eimn&I,  welche  Sohwankmigen  lioh  in  der  Sshl  der 
Im  Jthre  1811  betrflgt  die  Zahl  der  geechlosBenen  Ehen 
.186,  1814  193.020,  1815  246.045;  &Uo  swiachen  den 
nllein  eine  Differenz  von  mehr  ala  der  HXlfte ,  während  in 
1840—1870  die  gtSssten  Untarsohiode  dnreh  folgende  Zahlen 
249.625  (1847)  ond  307.056  (1858).  Wu  dagegen  du 
0  betrifft,  so  findet  die  Inoongmens  vielleiaht  in  folgenden 
Srnng:  Entens  einmal  darin,  dasa  die  theneren  Jahre  auf 
Zeitraomee  (1628,  1629,  1630)  ent&Uen,  in  welohea  in 
D  BsTSlkerang  natargemüie  auch  die  Zahl  der  Ehen  eise 
rots  der  Steigening  derPreiae;  aweiteoa  aber  ond  vielleicht 
B  du  ganie  Jahmhnt  massige  und  nnr  gering  schwankende 
rie  bemerkt,  nnr  grSBsere  Sohwanknngen  wnen  Einflnu  ver- 
it  1821—1630  war  aber  du  Uaximiim  des  Freisei  22-59, 
In  dem  Zeitranme  von  1831 — 1660  bew&hrt  sich  die  Tor- 
rn 1861 — 1870  wigt  sieh  eine  Abweichung,  wolil  in  Folge 
!holera  um  die  IGtte  des  Zeitranmes,  wo  dann  trotz  der 
iShl  der  Ehen  sinkt 

igt  folgende  vonBertillon  {Mouvemaii  de  Ut pop,  Annates 
entlehnte  l^belle  den  Zusammenhang  etwu  genaaer,  obwohl 
«n  nun  VorBohein  kommen.  Anf  je  1000  der  BeTDlkerong 
'ahren 


lllllcn 


737  8'28 

7-4«  8-69 

7-66  7-55 

773  812 


bUl(c«r 


1841-1850 7-6 

1»1— 1860 776 

1861-1869 7-94 


Unteranohongen    —    wie  wir    dies  bei  England  thaten    — 
ibt  nr  TerfÜgnng. 

(3cUus  folti) 
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die  Widerlegung  der  R  i  c  a:r  d  o'schen  Grnndrententheorie  näher  begrttndet'vnd  auf  ein  Ar  die 
weiteren  For^chongen  in  der  Statistik  nnd  Sociologie  wichtiges  Oesets,  welches  er  bewiaien 
za  haben  glanbte,  hingewiesen;  die  innige  Verwandtschaft  zwischen  den  physikaUscheii 
nnd  socialen  Vorgängen  leitete  ihn  snr  Ueberzengnng ,  dass  überhaupt  nnr  ein  System 
von  Gesetzen  existire,  nnd  dass  jene  Gesetze ,  welche  den  Stoff  in  der  Form  des  Sandes 
nnd  Thones  beherrschen,  dieselben  seien,  die  den  Stoff  anch  dann  beherrschen,  wenn  er 
die  Form  des  Menschen  oder  menschlicher  Gemeinwesen  angenommen  hat. 

Kurz  nachher  ffihrte  er  seine  prinoipiellen  Ansichten  anf  dem  nationaldlumo- 
mischen  nnd  sociologischen  Gebiete  in  der  Schrift  weiter  ans:  ^The  harmony  of  inte^ 
reats^  agrieuliural^  manufctcturing  and  eommercial"  (Philadelphia  1850),  die  wesentlich  mit 
dem  Prioritätsstreit  zwischen  ihm  nnd  Bastiat  zusammenhing  nnd  Carey  zu  Jener  um* 
fassenden  Bearbeitung  veranlasste,  welche  in  dem  System  der  Social  Wissenschaften 
„Prtnciplea  of  social  acienee''  (3Bde.  Phüadelphia  1858—1869)  breit  nnd  weiUänfig 
enthalten  ist.  Dieses  Werk  bildete  anch  den  eigentlichen  Schlnssstein  seiner  literarisehen 
Wirksamkeit;  die  zwischen  den  Jahren  1850  und  1859  erschienenen  kleineren  Schriften: 
„Slave  Trade'*  (1853),  „Letters  to  the  President  on  the  foreign  and  dcmevOc  ^iep 
of  the  Union  (1858)  n.  A.  hatten  mehr  eine  actuelle  politische,  als  eine  wissenschaftliche 
Bedentang,  nnd  die  nach  dem  Jahre  1860  noch  publicirten  Auszüge  nnd  neuen  Auflagen 
der  Socialwissenschaft,  sowie  einige  handelspolitisiehe  BrosohtLren  erhöhten  auoh  nicht  mehr 
seinen  Ruhm. 

Wir  haben  in  der  „Statistischen  Monatschrift''  weder  Aber  den  Kationalökonomes, 
noch  über  den  Finanzmann  Garey  zu  sprechen,  nnd  verweilen  daher  nicht  bei  seiner 
Bekämpfung  Bicardo's,  nicht  bei  seiner  Theorie  von  der  Gentralisation  der  Produotion 
nnd  Consumtion,  nicht  bei  seiner  in  der  zweiten  Lebenshälfte  begonnenen  Verfechtung 
des  Schutzzolles,  sondern  wollen  nur  mit  einigen  Worten  an  dai  Verbal tniss  Caroy*s  rnnr 
Statistik  erinnern.  Garey  hat  im  Principe  die  analytische  Methode  für  die  Social* 
Wissenschaften  empfohlen;  er  hat,  ohne  es  direct  einzugeiBtehen,  der  Statistik  eine  Stelle 
in  dem  System  der  Sociologie  einräumen  müssen  und  dennoch  hat  er  von  dem  statistisohea 
Materiale  entweder  gar  keäen  oder  einen  ganz  fehlerhaften  Gebrauch  gemacht.  Wie  wenig 
er  die  Beziehungen  der  Socialwissensohaften  zur  Statistik  herzustellen  vermochte,  haben 
wir  bereits  in  diesen  Blättern  („SUtist.  Mtschr.«*  Jahrg.  1878,  8.  7—9)  zu  erörtern  Ge- 
legenheit gehabt.  Es  erging  ihm  mit  den  statistischen  Beweisen,  wie  mit  den  historischen; 
„bei  den  Durchwanderungen  aUer  Zeiten  und  Völker,  die  Garey  liebt»  ist  ihm  regelmäasig 
nur  die  unterste  und  oberste  Entwicklungsstufe  eigentlich  bekannt;  auf  allen  übrigen 
wimmelt  es  von  Irrthtünem*' ,  so  schreibt  Röscher  von  ihm;  auch  bei  den  statistischea 
Hilfsmitteln,  die  er  anwendet,  lässt  er  stets  den  Eindruck  des  Oberflächlichen  zurück. 
Trotzdem  müssen  wir  den  Geist,  dieAnregungund  jenes  Verdienst  Gar  ey*s  für  die  Statistik 
hoch  veranschlagen  welches  er  sich  erworben,  indem  er  das  Ferment  zu  den  eingehendsten 
Beobachtungen  solcher  Thatsachen  gab,  die  vor  ihm  kaum  der  Untersuchung  werth  schienen, 
sondern  ungeprüft  für  wahr  galten.  F.  X  N* 

Die  nfiohste  Volktzflhiuno  in  Deatschlaml. 

Die  in  der  „ Statistischen  Monatschrift"  bereits  erwähnte  Gonferenz  der  Vorstände 
der  statistisehen  Bnreaux  Deutschlands  zur  Feststellung  der  Modalitäten,  nach  welchen  die 
bevorstehende  Volkszählung  in  Deutschland  ausgeführt  werden  soll,  hMt  in  Beriin  vom 
7.  bis  14.  October  stattgef^den  und  dem  Berichterstatter  war  es  gegönnt,  derselben  als 
Gast  beizuwohnen.  Die  Vertreter  von  13  deutschen  Staaten  hatten  sich  nebst  zwei  Mit* 
gliedern  des  deutschen  statistischen  Amts  eingefunden  und  von  den  grösseren  Staaten  war 
nur  Bayern  ohne  Vertretung  geblieben ,  doch  lag  vom  Ministerium  des  Innern  dieses  Köni^ 
reiche  ein  schriftliches  Gutachten  über  die  vom  Director  des  deutschen  Reichsamts  gestellten 
Anträge  und  deren  Durchführbarkeit  in  Bayern  vor. 

Da  sich  die  altbewährten  Kämpen  auf  statistischem  Felde  zusammengefunden,  und 
die  Lücken,  welche  durch  Zeit  und  Umstände  gerissen,  durdi  tüchtige  jüngere  Kräfte 
ausgefüllt  waren ,  so  mag  man  wohl  vorweg  annehmen ,  dass  die  Verhandlungen  in  gedeih* 
liebster  Art  verliefen ,  und  kann  dem  Schlnssworte  des  versitzenden  Directors  des  deutschen 
statistischen  Amts  zustimmen,  welcher  das  Ergebniss  der  Berathungen  als  einen  neuen, 
erfreulichen  Fortschritt  der  Organisation  des  Volkszählungswesens  in  Deutschland  bezeichnete. 
Wenn  wir ,  die  wir  schon  in  unserer  ersten  Verlautbarung  über  die  nächste  Volkszählung  in 
Oesterreich ')  den  internationalen  Standpunkt  hochhielten  und  daher  für  möglichste  Berück* 
sieht i  gang  der  vom  internationalen  Oongresse  aufgestellten  Normen  plaidirten,  bedauern 
müssen,  dass  dieser  Standpunkt  in  den  Gonferenzen  weniger  Vertretung  fiind  und  daher 
das  Beobachtungsfeld ,  wie  es  in  den  renseiffnements  essentiels  in  St  Petersburg  abgegrenzt 

^  Gedanken  über  die  Durchführung  der  nächsten  Volkssählong  In  Oesterreioh,  Stat&st. 
^d^mataObrift,  IV.  Jahrg.,  S.  158—178. 
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Wm  sui&elMt  die  Form  -des  BriMbnagt-Fonanlin  betrilR,  so  feieite  die  Zftkl- 
karte  und  mit  ihr  deren  genialer  BchOpf er,  Bngel,  einen  woblTerdiealen  Trinrnph.  Xk^ 
nnr  jene  Staaten,  welche  eich  bei  der  Zihlnng   im  Jahre  1875  aoaaer  Prewfen  der  ZiU- 
karten  bedient  hatten,   iprachen  aidi,  in  beeonders   warmer  Weite 'HeaMa,   MMinbiirK, 
Altenbnrg,  Hamburg  nnd  Elaaü-Lothringen ,  fttr  die  Yorsfige  dieser  Methode  aUt  aeadea 
▼on  Anhalt  erfolgte  gleiche  Mittheünng  fiber  die  gOnsUgen  Beanltate  der  ZiMkaitimmaftode 
bei  der  Yiehx&lnng.nnd  von  Saehaen  bei  der  Statiitik  der  directen  Abgaben.    Der  Ter> 
treter  dea  letateren  Königreichs  stellte  genaue  Srwignngen  in  Anasicht,    ob  aneh  daaelbil 
schon  bei   der  n&chsten  Yolksaihlnng  yom  Listen-  snm  Zlhlkaxten-Syitene  fibergegmagea 
werden  könne.  Anch  die  Einwürfe,  welche  von  einer  nnd  der  andern  Seite  erfolgtta  «ad 
namentlich  die  Kostspieli^eit  der  Kethode,  die  Schwieri^eit  der  Anwendung  der  Karten, 
wo  es  sich  nm  Besiehnngen  iweier  Personen  sn  einander  handle ,  dann  das  Yarionagelun 
des  Znsammenhanges  der  Haashaltnngen  betrafen,  wurden  nicht  nnflberwindlidi  betetdcn, 
nnd  so,  wenngleich  die  Yerwendnng  von  Karten  oder  Listen  den  einieltten  Staaten  waA 
diesmal  freigestellt  bliebt,   doch  die  Zählkarte  stets  in  erster  Beihe  genannt,   ihr  Inteh 
mnlohst  festgestellt  nnd  demgemiss  Jener  der  Zfthlliste  redigirt 

Die  in  diesen  Zihlnngs-Foimnlaren  fttr  jede  Person  aller  Staaten  des  Rekhs  sa 
beantwortenden  Fragen  sind  folgende: 

1.  Hamen  (Yor-  nnd  Familien-Namen). 

2.  Geschlecht.   HlUinlich-Weiblich. 

3.  Alter:  geboren  den im  Jahre  ... 

4.  Geburtsort  (für  ausserhalb  des  Landes  Geborene:  Geburtsland). 

5.  Religion. 

6.  Familienstand:  ledig,  verheiratet,  verwitwet,  geschieden  (anf  Lebensieit  gerieht* 
lieh  getrennt). 

7.  Stand,  Beruf,  Erwerbscweig  (genaue  Beseichnnng  desselben,  Arbeits-  oder  Dienst- 
verhmtniss). 

8.  Staatsangehörigkeit. 

9.  Wohnort  (nur  für  vorAbergehend  Anwesende). 

IQ.  Aufenthaltsort  (nur  fftr  vorftbergehend  Abwesende). 
11.  Hilitirverhältniss.  Charge,  Tmppentheil. 

Weitere  Erhebungen  sind  jedem  Staate  anheimgestellt 

Wo  mit  Zählkarten  gezählt  wird,   muss  den  für  je  eine  Haushaltung  bestisuBtea 
Karten  eine  Namensliste  der  Personen  dieser  Haushaltung  beigefBgt  werden.    Dieselbe  vm- 
fasst  7  Spelten,  welche  laufende  Nummer,  Familiennamen,  Tauteamen,  Yerwandtsohaft  oder 
Stellung  zum  BDnushaltunge-Yorstande ,    Bemerkung   fiber  die  vorftbergehend  An-  oder  Ab- 
wesenden, endlich  Bemerkungen  fiber  den  Besitz  von  häuslichen  Nutsthieren  ffir  jede  Person 
anzugeben  haben.    Doch  bleibt  es  den  einzelnen  Staaten  fireigestellt ,    die  Frage  nach  der 
Yerwandtsohaft  und  Stellung  zum  Haushaltungsvorstande   In  die  Zählkarte  selbst  su  Aber- 
tragen,  und  ebenso  ffir  An-  und  Abwesende  ein  und  dasselbe  oder  verschiedene  Formnlaie 
aufzustellen.  In  den  Zähllisten  dagegen  findet  die  Angabe  der  „YtrwandtschafI  oder  aoa- 
stigen  Stellung  zum  Haushaltungsvorstande''    als  besondere  Rubnk  unmittelbar  nach   dem 
Namen  Aufoahme.  Ebenso  wird  in  der  laste  die  Spalte  des  Standes,  Berafte-  oder  Erwerbe- 
zweiges in  zwei  Untermbriken  zerlegt,   deren  erste  4io  »genaue  Bezeichnung  des  Haupt- 
berufes  oder  Haupterwerbszweiges**,    die  zweite  das  „Arbeits-  oder  Dienstverhältnisse   zu 
enthalten  hat  üeberhaupt  enthalten  die  ersten  Seiten  der  Liste,  sowie  die  Kopfirubriken 
derselben ,  ähnlich  wie  jene ,  welche  in  Oeeterreich  im  Jahre  1870  in  Anwendung  kam  und 
nun  wieder  projectirt  ist  jene  „Allgemeinen  Anleitungen^  und  Erläntemngen,  weldie  bei  der 
Zählkarte  ihres  beschränkten  Formats  halber  in  eine  besondere ,  jeder  Haushaltung  sagebende 
Instruction  verwiesen  werden  mfissen.  Eine  Instruction  ffir  den  SSUiler  gibt  dieeem  fiberdies 
die  Yorzeichnnngen  zur  Ausffihrung  seiner  Aufgabe. 

Nnr  insofeme  es  sich  um  die  Frage  handelt,  wie  weit  diese  hiermit  fttr  Deutaeh- 
land  geschaifenen  Normen  auch  in  unserem  Lande  Anwendung  finden  könnten,  dfirfen  wir 
uns  ein  Urtheil  fiber  dieselben  erlauben.  Dieses  aber  fiUlt  dahin  aus,  dass  in  dem  Yofgaage, 
wie  er  ffir  Deutschland  bei  Yerwendnng  von  Zählkarten  vorgeseiohnet  wird,  ein 
neuer  Grund  gegen  die  Anwendung  von  solchen  in  Oeeterreich  gefiinden  werden  muss. 
Denn  die  Namensliste,  welche  als  unerlässliche  Oautele  zur  Prfiftmg  der  YoUständigkelt 
der  Zählkarten  gefordert  wird ,  gibt  denn  doch  eine  sehr  gewaltige  Mehrarbeit  Nicht  nur 
jeder  Name ,  sondern  noch  anderes  mnss  ffir  jede  Person  zweiiMÜ  «ifgezeichnet  werden, 
zuerst  auf  der  Karte ,  dann  anf  der  Namensliste.  Diese  Erschwerung  des  Zählungsgeecbäftes 
mag  dort,  wo  die  Bevölkerung  in  fiberwiegender  Zahl  selbstthätig  bei  der  Zählung  ^t> 
wirkt  und  die  Ausfüllung  der  Karten  und  Listen  durch  die  Haushaltnngsvorstäade  erfolgt, 
von  weniger  Gewicht  sein.  In  Oeeterreich,  wo  dieses  Geschäft  mit  Ausnahme  sehr  weniger 
grösserer  Orte  —  und  nach  den  Erfahrungen  nicht  einmal  dort  allgemein  —  vöDig  den 
besteliten  Zählern  zufällt  und  es  mitunter  sehr  schwer  wird,  eine  genttgende  Zahl  eoldisf 
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Torkomme,  so  erheben.  Die  im  Entwmrfe  enthiltene  Frage  nach  der  Seidenraopeatvebt 
entfiel,  wogegen  des  Formular  dorch  jene  nacb  dem  Bestände  an  Oeflfigel  mit  der  UnteraclMi- 
dnng  Ton  €Hbi8en,  Enten,  Htthnem  nnd  Tmthflhnem  erweitert  worde. 

Da  in  Oeeterreich  die  Aniicht  der  massgebenden  Organe  sich  bis  jetit  tberbaipt 
der  völligen  Trennong  der  Yieb-  yon  der  Volksziblnng  snneigt,  so  ist  keine  Nothwendli^eit 
gegeben,  die  Dnrcbftthrbarkeit  der  ffir  Dentsobland  Yorgezeicbneten  Nonnen  in  nnserai 
Lande  an  erörtern.  Mag  die  Tiehs&blnng  Oesterreicbs  in  was  immer  für  einer  Weise  ▼«^ 
genommen  werden,  so  wird  das  bei  der  ZiUilnng  vom  31.  December  1869  in  Yerwendnng  ge- 
kommene Formular  einer  gründlichen  Umgestaltung  untersogen  werden  mflssea.  Da»  es 
aber  gerade  hierbei  nicht  schwer  sein  wird,  unter  Beirath  von  Sachverständigen  wirkUch 
Sntsprechendes  sn  schaffen,  beweist  die  grosse  üebereinstimmung,  welche  das  ftLrDenti^ 
land  aufgestellte  Brhebungsformular  mit  den  erwähnten  Yorschligen  für  Oesterreioh  hat 
Einzelne  Abschnitte  des  ersteren  könnten  wohl  nimmer  bei  uns  in  Anwendung  koflUMB, 
so  bei  den  eigenthfimlichen  Besitzverhältnissen  und  dem  durchschnittlichen  Bildungsgrade 
der  Landbevö&erung  besonders  die  Angabe  der  landwirthschaftlichen  Area  durch  den  Be- 
sitzer, deren  Durchftlhrbarkeit  schon  in  Deutschland  vielfachen  und  ernsten  Bedenkli^- 
keiten  begegnete,  bei  uns  aber  vollends  unmöglich  wäre.  Aach  fiber  das  Resultat  einer 
allfälligen  Stählung  des  Geflügels  sind  die  Ansichten  wenigstens  in  den  bis  jetst  gepAogenea 
Vorverhandlungen  keineswegs  günstige  gewesen. 

Auf  diesen  hier  nur  in  den  allerwesentlichsten  Zfigen  reproducirten  Gmndlagts 
wird  in  Deutschland  die  nächste,  nach  dem  Stande  vom  1.  December  1880  vonunehmende 
Tolks-  und  Yiehsählung  vor  sich  gehen  und  in  einer  Anzahl  von  üebersichten  der  Kinsefai- 
staaten  dem  deutschen  statistischen  Amte  das  Material  zu  den  G^ammt-Darstellnngen  (Ir 
das  Reich  im  Ganzen  geben.    Als  solche  sind  allgemein  verbindlich  vorgeseichnet : 

I.  Flächeninhalt,  Wohngebäude ,  Haushaltungen  und  ortsanwesande  Bevölkemngs-Za- 

oder  Abnahme  seit  1875. 
n.  Yerzeichniss    und  Bevölkerungszahl  der  Wohnplätze  von  mindestens  2000  Bfai- 

wohnem. 
IIL  Ortsanwesende  Bevölkerung  in  ihrer  Yertheilnng  auf  die  Directivbtiirko   ftbr  die 

Yerwaltung  der  ZöUe. 
lY.  Ortsanwesende  Bevölkerung  nach  Wahlkreisen. 
Y.  Begrenzung  und  Bevölkerung  der  Armen-Corpsbezirke. 
YL  Ortsanwesende  Bevölkerung  nach  dem  Religionsbekenntnisse. 
YIL  Ortsanwesende  Bevölkerung  nach  Geschlecht  und  Geburtsjahr. 
YIIL  Ortsanwesende  Bevölkerung  nach  Geschlecht,  Geburt^ahr  und  Familienstand. 
DL  Ortsanwesende  Bevölkerung  nach  Geschlecht  und  Geburtsort. 
X.  Uebersicht  der  Landwirthsohaft  und  Yiehkidtung  (erstere  nach  Grössen-Clazien  der 
von  den  Haushaltungen  benfttzten  Flächen). 

Damit  ist  das  Minimum  aufgestellt,  das  die  einzelnen  Staaten  zur  gemeiBsamea 
Beidis-Statistik  zu  leisten  haben,  woneben  es  aber  Jedem  derselbe  freigestellt  bleibt,  dea 
Umkreis  der  Erhebungen  zu  erweitem  und  die  Bearbeitung  der  Resnltate  derselben  zu 
vertiefen.  Nach  den  gefallenen Aeussemngen  wird  es  an  solchen  Beispielen  nicht  fehlen; 
doch  schon  mit  den  erwähnten  Üebersichten  wird  nicht  wenig  gethan ,  gleichzeitig  aber 
eine  gewaltige  Arbeitsaufgabe  gegeben  sein,  deren  Lösung  nicht  geringe  Mittel,  KriLfle  und 
Mähe  fordert  Dieser  Umstand  kam  besonders  bei  Erörterung  der  Uebersicht  X,  sowie 
einer  weiteren  ftber  die  Bevölkerung  nach  dem  Berufe,  zur  Sprache  und  gab  dem  Yertreter 
Preussens  Yeranlassung,  in  eben  so  eingehender  als  sachkundiger  Auseinandersetzung  die 
Yertheilnng  der  Aufbereitungsarbeiten  des  Oensus  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahren  in 
Yorschlag  zu  bringen,  was  sich  ebenso  wegen  der  BeschaiAing  der  Geldmittel  als  der 
Conservirung  eines  bestimmten  Grundstockes  geschulter  Arbeitskräfte  von  einer  bis  zur 
nächsten  Yolkszählung  empfehle.  In  Berflcksichtignng  dieser  Umstände,  welche  allerdings 
in  Deutschland  mit  Zählungen  in  fOnQährigen  Perioden  anders  liegen  als  in  Staaten,  wo 
der  Oensus,  wie  in  Oesterreich,  nur  jedes  10.  Jahr  vorgenommen  wird,  wurden  auch  die 
Termine  bemessen,  bis  zu  welchen  die  Elaborate  der  Einseinstaaten  an  das  Reichsami 
zu  gelangen  haben,  u.  zw.  soll  dies  bezfiglich  der  vorläufigen  Üebersichten  der  Yolks-  und 
Yiehsählung  bis  1.  Mai  1881,  mit  den  definitiven  Ergebnissen  aber  bezilglich  der  einfacher 
herzustellenden  Üebersichten  I  bis  Y  bis  30.  November  1881.  Jener  von  YI,  Ym  and  IX  bis 
31.  December  1882  und  mit  YH  und  X  bis  zum  1.  Juli  1883  geichehen.  Ob  und  in 
welchem  Termin  auch  eine  Uebersicht  der  Bevölkerung  nach  dem  Berafe  an  das  Reichs- 
amt  gelangen  soll,  bleibt  der  erwähnten  späteren  Erörterung  vorbehalten. 

Fragen  wir  zum  Schlüsse,  welcher  Nutzen  ans  diesen  Yerhandlangen  und  Be- 
sohlfissen  deutscher  Statistiker  für  die  unmittelbar  bevorstehenden  weiteren  Beiathungen  sa 
gleichem  Zwecke  in  Oesterreich  erwachsen  kann,   so  darf  derselbe  sehr  hoch  ange8chlag<»a 


^' 


»" 


^^ 


-*       -*^ 


534 


IfittlieilimgeB  nnd  ICisoellea. 


liehen  Unterrieht  nnter  Gontrole  der  Sehnlyerwaltong;  als  Stemitttchmer  besacktea  dia 
Parochialflcliiilen  3437  Knaben  nnd  977  Mädchen,  die  Gemeindeschnlen  21.497  Knaben  nad 
20.143  Mädchen;  als  Bepetitionsschäler  die  Parochialschnlen  208  Knaben  nnd  llSMidckan, 
die  Gemeindeschnlen  14.798  Knaben  nnd  16.790  Mftdchen,  so  daes  also  von  den  Kindern 
im  schnlpflichtigen  Alter  (vom  yollendeten  8.  Jahre  bis  znr  Oonfirmation)  3*6  Percente  die 
Parochialschnlen  nnd  55*4  die  Gemeindeschnlen  besuchen,  mit  Einrechnnng  Jener  aber, 
welche  hänsiichen  Unterricht  erhalten,  der  Percentantheil  anf  96*0  der  Schnlpflichtigen 
steigt,  ein  ungemein  günstiges  Ergebniss,  indem  nnr  4*0  Percente  erflbrigen,  widcke  im 
schdpflichtigen  Alter  ohne  Unterricht  bleiben.  Die  Zahl  der  Lehrer  ist  im  Jahre  1877 
gegen  1874  von  1066  anf  1204,  also  nm  138  gestiegen  nnd  hat  sich  noch  rasdier  beifigli^ 
der  Qnalität  gehoben,  indem  im  Jahre  1869  93  Lehrer  =:  10*2  Percente  der  Chwammtsahl, 
dagegen  1877  255  Lehrer  =  21*1  Percente  fänden,  welche  an  Lehrer-Seminarien  aasgebildrt 
worden  waren. 

Anch  ans  dem  Anfwande  ftr  die  Uvlfindischen  Intherisohen  Schulen  Hast  sich 
deren  rascher  Aufschwung  abnehmen;  es  wurden  ffir  dieselben  1867 — 68  124.538,  dagegen 
1874 — 75  181.846  Bubel  verausgabt,  woiu  der  Autor  noch  bemerkt,  dass  diese  Zahlen  nnr 
Minimalwerthe  bilden  und  die  Einnahmen  aus  Orund  und  Boden  yielfsch  nicht  einge- 
rechnet wurden ,  so  dass  thatsächlich  die  fär  die  Schule  gebrachten  Opfer  sehr  viel  hdher 
zu  veranschlagen  sind. 

Einen  besonderen  Schmuck  des  Buches  bilden  die  vier  beigegebenen ,  vorsttglich 
ausgeführten  graphischen  Karten,  welche  das  Verh&ltniss  der  Schulen  su  den  schnlpflieh* 
tigen  Kindern,  den  relativen  Schulbesuch,  die  für  die  Schulen  aufgewendeten  Geldmittd 
nncl  die  durchschnittlichen  Unterhaltungskosten  einer  Schule  nach  Kirchspielen  darstellen. 
Namentlich  durch  diese  ungemein  instructiven  Karten,  aber  auch  durch  die  ganze  Anlage 
der  Tabellen  und  Berechnungen,  sowie  durch  die  fachkundige  Darstellung  der  Einleitung 
steUt  sidi  Jung -Still  ing's  Arbeit  den  besten  Leistungen  zur  Seite,  welche  die  Schnl- 
statistik  neuerer  Zeit  außsuweisen  hat. 


Der  Aissenhandel  von  China  in  Jahre  1878. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  f&hrt  die  britische  Zollverwaltung  in  den  chinesischen 
Vertragshäfen  die  genauesten  statistischen  Aufseichnungen  über  die  Handelsums&txe  imd 
die  Schiffahrtsbewegung  dieser  wichtigsten  Verbindungsglieder  des  fernsten  Orientes  mit 
den  westlichen  Gulturstaaten.  Durch  die  OefäUigkeit  des  im  statistischen  Departement  im 
Seezolldienste  eine  hervorragende  Stelle  bekleidenden  Herrn  Hirth  erhielten  wir  soeben 
die  neuesten  Beturns  of  trade  at  the  treaty  port$  {Part  L  Ahitraet  of  trade  and 
cuttama  revenue  ttatigtics  from  1866  to  1878,  und  Part  II,  statiitiee  of  the  trade  at  eaeh  pari, 
Shanghai  1879),  welche  sowohl  wegen  des  rftckblickenden  vergleichenden  Theiles,  als  wegen 
der  bis  in  das  Jahr  1878  reichenden  actnellen  Angaben  das  höchste  Interesse  verdienen. 
Wir  entnehmen  dieser  Pnblication  einige  der  wichtigeren  Daten. 

üeber   das  rasche  Ansteigen   des  Aussenhandels   von  China  via  Vertragsh&fen, 
gibt  folgende  Tabelle,  in  welcher  leider   die  Nachweise   Aber  Hongkong  fehlen,    weil  von 
dort  keine  vergleichbaren    statistischen  Aufzeichnungen   vorliegen,   den  interessantesten 
AufBchluss : 

Werth  des  Aussenhandels  von  China  1866 — 1878. 


Jahre 


Netto-Einfohr«) 


Netto-Ausfohr 


Zusammen 


in     Haikuan     Taels^ 


1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 


67.174481 
62,459.226 
63,281.804 
67,108.533 
63,693.268 
70,103.077 
67,317.049 
66.637.209 
64.360.864 
67,803.247 
70,269.574 
73,233.896 
70.804.027 


50,596i223 
52.158.300 
61.826.275 
60.139.237 
55.294.866 
66.853.161 
75.288.125 
69,451J877 
66,712.868 
68.912.929 
80.850512 
67.445.022 
67,172.179 


117.770704 
114,617.526 
125,108.079 
127.247.770 
118,988.134 
136.956.238 
142.605.174 
Id6,08a486 
131,073.732 
136,716.176 
151,120.086 
140,678.918 
137,976206 


*)  Netto-Einfa^  d.  L  Werth  der  direct  yom  Auslande  elngeffthrten  anslindisohen 
Waaren  nach  Absug  des  Werthes  der  nach  demiAualande  ezportirten  anslindisohen  Waarsn. 
^        •)  1  Haikuan  Tael  =  8  fl.  ö.  W. 
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)  ■Oblltoirtei  k.  k.  TfVppM,  Tom  Besinn«  der  Kobiliiirnng 
dem  Feinde  nnd  in  Folgs  von  KruiUieit«D.  Wien  1879. 

von  der  m.  Section  dee  techniicben  nnd  ftdminiatnUTen 
lg  des  k.  k.  fieichs-EriBKBministerinnui  bearbeitete  nnd  lO 
lu  mehrann  Orfinden  mit  beionderer  Wbme,  Eratani  will 
UtiitiBche  Arbeit,  wie  die  Tarliegende,  sn  der  du  Katsrikl 
hen  SchwlerigkeiteD  sn  erlangen  nnd  sn  tunmaln  wtx,  in  ao 

En  TerOffenÜichen.  Dann  aber  liegt  üir  Hanptwertb  darin, 
nng  der  Terlnate,  velehe  die  mobiliiirtan  Trnppen  erlitten 
erflehte  nnd  Sagsu,  welche  nach  der  AnifBhrang  der  Occa- 
heile  noch  im  Scbwange  gehen,  «of  da«  rechte,  inm  Ter- 
EDfDhren,  wie  ea  «ich  ans  dem  genauen  ZaUeanachwaia« 
liMhe  Anneeleitnng  sich  in  eolchen  Dingen  schon  seit  l-»"g^— 
imauier  entHcblagen ,  wslche   das  nnfenneld liehe  Cibel  nur 

Faldiage  des  Jahres  1SÖ6  wurden  vom  Eriegamini«terla^ 
Lsaion  alsbald  vorlioflge  nnd  spltar  daflnitive  Verlutlisten 
I  diese  sieh  beeilte,  in  Ihren  Hittheünngen  ans  denOebiate 
I. ')  Nnn,  wo  im  Schosse  des  BeichskriegaministerinniB  mit 
itrativeo  HUit&r-ComiU  ein  eigenes  Organ  fBr  statistisch« 
ich  dnrcfa  seine  auserlesenen  militir-statistUcban  Jahib&ckar 
LnsUnde  erfrent,  nahm  dieses  auch  die  Bearbeitung  dar 
coDpationa-FeldEnges  187S  in  die  Hand  nnd  TarSffentlichta 
isweithe,  bis  anf  die  einzelnen  Regimentai  nnd  sonstigen 
ind  die  wichtigsten  KranUieitsformeu  der  Gestorbenen  ein- 
en ans  ,  dieser  trefflichen  Leistnng  der  SchwasteraiiBtalt  im 
te  nnd  'Wichtigste   sa  entnahmen  nnd  unserem  Leaerkreiaa 

1  Terwendang    gekon* 


16.651  Hann,  Plonmete 3.790  Hann, 

12.656       „  SanitiU-Trapps 3.718       , 

5.760      ,  Fnhrwesen-Corps 11.134      , 

3  967       „  Vsrpflegs-Anataltsn  .   .    .    .  8.644       , 

3-48»  ,  Znsammen .  .  198.930  Mau. 
5.121       » 

iden  im  GsjiKen  an  38  Tagen  57  mitTerlnsten  verbundene  Qe- 
183  Todte ,  3966  Terwnndete  and  236  Tennisste,  «DssniDen 
,  Am  blutigsten  waren  die  Gefechte  am  i.  nnd  5.  September 
an  fielen ,  492  verwandet  snd  30  vsrmisst  wsrden ,  in  12 
Sesammtverlost  swischen  557  nnd  177  Mann,    bei  jedw  der 
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Die  Auszüge,  welche  wir  hiermit  gegeben  haben,  dürften  genügen ,  am  die  Ver- 
dienstlichkeit  der  Heransgabe  anch  dieses  zweiten  TheÜes  der  StaHaÜque  de  VEgy^te  sn 
erweisen.  Die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  Director  Amici  dabei  zu  kimpfen  hat,  mögen 
nicht  gering  sein  and  erhöhen  den  Werth  seiner  Leistungen.  F.  X  N. 

Handbuch  der  Statistllc  von  M.  Block.  Deutsche  Aasgabe,  zugleich  Handbuch  der  Statistik 

des  Deutschen  Reichs  yon  Dr.  H.  ▼•  ScheeL    Leipzig,  1879. 

M.  Block*s  geistreiches  Buch:  ^TraiU  thiarique  et  pratique  de  skttUHqu^  ist  in 
der  statistischen  Monatschrift  unmittelbar  nach  dem  Srsdteinen  seinem  vollen  Weithe  gemfta 
besprochen  worden. ')  Obwohl  für  den  grossen  Kreis  der  Gebüde^n  überhaupt  angelegt, 
und  darum  auch  im  vierten  Theile,  der  parHe  appUgiUe,  mit  vielen  vergleichenden  üeber- 
sichten  auHgestattet ,  war  dieses  Buch  doch  sowohl  durch  die  Sprache,  in  der  es  erschien, 
als  durch  die  überwiegende  Menice  des  beigebrachten  Zahlen-Apparates  sunftohst  für  fran- 
zösische Leserkreise  berechnet.  Schon  aus  diesem  Grunde  ist  es  daher  ein  dankenswerthes 
Unternehmen  des  Mitgliedes  des  kaiserlich  deutschen  statistischea  Amtes ,  Dr.  v.  Scheel, 
eine  üebersetzung  herzustellen  und  das  schätzeuswerthe  Buch  hierdurch  den  sich  für  solche 
Forschungen  interessirenden  Kreisen  Deutschlands  näher  zu  rücken.  Das  Hauptverdienst 
bleibt  dabei  auch  hier  dem  französischen  Autor,  der  es  zuerst  unternahm,  aus  seinem  reichen 
Erfahrungsschatze  und  seiner  umfassenden  Literaturkenntniss  eine  in  fesselnder  Sprache 
geschriebene  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwickelung  der  Statistik  von  den  ersten 
Anfangen  bis  zu  ihrem  heutigen  Standpunkte  zu  geben  und  im  letzten  Abschnitte  eine 
gedrängte  üebersicht  ihrer  Leistungen  zu  bieten.  Aber  auch  der  üebersetzer  hat  allen 
Anspruch  auf  Anerkennung,  um  so  mehr,  als  seine  Absicht  dahin  geht,  das  Werk  für  Deotsoh- 
land  zu  dem  zu  gestalten,  was  das  Original  für  Frankreich  darstellt,  ntoüich  su  aimem 
Leitfaden  für  das  grosse  gebildete  Publikum  und  insbesondere  auch  für  Studirende  nur 
Einführung  in  die  Statistik,  um  dieselben  mit  den  wichtigen  Problemen  und  Steitfragen 
der  Statistik  bekannt  su  machen  und  die  Entstehung  und  den  Werth  der  statistisohen  ZÜTera 
beurtheilen  zu  lehren.  Indem  die  deutsehe  Bearbeitung  dabei  Deutschland  in  den  Vorder- 
grund stellt  und  die  Leser  insbesondere  in  der  Statistik  des  Deutschen  Beichs  zurechtm* 
weisen  und  deren  Ergebnisse  mitzutheilen  bestrebt  ist,  geht  sie  über  eine  blosse  üeber- 
setzung entschieden  hinaus  und  rechtfertigt  ihren  Subtitel  als  „Handbuch  der  Statistik  des 
Deutschen  Beiches^. 

Von  dieser  Intention  getragen^  wird  der  L  und  II.  Theil  von  Block'sBuch  nut 
unwesentlichen  Aenderungen  getreu  wiedergegeben,  hier  und  da  etwas  su  getreu,  wie  denn 
beispielsweise  die  nicht  in  allen  Punkten  zutreifende  Darstellung  der  derzeitigen  Organisation 
des  statistischen  Dienstes  in  Oesterreich  wörtlich  beibehalten  ist.  Der  lU.  Theil  enthält 
dagegen  schon  bedeutende  Aenderungen,  indem  hier,  wo  von  den  Einrichtungen  der  stati« 
stischen  Praxis  gehandelt  wird,  allenthalben  die  deutsche  Statistik  in  den  Vordergnmd 
gerückt  ist.  Dies  ist  vom  Standpunkte  des  Verfassers  ganz  in  der  Ordnung,  ohne  dass 
es  darum  nöthig  war,  die  Nachrichten  Blockes  über  die  Einrichtung  und  die  Wirksamkeit 
der  statistischen  Gentralstellen  der  übrigen  Staaten  so  sehr  zu  kürzen.  Auch  das  Urtheil 
des  Bearbeiters  über  die  berathenden  Körper  (Central-Commissionen)  finden  wir  in  so  all- 
gemeiner Weise  keineswegs  zutreifend,  die  über  den  gleichen  Gegenstand  im  Originalwerke 
entwickelten  Ansichten  sind  billiger  und  richtiger.  Gleicherweise  schlägt  dem  Autor  dort, 
wo  er  von  der  Privatstatistik  spricht,  viel  mehr  als  gut  ist,  der  amtliche  Statistiker  in  den 
Nacken,  und  wenn  nach  ihm  solche  „Thätigkeit,  die  sich  natnrgemäss  meist  aaf  die  BenütBUBg 
des  amtlichen  Materials  beschränkt,  auch  als  statistische Produetion  bezeichnet  werden 
mag^  oder  „nichts  dagegen  einzuwenden  ist,  Schriftsteller,  welche  statistische  Handbücher 
oder  Lehrbücher  schreiben,  Statistiker  zu  nennen'^,  so  liefert  er  recht  drastische  Belege, 
wie  wenig  dazu  gehört,  die  feine  Schreibweise  des  stets  verbindlichen  Franzosen  in  schroifes 
Deutsch  zu  verkehren.  Denn  Block  gibt  den  ersten  der  bezogenen  Sätze:  „Quant  aux 
auteurs  de  traüds  ou  de  monoffrapkieB  de  statietiquet  bien  qu*ils  emprwUent  leurs  4UmenU  auoi 
8t€Uistiques  officielleSf  vis-ä'vis  de  la  nutue  du  public,  iU  $orU  de  vraU  produeteun*^. 

Mit  dem  nächsten  Abschnitte,  „die  Aufnahme  und  Bearbeitung  der  statistischen, 
Daten",  kommt  dem  deutschen  Bearbeiter  seine  Erfahrung  im  praktischen  Dienste  zu  Gute, 
die  eingehende  Darlegung,  wie  die  verschiedeneu  statistiscben  Erhebungen  in  Deutschland 
organisirt  sind,  ausgeführt  und  in  ihren  Resultaten  verarbeitet  werden,  ist  daher  völlig 
sachgemäss  und  durch  die  vorgeführten  Beispiele  belehrend.  Auch  was  über  die  äussere 
Anordnung  und  Form  der  Tabellen  eingehender  als  bei  Block  gesagt  wird,  hat  durchwegs 
seine  Berechtigung,  zeigt  von  gesundem  Blick  und  praktischer  Erfahrung  in  solchen  Dingen 
und  verdient  daher  volle  Beachtung.  Den  Abschnitt  über  die  graphische  Methode  hält 
v.  Scheel  wesentlich  kürzer  als  Block,  kommt  aber,  wie  unssdieinen  wiü,  so  wenig  wie 
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Utoitarbfrieht 

Bntichtidimg  dar  oriantallMliui  Frage.  Mit  pwobtMi  SdiarfblUk« 
icl   aach   den  Werth  Indiena  fb  dia  britlacha  Bagiantac   nnd   batpri^ 

walcha  Tom  kaapiicliBii  Saa  nach  dam  ladoa  (Uurtm.  Aaeb  dia  iandarug 
rhlltuMe  dnroh  dia  Breigniaaa  tob  1866  nad  1870  bildet  aioaA  Q«caii- 
^ni  Anfatza,  nnd  venu  Faachel  in  deaialbaB  biet  tud  da  dia  aoaat 
Mifkeit  Tamiaaen  Hast,  ao  mOge  siebt  yargeaaii  wardan,  daai  ile  iaadttaa 

Drangaa  der  Bagebaabaltaii  geachrieban  wnrdaa,  daras  TwUnf  aeOwi  Atm 
i  ÜDbafangenataii  mit  aich  fortriia. 

leibanden  Wartlu  lat  aine  Beibe  van  Abbaadlangen  Bbar  Fraüiaadal  nad 
die  aicb  Bamentllcb  gagan  Liat'a  „natloiulaa  SjataM  dar  poUtlacbea 
ten.    Dan  Kam  Ton   Liat'a  Labra  findet   Paiekel  in   dar  Tbaorle   tob 

KrUtan,  welche  er  der  S  m  i  t  b'acben  Theorio  tm  dan  Weitba&  gegenfibe^ 
,  velcbsa  aich  Sntbebniigai)  in  Folge  daa  SchatmUat  auferlegt,  bandle  — 
ria  Jemand ,  der  täi  daa  kommeade  Oaioblacbt  ipart ;  denn  Jane  Batbd- 
GawarbakiUt«,    dia   einat   llira  relohan   Zlnaan   baimbringeti   wQrden.    Sr 

nnr  ein  Homant,  valcbai  eben  nnbedingt  aebr  wiebtig  iat,  abnüA  dia 
tndaB  and  Volkes  Bit  einen  beatimmten  Erwerbacveig  nnd  laaieit  dch 
et  dia  Daner   der  .Scbatczollzeit",   wtbrend   er    doeb   aoglbt ,    dan    üne 

nacb  dem  Lanfe  einer  Eeibe  tod  iLabijabreB*  nicbt  coacnrransflLbig  «Ird, 
sondern  aine  Zehrerin  der  prednctiven  Ertfte  iat. 

n  Abbandlnngen  aber  den  üatamebmargewina  und  die  BadAngniasa  dn 
tt  Peacbel  an  die  aociala  frage  heran,  velche  iba  baaondera  in  deM 
benScbnltsa-Dalitaaoh  und  LasallabeacblfUcta.  In  aebr  tre Sender 

den  nnertriglicbea  Poüseiataat ,  welchen  die  Sodaliaten  erdacht  babaa, 
dch  in  aahr  klarer  Welaa  fUr  die  Selbatbilfe,  ohne  dar  Berfickalchtigniig 
K  deiaelben  durch  die  Staatagewalt  alin  enge  Schranken  deban  Howolles. 
;  beberxigeDBwertbar  Weiae  mabat  der  Scbleaa  daa  Bncbea  jnnga  Talaate, 
egeii,  bevor  lie  den  Sprang  In  die  öffentliche  Preaaa  wagan.  Waaa  evlbat 
Bscbel'a  OeniallUt  and  YJelialtiKer  Bildung  anasprkht,  daat  der  FabUdat 
i  den  FBaaen  trage ,  die  etwaigen  Beiae  aeinaa  Berafet  duch  ti^clian 
lang  nnd  Heid  verbittert  sehe,  daas  bei  dea  atata  ateigeadea  Aafordwansaa 
it4t  der  Jonrnallatik  nnr  Wenige  aicb  anaaelchnea  kOnaea  nad  selbst  dlaaa 

Handlangerdlenate   sich  oicbt  volUtindig  sa   eatdeben  TermSgan,    daaa 

Adept  dieiei  verlockenden  Thfttigkeit  erst  mit  aicb  n  Batha  geben,  obe 
r  dasaalbe  einaatit  Peachel'a  Bnch  aber  aal  dan  weitaatan  Lesarkraiaea 
n.  Dr.  Adel/  itotcr. 


Werke, 

[bliotbek    der   k.  k.   atatiatiacben  Central-Coumiasion    bia 
Hitte  Oetober  1879   sagewachsen  aiad. 

L  Statistik. 
Ä)  Oesterreich-Qngarn. 
hnr    Eisen bahn-Jahrbncb    der   Baterraiabiicb-aagarliehea 
laa  Folge.  1.  Jahrgang.  2.  Abtbeilang.  Wiea  1S79. 

S)  Oesterreloh. 
atik  der  S traf rechtapf lege  imSpreagel  dat  k.  k.  Oberlaadea- 
rien  fär  das  Jabr  I87a  Wien  1679. 

lariacber Bericht  derHandels-  nad  Gewarbekammer  Leoben 
d  der  Oawerbe,  dea  Handele  nnd  des  Terkehn  in  Ober^teiermark  im 
;  1879. 

C)  Ungaru. 
or  italiitikai  ivkBnyv.  Äterlereti  ii  Ha^a  oi  orndgi»  magyat  tär. 
■  VII.  h'J'olyaia  18T7.  9.  Füzei.  Aüam  peniSjy  t877ben.  (Statiatiacbei  Jabr. 
Varfaeat  and  herausgegeben  dnrch  das  kSn.  nngariscbe  itatistischa  Baraas.) 
1877,  9.  Heft.  Bndapest  1879.  Staatsbaoshalt  im  Jahre  1877. 
ibericht  der  Handels-  nnd  Oewerbe-Eammer  in  Oedenbarg 
let  an  daa  küoigl.  nngar.  JUnlsterinm  fUr  Ackerban,  Gewerbe  nndHaadal. 
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546  ^*  Adolf  Fieker: 

gegenwärtiger  Abhandlung  wiederholt  ist.  Die  BtatiBtiscbe  Honatschrift  hat  die- 
selbe bereits 3)  in  Kürze  erwähnt;  aber  sowohl  die  Wichtigkeit  des  Gegenttandes 
überhaupt,  ab  der  hohe  Bang,  welchen  Engel  unter  den  Fachgenossan  einnimmt» 
und  die  allgemein  anerkannte  Tre£Pliohkeit  seiner  geistvollen  Arbdt  scheint  es  tu 
fordern,  dass  eine  umständliche  Erörterung  des  gesammten  Inhalts  dersdben  Hats 
greife  und  namentlich  die  Stellung  prädsire,  welche  Oesterreich  gegenüber  den 
Vorschlägen  eines  der  gefeiertsten  Vertreter  der  Statistik  einnehmen  kann  und  solL 

So  weit  sich  die  statistische  Central-Commission  bereits  mit  den  YorTcr- 
handlungen  für  den  Census  am  31.  December  1880  beschäftigt  hat,  wird  selbst* 
yerständlich  auf  ihre  Beschlüsse  zurückgegriffen  werden  müssen;  aber  auch  in 
Beziehung  auf  dieselben  wird  ihre  üebereinstimmung  oder  Ißchtübereinstimmung 
mit  Engels  Propositionen  zu  einzelnen  nicht  unerheblichen  Betrachtungen  Anlass 
geben,  mit  denen  die  theoretischen  Erörieruogen  des  nächsten  Census  für  Oester- 
reich wenigstens  meinerseits  ihren  Absohluss  finden  dürften. 

Die  an  Engels  Arbeit  sich  anknüpfenden  Betrachtungen  serbllen  in 
fünf  Gruppen ;  sie  betreffen  nämlich : 

1.  das  Wohnplatz-Yerzeichniss ; 

2.  die  Gebäude-Statistik; 

3.  die  Landwirthschafts-  und  YiehsäUung ; 
4«  die  G^werbezählung ; 

5.  die  Volkszählung  im  engsten  Sinne. 


Das  Wohnplats-yerzelohniss. 

Schon  bei  den  Vorarbeiten  für  die  Zählung  vom  31.  December  1869 
beschloss  die  statistische  Central-Commission,  die  ihr  zugehenden  HateriaUeii  snr 
Verfassung  yon  Orts-Eepertorien  der  einzelnen  Länder  zu  benützen,  da  es  Terliss* 
liehe  Arbeiten  dieser  Art  für  die  Mehrzahl  der  Länder  nicht  gab. 

Die  Orts-Bepertorien  der  einzelnen  Länder  wurden  sonaoh  in  der  Weise 
angelegt,  dass  die  Gliederung  in  politische  und  Geriohtsbezirke  zu  Grunde  lag, 
bei  jeder  Ortsgemeinde  (Gutsgebiet)  die  Namen  aller  dazu  gehörigen  Ortschaften  mit 
Häuser*  und  Bewohnerzahl  einer  jeden  einzelnen  Aufnahme  finden  sollten.  Die  Herans- 
gabe fand  grösstentheils  durch  Privatverleger  statt,  theils  weil  der  Central-Com- 
mission die  finanziellen  Mittel  zum  Selbstverläge  nicht  zu  Gebote  standen ,  theils 
weil  das  Interesse  des  Buchhandels  sich  fast  allenthalben  in  sehr  reger  Wttse 
dieser  Publication  zuwendete. 

Wie  jeder  erste  Versuch  ähnlicher  Art,  erwies  sich  die  Anlage  der 
Orts-Bepertorien  bald  in  mannigfacher  Bücksicht  als  yerbesserungsbedtlrftig. 

Vor  Allem  war  das  aus  dem  Census  gewonnene  Material  in  den  ein- 
zelnen Ländern  bezüglich  der  Aufzählung  der  Ortschaften  selbst  sehr  ungleich- 
artig. Wiederholt  wurde  seither  in  Anregung  gebracht,  dass  künftighin  genau 
festgestellt  werden  müsse,  was  unter  dem  Kamen  einer  Ortschaft  zu  verstehen 
und  zu  verzeichnen  sei,  zumal  administrative  und  militärische  Zwecke  eine  Sped- 
fioation  fordern,  über  welche  bei  der  ersten  Anlegung  der  Orts-Bepertorien  th^- 
weise  hinweggesehen  wurde.  Die  Anwendung  des  Ortschafts-Begriffes  auf  die 
thatsächliohen  Zustände  des  menschlichen  Wohnens  in  Ansiedelungen  der  verschie- 
densten Grösse  bietet  aber,  namentlich  in  den  Alpenländem  und  längs  der  Kar- 
paten, die  mannigfachsten  Schwierigkeiten.  Gewiss  genügt  es  in  dieser  Rücksicht 
keineswegs,  die  Orts-Bepertorien  auf  die  Angabe  der  Batastral-Gemeinden  als  Theüe 
der  Ortsgemeinden  zu  beschränken;  vielmehr  wird  sehr  häufig  die  Angabe  der 
mit  eigenen  geographischen  Benennungen  hervorgehobenen  Ortstheile  und  Hluser- 

*)  Statistische  Monatschrift,  Jahrg.  V,  S.  425. 
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würde  für  jedes  einzelne  Land  die  Arbeit  von  Jahren  in  Anapmeh  nehnen  nnd 
selbst  bei  Adoptimng  der  zweckmässigen  Yorschläge,  welche  Engel  ftr  die 
typographisdie  Bednoimng  anf  das  knappste  Maass  macht,  eine  Ansdehnong  eneicheii, 
welche  der  nnlengbar  h$chst  wttnschenswerthen  Yerbreitnng  dieser  Btldier  in 
weitesten  Kreisen  ein  nnübers  teigliches  Hindemiss  schaffen  mttsste. 

Für  die  Zwecke,  welche  dnrch  dn  Wohnplatz-Yerzeichniss  erreicht  wurden 
sollen,  genügt  es  gewiss  yollkommen,  wenn  dasselbe,  auf  Gfmnd  der  poliliieh- 
administrativen  Eintheilnng  gegliedert,  für  jeden  Wohnplatz  enthält: 

a)  die  amtliche  Schreibweise  des  Kamens  in  den  Landessprachen^; 

b)  die  topographische  Qualität  (Einreihong  in  die  Classe  der  Städte,   Märkte, 
Dörfer  etc.); 

c)  die  Zahl  der  zum  Wohnen  benützten  nnd  der  nichtbenützten  Grebäode; 

d)  die  Zahl  der  Bewohner  mit  ünterscheidang  des  Beligionsbekenntniasea  md 
der  Familiensprache. 

AllenlEdls  kann  noch  für  jede  Ortsgemeinde  der  Gtesammt^FlIdheninhalt 
Aufnahme  finden.  Hingegen  die  geographische  Lage,  das  mittlere  Klima ,  die 
Bodenbonität ,  der  Bestand  an  den  wichtigsten  häuslichen  Kntsthieren^  der  Bestand 
an  Arbeits-Maschinen  mit  Dampfkraft,  das  Yorhandensein  yon  administratiTen, 
jndiciellen  n.  s.  w.  Behörden,  Yerkehrs- Anstalten,  von  Personal  nnd  Einriohtangai 
für  die  Gesundheitspflege,  Ton  Anstalten  und  Einrichtungen  für  Unterricht  und 
Seelsorge,  für  öffentliche  Sicherheit,  für  wirthschaftliche  Selbsthilfe,  für  Abwehr 
Yon  Elementar-Grefahren  u.  dgL  —  alle  diese  Momente,  deren  Kenntnisa  allerdings 
oft  wtlnschenswerth  ist,  können  keine  Bubriken  bilden,  weiche  allgemein  für  das 
Wohnplatz- Yerzeichniss  vorgeschrieben  werden,  theils  weil  die  Ermittelung  einzelner 
derselben  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  wäre,  theils  weil  der  Bestand 
oder  Nichtbestand  der  erwähnten  Anstalten  und  Einrichtungen  in  einem  Orte 
allzu  häufig  dem  Wechsel  unterliegt,  um  in  einem  nur  aUe  Deoennien  wieder- 
kehrenden Operate  Aufoahme  zu  finden. 

YoÜkommen  aussichtslos  endlich  scheint  es,  auch  nur  den  grösseren  Theil 
der  letztgedachten  Nachweisungen  bei  Gelegenheit  des  Gensus  durch  Eintragungen 
der  Gremeindebebörden  erlangen  zu  wollen. 

Mayr^)  beschränkt  die  Anforderungen  an  das  Wohnplatz- Yerzeiohniafl 
namhaft,  geht  aber  doch  noch  über  dasjenige  hinaus,  was  sich  aus  den  Materialien 
der  Yolkszählung  mit  Sicherheit  gewinnen  lässt  Alle  anderen  neuem  Wohnplats- 
Yerzeichnisse  bringen  ein  Minimum  von  Angaben,  fast  nur  diejenigen,  weloke 
sich  auch  in  den  österreichischen  Orts-£epertorien  finden« 

n. 

Die  Qebäade-Btatifltik. 

Die  internationale  Gebäude-Statistik  hat  in  der  Monatschrift  eben  erst 
durch  Dr.  Y.  John  eine  sehr  eingehende  Besprechung  gefunden,  deren  Er- 
gebnissen fast  durchgehends  nur  beigepfiichtet  werden  kann.  Liwiefeme  es  sick 
aber  darum  handelt,  welche  von  den  dieser  Statistik  angehörigen  Thatsachen  bei 
Gelegenheit  der  Yolkszählung  zu  ermitteln  sind,  möchten  doch  auch  seine  Yor- 
schläge noch  einer  weiteren^  Einschränkung  unterliegen. 

Was  zuerst  die  Stelle  betrifft,  an  welcher  diese  Ermittelungen  in  den 
Formularien  des  österreichischen  Census  vorzuzeichnen  und  einzutragen  sind,  so 
unterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dass  in  jenen  Orten,  weiche  die  Zählung  mit  Haan- 


*)  üeber  die  Schwierigkeit,  auch  nur  diese  festzustellen,  v|^.  Hayr  L  e.  S.  10  ff. 
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Zweifel  in  dieser  Bttckncht  kann  allerdings  v<»rkomnien ,  indeai  aowoU  em  iaaür- 
lieh  aU  ein  ebziges  Banwerk  eracheinendes ,  unter  einer  imamnenhtogenden  B»- 
daohong  stehendes  Gebände  seiner  inneren  Gonstmotion  naeh  mitontar  ans  geson- 
derten, manchmal  yersehiedenen  Eigenthttmem  gehörigen  Theüen  besteirt,  als 
anoh  mehrere  mit  besondem  Eingängen  Tersehenef  abgesondert  bedaehte  Gebiads 
Theile  einer  gemeinsamen  Hanshaltong  sn  bilden  in  die  Lage  kommen. 

Engel  schlftgt  voTf  dass  Oeb&ade,  die  dnrob  eine  Yom  Grande  bb 
zum  Daohe  durchgehende  Soheidong  von  einander  getrennt  sind/  wenn  aie  aodi 
demselben  Besitzer  gehören,  und  Eigenthamsantheüe  an  einem  Gebinde,  wdeka 
selbst  ohne  eine  solche  Soheidong  von  mehreren  Eigenthttmem  in  beattmuten  und 
senkrecht  abgegrenzten  Theilen  besessen  werden,  als  besondere  GebSnde  in 
zählen  sind.  Im  Allgemeinen  dflrfte  dieses  Eriterinm  anch  in  Oesterreiek  Anwendnng 
finden ;  doch  sind  die  looalen  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Lindem  nnd  Gegenden 
sehr  verschieden  nnd  mttsscfn  schliesslich  doch  in  erster  Linie  ab  maassgebend 
betrachtet  werden.  Die  statistische  Gentral-Gommission  besoUoss  deAalb,  die 
looale  Lösung  der  angedeuteten  Zweifel  und  Bedenken  den  politiaehen  BAariw 
anheimzugeben ,  welche  im  Sommer  des  Jahres  1880  die  Numerintng  aller  Ge- 
bäude einer  Bevision  zu  unterziehen  haben,  zumal  ihnen  das  Gmndboeb  nnd  der 
Steuerkataster  die  wichtigsten  Behelfe  an  die  Hand  geben.  ^^) 

Vollständig  beizupflichten  dttrfte  der  Ansicht  Engels  sein,  dass  aolehe 
Baulichkeiten,  weldie  nur  yorttbergebenden  Zwecken  dienen  (z.  B.  Schuppen  oder 
Htttten,  welche  während  eines  Baues  zur  Unterbringung  des  Materials  oder  als 
Obdach  für  die  Arbeiter  errichtet  werden,  VerkauÜBbuden ,  welche  nur  gewisse 
Zeiten  hindurch  ün  Gebrauche  stehen  u.  dgl.  m.),  und  solche,  welehe  am  Zählnnga- 
tage  noch  in  der  Herstellung  begriffen  sind  und  in  keinem  Theile  benutzt  werden, 
von  der  Zählung  ausgeschlossen  bleiben.  Eine  Andeutung  hierttber  wird  aaeh  gegen* 
ttber  den  politischen  Behörden  nicht  ganz  ttberflttssig  sein,  um  die  üngleichttraug- 
keit  des  Vorganges  bei  der  Numerirung  zu  vermeiden. 


HL 

Die  Landwirthsohafts-  und  Yiehsählmig. 

Die  statistische  Honatschrift  hat  bereits  vor  längerer  Zeit  den  umständlidun 
Bericht  des  Ministerialrathes  Ritter  v.  Lorenz  gebracht|  welcher  in  aehr  eingehender 
Weise  die  Trennung  der  Viehzählung  von  der  Volkszählung  befOrwortet;  die 
statistische  Central-Commission  sohloss  sich  demselben  vollinhaltlich  an. 

Da  die  Verbindung  der  Viehzählung  mit  der  Volkszählung  bisher  im 
deutschen  Belebe  nicht  stattfand,  so  ist  es  um  so  auffallender,  dass  Engel  dieae 
Verbindung,  welche  vom  statistischen  Congresse  stets  perhorrescirt  wude,  mit 
einem  Haie  sehr  lebhaft  befürwortet.  Der  Grund  liegt  aber  darin,  dass  Engel 
die  Verbindung  von  Ermittlungen  aus  dem  (Gebiete  der  Landwirtfasdtafts^tatistik 
mit  dem  Census  nach  dem  Vorgange  Belgiens  und  der  nord-americanischen  Union 
in  das  Auge  gefasst  hat,  um  dadurch  zu  jener  seit  drm  Decennien  immer 
angeregten,  aber  nie  zu  Stande  gekommenen  Statistik  zu  gelangen« 


'^  Treffend  bemerkt  Mayr  (I.  c.  S.  IV)  über  diese  nnd  äknliohe  Fragen:  ,1b 
der  Begel  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Erscheiniingsformen  so  groü,  data  bei  ^aolntea 
Verlangen  der  ToUen  Gleichartigkeit  der  in  ZiiTem  sosammenzofasfenden  Thatsadiea  auf  Jede 
statistische  Ermittelung  versiebtet  werden  mflsste.  Hier  gilt  es,  den  riditigea  Qofidita- 
Winkel  auf zof essen,  in  welchem  für  den  Beobachter  eine  genSgende  Zahl  qualitatiTer  Ver* 
schiedenheiten  der  beebachteten  Thatsacben  Terschwindet,  nm  deren  Zusammenfassung  als 
gleichartig  erscheinender  sn  gestatten.'' 
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man  ohne  G^fUirdang  des  eigentlichen  ZireokeB  der  Volksslhliuig  bei  Gdageoheit 
dieser  letzteren  yon  Z&hlem  und  Oezäüten  verlangen  darf»  Unter  diese«  Minimun 
herabzngehen  aber  dürfte  kanm  möglich  sein,  w6nn  die  AnfiMdüüsse  tlber  den 
Znstand  der  Landwirthschaft ,  welche  anf  diesem  Wege  erlangt  werden  soUon, 
wirklich  ab  eine  wesentliche  Weiterbildung  der  landwirthsdhafUichen  Statistik 
erscheinen  sollen. 

Doch  nm  ein  Hehr  oder  IGnder  in  dieser  Bichtnng  handelt  es  sidi  ja 
nicht ;  das  Entscheidende  bleibt  der  prindpielle  Standpunkt,  weldher  jede  Yerbindang 
einer  Landwirthschaftszählnng  mit  der  YolkszShlang  gewiss  mit  dem  vollsten  Boohte 
ansschliesst. 

IV. 

Die  Gewerbesählting. 

Bekanntlich  hat  Engel  in  dem  letztverflossenen  Jahnehent  der  Indostrie- 
Statistik  eine  besondere  Anfinerksamkeit  zugewendet,  weshalb  denn  auch  in  der 
Abhandlung  «üeber  die  Au^ben  des  Zählwerkes  im  deutschen  Beibhe^  die  SQge* 
nannte  GrewerbezShlung  weitaus  am  umständlichsten  und  eingehendste  bespio- 
chen  wird. 

Auch  im  Schosse  der  statistischen  Gentral-Gommission  rief  die  Eiage  der 
Gewerbezählung  lebhafte  Debatten  hervor  und  im  Anschlösse  an  dieselben  soll  im 
Nachfolgenden  dieses  Moment  des  Census  mit  grösserer  DetaiUimng,  als  die  nn- 
mittelbar  vorausgehenden,  besprochen  werden. 

Das  Wort  ^Gtewerbezählung^  ist  eben  ein  Schlagwort,  wie  manches 
andere,  und  selbst  über  dasjenige,  was  unter  derselben  im  deutschen  Beiehe  ver- 
standen werden  will,  haben  eigentlich  erst  die  beiden  grossartigen  Pnblicationeii 
Engels ^^)  und  Mayrs^')  volles  Licht  verbreitet  Erst  aus  diesen  ersieht  man, 
dass  mehr  als  fünf  Sechstheile  der  Ergebnisse  der  Gewerbesählung  sich  auf  jenen 
Theil  des  Census  beziehen,  welcher  den  Beruf  oder  die  Beschäftigung  der  ein« 
zelnen  gezählten  Personen  zu  ermitteln  und  nachzuweisen  hat,  und  dass  nur  dn 
kleiner  Best  auf  sachliche  Momente  entfällt,  welche  auf  die  Ausdehnung  der  ein- 
zelnen  Betriebe,  auf  die  Zahl  der  bei  denselben  beschäftigten  Arbeiter,  der  ver- 
wendeten Kraft-  und  Arbeitsmaschinen  sich  beziehen,  wozu  nach  Engels  neuer* 
liehen  Yorschlägen  noch  die  Summe  der  in  einem  Jahre  an  die  Arbeitnehmer  aller 
Art  gezahlten  Gehalte  und  Löhne,  der  Yerkaufswerth  der  in  einem  Jahre  herge- 
stellten Erzeugnisse  und  der  Betn^  der  von  dem  Betriebe  direct,  ohne  Zwiadien- 
händler,  über  die  Beichsgrenze  ausgefUhrten  Erzeugnisse  oder  umgesetzten  Waaren 
kommen  soll. 

Mit  Unterscheidung  der  bei  einer  Gewerbezählung  im  Sinne  Engels 
zur  Frage  kommenden  persönlichen'  und  sachlichen  Momente  wurde  nun  auch  inner- 
halb der  statistischen  Central-Commission  die  Frage  der  Verbindung  einor  Gewerbe* 
Zählung  mit  dem  Census  in  Verhandlung  genommen. 

So  wenig  die  statistische  Central-Commission  an  der  Wichtigkeit  einer 
entsprechenden  Zählung  der  wichtigsten  häuslichen  Nutzthiere  zweifdte,  als  sie 
die  Trennung  der  Viehzählung  von  der  Volkszählung  im  Literesse  beider  Opersr 
tionen  befürwortete,  ebenso  wenig  zog  irgend  Jemand  in  ihrem  Schosse  die  hohe 
Bedeutung  von  Erhebungen  über  die  Erwerbs-  und  Arbeitsverhältnisse  einer  Be« 
völkerung  in  Zweifel,  zumal  in  einem  Zeitpunkte,  wo  die  Einflussnahme  der 
Begierung  auf  die  Volkswirthschaft  und  ihre  £ntwi<^elung  so  vielseitig  in  An- 
Spruch  genommen  wird,  für  welche  die  genaue  Eenntniss  der  gegebenen  Bedingungen, 


")  Prenssische  Statistik,  40. Band:  „Die  definitiven  Ergebnisse  der  OewerbeaäUung 
vom  1.  Pecember  1875  im  preassisclien  Staate.**  Berlin  1878. 

")  Bayrische  Qewerbe-Statfstil^  m|t  einer  Einleitung  von  Q.  Mayr.  Mftnchen  1879. 
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durch  den  C«nnu  xn  erlangni,  indem  nnr  b«  demeelben  die  Aofgabe  gelBrt  mrdeii 
kann,  gleicbcaitig  alle  vorhandenen  Einwohner  in  die  vereohiedenea  Kfttegarieo  dea 
Bernfea  und  Erwerbes  in  vertbeilen  nnd  Evar  bei  den  zaUräohen  FSUen  des  Zn- 
MramentreffenB  mehrerer  Erwarbssweige  in  derselben  Fereon  nadi  Haaasgabe  der 
Wichtigkeit  eine«  jeden  eineelnen  Zweigea.  Die  Central-Commiudon  beaehkMi  dennaoh, 
die  mSglichata  Anebildnng  der  Bem&-Btatiitik  nnter  die  weaentliobaten  Aofgaheo  dar 
nUlMt|8hrigen  YolkuKhlong  einsnreiheD.  SelbatveratSodliob  iroUte  na  dteem  B»- 
acUnu  nicht  Mos  innerhalb  det  engen  Qrenxen  einer  „Ocwerbedhlnog"  dnrohg»- 
ftthrt,  aondem  «nf  eämmtliohe  Arten  de«  Bemfea  oder  dar  Beaehiftigong,  welolte 
■ich  in  Oeetarreich  vorfinden,  anigedelint  viawn. 

£a  wXre  hier  nicht  am  Platze,  die  GeHhiohte  dar  Berafs-Statietik  in 
Oesterreich  einer  niheren  Erifrterong  tu  nnteniehen. 

Die  Utaren  ConeoriptionBgeHtie -hattan  die  ülaanfioation  dw  BarUkeraag 
hanptiJCohlieh  nor  vom  Standpnnlde  der  Uilittrdieu^fliohtägkeit  nnd  HilitErTer- 
wendbarkeit  im  Ange.  Erat  daa  TolkaaKhlnngegeaaU  vom  98.  Xllni  1657  maehla 
den  Vamoh,  wenigstem  die  heimatsbaraobtigte  BevSlkemng  nadi  einer  AnsaU 
Ton  Bnbriken  dee  BeniA»  nnd  der  BesohSAigiiog  za  gnippiren;  da  ihn  aber  dia 
Featatellang  dee  VerhUtnieaea  zwiadiea  Hanpt-  und  Kebenenreii),  die  Angabe  dsr 
Besiehnng  jedea  GesShlten  als  aelbstsUlndigen  Dntemehmera  oder  als  Hilfcacbeitm 
tu  seiner  Erwerha-  oder  Nahmngaqnelle,  endlich  die  Berttcksiohtignng  der  mter- 
stUtaenden  Erwerbsthätigkeit  von  E^nen  osd  Kindern  fremd  blieb,  eo  mnast«  daa 
Beanltat  der  Erhebung  salbet  in  ihrer  BeachrSnknng  anf  die  «tseinheiDÜsoh»  B^ 
vOlkerong  ein  kOobat  nnvoUkranmenee  bleiben. 

Die  Erhebnnga-FoTmolarien  hingegen,  welche  der  ZthlnagsTonekrift  Toa 
99.  Hin  1869  angehingt  wnrdea ,  durften  allen  ^Forderungen  an  Omndlag« 
einer  mBgliohst  detaillirten  Bonb-Statiatik  für  die  GesammtberBlkernng  entspreelMB. 
Die  Angabe  der  BesehSftignng  aller  Erwerbstbltigen  ereebeint  obligatoriacli  vnr- 
gaieiohnet ;  jeder  GeaShlte  mnss  genan  angeben,  welche  seiner  EnrerbstbltigkdtaD 
er  als  die  hanpietohliobsts,  Torangsweise  maassgebende  betrachte;  bei  der  Angabe 
sind  die  beliebten  aUgemeinen  BÖeiebnnngen  des  Standes  oder  Gawerbea  n  var- 
meiden  nnd  dnreh  mV^ohat  epeoiell  chanktariairende  an  eraetien;  das  AzbMta- 
nnd  Dienatrerhältniis  eudUob  erscheint  doroh  Creimng  einer  eigenen  Unteirobrik 
barrorgahoben,    somit  seine  NiobterwBbnnng  nnmSglioh  gemacht 

Wenn  also  immerhin  angegeben  werden  kann,  dasa  die  Stylisinuig  dar 
£nbrik  nnd  itx  nigehSrigen  Belahmng  in  der  Eaushaltnngs  -  nnd  Hsnaliate  (dem 
Anzaigeaettel  nnd  dem  Anöiabmebogen)  noch  einiger  Prttoisirong  und  Varbeasenog 
bedarf,  so  steht  doch  andarseita  fest,  daaa  sie  ohne  weeantliobe  Umgestaltung 
einer  sehr  detaillirten  Bernfs^Statistik  au  Chnnde  gel(^  werden  kann.  Dies  gilt 
xaa  so  mehr,  wenn  in  der  Instmotion  fttr  den  Zihlnngs-Agenten  nnd  Zlhlaogt' 
Berisor  anf  die  richtige  Anamiung  dieser  Rnbrik  der  rardienta  Nacbdnek 
gelegt  wird. 

Anders  ist  es  mit  den  g^eswlitig  gehrtlncblichan  ZnsaamenatellMige- 
JFormnlarien.  Schon  die  Ortstlbersiobt ,  anf  weldier  alle  weiteren  Znaammeoatol- 
Inncen  bemhen .  faait  sfimmtliohe  BeaohSftignngsartan  in  26  Hanptgrappea 
lidet  nnr  bei  11  derselben  Uatargmppen ,  wahÄe  aich 
mg  der  einseinen  Geathlten  innerhalb  der  BesohUligiiigB- 
I  oder  bilfsweise  TbKtigkeit  beiiehea.  Dasa  hierbei  aneb 
Ensammenfassangen  von  Berufen  nnd  BesebIftigBDges  in 
liben  konnten,  liegt  auf  der  Hand.  Ganz  besonder*  gilt 
len  Industrie.  Da  der  statistische  Congreas  btt  seiner 
867  sieben  Hanptgmppen  aufstellte,  in  welche  «r  alle 
einreihte,  seine  Arbeit  süther  den  Haohweiinngen  der 
Haadab  -  nnd  Gawerbekammara  n  Gt and«  gdagt  md 
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snwmien;  fOr  eine  blosee  Bernb-Statistik  genflgen  die  93  GlMeen  gewiie,  eebitt 
darum,  weil  eine  writergehende  Speeialisining  der  gewerblibhen  Benife  xai 
Beschiftigangen  die  EbenmäM^^t  mit  der  Behandlimg  der  nioIitgewerUidieB 
stören  mttsete. 

In  jeder  Kategorie  des  Bemfee  uid  der  fieeohiftigang  wirea  naoh  der 
Ansicht  der  statistisdben  Central-Commission  die  mit  dieser  Kategorie  im  Zoaamaen* 
hange  stehenden,  an  der  Wohnung  theilnehmenden  Personen  naoh  folgenden  Bufariken 
aufiBUzShlra : 

a)  Hauptpersonen,  d.  h.  diejenigen,  weiohe  selbstständig  einen  Bemf  oder  eint 
Besohäftigung  betreiben ; 

b)  Gehilfen  und  Arbeiter,  weiohe  bei  dem  Betriebe  besbhiftigt  sind; 

c)  zu  den  bisher  genannten  Personen  gehörende  Dienstleute; 

d)  nioht-erwerbthätige  Frauen  und  Kinder  der  bisher  genannten  Personen. 

Engel  begnfigt  sich  mit  üntersoheidung  der  erwerbthStigen  von  den 
nicht-Mmrerbihfttigen  Angehörigen;  es  scheint  aber  doch,  dass  diese  Untenoheiduig 
nicht  ausreicht,  um  die  BerufiB*Statistik  einem  befiriedigenden  Abschlüsse  zuaufiUiraB. 

ICt  der  oben  erörterten  Ausbildung  und  Detaillimng  der  Bemft-Statisttk 
ist  shett  nach  dem  Erachten  einer  überwiegenden  Mehrheit  der  statistischen  Oentcil- 
Commission  Dasjenige  gethan,  was  die  nichste  Yolksslhlung  in  Oesterreioh  fb 
die  Industrie-Statistik  zu  leisten  berufen  ist  Die  YolkszShlung  hat  es  naeh  der 
Katur  der  Sache  mit  Personen  zu  thun,  das  persönliche  Element  der  Industrie- 
Statistik  gehört  ihr  mit  yoUem  Bechte  an.  Ghmz  anders  ist  es  mit  den  sachliohen 
Momenten  der  Industrie-Statistik,  selbst  wenn  sie  sich  auf  Ermittelung  der  in  den 
yidverzweigten  FSchem  der  Industrie  bestehenden  Unternehmungen,  der  dabei 
beschäftigten  Arbeiter  und  der  darin  verwendeten  Wind-,  Wasser-  und  Dampf- 
kräfte beschränken.  Die  Ermittelung  der  sachlichen  Momente  der  Industrie-Statistik 
kann  schon  darum  nicht  einen  (Gegenstand  der  Volkszählung  bilden^  weil  sie  nicbt 
an  den  Ausgangspunkt  des  Census,  die  Haushaltung  und  das  Zusammenwohnen 
in  derselben,  sondern  an  die  Oewerbsstätte  sich  ansohliesst,  weiohe  kein  Element 
der  Yolkszählung  bildet,  und  den  aus  dem  Zusammenleben  in  Haushaltungen  bei 
Weitem  nicht  immer  ersichtlichen  Zusammenhang  der  Unternehmer,  Crehilfen  und 
Arbeiter  u.  s.  w.  verfolgen,  überdies  aber  den  die  Mensohenkräfte  ersetzendeni 
den  Personen  und  ihren  Verhältnissen  ganz  heterogenen  Motoren  und  Arbeits- 
maschinen ihre  Aufinerksamkeit  schenken  solL  Die  Ermittelung  des  ümfanges  der 
vorhandenen  Gewerbebetriebe,  der  in  denselben  beschäftigten  Arbeiter  und  ver- 
wendeten Naturkräfte  kann  nicht  organisch  mit  der  Volkszählung  verbunden,  sie 
könnte  derselben  nur  äusseriioh  angehängt  werden.  Es  ^t  also  von  ihr,  was  von 
jeder  nur  äusserlich  dem  Census  angehängten  Ermittelung.  So  gut  es  wttnschens- 
werth  ist,  dass  die  nächste  Zählung  der  wichtigsten  Hausthiere  getrennt  von  der 
Volkszählung  vorgenommen  werden  möge,  ungeachtet  diese  Erhebung  in  Oester- 
reioh seit  mehr  als  einem  Jahrhunderte  mit  dem  Census  verbunden  war,  so  gut  gilt  dies 
von  den  au^i^eführten  sachlichen  Momenten  der  Gewerbezählung ,  deren  Ermittelnng 
schon  bisher  ausserhalb  der  Volkszählung  vorgenommen  wurde. 

Hierzu  treten  aber  noch  weitere  nicht  unerhebliche  Motive,  wdche  einer 
Verbindung  jener  sachlichen  Momente  der  Gewerbezählung  mit  der  Volkszählung 
widerstreiten. 

Schon  bezüglich  der  Erhebung  des  Viehstandes  wurde  erkannt,  dass  der 
Termin  der  Volkszählung,  welcher  aus  ttberwiegenden  Grttnden  auf  den  Jahres- 
sohluss  verlegt  werden  muss,  in  vielen  Gegenden  ein  Zeitpunkt  ist,  mit  welchem 
der  Viehstand  sein  Minimum  erreicht.  Etwas  Aehnliches  gilt  von  dem  Umfimge 
der  Gewerbebetriebe,  der  Zahl  der  dabei  beschäftigten  Arbeiter  und  verwendeten 
Maschinen.  Bei  sehr  vielen  Gewerben  findet  sich  der  üntemebmer  veranlasst,   in 
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und  Haosatond  besttgUchen  Antworten  der  6es&hlten,  nioht  aber  ilite  Ajftgßhmk 
über  gewisse  sachliche  Momente  der  Didostrie-Statistik ,  praktisch  ra  wttr^gen; 
schon  um  in  die  Angaben  ttber  Um&ng  des  Gewerbebetriebes ,  ttber  die  Zahl  der 
beschftftigten  Arbeiter  nnd  der  verwendeten  Uaschinen  Zweifel  sa  setsen,  noch 
mehr  aber ,  am  diese  Zweifei  zu  lösen ,  sind  nnleogbar  yiel  tunfiusendere  Schliche 
Kenntnisse,  als  sie  die  Unterweisung  bei  O^genheit  der  Y^dkssäblang  gewKhreo 
kann ,  und  eine  gewisse  praktische  Vertrautheit  mit  den  Elementen  der  indostrieUen 
Gibamng  erforderlieh.  In  den  weitaus  meisten  Fällen  wird  der  Zlhlnngsbeavte 
nichts  Anderes  thnn  und  thnn  können,  als  nach  einer  mö^ichsteft  BichtigsteUmig 
der  Daten  ttber  den  Familienstand  und  Haosstand  alle  weiteren  Angaben  der  6e^ 
werbsnntemehmer  anf  Treu  nnd  Olaaben  hinzunehmen. 

Auch  die  unTerhaitnissmftssige  Steigerung  des  Zeitaufwandes  fllr  die  Yolka- 
zählung  durch  ihre  Cumulirung  mit  der  Ghwerbezählung  ist  keineswegs  auss^  Acht  m 
lassen.  Bei  einem  Census,  dcMcn  Angaben  alle  auf  einen  bestimmten  Tag  (31.  December 
1880)  bezogen  werden  sollen,  ist  es  höchst  wichtig,  dass  die  einzduen  Z&hlangs- 
Operationen  sich  nicht  allzulange  nach  jenem  Datum  fortschleppeu.  Jede  Arbeit  aber, 
welche  dem  Zählungsbeamten  ausser  dem  eigentlichen  Geschäfte  des  Census  auferlegt 
wird,  ist  mit  der  Sanctionirung  einer  solchen  Verschleppung  gleichbedeutend. 

Allerdings  wttrden  die  Kosten  der  Gewerbezählung  bei  ihrer  Verbinding 
mit  der  Volkszählung  sich  etwas  niedriger  stellen,  als  \m  ihrer  getrennten  Vor- 
nahme. Allein  es  lässt  sich  nur  wiederholen,  was  seinerzeit  bezüglich  der  Viehzählung 
gesagt  wurde.  «Eine  unyerlässliche  Gtewerbezählung,  wie  sie  nothwendig  aus  ihrer 
Verbindung  mit  der  Volkszählung  heryorgehen  wttrde,  hat  weniger  Werth,  ab  gar 
keine,  weil  man  auf  falsche  Ziffern  fEÜsche  und  in  administratiyer  Beziehung  viel- 
leicht verhängnissvoUe  Beschlttsse  basiren  kann,  während  man  dort,  wo  ttberhaupt 
Ziffern  fehlen,  bestimmter  Folgerungen  sich  enthalten  wttrde.  Da  nun  die  Cumu- 
lirung beider  Zählungen  auch  noch  die  Gefidir  mit  sich  bringt,  dass  das  Hai^ 
geschäft,  die  Volkszählung,  darunter  leide,  so  kann  die  Hehrausgabe  ftr  die  jeden- 
falls werthyollere  getrennte  Ermittelung  des  ümfimges  der  Gewerbebetriebe,  der 
dabei  beschäftigten  Arbeiter  und  yerwendeten  Maschinen  gar  nicht  in  Betradit 
kommen.* 

Auch  die  Commission  des  deutschen  ZoUyereines,  yon  welcher  im  Jahre  1871 
der  Entwurf  einer  Vorschrift  fttr  die  Gewerbezählung  im  Jahre  1875  ausging,  war  der 
Ansicht,  es  handle  sich  dabei  um  eine  von  der  Volkszählung  getrennte  Operation. 

Wenn  nun  das  bisher  Gesagte  schon  von  jenen  sachlichen  Momenten  der 
Gewerbezählung  gilt,  welche  im  Jahre  1876  den  G^nstand  der  Ermittelungen  im 
deutschen  Beiche  bildeten,  um  wie  yiel  mehr  ist  dies  der  Fall  bezttglich  jener 
sachlichen  Momente,  deren  Brmittelnng  Engel  neuerlichst  weiters  beantragt. 

Die  Summe  der  in  einer  Betriebsstätte  jeweilig  ausgezahlten  ArbeitsUlhne 
und  das  Quantum  der  direct  in  das  Ausland  yersendeten  Waaren  wird  stets  zu 
den  Geschäftsgeheimnissen  eines  industriellen  Etablissements  gehören,  ttber  welche 
eine  Fassion  nur  höchst  unzureichende  und  unzuyerläsdge  Angaben  bringen  wird. 
Was  aber  den  Werth  der  Jahresproduction  anbetrifft,  so  hat  selbst  der  statistische 
Congress  im  Jahre  1857  anerkannt,  dass  Angaben  der  Industriellen  in  dieser 
Bichtung  theils  aus  finanziellen  Bedenken,  theils  aus  Bttckaioht  auf  die  Credit- 
yerhältnisse  und  die  Beziehungen  zu  Concurrenten  in  der  Mehrzahl  nur  ungenaue  sein 
werden.  Fttr  alle  diese  jetzt  erwähnten  sachlichen  Momente  bedarf  also  die  Fas- 
sion einer  Controle,  bei  deren  Handhabung  die  Anwendung  der  technischen  Braxia 
in  den  Vordergrand  tritt.  Diese  Anwendung  ist  aber  nur  bei  genauer  Kenntnis» 
der  Elemente  industrieller  Thätigkeit  möglich  und  kann  yon  den  Zählungsbeamten 
um  so  minder  gefordert  werden,  als  in  yielen  Fällen  die  Autopsie  an  Ort  und  Stelle 
industrieller  Anstalten  erforderlich  sein  wird,  um  eine  sichere  Grundlage  fttr  die 
Feststellung  der  entsprechenden  Daten  zu  gewinnen. 


560  Dr.  Adolf  Fieker: 

Die  Erweiterung  eines  in  St.  Fetersborg  an^^estellten  Panktes  be&ebt 
sich  auf  die  Soholbildnng.  Der  Congress  hatte  eich  darauf  beschränkt ,  nnr  die 
Eenntniss  des  Lesens  nnd  Sehreibens  als  Fragepnnkt  zu  bezeichnen.  Engel  setzt 
an  dessen  Stelle  den  Terminus  ^^Schnlbildnng''  nnd  unterscheidet  die  nodi  in  der 
Ausbildung  begrüSenen  und  auf  Bildungsanstalten  befindlichen  Personen  von  den- 
jenigen, welche  dergleichen  Anstalten  schon  seit  längerer  oder  kürzerer  Zeit  ver- 
lassen  haben.  Das  Maass  des  Bildungsgrades  für  die  ersteren  wird  nach  Engels 
Ansicht  ziemlich  genau  durch  die  Axt  der  Schulen  bezeiehnet,  in  welchen  sie  sieh 
am  Tage  der  Zählung  befinden;  das  Haass  des  Bildungsgrades  der  bermts  jeder 
Schule  Entwachsenen  aber  soU  der  Angabe  jener  Schule  entnommen  werten,  bis  zu 
welcher  sie  empoigestiegen  waren,  als  sie  in  das  praktische  Leben  traten.  In  letz- 
terer Eücksicht  sollen  unterschieden  werden:  die  Analphabeten,  diejenigen,  welche 
nicht  mehr  besucht  haben  als  die  Volksschule,  diejenigen,  welche  eine  bestimmte 
Fortbildungsschule,  Hittelschule,  Lehrerbildungsanstidt  u.'dgL  m.  zurückgelegt  haben, 
endlich  diejenigen,  welche  die  Universität  oder  eine  andere  Hochschule  oder  ihr 
gleichstehende  Fachschule  besuchten.  Bezüglich  aller  gezählten  Personen  wird 
endlich  die  Frage  beigefügt,  welche  Sprachen  sie  ausser  der  Familiensprache 
noch  reden. 

Das  Literesse,  welches  sich  an  diese  Frage  knüpft*,  ist  allerdings  nicht 
abzustreiten.  Die  Gombination  der  betreffenden  Antworten  mit  dem  Alter,  vielleieht 
auch  mit  der  Familiensprache  und  dem  Glaubensbekenntnisse  jeder  Person  würde 
zu  sehr  lehrreichen  Schlüssen  führen,  zumal  wenn  diese  Gombination  durch  mehrere 
Census  -  Perioden  fortgesetzt  werden  kOnnte.  Dennoch  scheint  die  Ausdehnung 
dieses  Fragepunktes  gegenüber  dem  Congress-Beschlusse  nicht  vollständig  gerecht- 
fertigt zu  sein. 

Was  einmal  die  Angabe  der  Schule  betrifft,  in  welcher  sich  eine  gezählte 
Person  am  Zählungstage  nodi  befindet  oder  ihre  Schulbildung  abgeschlossen  hat, 
so  würde  zur  Bezeichnung  ihres  Bildungsgrades  wohl  mindestens  noch  die  Angabe 
der  Classe  oder  des  Jahrganges  erforderlich  sein ,  in  denen  sie  sich  eben  befindet 
oder  bis  zu  welchen  sie  emporgestiegen  war. 

Hierzu  tritt  aber  ein  weiterer  Umstand.  Die  Bildung,  welche  in  euer 
Schule  erworben  wurde,  unterliegt  nach  dem  Yerlassen  derselben  den  verschiedensten 
Einflüssen.  Für  die  Mehrzahl  der  Fälle  mag  angenommen  werden,  dass  das  praktische 
Leben  als  Fortbildungsschule  wirkt;  es  fehlt  aber  auch  nicht  an  Beispielen,  welche 
das  Gegentheil,  den  theilweisen  Verlust  der  in  der  Schule  erworbenen  Bildung 
im  Sturme  und  Drange  des  Lebens,  darthun.  Hat  nun  aber  das  praktische  Leben 
in  der  einen  oder  der  anderen  Bichtung  gewirkt,  so  entzieht  sich  der  Grad  dieser 
Wirksamkeit  im  Allgemeinen  jeder  Messung  und  das  Kennzeichen  der  Art  und 
Stufe  der  früher  benützten  Schule  reicht  bei  Weitem  nicht  aus,  einen  sicheren 
Maassstab  für  den  Grad  der  vorhandenen  Bildung  eines  Individuums  zu  gewähren. 

Was  endlich  die  Frage  nach  der  Eenntniss  anderer  Sprachen  als  der 
Familiensprache  anbelangt,  so  tritt  hier  jenes  Bedenken,  welches  selbst  der  Erhe- 
bung der  Analphabeten  zum  Theile  entgegensteht,  in  noch  viel  höherem  Maasse 
hervor.  Was  gibt  es  für  ein  Kriterium,  die  Kundigen  und  die  Unkundigen  zu 
sondern?  Welches  Mittel  hat  der  Zählungsbeamte,  die  Angabe  des  Gezählten  zu 
controliren  ?  Sonach  scheint  es  wohl,  dass  die  einfache  Durchführung  des  Gongress- 
Beschlusses  bezüglich  der  Analphabeten  jeder  Art  von  Erweiterung  der  Fragen 
auf  ein  anderes  Maass  des  Bildungsgrades  vorzuziehen  ist. 

Die  Bubriken,  deren  Aufoahme  in  die  Primitiv-Erhebung  über  die  Be- 
schlüsse des  statistischen  Congresses  hinausgehen  würde,  bezeichnet  Engel  selbst 
mit  den  Namen:  « Militär  Verhältnisse*  und  «sociale  Stellung*. 

Dem  Militärverhältnisse  nach  sollen  alle  gezählten  männlichen  Pbnonea 
über  14  Jahre  in  6  Ghruppen  getheilt  werden: 
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Ftti  des  CeDsne  Bohägt  Engel  vor,  seine  2.  Socialciasae  in  iwei  Unter- 
abtbeilnngen  anfniISBen,  n&mlioh  die  Angestellten  in  nnkündbaren  von  jenen  in 
kündbaren  Stellungen  za  unterscheiden,  bei  seiner  10.  Cloase  die  wichtigsten 
Kategorien  der  betreffenden  Anstalten  (fUr  Erziehung  and  Unterricht,  fttr  Heilong  nud 
Pflege  von  Kranken,  fUr  Versorgung  von  Armen  nnd  Gebrechlichen,  fUr  Stnfe 
und  Bessemng ,  fUr  MiliUEr-  nnd  Hanne  -  Zwecke)  ansznBondem ,  endlich  seine 
1.  Classe  auf  die  wirklich  im  Besitz,  Beruf  nnd  Erwerb  Selbstetändigen  ra.  besobrSnken 
nnd  diejenigen  Personen,  welohe  nnr  deshalb,  weil  sie  sich  in  keine  andere 
Kategorie  unterbringen  lieseen,  jener  ersten  Classe  zogetheilt  worden,  mit  der  Be- 
zeichnung „alle  ttbrigen  Personen"  in  eine  eigene  ClasM  nuammenmÜBssen,  Ubrigens 
aber  in  jeder  Classe  die  erwerbthfitigen  Personen  von  den  nioht-finrerbthStigen  ni 
sondern. ") 

unleugbar  beieichnet  dieser  Vorsnblag  eine  der  interessantesten  Aufgaben, 
welohe  der  künftigen  BevClkernngastatistik  obliegen.  Doch  ist  ee  katim  n  be- 
zweifeln, dasa  bei  einer  Arbeit,  bei  welcher  so  vieles  von  der  subjectiven  Auf- 
t  Zneammenstellenden  abhfingt ,  ein  nennenswerther  Erfolg  nur  dann  zu 

e  eht,    wenn  sich  das  Material    mittelst  Zählkarten    in  dem  statietiBohen 

]  iu  concentrirt    und   die  Thtttigkeit    des   letzteren    von    einem    einzigen 

spiräus  reetor  geleitet  wird.  Für  die  nKohste  Zukunft  dürfte  sich  diese  Arbeit 
vorzügliofa  als  Aufgabe  der  statistischen  Bnreanx  für  kleine  Länder  oder  fttr 
stKdtisohe  Gemeinden  empfehlen. 

")  Die  Aufnahme  der  Bnbrik  fSr  ein  «tva  bekleidetet  Ehreuanit  wäre  aber  aach 
für  solche  FiUe  kanm  zu  befürworten,  da  die  BaantvortuDgen  dieser  Frage  sweifellos  ein« 
bunte  Husterkarte  von  wenig  vereinbsieu  Angaben  zu  Tage  fordern  wflrden. 
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Suchen  wir  nun  mit  Hilfe  unserer  Gruppirung  einen  «ohärferen  Ausdmck 
auch  ftlr  die  bezügliohen  Verhältnisse  für  Belgien,  so  finden  wir  Folgendes: 


1882-1840 

(Weizenprei8l7-80Fr.;  Latitndel  5-80— 19-80) : 

\  Jahre       mit 

niedrigen  mittleren  hohen 

Preisen 

Eben  Ehen  Eben 

1833  26.771  1837  32.213       1832  27.671 

1834  30.541  1838  32.214 

1835  32  680  1839  29.687 

1836  31.441  1840  30551 


121.433 


32.213 


Sebeb.  30.358 


32.213 


120.123 
30.030 


1841-1860 

(Weissen  1998;  Latitude  18-22): 


1844  29.326 

1848  28656 

1849  31 788 

1850  33.762 


1841  ^9.876  1842  29.023 
1843  28.220  1846  25.675 
1845  29  210     1847  24.140 


123  532 


87.306 


78.838 


Ddieh.  30.883 


29.102 


26.279 


1851-1860 

(Weizen  2572;  Latitnde  2372—27*72): 

Jahre      mit 

niedrigen  mittleren  hohen 

Preisen 


Ehen 

1851  33.169 

1852  31.251 

1857  37  29<5 

1858  38.237 

1859  36.941 


Ehen 

1853  30.636 
1860  35.112 


Ehen 

1854  29.485 

1855  29.815 


176890 


65.748 


59300 


Behieb.  35.378 


29.650 


32.874 

1861—1870 ') 

(Weizen  29*62;  Latitnde  2762-31 '62): 

1863  35.813       1862  34.146      1861  33802 

1864  36.959       1870  35.263      1867  38.244 

1865  37.671  1868  36.271 
1869  37.134 


147.577 


69.409 


loaan 


DekMb.  36.894 


34.704 


36.105 


Demnach  finden  wir  für  das  laufende  Jahrhundert  folgendes  Durohsohnitts- 


ergebniss : 


1832—1840 
1841-1850 


Zahl  der  Ehen  in  Jahren 

niedriger   mittlerer      hoher 

Weizenpreise 

30.358      32.215      30.030 
30.883      29.102      26.279 


1851- 
1861- 


-1860 
1870 


Zahl  der  Ehen  in  Jahr«m 

niedriger   mittlerer      hoher 

Weizenpreise 

'  35.378      ^ml     29.650 
36.894      34.704      36.105 


Von  je  100  Ehen  wurden  also  geschlossen  in  Jahren 


niedriger   mittlerer    hoher 


1832-1840 
1841-1850 


p 
327 

36 


e     i 
347 
34 


32-6 
30 


niedriger   mittlerer   hoher 


1851-1860  . 
1861-1870  . 


P 
36 
34-2 


e     i 

33 

32-2 


e 

31 
33^ 


Die  Zahlen  bestätigen  also  vollkommen  die  Yoraussetzung,  welche  tod 
der  Correlativität  der  Getreidepreise  mit  der  Ehefirequenz  ausgeht. 

Die  Daten,  welche  für  Belgien  vorliegen,  gestatten  aber  ein  tieferes 
Eingehen  nach  verschiedenen  Bichtungen,  darunter  solchen,  welche  für  kein 
anderes  Land  zu  verfolgen  sind.  Wir  wollen  also  nodi  die  Untersuchung  weiter 
verfolgen  und  zwar  für  die  palingamen  Ehen,  für  die  Ehefrequenz  in  Stadt  nnd 
Land  und  endlich  die  Ehescheidungen.  Wir  konnten  die  Daten  nur  für  den 
Zeitraum  1841 — 1866  zusammenstellen. 


P       r 

0       t 

0      g      a 

m       e 

P   a  1 

_*_A,£. 

am« 

1844.   23.943 

1848.  22.938 

1849.  25.552 

1850.  26.546 

1841 

1843. 

1845. 

.     24.297 
22.980 
23.819 

1841-1850 

1842.   23.612 

1846.  20973 

1847.  19601 

5.373 
5.718 
6.236 
7.216 

5.579 
5J240 
5.391 

5.411 
4697 
4544 

98.979 

71096 

64.186 

24.543 

16.210 

14.652 

Dekichi.    24.745 

23.698 

21.395 

6.135 

5.403 

4.884 

*)  Mit  Hinweglassnng    des  Jahres  1866    wegen  der  in  demselben  hemchendea 
Cholera. 


.    Stkdt. 

:  Ehen  Id  JAhrcn 

mittlerer                  hoher 
■anpreise 

n.  Land. 

Zahl  der  Ehea  In  Jabrui 

niedtigM       mittlerer          Iwltw 

1861-1866. 

B63.   9.880     1861.    9.170 
B66  .  10.186     1862  .    9.356 

26.964         25.9M         24.632 
»7.473         27597         24.790 

20.066                18.526 

54.437          53.530          49.422 

X7JU8        26.766 


24.711 


len  hieraoa  —  und  finden  hiemit  Rbf)rnul§  die  Beobaohtnng»ii 
:  —  dftu  sioh  der  EinfliUB  der  GetroidepreiBe  un  Lande  bedentend 
Ü8  in  der  Stadt;  namentUoh  in  der  Periode  1641 — 1860  ist  die 
tnongen  bei  hohen  Freieen  eine  bedentand  grSiaere  auf  dem  Luida 

dlioh  die  Ehesoheidongen  betrifft,  ao  e^bt  nah  Folgendea : 


11-1850. 

mitU.»                tbavm 

nuarii. 

1861-1860. 

thaiian 

Ul  .  21                1842 
943.20            1846 
945  .  22            1847 

.21 
.29 
.21 

1851.  .27 

1862.  .35 
1857  .   .  60 

1863.  .56 
1869'    .47 

1853 
1860 

20 
55 

1864.44 
1855.37 

63 

71 
1861- 

214 

76 

81 

21 

IMi.    43 
1866. 

lan              tb«tiu« 

37 

40 

1864.  66 

1865.  öl 

1863 .     66       1861 
1S66 .     70       1862 

66 
67 

117 

136 

113 

elmässiger  Zusammenhang  swisohen  dem  Preise  der  Lebenimittal 
r  Ehesoheidnngen  iat  hier  nicht  irabxnuiehnien. 

PrensBeiL 

eiratetiffer  ist  ein  ungleich  empflndlioherer  Werthnesser  fflr  die 
id  den  wirÜiBohafÜiohen  Zustanden  vorgekommenen  Yerinderungea 
iffer  oder  Sterbeziffer.  Beabsiohtigta  Eheachlieasanges  hSnnen  üf- 
anch  gaius  aufgehoben  Verden,  venn  verinderte  Umstände  dies 
erscheinen  lassen;  sie  sind  immer  ein  anf  freier  Uebereinknnft 
[Urliober  Act  und  betreffen  nur  dm  bereits  erwachsenen  Thul  dar 
jandee,  während  Gebart  und  Tod  bei  jedem  Hensoben  stattfinden." 
a.  der  vortrefilioben  Arbeit  t.  Firoks  :  „Bttokblick  auf  die  Ba* 
ilkerung  im  preuasiaohen  Staate*  iit  wie  an  vielen  andern  Stallen 
offioieUen  Statistik  der  Zusammenhang  von  Getreideprtdaen  nnd 
anerkannt  nnd  wir  woUen  nun  sehen,  wiefeme  er  sich  in 


trachten  die  Daten  zuerst  in  der  Beihanfolge  der  Jahre,  wie  sie 
«llt.  Hier  sehen  wir  nun,  wie  in  der  Üehrzobl  der  FUle  die 
hwankungen  ausnahmslos  den  Gang  dw  Ehezifler  hawiflaaeen. 
Allgemeinen  die  Schwankung  der  Ehesiffer  in  ziemlich  engen 
regt 
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und  die  Abweichung  anderen  Factoren  zosoBohreiben ,  in  den  Jahren  1860  nnd 
1867  macht  sich  der  EiDfloss  der  in  den  Vorjahren  entbrannten  Kriege  geltend, 
da  bekanntlich  nach  solchen  die  Trauungen  immer  zunehmen.  Was  die  Anfangs- 
jahre des  Sechziger-Decenniums  betrifft,  in  welchen  trotz  sinkender  Preise  die 
Trauungen  abnehmen,  so  konnten  wir  hieflir  positive  Erklämngsgriinde  nicht  finden 
und  mussten  uns  mit  Hypothesen  begnügen. 

Uebrigens  gewinnen  wir  auch  hier  einen  charakteristischen  Ausdruck^  wenn 
wir  die  Daten  dem  Charakter  der  Jahrgänge  entsprechend  gmppiren. 


1881—1840 

(Weizenpreis  2*68  fl. ;   Latitnde  2'50— 2*90): 

Jahre      mit 

niedrigen  mittleren  holien 

Preisen 

Ehen  Ehen  Ehen 

1833  135.745  1834  132.080  1831  113.331 

1836  139.538  1839  130.025  1832  151.188 

1837  141.572  1835  127.760 

1838  127.888  1840  132.253 


544.743 


262.105 


524.532 


MNki.136.185 


131.133 


131.052 

1841-1850 

(Weizen  327;  Latitude  310— 3-50): 

1841  142.400  1849  161.273  1846  141.738 

1842  138.020  1850  168.818  1847  128.389 

1843  145.960  1848  152.240 

1844  141.874 

1845  133.446 


701.700 


330.091 


422.367 


Dehiebi.  140.340 


165.045 


140.789 


1851-1860 

(Weizen  4*76;  Latitade  4*55-4*95): 

Jahre      mit 
niedrizdn  mittleren  hohen 

Preisen 


Ehen 

1851  154.481 

1852  140.379 

1853  137.621 

1857  147.667 

1858  155.073 


Ehen  Bhen 

1854  124.258 

1855  115.225 

1856  147.474 

1859  130.656 

1860  158.340 


736.211 


675.953 


Mieb.  147.042  135.190 

1861-1870 

(Weizen  6*34;  Latitade  610— 6*70): 

1863  162.958    1866  123.051  1861  151.440 

1864  160.740    1868  182.940  1862  16a684 

1865  153.492    1870  199.083  1867  191.661 
1869  208.787 


685.977 


510.074 


511.785 


Miehi.171.494 


170.025 


170.595 


Demnach    finden. 
Yerhältniss : 


wir    für    dieeen     Zeitraum    folgendes    Durohaohnitti- 


Zahl  der  Ehen  in  Jahren 

niedrizer   mittlerer     hoher 

Weizenprelae 


1831-1840  . 
1841—1850 . 


136.185    131.052  131.133 
140.340    165.045   140.789 


1851—1860 
1861—1870 


Zahl  der  Ehen  in  Jahren 
niedriger  mittlerer     hoher 
Weigenpreiee 

147.042       ^^^^^       135190 
171.494  170.074   170.596 


Somit  ist  also  durchwegs  der  Einfluss  der  (jtetreidepreise  auf  die  Zahl 
der  Trauungen  auch  in  den  Ländern  des  österreichischen  S[fldserstaates  bestätigt, 
denn  yon  je  100  £hen  wurden  geschlossen  in  Jahren 


1831-1840  . 
1841-1850  . 


niedriger   mittlerer 

Preise 

-*-  —  - 


hoher 


34 
31 


32 
38 


32 
31 


niedriger   mittlerer     hoher 
Preise 


1851-1860  . 
1861—1870 . 


62 
33-4 


33*2 


43 
332 


SöhwedeiL 

Nachdem  wir  im  Yorheigehenden  die  Untersuchung  auf  dem  Gebiete  der 
bedeutenderen  mitteleuropäischen  Staaten  gepflogen  haben,  wollen  wir  nun  noch 
einen  raschen  Blick  auf  einige  nördlich  gelegene  Staaten  werfen,  fUr  die  uns  die 
Daten  in  grösserer  Zahl  zu  Gebote  stehen.  Bei  dem  eigenthümlichen  klimatisoheii 
und  wirthschaftlichen  Zustande  dieser  Länder  ist  die  Heranziehung  derselben  gewiss 
nicht  ohne  Interesse. 

Die  Tabelle  zeigt  uns  die  Daten  für  Schweden  yon  1834 — 1870  und 
wir  erkennen  sogleich ,  dass  nur  in  ganz  wenigen  bedeutenderen  Fällen  eine  e^ 
hebliche  Abweichung  eintrat;  die  andern  sind  ohne  Belang.  Nach  unserem 
Schema  gruppirt  bieten  die  Daten  folgendes  Bild: 


47 

.^ 

._ 

___ 

_ 

— 

34 

29-3 

— 

— - 

.— 

.— 

31 

31-7 

~— . 

— 

— 

t 

32 

32 

— 

34-3 

— 

34 

35 

33ie 

— 

— 

34 

33 

32-7 

51 

34 

52 

33 

32 

32-6 

50 

32 

48 

36 

35 

36 

51 

31 

60-5 

31 

31 

30 

50 

31 

49-5 

331 

34 

36 

35 

52 

32-3 

32-6 

33 

31 

31 

48 

32-2 

33-6 

331 

342 

— 

33-4 

33-3 

31-6 

33-4 

33-6 

— 

33-2 

32^ 

Sohlasse  kurz 

unsere   ' 

Wahrnehi 

aoncen. 
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Von  je  100  Ehen  wurden  geschlossen: 

Enjcland   Frankreich   Belgien    Preoisen   Oesterrtioli   6chved«n 
1801— 1810  in  billigen  Jahren«)    53  —  —  —  —  — 

„  thenern  „ 

1811—1820  n  biUigen  „ 

„  thenern  „ 

1821-1830  „  büligen  „ 

„  thenern  „ 

1831—1840  „  büligen  , 

„  thenern  ^ 

1841—1850  „  biUigen  „ 

„  thenern  ^ 

1851—1860  „  büUgen  „ 

„  tbenern  „ 

1861—1870  „  billigen  „ 

9  thenern  „ 

Besamiren   wir   zu 
stellen  sieh  so  ziemlich  in  folgenden  Sätzen  dar: 

1.  Der  Einfluss  der  G^treidepreise  auf  die  Ehe&eqnenz  ist  statistisok 
nachweisbar  nnd  sowohl  in  dem  den  Schwankungen  der  Gktreidepreise  oorrelates 
Zu-  nnd  Abnehmen  der  Eheschliessnngen  chronologisch  yerfolgbar,  als  noch  mehr 
in  der  Gmppining  nach  billigen,  mittleren  nnd  thenern  Jahren  erkennbar.  Und 
da  nnleogbar  die  Zunahme  der  Heiratsziffer  das  Yertrauen  der  Bevölkerung  in  die 
Zukunft  und  zumeist  deren  günstigen  Zustand  manifestirt,  so  ist  damit  der 
Beweis  erbracht,  dass  im  grossen  Ganzen  billige  Preise  für  die  grosse  Menge  dea 
Volkes  und  dessen  Gedeihen  günstig,  hohe  aber  ungünstig  sind  —  von  übrigen 
Verhältnissen  natürlich  abgesehen.  >)  Wenn  es  also  auch  wahr  ist,  was  Dr.  Farr 
sagt ,  „law  prioes  do  not  always  denote  plenty^  nor  high  prias  scarcUy**^ ,  so  gilt 
es  doch  für  die  grosse  Hehrzahl  der  Fälle. 

2.  Der  Einfluss  der  G^treidepreise  ist  genügend  gross,  um  auch  gegenwärtig 
neben  und  trotz  aller  sonstigen  mitwirkenden  Factoren  in  der  Zahl  derTraunngen 
zum  Ausdruck  zu  kommen,  wenn  er  auch  jedenfalls  viel  geringer  ist,  als  er  in 
früheren  Perioden  gewesen  sein  mag.  Dieser  Einfluss  mag  übrigens  nicht  immer 
einzig  und  allein  direct  von  den  Getreidepreisen  herrühren,  sondern  schon  die  com- 
binirte  Wirkung  yon  durch  die  billigen  Preise  hervorgerufenen  Erscheinungen, 
der  Zunahme  der  Arbeitsnachfrage  eta,  sein.  Auch  zeigt  sich  eine  Verstärkung  dieees 
Einflusses,  wenn  die  steigende  oder  fallende  Tendenz  länger,  etwa  durch  mehrere 
Jahre  andauert ,  indem  sie  dann  gewissermassen  einen  tieferen  Eindruck  zurück- 
lassen kann. 

3.  Kleine  Schwankungen  im  Preise  des  G-etreides  lassen  natüriidi  die 
Ehefrequenz  unberührt,  aber  den  Excessen  in  der  Preisbildung  folgen  stets  auch 
solche  in  der  Gestaltung  der  populationistischen  Verhältnisse,  nnd  namentlich  der  Ehen. 

')  Die  Jahre  mit  Mittelpreieen  sind  hier  ausser  Acht  gelassen. 

*)  Dies  dürfte  auch  anf  Bismarck's  folgende  Ennnciation  in  der  Zolldebatte  eine 
genügeode  Antwort  geben:  „Sind  niedrige  Preise,  niedrige  Oetreidepreise  in  wirthsehaft- 
licher  Beziehung  als  ein  Glück  anzusehen?  Vor  15  und  20  Jahren  waren  die  Komprelse 
sehr  viel  höher  als  heute,  weil  uns  die  grosse  Concurrenz  noch  nicht  überkommen  hatte. 
Dennoch  pnlsirte  damals,  in  allen  Zweigen  der  gewerblichen  Thitigkeit,  vielleicht  in  Folge 
der  höheren  Kompreise  ein  stärkeres  Leben  als  heute,  wo  bei  niedrigen  Kompreisen  alias 
darniederliegt.  Wenn  wir  selbst  das  als  richtig  annehmen,  worauf  der  Herr  Yorredner  sein 
Argument  hauptsächlich  basirt,  müssten  die  Länder  im  Osten,  welche  die  niedrigsten  Oe- 
treidepreise haben,  die  Länder  der  unteren  Donau,  an  der  Theiss,  Galizien  nnd  Süd- 
mssland,  in  wirthschafti icher  Beziehung  die  glücklichsten,  wohlhabendsten  nnd  am  kräf- 
tigsten entwickelt  sein.*  Hohe  nnd  niedrige  Preise  bedeuten  eben  an  nnd  fOr  sich  Überhaupt 
nicht  viel,  es  kommt  ganz  anf  die  Ursache  an,  welche  die  Preise  hebt  oder  drückt,  wie 
dies  ja  ganz  witzig  Dr.  Johnson  sagt:  „Tt  %$  to  no  pwrpose  to  teil  me  that  eggt  are  only  a 
penny  the  dosten  in  the  Eighlands,  That  is  not  beeaute  egg»  are  many ,  but  beeause  penee 
are  few,'* 
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BderlassangagAMtze,  Armengeaetze),  die  bjgioiiidieo  Verb&ltniiM 
lolitiiohe  ZuBtlnde  (Kriege,  Berolationen,  TJnrnhen  etc.),  KriMo  etc., 
;ew&ltigeD  EinflnsB  auf  die  Geataltung  der  Eiisfrequeiu  ond  io 
[  nnd  in  knrzeD  ZwtrSameti  kum  nur  mit  Berücksiehtigoiig  aller 
iiDe  genSgende  ErklSrnng  der  Geettltong  denelben  gtäiagm. 
iD  —  wir  möofaten  sagen  eeonlSreo  —  Bewegnag  erkennen  wir 
nng  eine«  einüben  Factors;  eowie  wir  nns  wohl  am  einem 
linea  Gewebes  eine  TorstsUnng  von  dem  Hoster  deuelben  maohen 
i  aas  einem  gaDi  geringen  Sttloke.  Denn  dai  Wesen  des  Geaeti- 
ill  gleiob,  es  ist  nnr  einf^er  in  den  Gebilden  des  lasieren  Daseins 
den  Erzeugnissen  dee  mensoblioben  Lebens. 

:nd   Qetreidepreise   In   sinlEan   eDrop4iscIisn  Stsaten 
1830-1870. 
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:  *  beteichntten  Jah^nge  entiprechan  der  Hypothese  von   der  üeber- 
«nnDfen  mit  der  H&he  der  Oatreidepreise  nicht, 

tpieise  1830—1840:  Porter,  iVo^roM  of  natioru.  Loodon  1647,  S.  3». 
1—40  stimmen   mit   denen  des  Segiitrar    Qvaeral    niolit  Obereln;    in 
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ErgebRisst  det  Ltttt-GefUlt  1878. 

Das  Jahr  1878  hat  aich,  obgleich  es  an  Spielgelegenheit  aeinem  Vorgänger  in 
keiner  Besiehnng  nachstand  (es  hatte  ^eioh  dem  unmittelbaren  Voijahre  im  Qansen  3.874 
Lotto-Colleotnren  und  219  Ziehnngeo),  was  sein  Gesammt-Ertrftgniss  anbelangt,  als  das  ftr 
den  Staatsschatz  am  mindesten  gflnstige  des  letztabgewiohenen  Trienninms  erwiesea.  Denn 
während  das  Total-Ertril^iiss  im  Jahre  X876  8,306.829  Golden  und  im  Jahre  1877  sogar 
8,976.584  Golden  erreichte  <).  minderte  sich  dasselbe ,  wie  die  folgende  länderweise  üeber^ 
sieht  leigt,  aof  den  Betrag  von  8.172.377  Golden  herab. 


Länder 

Einnahmen 

Ausgaben 

üebersehnss 

ftberhanpt 

gegen  1877  mehr  (+)  oder 
weniger  (— ) 

Gnl 

den 

In  Golden 

inPereentan 

Nieder-Oesterreich  .... 

8.766  226 

5,350.058 

3,416.168 

—  683.107 

—  16-7 

Ober-Oesterreich 

917.847 

602.010 

315.837 

—  84.476 

—  211 

Salzbarg 

259.510 

163.920 

95,590 

—  30.302 

-241 

Steiermark 

940.908 

617.448 

323.460 

~  15.506 

—    4-6 

Kärnten 

120.263 

62J219 

58.044 

+     3.396 

+  ,^2 

Krain 

272.494 

155.601 

116.893 

—  15.425 

—  11-7 

Triest,    Gdn  o.  Gradisca. 

Istrien 

932.442 

574.695 

357.747 

—  46.423 

—  11-5 

Tirol  nnd  Vorarlberg     .   . 

^3.767 

332.790 

160.977 

-  32.831 

-  16-9 

BAhmen 

4,163.954 

2,165.186 

1,998.768 

+  87.854 

+    4-6 

Mähren 

1.073.538 
393.912 

673.054 
239.103 

400.484 
154.809 

—  66.806 

—  11.312 

—  12-4 

—  6-8 

Schlesien 

GaUsien 

1.476.043 

763.085 

712.958 

+  90.908 

+  14-6 

Bokowina 

92.726 

59.838 

32.888 

—  16.694 

-  323 

Dalmatien 

im  Ganzen  . 

45.909 

iai55 

27.754 

+     5.516 

+  24-8 

19.949.539 

11,777.162 

8,172.377 

—  804JW7 

—    90 

Nor  Kärnten,  Böhmen,  Galizien  ond  Dalmatien  haben  eine  Erhdhong  des  SMräg- 
nisses  ans  dem  Lotto-Gtelälle  aofkoweisen,  welches  bei  den  beiden  ersten  Ländern  dmi 
relativ  geringen  Percentsatz  von  6*2,  beziehongsweise  4*6  repräsentirt  nnd  nur  in  den 
beiden  letzteren  Ländern  sich  aof  14*6,  beziehongsweise  24'8  steigert ;  alle  ftbrigen  Länder 
dagegen  zeigen  einen  mehr  oder  weniger  bedeotenden  Bflckgang,  welcher  sich  in  aof* 
steigender  Richtong  fär  Steiermark  mit  4*6,  fttr  Schlesien  mit  6*8,  P^  Triett,  Götz  ond 
Gradisca,  Litrien  mit  11*5,  fttr  Krain  mit  11*7,  fär  Mähren  mit  124,  fttr  Nieder- 
Oesterreich  mit  16'7,  fttr  Tirol  ond  Vorarlberg  mit  16*9,  fttr  Salzborg  mit  24*1  ond 
ffir  die  Bokowina  mit  32*3  Percenten  berechnet  Nor  in  Böhmen  nnd  Galizien  lässt  sich  zom 
Theile  die  Erhöhong  des  Erträgnisses  aof  die  Erweiterong  der  Spielgelegenheit  doreh  Ver- 
mehrong  der  Lotto -CoUectoren  (am  je  3)  ond  in  Nieder-  ond  OtovOesterreich ,  in 
Triest,  Görz  ood  Gradisca,  Istrien,  In  Tirol  ond  Vorarlberg,  in  MlÄren  ond  in  der 
Bokowina  die  Verminderong  desselben  aof  den  gleichzeitigen  Abfall  von  Lotto-Oollectoren 
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Spielgewinnsten,  sowolil  Hirer  Ansabl  als  ancli  Uirer  Geldbeträge  nach,  im  nelir  oder  minder 
aoBgiebigexi  Maasse  zneammentrafen ,  stand  in  Ober  -  Oesterreicli  nnd  in  Balmatien  der 
Yermehrang  in  der  Zahl  eine  Yermindernng  in  dem  Geldbeträge,  nnd  in  der  Bokowina 
dem  Rflokgange  in  der  Ansah!  eine  Steigemng  in  dem  Geldbeträge  der  Spielgewinnale 
gegenflber,  nnd  rief  insbesondere  in  den  beiden  letzteren  L&ndern  die  oben  TerseidifttflsB 
bedeutenderen  Abweichungen  von  den  Ergebnissen  des  Yoijahres  henror. 

Gleichwie  die  durchschnittliche  BetragshOhe  eines  Gewinnstes,  hat  anch  das 
Yerhftltniss  der  Gewinnstsnmmen  an  jenem  der  Einlagen  im  Gänsen  gegen 
das  Yoijahr  eine  Steigemng  von  53*56  anf  53*71  Percente  erfahren.  Nach  den  elnselsen 
Lftndem  erreichten  im  Jahre  1878  die  GewinnstbetrSge  in  Nieder  •  Oeeterreioli  56'dO 
(+  4*04),  in  Ober-Oesterreich  59*78  (+  4*41),  in  Salsbnrg  57*78  (6*97),  in  8t«Sflr- 
mark  60*37  (+3*74).  in  Kärnten  46-93  (—0*50),  in  Krain  53*11  (+6*48),  inTriest. 
Görz  etc.  51*24  (+  3*43),  in  Tirol  nnd  Yorarlberg  58*54  (+  7*95),  in  Böhmen  47*38 
(^  7-42),  in  Mähren  55*77  (—  1*18),  in  Schlesien  56*38  (—  4-29),  in  Galiaien  46-00 
(—  10-37),  in  der  Bukowina  6018  (+  10*73)  und  in  Dalmatien  33*18  (—  16*80)  PercMte 
der  Einlagssummen.  Nur  in  Ober  -  Oesterreich  begegnet  eine  Erhöhung  des  YerhUt- 
nisses  der  Gtowinnstsummen  einer  Herabminderung  des  Durohsohnittsgewinnes  and  tu 
Mähren  ein  Ausfall  des  letzteren  einer  Erhöhung  des  Durchschnittsgewinnes,  weiche  ftr 
das  erstere  Land  durch  die  Yermehrung  der  Zahl  der  Gewinnste  bei  gleichzeitigem 
Bfickgange  des  Betrages  der  Gesammtgewinnste ,  im  letzteren  aber,  wo  sowohl  Anzahl  alt 
Betragshöhe  der  Gewinnste  einen  Bflckgang  aufweisen ,  lediglich  auf  die  zufällige  Endelug 
höherer  Einzelngewinnste  zurückzuführen  ist.  In  allen  übrigen  Ländern  steht  das  Yerliältnlaa 
der  Gewinnstsnmmen  zu  jenen  der  Einlagen  nahezu  mit  jenem  der  Durchschnittagewinnste 
gleich,  und  wenn,  wie  bereits  oben  erwähnt,  Ober-Oesterreich  und  Dalmatien  eine  Yer- 
mehrung der  Spielgewinnste  bei  einer  gleichzeitigen  Yermindernng  des  Betrages  derselben 
und  die  Bukowina  eine  Herabmindemng  der  ersteren  bei  einer  gleichzeitigen  Erhöhung  des 
letzteren  gegen  das  Yoijahr  aufweisen ,  so  sind  diese  Yorkommnisse  keineswegs  so  intens!?, 
um  das  oben  ermittelte  Yerhältniss  der  Einlage-  zu  den  Gewinnstsnmmen  wesentli^  za 
alteriren. 

Die  Netto- Einhebung,  d.  i  jener  Betrag,  welcher  you  der  Einlagssnmme  über 
Abschlag  der  Gewinne  für  die  Staatsyerwaltung  resultirt  (von  weichem  übrigens  noch  die 
Etnhebungs-Provisionen  zu  bestreiten  sind) ,  ihr  Zuwachs  oder  Abfall  gegen  das  Yoijalir 
und  ihr  Yerhältniss  zur  Einlagssumme  ist  für  das  Jahr  1878  der  folgenden  üebexsicht  sn 
entnehmen: 

Netto-Einhebnng  im  JTahre  1878. 


Länder 


in 
Gulden 


in  Percenten 
der  Einlagen 


gegen  1877  mehr  (+)  oder 
weniger  (— ) 


Gulden 


Peroenten  der 
Einlagen 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreicli  ...... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,  Görz  u.  Gradisca,  Istrien 
Tirol  und  Yorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

im  Ganzen  . 


3,824.194 

368.702 

109.529 

371.558 

63.624 

127.619 

453.556 

204.300 

2,180.690 

474.145 

171.747 

794.859 

36.740 

30.528 


9,211.791 


43*70 
40*22 
42*22 
39*63 
53*02 
46*89 
48*76 
41*46 
52*62 
4423 
43*62 
54-00 
39*82 
66*82 


+ 


+ 

+ 


709.641 
89.011 
31.237 
17.572 

3.516 
15.299 
414 
35.463 
42.551 
68.302 
15.349 
80.032 
16.458 

5.318 


+ 


46-29  —  867.329 


+ 
+ 
+ 
+ 

+ 


4-04 

4*41 

6-97 

374 

0*50 

6*48 

3*43 

7*95 

7-42 

118 

4*29 

10*37 

10*73 

16*80 


—     0*15 


Die  scheinbar  widerspruchsvolle  Erscheinung,  dass  in  Mähren  nnd  Schlesien  der 
Geldbetrag  der  Netto-Einhebnng  um  68.302  Gulden,  beziehungsweise  15.349  Gulden ^gen 
1877  zurückgegangen  ist,  der  Percentsatz  aber,  mit  welchem  dieselbe  an  den  Einlagz- 
summen  Theil  nimmt ,  jenen  des  genannten  Yorjahres  noch  um  1*18 ,  beziehungsweise  4*29 
überragt,  erklärt  sich  ans  dem  umstände,  dass  zwar  in  beiden  Lindem  sowohl  die  Einlage 
als  auch  die  Gewinnstsnmmen  jenen  des  Yorjahres  nachstehen,  der  Bückgang  in.  den 
letzteren  aber  weit  intensiver  war  und  für  Mähren  17,  für  Schlesien  aber  23  Percente 
betrug,  während  der  Ausfall  in  den  Einlagisummen  sich  nur  mit  15  bezlehuagfwaist 
17  Percenten  berechnet 
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Die  Freqneni  ergibt  sich  nacli   den  einseinen  Ftcoltiten  in  den  Jnkren  1868 
bis  1879  wie  nachstehend : 


Im 

Stadien« 

Jahre 


an  der  theolo- 

ffitohen 

Facnltftt 


I 


1 


S 


ao  der  reohta- 

nnd  staata- 

wissenecbaft- 

liehen  Faonltit 


o 

3 
'S 


an  der 

medloinieohen 

Faooltftt 


1 


p  • 


an  der 

phUoeopbirehen 

Faonlttt 


8" 


9 

I 


c 

•'S 
3g 


1 


an  allen  Faonl- 

titaa 

tnatnunein 


4& 

I 


I 

9 

u 
.SL. 


1 


1867--68 
1868-69 
1869—70 
1870—71 
1871—72 
1872-73 
1873—74 
1874—75 
1876-76 
1876—77 
1877—78 
1877—79 


1.246 

1.275 

1.235 

1.186 

1.148 

1.019 

878 

771 

738 

801 

822 

876 


963 
949 
945 
942 
926 
846 
733 
635 
602 
634 
660 
727 


283 
326 
290 
244 
222 
173 
145 
136 
136 
167 
162 
149 


2.692 
2.666 
3.180 
3.196 
3.426 
3.587 
3.915 
3.918 
4.089 
4.262 
4.519 
4.491 


2.445 
2.491 
3.038 


247 
175 
142 


3.023  173 
3.187  239 
3.329  258 
3.5041311 


3  521 
3.617 

3.877 
4101 


397 
472 
385 
418 


4.122  369 


2.124  1.923 
2.277:2  i04 
2.558  2.376 
2.441|2.271 
2.4672.350 
2.247  2.146 
2.032  1.867 
1.7301.594 
1.636  1.461 
1.431 
1.491 
1.491 


201 

173 

182 

170 

117 

101 

165 

136 

175 

1.320  111 

1.265  226 

1.333il58 


1.837 
1.984 
2.019 
1.709 
1.987 
2018 
2.23^^ 
2.394 
2.438 
2.534 
2.349 
^.1771 


1.354:483 
1.471513 
1.5151504 
1265  4448.532 
1.468519 
1.543  475 


1.734 
1.866 
1.875 
1.939 


498 
5288 
56318 
595 


1.723  626 
1.562615 


7.899 
8.202 
a992 


6.685 
7015 
7.904 


1.187 
1.068 


9.028 
8.871 
8.957 
.813 
.901 
9.028 
9.181 
9.035 


7.501!1.031 
7.931  L097 
7.864  1.007 
7.838  1.119 
7  616  1.197 


7;556 
7^770 
7.749 


1.846 
1.258 
1.432 


7.744  IJ^i 


In  dieser  üebersicht  erscheint  die  gann  bedeutende  Anzahl  «ustfrordentH^er 
Hörer  der  rechts-  nnd  staatswisfenschaftlichen  nnd  der  philosophischen  Facnltiten  aoAUlend. 
In  Ozemowitz  wird  die  letztere  dnreh  den  umstand  hervorgemfen,  dass  den  Abitorienten  der 
Oberrealschnlen. gestattet  ist,  sich  nach  dreij&hrigem  Uniyersitits-Stndiumala  ansaerordent- 
liohe  Hörer  der  Lehramtsprttfong  ans  den  mathematischen  nnd  natnrwissenschaftüoken 
Fächern  ffir  Realsehnlen  zn  unterziehen.  Die  Zahl  redacirt  sich  ausserdem  nm  ein  Erkleck- 
liches  dnrch  den  Umstand,  dass  den  ausserordentlichen  Hörern  der  ersteren  Facnltiten  die 
Frequentanten  der  Collegien  Aber  Staata-Rechuungs- Wissenschaft ')  nnd  den  Hörern  der 
Philosophie  die  Pharmaceuten  als  ausserordentliche  Hörer  zngezfthlt  sind.  Mit  Ausscheidung 
beider  ergeben  sich  die  Universitätshörer  in  folgender  Weise: 


Im  Winter- 
Semester  des 
Studienjahres 

Theologen 

Juristen 

Hedidner 

PhUo- 
sophen 

Hörer 

der 

Staats- 

reohnnnffs- 

kunde 

Pharma- 
ceuten 

Geaammt» 

sahl  der 

Stodlren- 

den 

1867'-68    . 

1.246 

2.587 

2.124 

1.499 

105 

338 

7.899 

1868-69    . 

1.275 

2.565 

2.277 

1.590 

101 

394 

8J^ 

1869—70    . 

1.235 

3.085 

2.558 

1.629 

95 

390 

a992 

1870-71    . 

1.186 

3.076 

2.441 

1.364 

120 

345 

8.532 

1871-72    . 

1.148 

3.256 

2.467 

1.609 

170 

378 

9.028 

1872-73    . 

1.019 

8.411 

2.247 

1.649 

176 

369 

SÄTl 

1873-74    . 

878 

3.585 

2.032 

1.881 

230 

351 

a957 

1874-75    . 

771 

3.597 

1.730 

2.039 

821 

355 

a818 

1875-76    . 

738 

3.672 

1.636 

2.075 

417 

368 

asoi 

1876—77    . 

801 

3.939 

1.431 

2.203 

323 

831 

9.028 

1877-78    . 

822 

4.123 

1.491 

2.025 

396 

824 

9.181 

1878—79    . 

876 

4.187 

1.491 

1.855 

304 

822 

9.085 

Diese  Zahlenreihen  Isssen  wiederholte  Aenderungen  der  Frequenz- Verhlltniise 
der  Hochschulen  seit  1868  bis  auf  die  Gegenwart  erkennen  und  es  spiegelt  sich  in  den- 
selben die  allgemeine  Lage  in  socialer  wie  in  politischer  Besiehung  ab.  In  ersttrer  Richtung 
wird  namentlich  die  ununterbrochene  Abnahme  der  Theologen  bemerkenswerth,  neben  einer 
ebenso  stetigen  Zunahme  der  Juristen,  welche  letztere  in  dem  seit  der  Wirthschaftskfiie 
gesteigerten  Andränge  zu  Staatsbedienstungen  ihre  Erklärung  findet. 


*)  Siehe  „Statistinche  Honat8ohrin^  Y.  Jahrg.,  S.  58S. 
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Drackbogen,  welche  in  der  That  alles  enthalten  dfirften,  was  snai  VentiiuLdia  dieaeor 
politiechea  Erscheinung  erforderlich  ist  Die  formelle  Ansstattnng  endlich  ist  insofenie 
yervollständigt ,  als  die  bedeutendsten  Ergebnisse  der  Wahlcampagne  dnreh  fler  Karto* 
gramme  illnstrirt  sind,  welche  das  Yerst&ndniss  der  Tabellen  wesentlich  erhöhen. 

Mit  Bücksicht  anf  die  erweiterten  Zielpunkte  der  Wahlstatistik  sncht  diese 
Schrift  aas  dem  Beobachtongs-Materiale  und  der  bereits  yorliegenden  umfangreichen  Literatur 
des  Auslandes  jene  Thatsachen  vergleichend  zu  constatiren,  welche  bei  politischen  Wahlen 
relevant,  d.  h.  von  administrativer  oder  wissenschaftlicher  Wichtigkeit  sind. 
Dazu  gehört  vor  Allem  das  Yerhältniss  der  Abgeordnetenaahl  aar  Gesammt-Bevfilkening, 
welches  gewissermassen  die  Intensiat  oder  den  Grad  der  Vertretung  des  ganzen  Volkes 
in  rein  numerischer  Weise ,  also  ohne  Rficksicht  auf  die  qualitativen  Unterschiede  erkennen 
lässt.  Dieser  Frage  ist  der  erste  Abschnitt  (S.  1—8)  gewidmet  Es  wird  darin  im  ADge« 
meinen  constatirt,  dass  Oesterreich  in  Hinsicht  der  numerischen  Latensit&t  der  padameo* 
tarischen  Vertretung  unter  den  18  in  Vergleich  gezogenen  Staaten  Europas  den  16.  Rang 
einnimmt,  indem  nach  der  ftlr  das  JaJir  1878  berechneten  Bevölkerung  ein  Abgeord- 
neter auf  62.239  Bewohner  entfällt  Ausser  dieser  kritisch  erläuterten  allgemeinen  Thatsache 
wird  insbesondere  noch  die  VerÜieilung  der  Abgeordneten  auf  die  einzehien  Länder  mit 
ihren  Extremen ,  die  ünveränderlichkeit  der  Abgeordnetenzahl  und  das  Princip  der  In> 
teressen- Vertretung  erörtert 

In  dem  folgenden  zweiten  Abschnitte  der  vorliegenden  Schrift  (S.  9 — 18)  wird  die 
Anzahl  der  Wahlberechtigten  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  und  im  Zusammenhange  mit 
dem  Wahlmodns  dargestellt ,  um  den  Umfang  zu  beurtheilen ,  in  welchem  den  Staatabtrgem 
durch  unsere  Verfassung  das  Recht  eingeräumt  wird ,  auf  die  Beschaffenheit  des  Vertretnngs- 
körpers,  auf  dessen  politische,  nationale  und  oonfessionelle  Parteibildung  mittelbar  einn- 
wirken.  Hier  wird  gezeigt,  dass  Oesterreich  unter  den  Ländern  mit  Wahlcensns  eine 
günstige  Stelle  einnimmt,  und  es  wird  im  Besonderen  verfolgt,  wie  sich  die  Wahl* 
berechtigung  numerisch  auf  die  einzelnen  im  Reichsrathe  vertretenen  Eönigteiohe  und 
Länder  und  innerhalb  derselben  wieder  einerseits  auf  die  einzelnen  Wahllesirke,  and«rer- 
seits  anf  die  Wählerclassen  oder  Gurien  vertheilt 

Der  dritte  Abschnitt  (S.  19— 31)  umfssst  nebst  dem  geographischen  den  sich  auf- 
drängenden temporären  Vergleich  zwischen  der  Zthl  der  Wahlberechtigten  in  den  beiden 
Wahlperioden  1873  und  1879.  Es  handelte  sich  darum ,  die  Einflüsse  kennen  zu  lernen, 
die  seit  der  letzten  Wahlperiode  durch  den  Wechsel  in  den  Besitz-  uod  Einkommens-Varhält- 
nissen  und  in  den  Stenerleistungen  auf  den  Oensus ,  daher  auf  Anzahl  und  Vertheüung  der 
Wahlberechtigten  ausgeübt  wurden.  Der  Vergleich  hat  nun  unwiderlegbar  die  Thataache 
festgestellt,  dass  die  Productions-  und  Handelskrise  des  Jahres  1873  tiefe  Furchen  in  die 
Leistungsfiyiigkeit  und  Steuerkraft  aller  Schichten  der  (Gesellschaft  gesogen  und  zu  einer 
thatsächlichen  Verminderung  der  Wählerzahl  geführt  hat 

Der  vierte  Abschnitt  (S.  32—40)  beschäftigt  sich  mit  der  wichtigen  und 
interessanten  Untersuchung  Über  die  Lebhaftigkeit  der  Betheiligung  der  Wahlbei^tigten 
an  den  Wahlen.  Auch  in  dieser  Beziehung  wurden  die  verschiedene  Walübezirke  und 
Wählerclassen  getrennt  ins  Auge  gefasst  und  zugleich  zu  constatiren  versucht,  ob  die 
Lebhaftigkeit  des  Erscheinens  der  Wähler  bei  der  Wahlurne  in  der  Zu-  oder  Abnahme 
begriffen  und  von  welchen  Umständen  dieselbe  beeinflusst  sei.  Sowohl  im  Durchschnitte 
als  in  den  äussorsten  Extremen  der  Regsamkeit  stehen  die  Wähler  Oesterreichs  an  politi- 
scher Reife  denjenigen  anderer  Culturstaaten  nicht  weit  nach ;  dieses  Factum  ist  in  unserer 
Statistik  durch  zalüreiche  Vergleiche  und  Tabellen  erwiesen. 

Ein  fünfter  Abschnitt  endlich  (S.  41—44)  wendet  sich  den  Ergebnissen  der 
letzten  Reichsraths- Wahlen  zu.  Auf  diesem  Gebiete  könnten  überhaupt  zwei  Thatsachen 
beobachtet  und  constatirt  werden ;  die  eine  ist  der  numerische  Nachweis  der  auf  jeden 
Candidaten  entfallenden  Stimmen,  beziehungsweise  der  Majoritäten,  welche  die  geniüiltett 
Abgeordneten  erreichen ;  die  andere  betrifft  die  Partelstellung  der  Wähler  und  der  Ctowthlten, 
insoweit  dieselbe  durch  die  Abgabe  der  Wahlstimmen  und  durch  die  Persönlichkeit  der  aas 
der  Wahl  siegreich  hervorgegangenen  Abgeordneten  zu  erkennen  ist  Die  österreichische 
Wahlstatistik  enthält  officiell  nur  Aufzeichnungen  über  die  erste  Thatsache,  und  führt  über 
die  zweite  Art  der  Gharakterisirung  des  Wahlergebnisses  keinen  Nachweis.  Aus  demVo^ 
suche,  die  Wahlergebnisse  nach  Graden  der  Majorität  zu  ordnen,  ersieht  man,  dass  diesmal 
uur  im  Grossgrundbesitze  die  Wähler  in  geschlossener  Phalanx  auftraten,  in  den  übrigen 
Gurien  aber  der  Parteikampf  lebhaft  entbrannte. 

Diesen  Haupt-Abschnitten  der  Wahlstatistik  ist  eine  allgemeine  Einleitung 
vorausgeschickt,  welche  die  politische  Bedeutung  der  Wahlen  und  die  Aufgaben  einer  ver- 
gleichenden Wahlstatistik  erörtert,  zugleich  aber  die  wesentlichsten  Ergebnisse  des  besonderen 
und  tabellarischen  Theiles  resumirt,  wogegen  der  Anhang  eine  Uebersicht  der  wichtigsten 
auf  die  Reichsrat hswahlen  bezüglichen  Gesetze  (mit  Rücksicht  auf  die  ausserösterreichischen 
Leser)  und  die  Tabellen  enthält  Unter  diesen  enthält  Tabelle  I  die  allgemeine  Dar« 
Rtellnng  der  Wahlergebnisse    in  den   vier  Wählerclassen,    TabeUe  11  gibt   eine  Uebenicht 
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Die  Binnalimen  und  Ausgaben  der  14  Gronst&dte  ergeben  tieli  in  Fnum: 


Bevölkerung 

P»riB 1,988.806 

Berlin 1,004.008 


Bünnabmen 


▲  n  ■  g  a  b 


Wien 
St.  Petersborg 
Budapest  .  .  . 
Mfinoben  .  .  . 
Kopenbagen 
Stockbolm  .  . 
Leipsig  .  .  . 
Königsberg  .  . 
Triest  .  .  .  . 
Lüttiob  .  .  . 
Cbristiania  .  . 
Linabon  .  .  . 


714.648 
669.641 
315.401 
215.000 
215.000 
146.845 
135.485 
124.885 
127J262 
11&140 
79.000 
200.000 


Total 

437.10a057 

74,379J^ 

46,469.972 

18.433.752 

14,759.158 

10,447.410 

10,347.619 

13,289.667 

5,783.683 

3.615.330 

8,646.220 

12,888.663 

8,150.930 

3,065.451 


per  Kopf 

21978 

74-07 

65-03 

27-53 

4680 

48-59 

48-13 

90-50 

42-69 

28-95 

67-94 

10910 

103-18 

15-32 


Total 

339,161.124 

70,706.910 

51,778JM7 

17.102.049 

16,073.084 

9,875.971 

10.394.067 

12.954600 

6,654.852 

3,615.330 

9.468.190 

13,197.927 

7,616.334 

2,84L664 


e  n 
mfKodv 

170-64 
70-40 
72-46 
25-54 
50^ 
46-94 
48-34 


41-00 
28-96 
7432 
111-71 
96-13 
14-21 


Directe  und  indirecte  Steuern: 


Direote 


Indirecte 


Iriffinunm 


Total 

Paris     24,426.564 

Berlin 33.715.525 

Wien 23.019.076 

St  Petersburg     ....  9,503,134 

Budapest 6,683.531 

Mftnoben 2,086.481 

Kopenbagen 4,611.109 

Stoekbolm 3,120.981 

Leipaig 2,667.606 


^    ^ 


Königsberg 
Triest  .  . 
Lfttticb  .  . 
Cbristiania 
Lissabon 


1,621.250 

704.765 
1,327.457 
2,653.172    33-59 

516.155      258 


per  Kopf  Total  per  Kopf 

12-28  130,584.342  6566 

33-58  1.070.524  1-06 

32-22  4,858.059  6*80 

14-19  1.383.285  207 

18-02  4.195644  13-30 

9-71  2.900.469  1349 

21-45  668.992  311 

21-25  2.512.618  1711 

19-69  53.598  0-39 

12-98  25.533  0*21 

5-64  2.803.151  22-02 

11-24  1.432.521  1212 

794.152  10-05 
?  ? 


Total 

166.010.906 

34.786.049 

27.877.136 

10.886.419 

9379.176 

4.986.950 

5.280.101 

5,633.699 

2.721Je04 

1.646.783 

3.507.916 

2,759.978 

3,447.324 

? 


34-64 
39^ 
16-26 
31-32 
23-20 
24-56 
38-36 
20-06 
1319 
27-66 
2336 

43-64 

f 


Scbon  diese  beiden  üebersicbten  zeigen,  dass  Binnabmen  und  Auagabeui  luaal 
aber  die  aus  den  Abgaben  erstebende  Eubnk  der  ersteren,  keineswegs  mit  to  Bewobner» 
zabl  in  directem  Verhältnisse  stehen  und  mit  deren  Grösse  wachsen  oder  fillen.  Es  liegt 
dies  yielmehr  in  den  yersohiedenen  Arten  der  Besteuerung  und  namentlioh  in  den  Bestim* 
mungen,  wie  die  Finanzen  der  einzelnen  Städte  an  den  Ootroisätsen  Antheil  nehmen  und 
auf  welche  Objecte  sich  die  letzteren  erstrecken.  AehnUch  ist  es  mit  den  Auslagen  der 
Fall,  welche  noch  grössere  Yerschiedenheiten  bei  den  einzelnen  Hauptrubriken  nach  dem 
Umstände  zeigen ,  ob  einzelne  Verwaltnngszweige  der  städtischen  Oebamng  Überlassen  oder 
direct  7om  Staate  besorgt  werden.  So  wechseln  die  Auslagen  f&r  Sicherheitspolizei  Ton 
9*90  Francs  in  Paris  bis  zu  0-47  in  Mfinchen.  Wien  mit  2-37  Francs  steht  der  Höhe  nach 
an  der  8.  Stelle.  F&r  Unterricht  dagegen  entfallen  in  Wien  mit  einer  Ausgabe  von 
5,628.969  Francs  7*88  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  und  es  wird  mit  dieser  Rubrik  nur 
von  Leipzig  (10*73).  Berlin  (9*55)  und  Triest  (8*89)  ftbertroiTen.  Am  geringsten  sind  diese  Aus- 
gaben in  St.  Petersburg  mit  0*26.  Lfttticb  mit  0*25  und  Lissabon  mit  0*13  Francs  per  Kopf. 

Bine  gewaltige  Rolle  im  städtischen  Haushalte  spielen  die  Schulden  und  Paasiy- 
Gapitalien ,  weldbe  sich  in  12  Städten  folgenderart  stellen : 


Total  per  Kopf 


Paris 

.   .     1.890,000.000  950-32 

Stockholm    .    . 

Berlin 

100,242.203     99-83 

Leipzig     .   .   . 

Wien 

158,817.629  222.27 

Königsberg  .   . 

Budapest  .    .    .   . 

25,094.007     79-56 

Triest    .... 

Mftnchen  .    .    .    . 

4a215.037  187-04 

LfttUcb     .   .    . 

Kopenhagen     .    . 

27,205.978  126-54 

Cbristiania  .    . 

Total  per  Kopf 


18.762.666  127*78 

22.707.964  167-66 

9.529.492  76*30 

13.636.766  10716 

35.000.000  296-26 

11.609.208  146-95 

Diesem  Schuldenstande  steht  der  Werth  des  Immobiliarbesitzes  entgegen,  welcher 
aber  nur  in  Berlin  mit  134'4.  in  Wien  mit  971  und  in  Budapest  mit  85-6  HUI.  Francs 
hoch  ansteigt.  Ausserdem  haben  noch  liegenden  Besitz  Leipzig  im  Werthe  tou  23-8. 
Triest  von  20*6,  Lfttticb  von  17*6,  Mftnchen  von  17*3,  Paris  von  17*0,  ChrisUania  von  16-2, 
Stockholm  von  15*  1  und  Königsberg  von  8*9  Hill.  Francs. 
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der  7ertcliied«Dartig6xi  Bodeng«staltniig  ergeben.  Denn  iiAchdeai  das  sv  Mt  nodi  aleht 
urbar  gemachte ,  wiewohl  allmälig  in  Cnltnr  xn  siebende  Land  in  der  Mnrteb  8'6,  in  der 
Oldenbnrger  Geest  dagegen  noch  00*5  und  in  der  Kfinsierscben  sogar  65'3  Peroente  der 
Area  einnimmt,  so  sind  damit  ancb  sehr  yersebiedene  Grensen  fOr  die  Bededeluig  geateckt. 
Von  den  2376  einzelnen  Wohncomplexen  Oldenburgs  kommen  1113  auf  die  Hartdi ,  869 
auf  die  Oldenbnrger  Geest  und  394  auf  das  If  finsterland .  die  entere  bat  3374,  die  iwaita 
2681  und  das  dritte  1704  Einwohner  auf  1  Quadratmeile,  und  entsprechend  dieaer  dichtarem 
Besiedelang  iht  die  Theilung  des  Grundeigenthumes  in  der  Haracb  weiter  ▼orgeaduitten, 
dafür  aber  die  Bewirthschaftnog  eine  weit  intensivere ,  wie  die  folgenden  Gagansfttaa  laigaa : 

in  der  Harseb        auf  der  Oeeet 

Durchschnittliche  Grösse  einer  Privatbesitsung 7*9  Hektare  10*2  Haktai«^ 

Durchschnittlicher  Beinertrag  einer  solchen 385  Mark,  141  Mark, 

Reinertrag  von  1  Hektar 488  Mark,  13*8  Mark, 

auf  10  Haushaltungen  kommen  Pferde 8*2  Stflck,  4*2  Stflck. 

,    10  ,  „       Binder 62-2  Stftck,  «7-0  Stftck. 

dLie  Haushaltungen  mit  3  und  mehr  Dienatboten  betragen  36*9  Paroenta,  20^  Parcanta. 

Ungeachtet  die  durchacbnittliche  GrOsae  einer  Gruadbedtsung  in  dar  Marach  ar* 
heblich  geringer  als  auf  der  Geest  ist,  erheischt  der  Wirthaehaftabatrieb  ein  weit  stiikaraa 
Dienatpersonale ,  weil  der  Boden  wohl  schwerer  zu  bearbeiten ,  aber  dabei  warthToUar  und 
ertragfähiger  ist  und  einen  ansehnlicberen  Besitzstand  Ton  Vieh  suliast  J>im%  ck^rak- 
teristischen  unterschiede  der  Landestheile  machen  sich  nicht  allein  in  allen  wirthaekait» 
liehen  Yerhftltnissen ,  sondern  auch  in  der  Bewegung  der  Bevölkerung  bemerklich,  saauU 
bei  den  Todesfällen,  welche  in  der  Marsch  durch  die  ans  Mangel  an  gutem  Trinkwaaaar 
hervorgerufenen,  intermittirenden ,  malariaartigen  Fieber  relativ  am  höehaten  atehen;  ihr 
zunächst  kommt  das  höher  gelegene  Mttnsterland,  in  welchem  die  Schwindsucht  zahlraieha 
Opfer  fordert,  während  die  Oldenbnrger  Geest  die  geringste  Sterblichkeit  hat^  Bei  andacm 
Erscheinungen  wirken  sonstige  sociale  Einflüsse  nach,  wie  bei  den  gemiachten  Ehen  vmA 
den  unehelichen  Geburten.  Beide  kommen  im  katholischen  Mflnaterlanda  weit  aeltanar  ala 
in  den  übrigen  Gebieten  vor  und  mag  diese  Erscheinung  mit  der  strengeren  Kirehaasoeht 
daselbst  im  Zusammenhaage  stehen,  die  auffallend  höhere  Zahl  der  unehelichen  Gaburtan 
in  der  Oldenburger  Geest  wird  dadurch  hervorgerufen,  dass  dieaar  Laadthafl  die  zahl^ 
reichste  städtische  Bevölkerung,  sowie  den  Haupttheil  der  Gamiaonea  hat 

Höchst  lesenswerth  und  von  genauester  Kenntnisa  der  Varhiltnissa  zeugand,  wia 
sie  sich  aus  den  bunten  Sonderrechten  der  älteren  Zeit  herausgebildet,  ist  dar  zwaita  Ab* 
schnitt  über  das  Grundeigenthum.  Das  Gutaunterthänigkeita-Verhältnisa,  wia  es  sidi  aua  dan 
nach  Grafschaften,  Stiftern  und  Aemtem,  ja  örtlich  verschiedenartigen  gutahaxrliahaa 
Rechten  und  bäuerlichen  Verpflichtungen  im  Verlauf  der  Zeit  gestaltet  hatte,  war  in  01dm* 
barg  wohl  schon  mit  dem  Staatsgrundgesetze  vom  Jahre  1849  aufgehoben,  so  daaa  ea  von 
da  an  keine  privilegirten  Güter  mehr  gab,  demnngeachtet  aber  blieb  die  Dispositiona-Fraikait 
des  Privateigenthuma  im  grössten  Theile  des  Landea  noch  dreiaaig  Jahre  läagar  dur^ 
zwei  besondere  aus  alter  Rechts-  uod  Landesgewohnheit  hervorgegangana  Beatimmangaa 
eingeschränkt,  dnrch  die  üntheilbarkeit  der  Güter  und  das  Grunderbn^ht.  Dia  arstara  baataad 
nicht  allein  für  den  bäuerlichen  und  überhaupt  ländlichen,  aondarn  auch  den  städtischaii 
Grundbesitz,  namentlich  in  den  jüngeren  Städten  innerhalb  der  alten GraÜBohaftany  welche 
sich  allmälig  ans  ländlichen  Orten  entwickelten  und  das  für  daa  platte  Land  gOtica 
Recht  bewahrten.  Doch  hinderte  die  „Geschlossenheit  der  SteUen**  den  Eigenthümar  n«r 
an  der  Zerschlagung  oder  Zerstückelung  des  geschlossenen  Besitzes,  nicht  an  deaaan  Verkauf 
oder  Verpfändnng  im  Ganzen.  Weit  mehr  grüT  daa  nach  Landaohaftan  wieder  aahr  var- 
schiedenartig  heransgebildete  Grunderbrecht  in  die  Besitzverhältaisae  ein,  walohea,  örtlich 
aach  „Anerbrecht^  oder  „Recht  auf  den  Sitz*'  genannt,  darin  bestand,  die  Beaitsuag  ia 
der  Hand  eines  einzigen,  vor  seinen  Miterban,  den  „Abflndlingen",  wesentlich  bevorzugtan 
Haupterben  zasammenzuhalten.  Dieser  wurde  theils  nach  dem  Ghrundaatze  der  Erst-  oder 
der  Jöogstgebnrt  berufen,  theils  auch  vom  Erblasser  beliebig  eingesetzt,  und  auch  iot 
Grade  der  Erbportion,  welche  der  Haupterbe  als  „Voraas*  erhielt,  gingen  dia  Badita* 
gewohnheiten  weit  auseinander,  so  dass  an  die  Abfindlinge  in  dan  Landaathailaa ,  ia 
welchen  das  Grunderbrecht  besonders  scharf  ausgeprägt  war,  nur  ein  Fünftel  daa  Warthaa 
der  Besitzung  nebst  Inventar,  welcher  nach  Abzug  der  Schuldan  verblieb,  kam,  vier 
Fünftel  aber  dem  Grunderben  verblieben.  Kur  auf  den  „Brantwagen  (Anaateuer)  und  dia 
Bochzeitskosten*',  welche  nach  Oertlichkeit  genau,  aber  mit  aahr  gerinaea  AnAtzaa 
„registrirt"  waren,  hatten  die  Miterben  noch  bei  ihrer  Verheiratung  oder  aalbatatändigaa 
Niederlassung  Anspruch.  Erst  die  Gesetze  des  Jahres  1873  über  dia  ThaUbarkait  daaGnmd* 
besitze»  und  das  Erbrecht  machten  diesen  Härten  ein  Ende,  eridärtan  die  Gaaehlasaanhait 
des  Grundbesitzes  für  aufgehoben  und  aatztan  bezüglich  dea  Srbrachtas  an   dia  StaUa  dar 
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Zahl     Peie.  Zahl     Pen. 

Steuernde  über  ein  Einkommen  bis  sn  300  Mark 35.467  48*84  27.551  dß-ftl 

n          n      n           n           Yon     300  bls     600  Maik .  21.607  29*75  25.176  34*91 

„      „           „            »      600  „    1.500     n     .   9.921  13-67  11.782  16*86 

,      „           „             „    1.500  n   3.000     .      .   3.705     5-09  4869     675 

„      n           n            n    3.000  «   6.000     „     .    1.452     2-00  1.995     8*76 

„      „           „             „    6.000  „  15.000     „.      421     0*57  651    (Wl 

„      „           „             „       über    15.000     „     .        50    008  81     0*11 

Sehr  charakteristiflch  scheidtn  aich  auch  hierbei  wieder  die  La&degthttUt ,   dma 

es  kommen: 

auf  1  Steoemden  anfiBewobner 

iTa  rk 

1866        1876           1866  187S 

in  der  Marsch 683      819        228  267 

„      ,    Oldenbnrger  Geest 624      776         184  224 


n 


Mttnsterschen  Geest 491      582        129      148 


Gleichfalls  den  StenerroIIen  sind  die  Angaben  tber  dts  Geldc^tal  und  di« 
Schulden  der  Steuerpflichtigen  entnommen.  Schickt  auch  der  Verfasser  yorans»  dass  aa 
sich  in  einer  wie  der  andern  Hinsicht  nnr  nm  annähernde  Werthe  handeln  kSnna,  ao 
sind  die  Mittheilnngen  doch  von  höchstem  Interesse.  Das  abgeschätite  Geldoapital  beliaf 
sich  1865  auf  91*8,  1875  aber  anf  133*9  MilL  Mark,  so  dass  eine  Zunahme  um  42*1  MOL 
Mark  oder  um  45*9  Percente  statthatte.  Die  diesem  Vermögen  gegenfiberstehenden  Schulden 
haben  im  ersteren  Jahre  66*9,  im  letzteren  76*5  MiU.  Mark  betragen,  sich  also  auch  usa 
9*6  MilL  Mark  oder  14*3  Percente  gehoben.  Wenn  aber  erwogen  wird,  dass  die  Schuldan 
im  Jahre  1866  72  8,  1875  dagegen  57*1  Percente  des  Vermögens  betragen ,  es  sich  hierbei 
aber  beim  Capita)  nur  um  einen  Theil  des  Gtosammtvermögens  und  in  Besug  anf  das  maba- 
wegliche  Vermögen  nur  nm  einen  kleinen  Theil,  bei  den  Schulden  aber  um  alle  Arten 
derselben ,  soweit  sie  verzinslich  und  einklagbar  sind ,  handelt ,  so  erhellt  daraus ,  dass  der 
Wohlstand  wfihrend  dieses  Jahrzehnts  im  Herzogthume  eine  sehr  ansehnliche  Steigermng 
erfahren  hat. 

Den  Steuerzahlern  steht  jene  Bevölkerungsschichte  gegenüber,  welche  ansNoth* 
läge  unfähig  ist,  zu  den  nach  dem  Einkommen  umgelegten  Abgaben  beiantragen.  Die 
Statistik  vermag  von  denselben  nnr  Jenen  Theil  zu  erfassen,  welcher  aus  öifentliehea  Anstalten, 
wobei  zuerst  uodl  vorztiglich  die  Armenpflege  in  Betracht  kommt,  ünterstätsung  erhält» 
Aber  auch  hierbei  zeigen  die  Nachweisuogen  Oldenburgs  ganz  beneidenswerthe  Ergebnisee. 
Denn  während  die  Zahl  der  solcher  Unterstätzung  Bedürftigen  im  Verhältnisse  zur  Gesaaunt* 
bevölkerung  in  stetiger  Abnahme  begrüfen  ist,  steigern  sich  die  für  solche  Zwecke  verfft^ 
baren  Mittel.  Es  wurden  unterstfitzt: 

dauernd  vorfiberir^end 

^    Percente  fe    ^    Pe^teW 
^*^    Bevölkerung    **^    Bevölkerung 

DurchschnittUch  in  den  Jahren  1856—1860  ....  7.452  317  3.528  1*50 

„    „         „       1861-1865.   .   .  .  7.151  296  3.428  142 

„  ^    n        r,      1866-1870.  .  .  .  7.682  312  3*763  1*53 

„    „        n      1871-1875.  .  .  .  7.268  2*95  2*863  116 

Dagegen  betrugen  die  ffir  Armenunterstfltznng  aufgewendeten  Summen: 

Betrag 

im  Ganzen     fflr  1  Armen 
Mark 

durchschnittlich  in  den  Jahren  1861—1865 400.855  37*9 

n    »         n      1866-1870 452.636  39*5 

,    „         n      1871-1875 456.682  451 

Wir  bedauern,  eben  aus  diesem  Abschnitte,  der  ein  fOr  wenige  Staaten  bis  jetnt 
beleuchtetes  Feld  mit  vollster  Meisterschaft  behandelt,  nur  diese  wenigen  Andeutungen 
entnehmen  zu  können.  Doch  ist  unsere  Aufgabe  nnr,  anf  solche  Leistungen  aufmerkaa» 
zu  machen  und  zum  genaueren  Eingehen  in  das  Werk  selbst  anzuregen.  Es  wäre  nicht 
schwer  gewesen,  ähnliche  allgemein  ansprechende  Auszflge  aus  jedem  andern  Abschnitte 
des  Baches  zu  bringen.  Alle  Anerkennung  darum  dem  Lande,  das  in  allen  Zweigen  dea 
wirthschaftlichen  Lebens  innerhalb  eines  Viertel-Jahrhunderts  so  gewaltige  Fortschritte 
gemacht,  aber  nicht  weniger  dem  Manne,  der  es  vermochte,  diese  Fortachritte  aus  der 
Masse  der  Eiuzelnleistnngen  und  Daten  zu  einem  so  fiberzengenden,  klaren  Bilde  an 
grnppiren.  3chk 
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Heereserginrang  Italiens  vielei  Material  boten,  aber  anch  andere  Qaellen,  darunter  Dr.  Li- 
hariiks  Messungen  ans  Wien,  fleissig  nnd  mit  Yerst&ndniss  benfttst  worden,  besonders 
aber  die  aosffibrliche  Erörtemog  fiber  den  Nährwertb  der  Yerscbiedeaen  yegetabiliseben 
und  animaliscben  Nabmngsmittel  ftasserst  gelungen.  Im  letzteren  Absebnitte  sind  speciell 
die  engliscben  nnd  americaniscben  YerOffentlicbnngen  yerwandter  Art,  bekanntlich  neuester 
Zeit  daselbst  ein  mit  Vorliebe  gepflegtes  Thema  der  Untersuchung,  mit  Olttck  Terwerthet 
und  an  des  Franzosen  Lunier  epochemachende  Arbeiten  anlehnend,  bringt  der  Verfaastr 
bisher  unveröffentlichte,  sehr  lehrreiche  Kacbrichten  fiber  die  Wirkungen  des  AlkohoHsmns 
in  Italien,  ttber  plötzliche  TodesfiUle,  Selbstmorde  nnd  Irrsinnsfälle  in  Folge  Missbrauches 
geistiger  Getränke  daselbst. 

Wo  immer  man  das  Buch  aofschlftgt,  begegnet  man  fleissigen,  geistreichen  Aus- 
ftthrungen,  anregenden  Gesichtspunkten  nnd  ttberraschenden  Folgemngen.  Es  ist  daher  nur 
lebhaftest  zu  wttnscben,  dass  die  General- Direction  der  Statistik  Italiens,  die  den  Ordo- 
nanzweg  sonst  mit  so  viel  Glfick  und  Erfolg  einschlägt,  dies  auch  in  anthropologisehen 
nnd  somatologischen ,  allerdings  weise  zu  beschränkenden  Fragen  versuche  nnd  hierdurch 
jene  FolgeruDgen,  die  Easeri  ans  dem  geringen  Material  nur  als  Hypothesen  aufsustellen 
vermag,  festige*  Was  er  auf  so  schwankendem  Grunde  geleistet,  gibt  Gewähr,  wie  viel  Schönes 
und  wissenschaftlich  WerthvoUes  er  zu  schaffen  vermochte,  wenn  ihm  ein  umfassenderes  and 
festeres  Materiale  zu  ähnlichen  Arbeiten  geboten  sein  wfirde.  S, 


Werke, 

welche  der  Bibliothek   der   k.  k.   statistischen  Central-Commissioa    bis 

Mitte  November  1879  zugewachsen  sind« 

I.  Stttittik. 

Ä)  Allgemeines. 

J.  KOrÖsi:  Bulletin  annuel  dti  finaneei  de»  grandeivillB$,  L  Annie^ 
1877,  PublU  mr  U  voeu  de  la  commisiion  permanente  du  eongrke  international  de  etaU^ifue, 
Budapest  1879. 

Deutsche  Rundschan  ffir  Geographie  und  Statistik.  Unter  Mit- 
wirkung hervorragender  Fachmänner  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  K.  Arendts.  L  Jahr» 
gang.  Wien,  Pest,  Leipzig  1879. 

B)  Oesterreich. 

Kachrichten  fiber  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  statisM« 
sehen  Departement  im  k.  k.  Handels  -  Ministerium.  XYII.  Band.  Wien  1879.  L  Hefit. 
Amtlicher  Bericht  fiber  die  Ckschäftsthätigkeit  des  k.  k.  Handels-Ministeriums  während  des 
Jahres  1878.  —  IL  Heft.    SUtistik  des  österreichischen  Telegraphen  im  Jahre  1878. 

S t at is ti 8 cheKach Weisungen  von  den  Os t er reichiseh-nngari sehen 
Eisenbahnen  ffir  das  Betriebsjahr  1876.  Bearbeitet  vom  statistischen  Departement  im 
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